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Einleitung. 


Auch diesmal liegt wieder ein im Politiſchen trübes und für einige 
Linder ſtürmiſches Jahr hinter uns, welches aber dabei doch im Hin» 
Mid auf die Kirche Gottes auf Erden im Ganzen wieder als ein Jahr 
da Gortfehrittes bezeichnet werden ann. Am ſtürmiſchſten und bes 
deaftidfen ging e8 wieder in Ztalien zu, wo unter dem Schutze 
den von Frankreich und England aufgeftellten Nichtinterventions⸗ und 
Rationalitätsprincips die voriges Jahr infurgirten Länder, Toskana, 
Parma, Modena und die Romagna, im März auf Grund einer alls 
gemeinen Volksabſtimmung in neuefter Form Rechtens an Sardinien 
annectirt, dann Savoyen und Nizza an Frankreich abgetreten, hierauf 
(im Mai) Sieilien und (im Auguf) Neapel in Aufftand gefegt und 
von der Herrfchaft der Bourbonen befreit und ſchließlich auch, zugleich 
nit diefen, noch ein paar Provinzen des Kirchenftantes zu Sardinien 
Oder dem Tünftigen „einigen und untheilbaren Italien“ gefchlagen 
wurden, fo daß dem Papft zuletzt nicht viel mehr als das |. 9. Par 
trimonium Petri blieb. Aber wie fehr auch dieſe Uebergriffe und Ges 
waltthaten Sardiniens dem hiſtoriſchen Hecht mwiderfireiten und in 
diefer Hinficht aM? die Miphilligung verdienen mögen, die fie zur 
legt von den Gabineten in Berlin, Petersburg, Wien und Madrid 
erfahren haben, fo ift doch anderfeits ſchon bis jegt in Folge derfelben 
fo manchet Fortfchritt zum Beflern, wenigftens im Kirchlichen, wahre 
nehmen, daß wir und als evangelifche Chriften wohl auch bei ihnen 
des göttlichen Wortes tröflen Fönnen: „Meine Gedanken find nicht eure 
Gedanfen und eure Wege find nicht meine Wege; aber fo viel ber 
Himmel höher ift, denn die Erde, fo find auch meine Wege Höher, 
en eure. Wege, und meine Gedanken, denn eure Gedanken.” Sein 
Rath iſt wunderbar, und fon oft if aus den gewaltigen Rechts⸗ 
iütterungen und aus dem leidenfchaftlichen und ungerechten Thun 
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der Menfchen unter feiner weijen und gütigen eitung der Welt Doch 
noch viel Gutes erwachfen. Darum geziemt es fih, vom theolos 
giſchen Standpunkte aus über folhe Ereigniffe, wie die italienifchen, 
mit der größten Vorficht zu urtheilen 1) und fie nicht ohne Weiteres als 
bes Teufeld Werk hinzuftellen, wie das unter Andern Dr. Hengftens 
berg in Ar. 1. der diesjährigen Evangel. Kirch.»Beitg. gethan, ins 
dem er dort fehrieb, daß er in jenen Ereigniffen (wie aud in einigen 
andern Dingen, in der Schillerfeier und in einigen Verhandlungen im 
der 2. preuß. Kammer) nur einen neuen Beweis für die Richtigkeit 
feiner Anfiht vom taufendjährigen Reiche finden fönne, „wonach die 
taufend Zahre fhon vollendet, und wir bereits mitten in dem Zeit⸗ 
raume find, wo der Satanas aus feinem Gefängniffe loswerden und 
ausgeben ſoll zu verführen die Völker in den vier Orten der Erde.’ 
Wie viel Schlimmeres, als jet, hat ſich einft während des erften 
franzoͤſiſchen Kaiferreiches zugetragen, und welche ächt chriſtliche Vor— 
ſicht und Weisheit haben damals die meiſten großen Theologen im 
ihrem Urtheile gezeigt! Hüten wir ung nur vor Allem davor, daß 
wir nicht, wie das jept fo Häufig geſchieht, die religiöfen Intereſſen 
völlig mit denen des politifchen Gonfervatismus oder Liberalismus 
ibdentificiren, dann werden wir gewiß in den italienifhen Ereigniſſen 
zur Zeit weder ein bloßes Werk des Teufels, des Unglaubens und 
der Gottlofigfeit, noch auch mit Andern ein Werk aus Gott, fondern 
eben nur ein zugleich aus wirklicher Not und aus eigennügiger Politik 
gebornes, von Vielen gutgemeintes, aber auch mit viel Unrecht und 
Sünde vermengtes Menfchenwerk erbliden, von dem ſich jetzt noch nicht 
fagen läßt, ob es gelingen wird, oder nicht. Gelänge es, fo würde 
jewiß auch in Folge deſſelben ein bedeutender Firhliher Umſchwung 
in Stolien erfolgen, zwar fchwerlid eine Evangelifation dieſes Landes, 
aber doch eine Niederlage des fpecifiih römifhen Katholicigmus, des 
ieſuitiſchen, obfeurantiftifchen, nad allen Seiten hin herrſchſüchtigen 
zöwifchen Syſtems. Aber gelänge es aud nicht, jo wird doch immere 
hin diefes Syſtem durch die jegigen Ereigniffe einen Stoß erleiden, 
den es fo bald nicht verwinden wird, wie es durch fle bereits auch 
anderwaͤrts viel von feinem Credit verloren hat, da man ja aus ihnen 
wieder einmal aufs deutlichſte fieht, daß eine ſyſtematiſche Hemmung 
N Fr. Boltm. Reinhard, Epfem der chriſt.. Moral. Bb. 4 
€ Hr f- 173 4. Herder, Ideen zur Geſchichte der Menſchheit, Buch 9. 
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kr politifchen, religioſen, geiſtigen umd fittlichen Entwickelung ber 
Bölfer durchaus nicht zur Ruhe und zum grieden, fondern nur zw 
immer neuen Revolutionen führt. ' J J 
Und über einen ſolchen Schritt vorwärts ſollten wir Proteſtanten 

. nd nicht freuen dürfen? Mag auch jeßt die vielbefprochene Frage 
wegen ber Nothwendigkeit und Nüplichkeit der weltlichen Herrſchaft des 
Papſtes von manchen Proteftanten, liberalen und hochkirchlichen, als 
eine für und gleichgiltige dargeſtellt werden (obwohl fie es nad) des 
Bapkes eigenen Erflärungen nicht, fondern für die Machtftellung deſ⸗ 
"feiben von hoher Wichtigkeit if), fo follte die Nüdficht gegen Rom: 
unter und doch wenigftens nicht fo weit gehen, daß man jede Freude 
über die jept in Italien bewirften Reformen, über die Ausmeifung 
fr Jeſuiten, die Verminderung der Klöfter, die Beſchraͤnkung der 
gefligen Gewalt in Ehefachen und im Unterrichtsweſen 2c. gefliffente 
lid zu verhehlen fucht, ja mitunter fogar die jegige große Bedränge 
nf des Bapitthums fih fo zu Herzen nimmt, daß man mit allem 
Eifer für daſſeibe auftritt, dem bedrängten Papſte Geld zuſchickt, wie 
das proteftantifche Adelige Medienburgs gethan haben follen '), fürme 
lihe Gonferenzen mit den Häuptern der Ultramontanen hält, wie 
Dr. Leo, Bindewald und Genoffen?), und in der Sympathie für den 
tömifchen Katholicismus fo weit geht, daß man erflärt: „da den 
Katholiken nun einmal Papſtthum und Chriſtenthum identiſch feien, fo 
würde man ſich über den Fall des erflern durchaus nicht freuen Fönnen, 
da eine Berwerfung deſſelben in Italien zugleich eine Berwerfung dieſes 
bedeuten und nicht der evangelifcyen Kirche, fondern lediglich ihrer 
Frage, dem Unglauben, welder ſich projeftantifc nennt, zu Gute 
fommen würde” 2). Zürwahr, wenn man in Rom derlei liest, wird 





') Brot. Mich). Zeitg. S. 221. 9) Nämlich am 21. © in Erfurt, 
to bie Opigen mit bem Grafen Stolberg, Pfarrer Dr. Migelis u. A. zu» 
fammen waren, „um (nach bem Wärkifchen Tatgol. Kirchenblatte) auf Grund 
broteftantifcher Cinficht in bie — Bedeutung des Papftthumes bie 

ieberbereinigung ber getrennten Confefftonen anzubahnen," während nad 
der Netien Breufi. Betung bie Abſicht blos bie war, ſich bie Hänbe zur 
reißen zu gemeinfamer Vertheidigung ihrer höchften Biter gegen die jegt 
Iber an der ätteßen euzoplüicpen Herrfchaft fich vergreifenbe Revolution und 
dag Antihriftentfum, und zu biefer Vertheibigung noch Andere derbeign- 
Yen, die bas Unheil ber Kirgentrennung "aud in nationaler — 

Magen. Brot. E⸗J Nr. 44. und 45. — i) Nathufius, Voltsblatt, Nr. 62. 
Bergl.. Brot, &B. ©. 806: Bu 
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man fih noch mehr über bie Zerfahrenheit und Charakterlofigfeit eines 
folgen Proteſtantismus, als über feine Sympathieen freuen, und 
fich wundern, daß nicht ſchon Längf hier und da in evangeliſchen 
Kirchen öffentliche Fürbitten für den Papft und feine weltliche Herr⸗ 
ſchaft geſchehen find. 

Doch fo traurig fieht es natürlich mit dem Proteſtantismus nur 
in fehr wenigen, Meinen Kreifen aus. Wie träftig hat fich berfelbe 
dagegen in dieſem Jahre felber in Defterreich durch den Mund des 
fiebenbürgifchen Reichsrathes Maager gegen das dortige Goncordat 
und für eine nicht blos politifche, fondern auch kirchliche Wiedergeburt 
Deſterreichs vernehmen Iaffen! Wie Träftig und energifch if er zum 
Schuß feiner Rechte und Principien und feiner geifligen Errungens 
Thaften in Baden und Würtemberg gegen die dort abgefchloffenen 
Eonceorbate mit aufgetreten! Und melden herrlichen Sieg hat er in 
dem erſtern Lande errungen, und wie günftig ift für ihn die Aus— 
fiht auch ſchon in dem andern! Ebenfo nehmen wir aber aud manchen 
andern erfreulichen Fortſchritt wahr. In Preußen fehen wir, daß 
die excluſiv⸗ orthodoge Partei immer mehr an Einfluß verliert, der 
Evangeliſche Oberkirchenrath zu immer gemäßigteren Grundfägen eins 
lenkt und die evangelifche Kirche auf dem beften Wege zu einer Synor 
dalverfaffung if. In Sachſen hat das Minifterium ebenfalls den 
Plan einer folchen den Ständen vorgelegt. In Baden if der evans 

geliſchen Kirche vom Großherzog, eine größere Selbftändigkeit verheißen. 
In den deutfch-flavifchen Ländern Deſterreichs hat fie ebenfalls Hoffe 
nung auf eine felbftändige Gonftitution u. ſ. w. 

Natürlich bleibt aber dabei immer noch viel zu wünſchen übrig, da 
in einigen Ländern noch nicht einmal ein kleiner Nachlaß in der Firchlichen 
Reaction eingetreten ift, in andern die Reactionspartei mit Aufbietung 
aller ihrer Kräfte den beabfichtigten Reformen widerſtrebt, und weit 
und breit noch das Keil viel mehr von allerlei felbfigemachter Ortho⸗ 
dorie oder von einem theoſophiſchen, myſtiſchen, methodiſtifchen Chriſten⸗ 
thume erwartet wird, als von dem reinen Evangelio Jefu und von 
einer wiſſenſchaftlich freien Theologie. Doch iſt es dabei auch wieder 
trößlih zu ſehen, daß der moderne Confeſſionalismus es in den letzten 
zehn Ihren zu fo wenigen fehlen „Standhaltern‘‘ gebracht Hat und, 


Tatım ordentlich ausgeboren, auch ſchon wieder in der Zerſehung be, 


griffen iſt. Denn ob einer jegt in der Lehre von Chrifto zu Sabel⸗ 
Iius, oder Pau von Samofata, oder Schwenkfeld ac., in ber. von 
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der Redtfertigung zu Oflander und in andern zu Strigel oder Calvin 
hinneigt, darauf kommt fehr wenig an, fondern Alles vielmehr nur 
darauf, daß er gehörigen Ortes feine Zugehörigkeit zur lutheriſchen 
Bartei erflärt. Und diefer Weitherzigfeit oder diefem „, Univerfalismus 
des heutigen Gonfeffionalismus haben wir e8 denn auch wahrſcheinlich 
mit zw verdanken, daß es diefes Jahr bei der faſt in allen enanges 
liſchen Kirchen und Schulen Deutſchlands (mit Ausnahme Hannover’s) 
fattgefundenen 300jährigen Todesfeir Phil. Melanhthon’s, 
dieſes den firengen Lutheranern ſonſt fo verbächtigen Mannes, ohne 
ein Öffentliches Aergerniß durch theologifche Zänkereien abgegangen iſt. 
Auf den meiften Univerfitäten, in Heidelberg, Tübingen, Göttingen, 
Giehen zc., wie in Leipzig, Erlangen, Dorpat, wurde das Andenken 
an diefen Lehrer Deutſchiands in mehr oder weniger begeifterten Reden 
am 19. April, dem Todestage deffelben, gefeiert und in den meiften 
Kran am Sonntage darauf. In Wittenberg fand in Gegenwart 
des Prinzregenten von Preußen, der Minifter von Bethmann-Hollweg 
und des Grafen v. Schwerin, und vieler angefehenen in und auss 
landiſchen Theologen die Grundfeinfegung zum Melanchthondenkmale 
fatt, bei welder Propft Dr. Nitzſch die Weihrede hielt), Am 
4. Februar belief fih die Gefammtjumme der für daſſelbe einges 
gangenen Beiträge auf 12,287 Thlr. In Bretten foll dem großen 
Reformator ebenfalls ein Denkmal aus Sandfein errichtet werben. 


%) Brot. 8.3. Nr. 17. Allgem. 8-3. Nr. 33. und 37. ) Prot. 
2-3. ©. 300. . 


Erſter Abſchunitt. 
Geſchichtliches aus der evangeliſchen Kirche. 


Erſtes Kapitel. 


Allgemeines in Bezug auf Bekenntniß, Cultus und Ber- 
faffung aus den Verhandlungen ber Firchlichen Vereine und 
Eonferenzen. 


a) Der evangeliihe Bund, . 


in ächt englifcher Weife Alles gern ins Große treibend, hat jein 
mühen jegt vornämlich darauf gerichtet, daß an allen Orten in der 
ganzen Chriftenheit Gebetspereinigimgen zu Stande fommen, um 
eine reichlichere Ausgiegung des b. Geiſtes herbeizuführen. Die ihm 
von Rob. M’ Fee aus Liverpool zugeftellten 1000 Pfr. Sterling hat 
er zur Herausgabe zweier Adreffen verwendet, und in der einen alfe 
in der Welt zerfireut lebenden :Proteftanten zum treuen Sefthalten am 
der evangel. Kirche, in der andern alle Bundesglieder zu gemein« 
ſchaftlichen Gebeten aufgefordert, die fie ale Montage für einander 
und für die Kirche halten follen, wie aud zu Miſſionsbetſtunden an 
jedem erſten Montag des Monats!). Aber damit nicht zufrieden, 
hat er audy noch auf die Tage vom 6.— 13. Januar 1861 für die 
ganze chriſtliche Welt eine außerordentliche Gebetswoche zum Zwecke 
einer reihlihern Ausgießung des 5. Geiſtes auegefchrieben, und um 
den Andachten eine gemwifle- Gleichförmigfeit zu verleihen (und fie fo 
auch wirffamer zu machen), ein Programm mit auegegeben, welches 
die Themen für die an einem jedem Tage anzuftellenden Betrachtungen 
und Gebete enthält. „Vereintes Gebet, vereinter Lobgefang — heißt 
es in der Aufforderung — ift fräftig bei Gott und dringt durch. 
AS das ganze Volk mit Jubel jauchzte, gefchah es, daß die Mauern 
von Zeriho einftürzten. Wer will fih weigern, die Stimme des 
Gebetes vor Gott laut werten zu faffen ?“ 2). Wie e8 aber feheint, 
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findet dieſe engliſch⸗ amerikaniſche Froͤmmigkeite- und Gebetsinduſtrie in 
Deutſchland ebenſowenig Beifall, wie unfere deutſche Theologie bei den 
engliſchen Bijhöfen und Bundeegliedern, bei denen fie immer noch, 
troß der mit einigen deutfchen Theologen angefnüpften Correſpondenz⸗ 
auf große Abneigung ftößtt). 


1) Die deut: evangeliſche Kircheneonferenz 


Tommt jegt nur alle zwei Jahre in Eifenadh zufammen. Ihre vor⸗ 
jährigen Verhandlungen Tiegen num ausführlih im Allgem. Kirch.⸗ 
Blatt 1859, Nr. 44 — 50, vor. Die dort in Vorſchlag gebrachte 
Promotionsordnung der Geiftlichen ſcheint aber in Baden felber, von 
wo fe ausgegangen, gar feinen Anklang zu finden, Die meiften 
Dücefanfynoden haben fich gegen den Grundfag erklärt, daß in erſter 
Stelle nicht das Dienftalter, fondern das Bedürfniß der Gemeinde 
gelten müffe, weil dadurch Alles in das Gutdünken des Oberkircheu- 
rathes geftellt werte 2). Dafür hat das Referat Dr. Liebner's über 
den Stand der hriftlichen Erfenntniß in der deutſchen evangel. 8. und 
die Aufgaben des Kirchenregimentes in Beziehung auf denfelben 2), 
nicht nur in der Allgem. Kirch.⸗Ztg. mehrfache Belobung gefunden, 
fondern aud dem Ev. Oberkirchenrathe in Preußen Anregung zu einen 
Erlaffe vom 21. April gegeben, worin er die Confiftorien darauf. hin« 
weift, daß fomohl in den Gemeinden durch Predigt, Bibelftunden, 
Katecheje zc. die Pflege einer gründlichen bibliſch-kirchlichen Erkennt 
niß, als auch unter den Gliedern des Lehrſtandes eine wiſſenſchaftliche 
Vertiefung in den Reihthum des göttlichen Wortes, namentlich durch 
theologiſche Gonferenzen, mögfichft zu fördern, und denjenigen Geiſt- 
lichen, die mit der gewiffenhaften Erfülung ihres Berufes höheres 
wiſſenſchaftliches Intereſſe verbinden und diefes vielleicht durch Titeras 
riſche Productivität bewähren, eine beſondere Berückſichtigung zu ges 
währen fei*). Sreilih aber hat Dr. Liebnet a. a. O. von den 
Geiftlichen noch Etwas mehr verlangt, nämlich daß fie fih weit meht 
als bisher in die „gegentärtige, auf Gottes Wegen gehende, ebenſo 
reale als ideale, ebenfo gebundene als freie, ebenſo dt katholiſche 
als proteftantifch -Tutherifche, offenbarungsgläubige, bekenntnißmaͤßige, 
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lebendig orthodoge, paſtorale, wiffenfchaftlihe und fpeculative Theo» 
logie der Kirche vertiefen, die ihnen leider faR noch Geheimichre 
fe, da ein Theil der Geiftlihen, noch ganz in der religiöfen und 
chriſtlichen Unwiſſenheit, Hohlheit und Flachheit befangen, mit der 
Berkehrtgeit in den mannigfachften Weifen und unter dem Zitel ber 
Freiheit gemeine Sache mache, ein anderer Theil, praktiſch regfamer, 
in einen bloßen kirchlichen Prakticismus verrannt fei und auf der 
theoretifchen Seite im beften Falle mit der bloß tradirten äußerlichen 
Gefetzlichkeit des kirchlichen Belenntniffes als fogenannter Entſchieden⸗ 
beit ſich begnüge, und nur ein kleiner Theil lebendig und tief theos 
logiſch in Schrift und Bekenntniß flehe. Daher follen alle Kirchen» 
regimente dafür forgen, daß überall Meine theofogifche Eonferenzen zu 
gemeinfamen wiſſenſchaftlichen und geiftlihen Crercitien gebildet werden, 
and diefe freundfchaftlichen Eonferenzen follen von Mitgliederg des 
Kirchenregimentes befucht, heimgefucht, im Sinne der Kirche geleitet 
und begeiftet werden; auch foll bei jeder Kirchenvifitation der Bifie 
tator mit dem Geiflichen einen Gang in deſſen Bibliothek machen und 
dabei eine Acht Firdenväterliche und genaue Infpection derfelben vors 
nehmen und ihm dabei fagen, melde Zeit es gerade in den höchften 
Megionen des Geiſtes, der chriſtlichen Erkenntniß if, damit er fi die 
teten Bücher und Zeitfchriften anſchaffen Tann u. f. f. u. f. ft). 
Es if das, wie man fieht, vielleicht das Stärkſte und Bitterfie, was 
feit 10 Jahren den Geiſtlichen geboten worden iſt. 


> €) Der deutſche enangelifche Kirchentag 


Hat wegen des Austritts Dr. Stahl’s und Dr. Hengftenberg’s 
noch Feine Luft, der Welt Valet zu fagen, ſondern glaubt, daß fein 
Zortbeftehen fo lange geboten iſt, bis der 1848 ind Auge gefaßte Zweck, 
der „Kirchenbund‘ aller evangelifchen Kirchengemeinfchaften Deutſch- 
lands, erreiht if. Da die ſtrengen Gonfeffionaliften fih immer mehr 
von ihm zurüdziehen, fheint er feine Hoffnung vornaͤmlich noch 
auf die gemäßigten Confejfionaliften und die Männer der pofitiven 
Union zu fegen. Seine eilfte Berfammlung fand vom 11.14. Sept. 
in Barmen, ſtatt und war ziemlich zahlreich befuht, da 700 Gäfte 
eingeſchrieben varen 2). 
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Die Beihepredigt hielt D.-Eonf.-R. Dr. Snethlage aus Berlin 
über Ephef. 4, 1.— 6., indem er im Hinblick auf den jegigen Kampf 
zwiſchen Chriſtenthum und Antichriſtenthum zur Einigkeit im Geiſte 
durdy das Band des Friedens ermabnte und deshalb warnte, nicht zu 
großes Gewicht auf die kirhlihen Ordnungen und Sapungen zu.legen 
und mit dem Worte Kirche keine Ahgötterei zu treiben. Den Ver⸗ 
handlungen wohnte auch der jegige preußifche Gultusminifter von Beth⸗ 
mann« Holweg bei, an defien Stelle diesmal O.⸗Conſ.⸗R. v. Mühler 
aus Berlin den Borfig führte. Diefer zeigte zunaͤchſt die Nichtbe⸗ 
tbeiligung Dr. Stahl's und Dr. Hengftenberg’s, fowie auch 
die des Dr. Dehler in Tübingen an dem diesjährigen Kirchentage 
ant), und erwähnte dann eine ermuthigende Zufchrift Dr. Liebner’s 
aus Dresden, in welder er ein Zeugniß zu ſehen glaubte, daß der 
Kirchentag, der ja die Ordnungen in Belenntniß, Cultus und Ber 
faſſung ehre, aber ein brüderlihes Zufammenfehen der Evangelifchen 
in Deutfchland wolle, auf richtiger Bahn fei. Das erfte Referat hatte 
Profeffor Dr. Schlottmann aus Bonn; der Gegenftand beffelben 
war: „Die Bedeutung des alten Tefamentes für die 
chriſtliche Erkenntniß und Bildung.“ Nachdem Ref. nacdge 
wiefen, daß die Grundbedeutung des A. T.’s. in feiner Gefammtheit 
eine große geſchichtliche Weiffagung fei, wies er zunaͤchſt auf die Bes 
deutung deffelben für die chriſtliche Erkenntniß in feinen allgemeinen 
religiöfen Lehren yon Gott und feinem herrlichen Weſen, in der Dars 
Rellung eines unter dem Einfluffe der göttlihen Offenbarung ſtehenden 
Bollsweiens , in der hebraͤiſchen Philofophie zc. hin, dann auf feine 
Bedeutung für chriſtliche Bildung kommend, erinnerte er, wie es vor 
Allem einer einfeitigen asketiſchen Richtung entgegentrete, die ganze 
Menſchheit als große Einheit faſſe, zu ſprachlichen Studien anrege 
und durch feine Poefie auch höchft wichtig für äfthetifche Bildung fei zc. 
Nach dem Referenten trat Hofprediger Dr. Krummach er aus Pots⸗ 
dam auf, der gewaltig zanfte, daß zu wenig aus dem U. T. geprebigt 
werde, und daß es auch Paftoren gebe, welche die Gefchichten deffelben 
für Mythen anfehen und nicht glauben, daß es göttliche Offenbarung 
iſt. Auf ihn folgte Probſt Dr. Nitzſch, dann Paſt. Bräm, der 
eine Zeitfhrift für Laien zum Verftändniß des Buches wünfchte, hierauf 


') Jene waren weggeblieben, weil man bi eſetz⸗ und bie Diffie 
Destnfinge ni ine Pengramm hatte anfarkmen wollen“ u 
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Wſſtonsinfpector Dr. Fabri, ber es tadelte, daß der Referent das 
Specifiſche der Offenbarung im A. T. nicht genug hervorgehoben und 
das Apokryphiſche faſt als die Blüthe des altteſtamentlichen Geiftes 
dargeſtellt Habe, und zuletzt Dr, Hoffmann mit einer kräftigen Lob⸗ 
rede anf die Wupperthaler. Nachmittags brachte Generalfuper. Wiese 
mann ans Bonn zunächſt die tranrıge Lage der ſyriſchen Chriften 
fowie die Zerſtörung der von Dr. Fliedner in Smyrna gegründeten 
Baifenanftalt durch einen Brand zur Sprache, und es wurde in Folge 
beffen ein Ausſchuß ernannt, der für die fyrifchen Chriften ſammein 
und ihre Angelegenheiten in die Hand nehmen ſollte, auch dem Paſtor 
Fliedner Hilfe verſprochen; dann fanden Begrüßungen des Kirchentages 
von Paft. Reichel aus der Brüdergemeinde, von Balette aus Paris, 
von Pred. Dalton aus Petersburg 2c. ſtatt. 

Am andern Tage hielt C.-R. Prof. Dr. Lange aus Bonn einen 
meifterhaften und geiftreichen Vortrag über die Stellung unferer 
weltlichen Literatur zum Chriſtenthum und ihren Eins 
fluß auf unfere Befellfhaft. Der Hauptgedanke deſſelben 
war: „Der Humanismus hat feine Nachtjeite und feine Lichtſeite, er 
iſt entweder geſetzlos wild, oder menfchlich edel; das Hiftorifhe Glaubens—⸗ 
leben hat auch eine zwiefache Geftalt, die freie, gefetzmäßige Lebens» 
entwidelung und die unfreie flarre Satzung. Sie find die Grunde 
Tagen aller Literatur. Zuerft muß das menſchlich Edle gewürdigt 
werden, wie e8 aud in der h. Schrift- (an Hiob, Naemann, den heid⸗ 
nifchen Hauptleuten) anerfannt wird, weil in ihm ein Zug des Waters 
zum ohne Tiegt.und es die Vorhalle für das Chriſtenthum if. Aber 
es -ift auch nicht zu ldugnen, daß die weltlich humaniſtiſche Literatur 
eine fchiefe Stellung zum Chriftenthum angenommen hat, an Selbſt⸗ 
genügfamkeit, Verachtung aller Offenbarung und an Verzweiflung Teidet. 
Es ift daher Pflicht, die normale Stellung wieder herzuftellen, und 
zu dem: Zwede ift eine ſtrengere Unterfeheidung: zwifchen der Literatur 
des Heiligen und ber der Sagungen, eine Entlarvung des falſchen 
Humanismus im kritiſchen, äfthetifchen und phitofophifhen Gewande, eine 
der h. Gefchichte gemäße Würdigung des Menſchlichedlen, Aneignung 
der Leiftungen der philoſophiſch-ſchönen und naturwiſſenſchaftlichen 
Literatur in chriſtlichem Geifte erforderlich.“ Die ganze Berfamminng 
fühlte fi His auf einige Wenige von diefem Vortrage in hohem Grade 
baut. Zu den Unbefriedigten gehörte Pa. Krafft aus Elberfeld, 
der die Behauptungen auffeflte: „Die Macht der Geifker, die in den 
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großen Helden der Literatur malte, beſtehe darin, daß fie Propheten 
ts Beltgeiftes ſeien; die ganze neuere Literatur unferer Nation 
fei aus dem Nationalisinus hervorgegangen, und eine Dermittelung 
mit ihr fei nicht möglich; wir hätten uns an Gottes Wort zu haften.“ 
Ihm Rimmte theitweife auch Hofprediger Dr. Krummader ans 
Potsdam bei, indem er fagte, es gebe in unferer Riteratur viel Aas, 
nämlih überall da, mo man vom Idealen fib abfage und ans Phys 
fite, Fleiſchliche fi hingebe; mit diefer Schicht fei nichts zu machen, 
fe fei für's Gericht reif; aber auch an unfern beften, für fittfiche 
Ideale begeifterten Nationaldichtern trete der Mangel des chriftlichen 
Elementes hervor, auch fie hätten felber befannt, daß fie feinen Frieden 
haben, nicht dreimal vier und zwanzig Stunden glüdlich geweſen ſeien; 
darauf müſſe immer wieder hingewieſen werden. Ihnen aber wurden 
von Dr. Nitzſch, Gen. Super. Dr. Hoffmann, Licent. Krums 
mager, Oberhofpr. Dr. Grüneifen andere Zeugniffe entgegengefegt, 
und als doch zuletzt Zeichnenlehrer Roödel ans Elberfeld aus eigner 
Erfahrung bezeugte, die Literatur verderbe den Mageit, fo erwiederte 
Dr. Lange, daß Keiner aus der Verdorbenheit feines Magens allger 
meine diätetifche Vorſchriften machen dürfe. Nach der Neuen Ev. K.⸗ 
Htg. hat die ganze Verhandlung den Wupperthafer Gemeinden und 
dem evangel. Deutfchland gezeigt, daß die Achte Poefie nicht zu ver 
achten fei, daß fie im Gegenteil durch die ihr eigene Idealität geeignet 
fi, ein Werkzeug für den Zug des Vaters zum Sohne zu werden, 
und es daher fyon ein Gewinn fein würde, wenn man unfere blafirten 
frtenfpielenden Jünglinge wenigftens zu Schiller und Göthe befehren 
tinnte. Bon Vielen wurde die Gründung einer Zeitfchrift gewünſcht, 
welche vom chriſtlichen Standpunkte aus die Literatur: Purchmuftert. — 
Am 3. Tage wurde zuerſt durch O.⸗K⸗R. Dr. Wichern Bericht er⸗ 
fattet über die Wirkfamfeit des Centralausſchuſſes für innere Miffton 
feit dem Iepten Kirchentage und in demfelben unter Anderm ter Eintr 
gung von 11 Bibelgefeßifchaften über einen Text der luth. Bibelübers 
hung, der Sonntagsfeler, der Sammlung der deutfhrevang. Ger 
meinden in Rotterdam und tm Haag, der Gemeinde in Belgrad, der 
Weiſenanftalt in Warſchowitz -2c. gedacht (vergl. Kap. 2). Darauf 
delt CR. Carus aus Pofen einen Vortrag „üher die Sammlung 
und Pflege der Tebendigen Glieder der Gemeinde in ihrer Bedeutung 
für das Werk der innen Miffien”, der auf Empfehlung von Con— 
dentifein im Intereffe der i. M. hinausfom. Am 4. Tage ſprach 
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Dr. Wichern über die Erziehung und Bewahrung der weiblichen 
Jugend in der arbeitenden Bevölkerung, namentlich der Fabrikbe⸗ 
völferung. Nachmittags wurde ein erneuerter, von Paſt. Ball redis 
girter Proteft des Kirchentages gegen die Hazardfpiele und Spielbanken 
in Deutfchland verfefen und von ber Verfammlung beflätigt. Darauf 
folgten nody Berichte über die Specialconferenzen und die Mittheilung, 
daß ein Freund des Kirchentages 100 Ducaten ausgefeßt habe für eine 
Särift: „Kritik der heutigen verberblichen Volfsromane, Novellen und 
poetiſchen Literatur”, die jedoch nicht 5 Bogen überfchreiten fol. Die 
Frage, ob auch ferner Kirchentage gehalten werden follen, wurde ein 
fimmig bejaht, und dem DER. Dr. Rigfch auf Vorfhlag des 
Ausſchuſſes das Präfidium übertragen. . 


Der Thüringifhe Kirchentag 


fand diefes 3. am.21. Auguft unter dem Borfig Dr. Dittens 
berger’s von Weimar in Salzungen flatt. Gegenftand der Bers 
handlungen waren 20 von Hofprediger Dr. Schweiger in Gotha 
geftellte Säge über die chriſtliche Ehe, in denen die Ehe zuerſt 
von ihrer natürlichen Seite, dann von der ſtaatlichen und endlich von 
der kirchlichen dargeftellt war. Die wichtigften derfelben waren: Die 
Ehe if ein natürlich Ding, wofür Dr. Peterfen gefept wiſſen 
wollte: „eine von Gott gefliftete fittliche Ordnung“; fie hat mit Staat 
und Eigenthum Eine Wurzel in der fittlihen Natur des Menſchen⸗ 
geſchlechts. Die natürliche Ehe if immer nur der geweihte Bund 
ausſchließlicher gefchledtlicher Liebe und Treue zwifhen Einem Manne 
und Einem Weibe auf Lebenszeit. Die wahrhafte natürlihe, auf 
gegenfeitiger Liebe beruhende Ehe ift die Grundlage aller wahren Ehe, 
auch der bürgerlichen und kirchlichen. Sie bedarf eines Schußes gegen 
unfittliche Wilkür der Ehegenoffen; dieſen leiftet der Staat, der das 
hoͤchſte Interefle hat, daß die Ehe ehrlich gehalten werde. Er giebt 
ihr die gefeplihe Betätigung und dadurch emtfleht die Givilche, die 
immer obligatorif fein muß. Dann aber muß aud der chriftlichen 
Kirche daran liegen, daß jede Ehe im Geifte Chriſti geſchloſſen und 
geführt werde. Daher wird fie die kirchliche Trauung von jedem 
ihrer Glieder verlangen; aber ohne allen Zwang. Zur Trauung ger 
hört die Ermaßnung, das Gelübde und das Gebet, und — wie auf 
Dr. Peterſen's Antrag hinzugefeßt wurde — der kirchliche Segen. 


IR eine Ehe innerlich fo unheilbar zerrüttet, daß ein fittlihes Zus 
fammenteben unmöglich) wird, fo muß der Staat dieſes ehelihe Band 
aufheben um der Herzenehärtigteit willen. Die Kirche, welche rein 
für's Reich Gottes wirft, alfo die Ehe nach der Idee behandelt, hat 
mit der Ehefcheibung nichts zu thun. Die Scheidung barf nicht zu 
Teit gemacht werben, aber auch nicht unmöglich fein. Durch ſitten⸗ 
Iofe Ehen wird dem Staatswohl mehr geſchadet, als durch Scheidung 
derſelben. Chriſtus hat in dem von ihm zugelaffenen Scheidungsfall 
fein Gebot, fondern nur einen Grundſaß ausgefprochen. Wo die 
Ehe in ähnlicher Weife zerrüttet ift, da muß der Staat fie ebenfalls 
ſcheiden ze. Im Ganzen war die Berfammlung mit den Thefen eins 
verftanden bis auf den fpäter eingetretenen Oberhofpred. Dr. Adermann 
aus Meiningen, der die objectiv hriftlihe Haltung daran vermißte 1). 


Die Friedberger Eonferenz 

verhandelte am 12. April über mehrere Theſen von Pfr. K. Baur, 
welche Grundzüge einer evangel. Kirchenverfaffung enthielten. Eine 
ſolche Berfaffung. fol nach ihnen nicht auf Trennung der Kirche vom 
Staate abzielen, wohl aber auf Auseinanderfegung der Kirche mit dem 
Staate, wodurd jene größere Selbftändigkeit gewinnt. Der Landes⸗ 
herr behält das Gummepistopat, das Kirchenregiment darf aber nicht 
als ein bloßer Zweig der Staatsverwaltung daftehen; das Confikorium 
muß ſich auf die Kreisfynoden und die Landesſynode lügen ?). Weniger 
Har und freifinnig waren die Thefen des Pfarrers Dr. Haupt über 
enangelifche Kirchenverfaſſung, über melde am 7. Juni verhandelt 
wurde2), Am 9. Oct. kam die Katechismusfrage zur Verhandlung. 
In den von Dr. Köhler aus Darmftadt geftellten Thefen wurde ber 
Heine Katechismus Luther’s in feinen drei erften Hauptftücen mit den 
heſſiſchen Sragftäden über Taufe und Abendmahl in erfter Stelle em» 
pfohlen, doch fehlte es nicht an Widerfpruch *). 


Der Sandhof: Eonferenz, 
am 19. Sept, Tagen 6 Thefen von Pfr. Sopp über unfer Verhalten 
zu den in Amerifa, Irland, England zc. in den letzten Jahren ſtatt⸗ 
gehabten Erwetungen vor. Darnach follen dieſelben, obwohl 
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außerprdentlidher. Urt, doch nicht ohne Parallelen in der Geſchichte, 
durch Gottes Guade mittelft des göttlichen Wortes und des Gebetes 
jervirkt und die Lörperlichen Erfcheinungen (nach Theſ. 2) Einwirkungen 
der geifigen Erregung auf den Körper fein. Im Hinblid auf die 
Zuftände unferer Gemeinden werden fie auch bei ung als ein unabweise 
bares Berürfniß angefehen, dem Rechnung getragen werden mäffe, und 
obwohl fie ſich nicht ma chen laffen, muß zu ihrer Herbeiführung doch 
au etwas gethan werden, die Predigt muß Iebendiger werden, und 
man muß außerordentliche Verſammlungen zur Befprechung des göfte 
lichen Wortes und zu gemeinfamem Gebete halten). 


Die Paftoraleonferenz für die Rheinlande 
wurde diefed 3. am 26. und 27. Juni, wie gewöhnlich, zu Bonn 
gehalten und war von etwa 100 Perfonen beſucht, unter denen fid) 
4 atademifche Theologen und 3 Zuriften befanden. Buerft wurde mit 
Danf an Dr. Nitzſch, den theuern Lehrer, gedacht, an deſſen Als 
ſchied aus der Provinz die erfte Conferenz ſich knüpfte, und es wurte 
ihm, dem treuen Pfleger der Union, eines pofitiven chriftlihen Glaubens, 
Sriftlichen Lebens und gründlicher Wiſſenſchaft, nadträglih zu feinem 
Zubiläum gratulirt. Das erfte Referat hatte Geh. Juſtizrath Prof. 
Blume Über die Civilehe. Er wies nah, daß diefe nicht etwa 
ein Erzeugniß der franzoſiſchen Revolution, fondern ſchon unter Kaifer 
Zuftinian Regel und die kirchliche Trauung nur fubfidiär gewefen fei, 
aud die Nothwendigfeit der letztern nur anf der Tradition der beiden 
Testen Jahrhunderte beruhe. Dann zeigte er, mie man aus dem 
Widerſpruch der jehigen preuß. Gefeßgebung, nad) welcher die Trauung 
hothiwendig, aber nicht erzwingbar ift, nur durch die Civilehe heraus 
kommen könne, und daß die Emführung derjelben der Preis jei, den 
die Kirche für ihre, Selbftändigkeit zu zahlen habe. Dbſchon fie aber 
nothwendig ei, fo erfcheine fie doch auch jegt in ander Hinficht als 
Uebel, daher nur auf Noth-Civilehe hinzuwirken, und, wenn dieje 
nicht zu erlangen, die obligatorifche, wie fe in der Rheinprovinz ohne 
Beeinträchtigung der Trauung befteht, der faculativen vorzugiehen fei, 
denn die Kirche müffe nicht gleichberechtigt neben den Staat, fondern 
entweder über ober unter denfelben geftellt werden. (2). Hierauf wurde 
ein Neferat Dr. Fabri's über die neueften Erwedungen ver 
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kfen. Daffelbe wollte auf diefe Erfcheinungen . keinen hohen Werth 
für die Entwidelung des Reiches Gottes gelegt willen, denn es ſeien 
meiſtens nur Erwedungen, Vorbereitungen, Peine Befehrungen. Ebens 
fo urtheitten auch die Meiften in der Verfammlung. Einige fahen 
jene Erfgeinungen mit güuftigen Augen an, die Andern mehr mit 
Niftrauen, ja mit Antipathie, als etwas menſchlich Gemachtes. Daher 
wurde auch im Ganzen ziemlich ungünfig über die neuern Auffordes 
tungen, fich zum Gebete um allgemeine Ausgießung bes h. Geiftes zu 
bereinigen, geurtheilt. „Um den h. Geit — fügte man — haben 
wir fortwährend zu beten, .aber nidt peciell um folhe Ermedungen, 
Vorbereitungen der Belehrung; wir haben Gott feine Wege nicht vore 
zuigreiben und ung vor Allem an die gewöhnlichen Wege — 
Kommens zu halten; wenn Hengſtenberg ſagt, daß ſolche Maſſener⸗ 
wedungen nur der reformirten Kirche und dent anglo- amerikaniſchen 
Etamme angehören, fo geht er darin zwar zu weit, aber wohl kann 
man behaupten, daß eine folche Art der Erneuerung durch plötzliche 
Bufſchrecken dem deutfchen Charakter nicht zufagt und aud nicht ale 
der befte Weg zu Chrifto angeſehen werden darf.” Vergl. Schenkel, 
Algen. kirchl. Zeitſchrift, Heft 7. 


' Die Berliner Eonferenzen 


begannen am 4. Juni, wie gewöhnlich, mit der Jahresfeier der Paftorals 
hiffsgeſellſchaft; auf fie folgte am 5. Juni die Gonferenz der Gefell« 
ſchaft zur Beförderung des Chriftentfums unter den Juden, die 
3663 Thlr. eingenommen und 8 Juden befehrt hatte, wie die der 
Berliner Miſſionegeſellſchaft, die jept 45 Arbeiter unter den Heiden 
hat, und dann am 6. und 7. Juni die eigentliche Baftoralcons 
ferenz. Zur Eröffnung, diefer hielt Dr. Stahl eine Rede, in 
welcher er feine Bedenken gegen die unterm 7. März erlaffene kirch⸗ 
liche Gemeindeordnung ausfprad. Doch betrafen feine Bedenken weniger 
die Gemeindeordnung felber (die ihm feine Gewiffensbedenfen mehr 
wegen der Gonfeffion verurſacht, obmohl er fonft von ihr weit eher 
Gefahren, als Segen für die Kirche erwartet), ais vielmehr die weiter 
in Ausfiht geftellten Synoden, die nach feiner Anficht leicht zu einer 
Einfehläferumg der Lutheriſchen Kirche in der Landeskirche, zur Zurüds 
fegung des Tutherifchen Bekenntniſſes durch die Reformirten und 
Unirten, umd dann wohl aud zu einer Sprengung der Landeskirche 
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führen Süunen. Aber auch in Betreff der neuen Gemeinde Orbmung 
hatte ex wenigfiens Dagegen gewichtige Bedenken, da ter Ev. Ober⸗ 
tirchenrath in dem Einführungsformufar für die neuen Gemeindefirdhen« 
rathe die neue Einrichtung aus Gottes Wort ableitet wnd jagt: „Es 
waren in der apoſtoliſchen Kirche zweierlei Aeltee; die Einen 
arbeiteten am Wort und in der Lehre — fie wurden Hirten, Lehrer 
— die Andern batten Aufſicht über die Gemeinde, und waren 

denen, die am Worte arbeiteten, bebülflih.“ Das fei, fagte er, eine 
ganz falſche Auslegung der Etelle 1. Timoth. 5, 17, eine ganz uns 
seieisntian, fvecifiich caleinifge, durchaus unlutherifhe Auffaffung, 
in der apoflol K. nie zweierlei Aelteſte (Presbyter) gegeben 
— —E den Lehrern auch noch ſolche, welche die Lehre nicht zu 
ihrem Berufe gehabt hätten; und daher jei es micht recht, Daß eine 
ſolche calviniſche Lehre, ein ſolches Phantom, an h. Etätte als Gotiet 
Bort verkündigt werden folle, aber auch nicht recht, daß in dem be⸗ 
treffenden Formular die Gemeindefirchenräthe, im Widerfpruche mit der 
Aderh. Ordre v. 1860, ohme Weiteres fortwährend Aeltefte gemannt 
und fo, ohne alle Prüfung ihres Glaubens, den Geiſttichen gewiffer⸗ 
mafen gleichgefellt würden. Dagegen müfle man Ginfprudh erheben. 
Und diefer Aufforderung fam denn aud die Gonferenz in einer alds 
bald aufgefeßten Petition an den Oberkirchentath nad), worauf Gene 
talfuperint. Dr. Hofmann feinen Austritt aus derfelben anzeigte. Die 
andern Borträge, die Hengfienberg (über Chriflus und Ricodemus), 
Squlz (über das Diffidententfum) und Strumpf (über auferordent- 
liche allgemeine Erwedungen) hielten, waren bloße Zugabe. Gegen 
jene Erwedungen ſprachen ſich auch hier ſarke Bedenken aus. Bergl. 
€. 8.3. Rr. 47. 50. Reue Ev. 83, Rr. 24 f. 32. 


Die Suadauer Paftoralconferenz ') 
war am 17. und 18. Apr. von 250 Xheilnehmern befuht. Der 
Borfigende, Euperint. Weſtermeier, eröffnete fie mit einer Anſprache, 
in weldyer er bittere Klage führte über die, „die ſchon gewichen find 
und noch weichen werden, die nah Sodom's Schaäͤhen und Egyptens 
Ergögungen fchielen und verlaffen die Berfammlungen der Heiligen.” 
Darauf ſprach Miffonsinfpector Wallmann aus Berlin über das Ber 
haltniß der Miffion zum geiſtlichen Amte, und durch feinen Bortrag 
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tgte er ben Wunſch an, daß der’ Eviphaniastag für ein kirchliches 
Riſfionefeſt beftimmt werde. Am Nachmiitag Hielt C. R. Bahmann 

* einen Vortrag zur Verherrlihung der Liturgie, die er gegen alle wills. 
Hirligen Abänderungen in den Gebeten und Formülaren geſchützt 
viflen wollte. Am 2. Tage erfreute Prof. Hengftenberg aus Berlin“ 
die Verſammlung mit einem hocherbaulichen Bortrage über das 40. 

"Cm. des Jeſaias 1). Als er auftrat, erhoben ſich Ale zu feiner Bes 
gräßung, umd als er geendet hatte, dankte ihm der Vorſihende im’ 
Ramen der Verſammlung, indem er ihm zugleich von ganzem Herzen 
dareb gratulirte, daß er jet die Schmach Eprifii trage. Den Ber 
fhtuß machte €. R. Appuhn aus Mägdeburg mit einem Vortrage 
über die Reſultate der Sirchenvifltationen in einem Theild der Provinz 
Satſen, der den Brüdern allen durchs Herz ging. Nach ihm gab 
in dem genannten Theile unter 271 Parochieen nur 16, in denen 
die Zahl der Communicanten die der Einwohner überfeigt, und zu 
diſen 16 gehört obendrein eine, wo der Paftor rationaliftifhe Pres 
digten vorlieſt; diefe hat bei 448 Einw. 760 Communicanten, während 
#in einer andern bei 762 Seelen nur 182 Gommunicanten, in einer 
Landephorie bei 29,476 Seelen nur 9430 Communicanten gab. Rad 
Herm Appuhn’s Anfiht find noch immer die meiften Predigten nicht 
exweclich genug. Er felber ſoll am Bußtage in fehr erwedlicher Weife 
feiner Gemeinde auseinander gefeßt haben, daß Preußen aus drei 
Gründen Buße zu thun habe: 1) weil man den Juden wolle bürger⸗ 
lihe Rechte geben, 2) weil man die Civilehe einführen wolle, 3) weil 
man einen Seelenverderber frei im Bande umherziehen laſſe 2). 


Der Halle ſche Miffiondverein 


hielt am 8. Mai feine 7. Verfammlung, die fehr ſtark beſucht war. 
Dr. Tholuck ſprach über das Studium ber theolog. Literatur nach 
feiner Bedeutung und Fruchtbarkeit für den praktifchen Geifllichen. 
Dann wurden die vom Oberprediger Pic. Wetter geftellten Theſen 
über die Beichte beſprochen 3), Am Vorabend hielt Schuldirector Haupt 
aus Halle einen gediegenen Vortrag Über die preuß. Schulzegulative, 
Dit freudigfter Auestenmung ſprach er von ihren Principien, ſchwieg 
aber auch von ihren Schwächen und Zehlern nicht, und rechnete das" 
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hin namentlich, daß die von ihnen geforderte Bildung ber Bräyaranden . 
durchaus nicht genäge, daB fle zu viel Gewicht auf die einflaffige 
Bolksſchule Iegen und überhaupt das Biel derfelben zu niebrig fleden. 
Die Berfammlung fimpıte ihm bei, indem fie außerdem noch über zu 
viel zeligiöfen Memorirſtoff klagte. 


©) Die ſchweizeriſche Predigergeſellſchaft!) 
hielt am 14. f. Aug. in Zürich ihre 21. Jahresverſammlung. Es 
hatten fih zu derfelben gegen 400 Perfonen eingefunden, darunter auch 
einige Gäfte aus Deutſchland, Dr. Tholuck aus Halle, Prof. Piper 
aus Berlin, Geh. K.«R. Bähr aus Carlsruhe, Prof. Huber aus 
Bernigerode 2. Die Eröffnungspredigt hielt Dekan Wirth aus 
Herisau über das Arbeitsfeld, die Arbeit und das ziel des Evan» 
geliftenamtes nah Act, 8, 26 ff. Die Verhandfungen felber eröffnete 
der Präfident, Dekan Häfeli, mit einer Hinweifung auf das blumens 
befränzte Bild Zwingli's und mit einer Präftigen Mahnung, den Geiſt 
dieſes Mannes in der Verfammlung walten zu laffen. Der erfie Ges 
genftand der Verhandlung war die Frage: „Welche Urfachen, mögen 
fie in äußern Greigniffen, in Wifenfhaft und Kunft oder in der K. 
felbft liegen, haben im gegenwärtigen Jahrhundert den religiöfen Aufe 
ſchwung, beſonders auch in der Schweiz, hervorgerufen, und was 
haben die Diener der K. zur Förderung defielben zu thin?” Der 
Referent, Prof. Immer aus Bern, ffigzirte in feharfen Zügen und 
lichtvoller Gruppirung die bedeutendfien Ürſachen und Erſcheinungen 
des genannten Aufjhwunges, indem er mit der methodififhen Er⸗ 
wedung in England, mit der Entflehung der Bibel» und Miffions- 
gefellfchaften begann, auf die freiheitöfriege, Frau von Krüdener, 
Lavater, Heß, Spleiß, Müslin, Vinet, Schleiermader 2. fam und 
zuletzt der feit 1850 mächtig gewordenen Oppofition gegen die vors 
herrfchend negative Richtung der vierziger Jahre gedachte. Zur Bes 
antwortung der zweiten, pratifchen Frage fagte er: Der Prediger 
ertenne in biefer relig. Bewegung das Walten des h. Geiftes und 
Habe Sympatbien für le, ohne ſich durch die ihr anhaftenden Menfche 
Hihfelten irre machen zu laffen. Er komme dem Bedürfniß der Zeit 
nach größerer Freiheit der Erbauung entgegen, aber erwarte von neuen 
abfonderlichen Erbanungsmtaßregeln nicht zu viel. Er biete Hand zu 
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jeder religiöfen Erweckung, aber Hüte ſich vor Golibarität mit ders 
felden und vergeffe nicht, daß er der Seelforger der ganzen Gemeinde 
fei ze. Die Meiften ſtimmten ihm bei. Als aber Eorreferent Pfr. 
Stüdelberger aus Bafel ergänzend hinzufügte, „das Achte Kriterium 
des Chriftentpums und die wahre Geburtsflätte des velig. Aufſchwunges 
fei das perfönliche Verhaͤltniß zum lieben Heiland“, ergriffen au 
Mehrere von der Partei der „Zeitftimmen” das Wort, und bezeichneten 
das als ein Dogma der Brüdergemeinde,- indem fie zugleich bemerlten, 
daß überhaupt der Begriff des relig. Aufſchwunges weiter als im 
Referat gefaßt. und auf noch andere ideale Richtungen und Beſtre⸗ 
dungen ausgedehnt werden müffe. Dr. Tholud erzählte, wie er bei 
feinem Abgange vom Gymnafium eine Rede über die Zweifelhaftigkeit 
der Vorzüge des Chriſtenthums vor dem Muhamedanismus gehalten 
Habe, aber dann dur Schleiermacher und Neander zur Erkenntniß 
der Wahrheit gekommen fei und nun felber eine gewiffe Heuchelei 
( 2. im Beſuch der Kirche) nicht ganz verdammen könne, da fle 
äulegt manchmal zur wahren Froͤmmigkeit Hinüberleite. Prof. Huber 
verwahrte ſich Fräftiglich gegen ginige Bemerkungen des. Präfidenten 
über das Neulutherthum. Beiden aber.wurde nur geringer Beifall zw 
Theil. Am 2. Feſttage ſprach Pfr. Hirzel über das rechte Verhält« 
niß der freien chriftlichen BVereinsthätigkeit zur Wirkfamkeit der amts 
lien Kirche. Er erklärte fi entfchieden gegen die in der Schweiz 
gerade won der Linken oft ausfchließlih betonte (?) Geltendmachung 
der amtlichen Auctorität und glaubte, daß zum Gedeihen der Kirche 
das geordnete Zufammenwirfen des Amtes und der freien Vereins⸗ 
thätigfeit unentbehrlich fei uud der Geifliche an chrifilichen Vereinen 
nah Vermögen Theil nehmen müſſe. Nachdem Mehrere ihm beiges 
fimmt Hatten, trat Prof. Dr. Schweizer auf und erlaubte fih die 
Bemerkung, daß aber doc; die Beftrebungen mancher Vereine, z. B. 
die der evangeliſchen Gefellfchaft in Zürich, durch Gebetöverfammlungen 
zu ewangelifiren, bedenklich werden Fönnten, was Privatdocent Dr. 
Held fo übel nahm, daß er ſolche Beftrebungen für fehr heilfam in 
einer Stadt erflärte, wo gewiſſe Leute die armen Seelen verhungern 
liegen oder ihnen Gift einflößten. Dadurch befam nun bie der Ver⸗ 
fommlung vorliegende Frage erft bie rechte comcrete Faſſung, fo daf 
die Disauffion darüber um fo fehneller zu den möthigen Herzenderleide 
terungen über Heuchelei und Unglauben führte. Abends folgte dann 
eine Fahrt über den See und ein Alles wieder gut madendes Mahl, 
jEEERER EI: 2* 


Zweites Kapitel 


Berbreitung und Befeſtigung des Proteflantismns in Ir 
tholifchen Gegenden. Aeußere und innere Mifflon. 


a) Woangelifation. 


Dies Berk fihreitet in erfreulicher Weiſe fort. Namentlich hat 
in Folge der politifchen Creigniffe in Italien die proteftantifde 
Bewegung bedeutend zugenommen. Wenn au trotz des Rampe 
gegen die weltliche Herrſchaft des Papſtes, gegen das Goncorbaks 
weſen und das jefuitifchsrömifche Syſtem der größte Theil des Volks 
aus Gedankenlofigkeit noch feſt an der katholifchen Religion mit ihrer 
cerimonielen Gottes und Heiligenverebrung und ihren manderlei füns 
dentilgenden Gnadenmitteln hält, fo giebt es doch auch überall 
ernftergefinnte und denkende Chriften, die aus wahrem refigiöfen Be 
dürfniß dem Xefen der heil. Echrift fich zumenden und durch baffelbe 
md die Predigt des göttlichen Wortes zur Erkenntniß der evange⸗ 
Ufchen Wahrheit kommen. Die Waldenſer haben außer ihren Kirchen 
in Pignerol, Turin, Genua und Nizza noch an vielen andern Orten, 
in Aleffandria, Novi, Afi, Fafale zc. Stationen und gehen jegt damit 
um, ihre Heine theologiſche Kacultät von Latour nach Florenz zu ver 
pflanzen, wovon fie ſich fehr viel für die weitere Verbreitung bes 
Coangeliums in Italien verſprechen. Unter den Predigern deſſelben 
in Florenz zeichnet fih befonders Aleffandro Gavazzi aus, zu 
deffen Vorträgen im Palazzo Cueratefi immer mehrere Hunderte 
Hinzufttömen, um von ber Rechtfertigung durch den Glauben zu hören. 

Und wie in Sardinien und Tosfana, jo durchziehen jegt auch in der 
Kombardei, in Modena und Parma Evangeliften und Bibelcolporteure 
das Land, und faſt überall follen ihre Bibein Abſaß finden — In 
Frankreich ift die im Dienf der freien Kirche fiehende „evangelifche 
Geſellſchaft“ durch 18 Geiſtliche und 50 Agenten auf 150 Stationen 
thätig, und an wielen Orten zeigt fi ihre Wirkſamkeit als eine fehr 
gefegnete, namentlich im Departement der Monne und Haute ⸗Vienne, 
wo eine Kapelle nöthig geworden. In St. Denis if eine vollſtändig 
organifirte Gemeinde mit Säulen und eier immer gefälkten Kapelle. 
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Die Ausgaben der Gefellfhaft betrugen 131,804 Fr., die Einnahmen 
mr 118,562 Fr. Drei Kirchen find noch geſchloſſen. Die „‚protes 
Rantifpe (mit den Rationalfirhen verbundene) Centralgeſellſchaft““ für 
Coaugeliſation hatte 105,672 Zr. eingenommen. und 118,469 Fr. 
werausgabt. Sie unterhält zahlreiche Geiftlihe und Lehrer in allen 
Theilen Frankreichs und hat wieder mehrere neue Stationen gegrün, 
det, . B. in Boulogne und St. Lö. — In Genf waren voriges 
Jahr (1859) wieder 48 Katholiken zur prot. Nationalkirche über 
getreten. Ebenfo wird von zahlreichen Webertritten aus Böhmen 
geidrieben. In der Gegend von Adlerhofteleg und Königgräg follen 
500, darunter 300 Bauern, übergetreten fein, in dem Dorfe Spas 
Io 60. — Algerien hat jegt 8 evangel, Pfarreien mit 12 Geiſt⸗ 
Yen für 10,000 Proteſtanien, die unter 31/, Millionen Kabylen 
Ud Arabern zerfizeut wohnen. Bor Kurzem find 35 fpanifche 
Fanilinväter in die evangel. Kirche aufgenommen worden. Pfarrer 
Dir aus Algier hat diefes Jahr zum Beſten der dortigen Waifene 
Häufer eine Collectenreiſe in Deutfchland, der Schweiz und Frankreich 
gmadt. — In Spanien ftehen auf der Ausbreitung des Evans 
gelums zwar die fhärfften Strafen, doch fehlt es aud hier an gläus 
digen Bibelverbreitern nicht. Einer derfelben, Martin Escalante, 
ke von Gibraltar herübergefommen war und in Andalufien für das 
Vangelium wirkte, wurde voriges Jahr auf. Anfiften des Klerus 
Inhaftet und in Cadix ‚ins Gefängnig der gemeinen Verbrecher ges 
badıt; doch if er in Folge der Träftigen Gegenvorfellungen des enge 
liſen Miniſters im Juni_d. 3. freigefprochen und nad; 13monatlicher 
Gefangenfhaft feiner Haft entlaffen worden. — In der Türkei 
giebt es jegt ſchon nicht wenige geborne Türken, die als chriftliche 
Agenten wirken, 125 Predigtpläge und 50 proteftantiihe Kirchen. 
Diefe Zuneigung der Türken zum evangelifchen Chriſtenthum verdankt 
man beſonders den evangelifhen Armeniern, in denen fich baffelbe 
Ahtung erwirbt. Diefe bilden jegt in Kleinaſien und Syrien 15 Ges 
weinden, von denen bereits mehrere Kirchen haben, und jept ift ein 
Eomite in Berlin daran, auch der aus 3000 Seelen befichenden 
Mangel sarmenifhen Gemeinde in Konfantinopel eine eigene Kirche 
bauen zu helfen ). — Das Erfreulichſte aber ift in Amerika, im 
Staate Iliino is, geſchehen. Hier hat fih ein großer Theil der 
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aus Untercanada mit dem berühmten Mäßigkeitsapoftel und Briefter 
Chiniqui eingewanderten franzöfifchen Katholiten im Geht. 1858 von 
Rom losgeſagt, um auf der Grundlage des evangel. Proteftantismuß 
eine hriftfatholifche Kirche zu gründen. In Et. Anna, wo 500 Fa⸗ 
milien übergetreten find, feierte man am 3. Sept. 1859 das erfle 
Jahresfeſt des Austrittes aus der kath. Kirche, und am 22. Der. 
1859 hatten fi) bereits gegen 4000 für die enangel. Lehre erklärt, 
und auf 12 Stationen in Illinois wurde das Wort Gottes gepredigt. 
Auch hatte Chiniqui vor. I. Canada wieder beſucht und in Montreal 
durch feine Predigten eine große proteſt Bewegung hervorgerufen. 
Diefes Jahr war er in Schottland, um mit der dortigen Freikirche 
in Berbindung zu treten. Da fi) feine Glaubensgenoſſen in Illinois 
wegen einiger Mißernten in großer Bedrängniß befinden, Hat man in 
vielen evangel. Ländern, auch in Deutfchland, Sammlungen für fie 
veranftaltet 1). In Untercanada, wo es vor 25 Jahren noch feinen 
Proteftanten gab, giebt es deren jetzt faſt 1 Million, die großentheils 
durch evangelifche franzöfifcde Miffionare bekehrt worden find. 


b) Der Guftan · Adolph · Verein 
bat diefes Jahr feine 47. Hauptverfammlung am 28. f. Auguft in 
Ulm gehalten. Diefelbe war fehr zahlreich, nicht blos aus Deutſch⸗ 
land, fondern auch aus Frankreich, Italien, Belgien, den Niederlanden, 
aus Polen, Böhmen, Ungarn zc. beſucht. Um 28. Aug. Rahmittags 
hielt Dekan Gerok die erfle Predigt im Münfter Aber Jeſaj. 49, 8., 
indem er von der Mahnung des Heren an feinen Guf.-Ad.-Berein 
ſprach und dabei an die drei Wahrzeichen der Stadt, das Münfter, 
die Feſtung und den Strom, anfnüpfte. Am folgenden Tage meihte 
Rrof. Dr. Hagenbach aus Bafel die gemeinfame Arbeit durch eine 
Predigt über Matth. 25, 31 ff. und am 3. Tage machte Archidiak. 
Dr. Tempel aus Leipzig den Beſchluß, indem er nah Joh. 11, 27 ff. 
Martha als das Bild des Gufl.« Ad.» Vereins darfellte. Die Vers 
handlungen fanden in der Heiligengeiſt⸗Kirche ftatt. Zum’ erften Bors 
figenden wurde Kirchenrath Dr. Hoffmann aus Leipzig, zum zweiten 
Prälat v. Hauber gewählt. Aus dem Jahresbericht des Paſtots 
Dr. Howard aus Leipzig vernahm man, daß ber Verein im vorigen 
Jahre, troß der Kriegsunruhen und des Ausfalles der Hauptverfamms 
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Img, wieder 26,000 Thir. mehr als im vorhergehenden J. 1858, 
nämlih 161,000 Thlr. eingenommen hat. Dazy hatte ihm ng 
Tages vorher ein eifriges Mitglied, Herr Gufav Herrmann aus 
Eulenftein im ſaͤchſiſchen Voigtlande, 50 Actien der Leipzig⸗Köthener 
Eiſenbahn, 10,000 Thfr. Kapital, zu einer Herrmann'ſchen Stiftung 
geſchenkt, von deren Zinfen jährlich ein Theil zum Kapital gefchlagen, 
ein anderer vom Gentralvorftand für Elementarfchulen verwendet werden 
fol. Die andern Legate betrugen 7150 Thlr. Die Zahl der Zweige 
vereine hat ſich wieder um 23 vermehrt, fo daB fie nun etwa 1000 
beträgt 2). Zu den 60 Frauenvereinen find ebenfalls 13 neue. hinzu⸗ 
gefommen. Anderſeits waren aber auch 574 Unterftügungsgefude " 
eingegangen. Die Zahl der unterflügten Gemeinden betrug 532. Ein 
geweiht wurden abermals 14 neue Kirchen und Betfäle, zu denen am 
3. Sept. noch die fchöne neue Kirche in Bingen Fam, und 15 Kirchen 
find im Bau begriffen. Unter den Rednern, die auftraten, richtete 
Prof. Dr. Bruch aus Straßburg die Aufmerkſamkeit auf den Elfaß 
Hin, wo zwar in Hagenau eine neue Kirche geweiht ift, wie auch im 
Maafmünfter, aber dagegen am 29. Juni ein großer Brand das 
evangel. Gymnaflum und das Studienftift von St. Wilhelm in Strafe 
burg fammt allen literarifhen Schägen und Sammlungen vernichtet 
hat. Paſtor Dürr aus Algier berichtete aus feinem Niffionsland 
daß dort befonder8 auch unter den dortigen Spaniern der evange 
Olaube Eingang finde. Superint. — aus Grimma ſprach 
für die czechiſch⸗lutheriſche Gemeinde in Prag, erhielt aber vom Yors 
figenden zur Antwort, daß diefe in Zwiefpalt mit. der reformixten fei, 
mit der fie fih fehr wohl zum Gebraud der Kirche einigen könne, 
und daß der Verein nit den getrennten Gonfeffionen an einem Orte 
Kichen bauen könne. Paſtor Kevel von der Waldenfergemeinde in 
Latour erzählte von den Fortſchritten, welche das evangel, Miſſions- 
wert der Waldenfer in Stalien macht. Prediger Schweder aus 
Berlin gedachte der großen Berdienfte, die fih der verftörbene Pred. 
Dr. Jonas um den Verein erworben... DLR. Dr. Burger aus 
München verwendete fih dringend für Immenſtadt in Oberſchwaben, 
Prof. Fricke aus Kiel brachte wieder ſchöͤne Stidereien uud Altaf 
— BE Bu 

4) Zn der Schweiz beſtehen jegt 14 Hilfsvereine, in Holland 22, ir 
Säweden zwei. Bergl. Rene Ep. 8.3. Re. 30. Prot 8.3. Rr. 37. 
Algen, 8.3. 73 f. 
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äthe yon den Frauen und Jungfrauen in Kiel u. f. f Die ge 
Heinfame Liebesgabe im Betrage von 4947 Thlrn. wurde der Gemeinde 
Kronach in Oberfranken zuerkannt, und zum nächften Verſammlungs⸗ 
ort wurde Hannover beftinnnt. 

Seit 1843 Hat nun der Guf.- Ad,» Berein 1,137,475 Thle. 
Hirfsbedürftigen Gemeinden zufließen laffen, nämlich 1843: 3596 Thlr.; 
1844: 23,069 Thlr.; 1845: 42,686 Thle.; 1846: 66,290 Thlr.; 
1847: 68,784 Thlr.; 1848: 34,864 Thlr.; 1849: 21,501 Thlr.; 
1850: 44,129 Thlr.; 1851: 47,219 Thlr.; 1852: 58,202 Thlr.; 
7,244 Thlr.; 1854: 77,218 Thlr.; 1855: 83,255 Thlr.; 
16,453 Thlr.; 1857: 107,666 Thle.; 1858: 134,800 Thlr.; 
: 161,000 Thir. "Dazu haben verhältnigmäßig das Wenigſte 
Deigefteuert Mediendurg- Schwerin, wo der Verein fo gut wie nicht 
mehr vorhanden ift, Kurheſſen und Hannover, das Meifte Sachen, 
Brandenburg, Schieſten, Rheinpreußen, Heffen-Darmfladt, Würtemberg, 
Baden, Holftein x. „In Defterreich ift durch Refeript des Cultus⸗ 
minifterd vom 29. Aug. 1859, welches die Wiener Conſiſtorien am 
48. Febr. diefes 3. befannt gemacht haben, geftattet worden, daß in 
fammẽlichen evangel. Kirchen der deutfcheflavifchen Provinzen Jährliche 
Sammlungen für den Guſt.⸗Ad.Verein veranftaltet werden; aber 
ſolche Vereine felber zu bilden, if dort noch nicht gefattet, und auch 
neuerlich wieder in Eiebenbürgen unterfagt worden !). Den Ungarn 
wird in der Allgem. K.Zeitg. nachgeſagt, daß fie zur Unterfügung 
ihrer Glaubensgenoffen in den andern oͤſterreichiſchen Ländern fo gut 
wie gar nichts thun. Dabei, find fie jegt wegen des k. k. Patentes 
v. 1. Sept. vor. 3. unter fih felber uneinig und zum Theil fanas 
tiſche Zeinde der deutfchen Sprache. Sie haben nicht weniger als 
56 höhere proteftantifche Lehranftalten, und da es unmöglich if, für 
diefe alle Gelbmittel und Lehrfräfte in dem jetzt erforderten Maße zu 
ſchaffen, fo würde es beffer fein, wenn fie ihre Kräfte auf wenige 
eoncentrixten. 






©) Aeußere Miſſion. 
“Die meiſten Miſſionsgeſellſchaften haben auch in dieſem Jahre 
eine ‘reihe Einnahme gehabt. In England Hatte die kirchriche 
M-Sefelfgaft 163,000 Pfd. St. (48,000 mehr als im I. 1856) 





DAR. RB. Mr. 3.37. Neue Od. Rd. Rr. 38°, 
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ängenommen, und die Zahl ihrer Stationen if auf 142 mit 191,480 
Gommunicanten geftiegen; die hochkirchli che konnte eine Einnahme 
von 115,000 Pfd. St., die Londoner (für Diffidentenkicchen) eine 
von 94,000 Pfd. St., die der Wesleyaner eine von 140,000 Pfd. Et, 
die der Baptiften eine von 30,000 Pfd. St. vermelden. Ebenfo 
günfig lauteten die Berichte aus Nordamerika, wo 15 Miſſions⸗ 
geſellſchaften befichen, die zufammen 480 Miffionare unterhalten und 
868,933 Dollars Einnahme hatten. Der American Board hatte 
350,915 Doll. (für feine 170 Miffionare und 27,740 Gemeindes 
glieder auf 127 Stationen) eingenommen, ber Presbyterian Board 
(mit 65 Miffionaren) 223,977 Doll., der Methodist Episcopal 
Board (mit 64 Miffionaren) 84,059 Doll., die Gefelfchaft der . 
Baptiften 132,000 Doll. u. f. w. Die deutfhen Miſſions— 
vſelſchaften haben jegt über 400 Miffionare im Dienke unter den 
Heiden (die Brüdergemeinde 168 auf 75 Stationen, die Bar 
feler Geſellſchaft 70, die Rheinifche immer noch 36 nad dem 
füneren Schlägen der Iepten Zeit, die Berliner 29, die Goß⸗ 
ner'ſche 14, die Leipziger 11, die norddeutfche 15, die Herr⸗ 
mannsburger 60 [mit den Goloniften), und aud fie hatten fi 
größtentHeild einer vermehrten Einnahme zu erfreuen. Die Berliner 
Geſellſchaft hatte 7000 Thlr. mehr eingenommen, als im Jahre 1857, 
fie Bafeler Tonnte 644,707 Fre. vermeiden, 312,045 mehr als 
1854, der Herrmannsburger Berein 34,000 Thle. 

Die evangelifch⸗luther iſche Miffionsgefelichaft in Leipzig 
hat jeßt viel Verdruß und Anfechtung zu 'erleiden wegen ihrer zu 
großen Nahficht gegen das Kaftenwefen in Oſtindien. Seit 1851 
follen von ihren Mifflonaren nad Nr. 20. und 21. der Neuen Ev. 
8.3. nicht weniger ald 1515 bereitö getaufte Chriſten aus englifchen 
Gemeinden, wo das Kaſtenweſen nicht gedufdet wird, in die iuth. 
Gemeinden aufgenommen worden fein. Und das hat nicht nur den 
engliſchen Miffionaren Anlaß zu ernſten Klagen gegeben, fondern auch 
unter den dortigen Tutherifchen Miffionaren felber arge Zerwürfniffe 
hervorgerufen, alfo daß A derfelben, darunter Ochs und Wendeland, 
aus Verdruß über die Praxis des Leipziger Miffionshaufes das dortige 
Arbeitsfeld verfaffen Haben. Auch ift im Zolge deffen unter den Ans 
hängern des Bereines in Deutfchland ein Zwiefpalt und Literarifder 
Streit entftanden; namentlich Haben Ochs und Pafor Moraht im 
kauenburgiſchen in Schriften fharf gegen die Leipziger Praris ger 
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Yämpft*), und darin liegt denn wahrſcheinlich auch eine Gaupturſache 
mit, daß die Einnahme des Vereines wieder um 10,000 Thlr. ab⸗ 
genommen hat und auf 42,000 heruntergeſunken if?). Der neue 
Miffionsdirector Hardeland aus Leipzig hat fih auf dem letzten 
Miſſionsfeſte in Nürnberg ausführlicher über diefe flreitige Frage vers 
breitet und dargelegt, daß die Leipziger Miffton darum das Kaftens 
wefen mit feiner Aufhebung der Tifh» und Ehegemeinfchaft tolerire, 
weit fie von dem Grundfaße ausgehe, daß daffelbe zu jenen volks⸗ 
thümtichen Sitten gehöre, die wenigftens nicht geradezu dem Worte 
Gottes widerfreiten, und die daher das Chriftenthum beftehen lafſe; 
denn es fei feine Forderung des Wortes Gottes, daß Chriften mit 
allen ihren Glaubensgenoffen Tiſch- und Ehegemeinfhaft einzugehen 
bereit fein müßten, md in Europa fehle e8 an biefer Beneigtpeit 
auch; bios beim Gottesdient und beim Abendmahl dürfe feine Echeis 
dung zwiſchen den Kaften fein, und da beftände fie auch unter den 
Bekehrten in Indien nicht, fo daß in den luth. Stationen der chriſt⸗ 
liche Paria ‘mit dem driftlihen Soudre aus Einem Reihe trinke ®). 
Anders fehen aber, mit Ochs und Morabt, die Schwarzendeder Nads 
richten aus und über Oftindien und das Medlenburger Volksblatt 
die Sache an. Einen andern Streit f. unten im Art. Sachſen. 


© Riten wir nun unfern Blick nad den verfchiedenen Miffiondr 
gebieten draußen, fo zieht diesmal vor allen die Türkei unfere Aufs 
merkfamfeit auf fih, und zwar zunächſt durch die ſchredliche Epriftens 
verfolgung, die dort wieder einmal in Syrien vorgefommen if 
Hier wohnen im Libanon, von Beirut bis über Tripolis hinauf, etwa 
300,000 Maroniten, Ablömmlinge der Monotheleten, die zum xömis 
fen Katholicismus übergetreten find, aber verheirathete Priefter und 
das. Abendmahl in beiderlei Geftalt, die Meſſe in ſyriſcher Sprade 
Haben. Diefe leben ſchon fein längerer Zeit in bitterer Feindſchaft 
mit den unter ihnen und mehr füdlich wohnenden Drufen, einem 
eigentlich heidniſchen, das Kalb verehrenden Volke, das ſich bios 


) Morast, die Tuth.. Miffion und die Kafke i Koppe, 1860. — 
©. 088, die Kafte In Sftindien ıc. Noftod, 1800 

—X u bat Sädsfen 8000, Bayern 7000, Rafting. 6000, Haunes 
ver 5000 Se beigefteuert. * r 

3 Ag. RB. Mr. 53. Dergl. Av. Red. Rt. 42 und 54. 
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iuherlich zum Islam befennt 1). Im Frühjahr begannen fie, vers 
mutblid von dem Zefuitenpater Rouffenu aufgerelzt und auf fans 
pfiſche Hilfe Hoffend, wieder einmal allerlei Feindfeligkeiten gegen die 
Lehtern. Aber diesmal fand ihnen nicht dad Glüd, wie 1844, zur 
Site, wo fie Sieger blieben. Die Drufen fielen nach den erſien 
Angriffen, die fle erfahren hatten, in Maffe wüthend über die von 
ihnen bewohnten Dörfer her, ſchlugen fie am 29. Mai bei Saida oder 
Eidon mit Hilfe türfifchen Militärs, ſchlachteten am 1. und 2. Juni 
mehr als A50 vor den Thoren biefer Stadt ab und verwüfteten dann 
ale umliegenden hrifllichen Städte, Hasbeya, Deirsel Kamar, Raſcheia, 
Zahleh, Kesruan ac., über 100 Dörfer, 14 Möfter und 100 Kirchen, 
indem fie überall die männliche. Khriftliche Bevölkerung berfelben hin⸗ 
hladteten oder ind Feuer trieben und die Frauen und Jungfrauen 
[Händeen und dann töbteten oder gefangen nahmen. Zulegt, am 
9. Juli, Brady auch ber Aufftand gegen die Chriften in Damaskus aus, 
mo es eine Woche lang fo ſchrecklich zuging, daß gegen 6000 Chriſten⸗ 
häufer eingeäfchert und mehrere taufend Chriften wieder niedergemeßeit 
oder verbrannt wurden, fo ſehr auch der edefherzige Emir Adels 
Kader, der jetzt nad) feiner Entlaffung aus der franzöftfchen Gefangen, 
fhaft dort Iebt, den mordluſtigen Händen der Drufen und der Mohas 
medaner zu wehren fuchte. Endlich, als fehon 16,000 Chriften in 
mer Gegend ermordet, 3000 Frauen und Jungfrauen in Harems 
wrfauft, 75—80,000 beiberlei Geſchlechts, darunter 9000 Wittwen 
md 20,000 Baifen, auf der Flucht waren, traf Fuad Paſcha mit 
tinem Heer zur Wiederherftellung der Ordnung und zur Beftrafung 
de Schufdigen ein, und am 8. Auguſt gingen zu feiner Unterftügung 
auch die erften franzöfifchen Truppen nad) Syrien ab und zu gleicher 
Seit mehrere englifhe Schiffe. Ebenſo dringend aber, wie mititärifche 
dilfe, thut dort für fo viele Obdachlofe, Verwittwete, Verwaiſte und 
Rrante auch noch; andere Unterftügung noth, daher in faft ällen grös 
fern europäifhen Städten wie auch vom deutfchsevangel. Kirchentage 
Aufrufe dazu erlaffen worden find... Außer den griechiſchen und fathos 
liſhen Chriſten Haben auch die proteflantifchen in Syrien Schweres 


') Ueber die Meligton derſelben f. Algem. K.-g. Rr. 69. und Ph. 
Boiff, die Drufen und ihre Vorläufer. Xeipzig, 1845. Jeius war nad 
ihrer Meinung der falfche Meffias, der wahre, der ſich unfihtbar unter 
finen Züngern befand und ihn "den Juden preisgab, war Hamfa ben AH. 
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erlitten. Zn Hasbeya am Hermon, wo gegen 4000 Griechen nie⸗ 
dergemepelt wurden, find von den dort wohnenden 200 Proteftanten, 
bie eine Kirche hatten, nur zwei übriggeblieben 1. Ebenfo find viele 
amerifanifche und fehottifhe Miffionsfationen zerflört worden, und 
dabel ift es auch nicht bei diefen Verfolgungen im nörbligen Syrien 
geblieben, fondern es find die Chriſten auch noch in andern Theilen 
Afiens von dem türkifchen Pöbel angegriffen und bis nad Jerufalem 
in Angſt und Schreden gefeßt worden. Ebenfo fand am 11. und 
12. Aug. in der Herzogemina eine Ehriftenverfolgung fat, in St. 
Jean d’Xcre wurden 50, in Magnefia 80 Chriſten ermordet. Des⸗ 
Halb aber darf man nicht etwa denken, daß Die evangelifche Miſſion 
unter den Türken ganz fruchtlos geblieben if. In der Hauptfladt 
felber und in den ihr näher liegenden Provinzen, wo der Hathumayum 
in Geltung und Anfehen fteht, giebt es ſchon manche Türken, die ihren 
chriſtlichen Glauben offen bekennen. In Bruffa z. B. predigt ein ber 
Tehrter Türke, früher Selim Effendi, jeßt Williams genannt, 
ohne Hinderniß das Evangelium vor Türken und Chriſten, und ein 
bekehrter türkifcher Major, Mahınood, if aud daran, Miſſionar zu 
werden, und jegt ſchon mit Abfaffung von Schulſchriften befhäftigt, 
welche von der türkifchen Regierung adoptirt und in den Schulen eins 
geführt werden. In Konftantinopel wurden in 12 Monaten 840 
Egemplare der Bibel in türfifher Sprache verfauft. In Stambul hat 
ein alter Ausleger des Koran, Omer Effendi, fihon feit einigen 
Jahren auf eine Regeneration des Islam durch das Evangelium Hins 
gearbeitet und viele Anhänger gewonnen. Im Januar 1859 if er 
nad) Bruffa verbannt worden, aber feine Anhänger halten immer noch 
religiöfe Zufammenfünfte, in denen fie die Bibel lefen 2). 

In China fol das Evangelium im 3. 1859 größere. Forts 
ſchritte gemacht haben, als in irgend einem der.legten 50 Jahre. In 
Canton wird in 12 Kapellen das Evangelium gepredigt. In Amoy 
find zum erſten Male zwei Chinefen zum Gvangeliftenamt ordinirt 
worden. In Huh⸗Chau wurden unter 900 graduirten Ghinefen 
evangeliſche Schriften verbreitet. Noch mehr für das Evangehum hofft 
man dort, wenn durch die jeßige Expedition der Engländer und Fran—⸗ 
zoſen der Friede wieder hefeftigt fein wird. Die Rebellen haben auch 


2) Alg. Red. Rt. 69. Prot. 8.3. 742. Schentela.a.D. Hft. J. 
2) MU. 8.3. Nr. 31. Neue Ev. Rd. Nr. 2. Schenkal a. a. O. Hits. 
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> in der Ptovinz Canton wieder Fortſchritte gemacht und die Kaffere 
lien. zur Aufhebung der Belagerung von Nanfing gendthigt. Ihr 
Glaubensbekenntniß foll Iauten: „Wir preifen und Toben Schangti, 
den bimmlifchen heiligen Vater, wir preifen und Toben den Herrn dem 
Erlöfer, den heiligen Jeſus; wir yreifen und loben den Geiſt, ben 
heiligen, die heilige Weisheit; wir preifen ımd Ioben bie Drei im 
Eins, die wahrhaftige Gottheit 2.” 1). 

Bon Rußland ans iſt jept auch die Belehrung der Völker des 
Kaufafus eingeleitet worden. Fürſt Bariatinsty hat vor feiner 
Abreiſe von Peteröburg dem Kaifer einen Plan zur Gründung „einer 
Geſellſchaft zur Wiederherſtellung des vechtgläubigen Chriſtenthums am 
Kaulaſus“ vorgelegt, und ber Kaifer hat diefe Geſeilſchaft Heftätigt 
und unter den Schuß feiner Gemahlin geftellt und. ein Refeript am 
den oben genannten Fürſten und Statthalter eriaffen, worin er ihn 
beauftragt, die nöthigen Anordnungen zu dem beabfiähtigten Werte zu 
treffen, damit das Chriſtenthum auf dem Wege der Ueberzeugung durch 
Verbreitung ded Wortes des Evangeliums unter der dortigen muha⸗- 
medanifchen Bevölkerung wieder Eingang gewinne 2). 

Aud aus Oftindien wird wieder Erfreuliches gemeldet. Die 
Rebellion ſcheint für dad Miſſionswerk von guten Folgen zu fein, da 
die erlittene Niederlage den Indianern ihre Ohnmacht gezeigt und fie 
empfänglicher für das Evangelium gemacht hat, auch feitdem in die 
Niffion felber mehr Leben gekommen if. Es follen dort im legten 
Jahre mehr getauft worden fein, als je in einem früheren. Die enge 
lifhen Miffionare melden beſonders Erfrenliches über die Empfänge 
lihleit des Fräftigen Stammes der Sikhs. Die Bafeler Miffion hatte 
im 3. 1855 in Indien 2900 Perfonen in Pflege, 1858: 4107, ieht 
4719. Unter den Coles in ber Präſidentſchaft Bengafen begann 
die Miſſion 1845. Im 3. 1850 wurden die erſten Dämonenverehrer, 
getauft, 4 Crwachſene und 7 Kinder, und jept zählt man fhon 2000: 
Getaufte und 48,000 regelmäßige Hörer des Wortes. Ebeuſo if in: 
wenigen Jahren faſt das ganze Volk der Karenen in Burmah-ıbes- 
lehrt worden, fo daß es jegt unter ihnen an 100 Predigtſtationen 
mit meift eingebornen Predigern, fa überal Säulen und auch ein- 
von den amerifanifchen Baptiften gegründetes Seminar giebt. — In 
dem jept geöffneten Japan fleht zwar auf dem Lefen des N. T. 


) Neue Ev. 8-3. Nr. 19. 2) Prot. 8-8. ©. 837 f. 
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Todesſtrafe, bach Fund auch hier ſchon Miffonare aus Amerika und 
England eingerüdt, und felbf einer aus Deutfhland, Dr. Göcking, 


bisher in China, welder der preußiſchen Handelserpedition unter Graf 
Eufenburg zugeordnet worden if. 

Bon der Melanefifchen. Miffien auf den Loyalitäts-, Salo⸗ 
mond» und Neuhebrideninfeln wurde in Nr. 15. der Neuen Ev. 8.3. 
gemeldet, daß fie befonders durch zwei glaubensfreudige Männer von 
Reuferland, den Bifchof Selwyn in Audiend und feinen Gaplan 


Battefon, ziemliche Zortfchritte made, da diefe alle Jahre im 
Sommer junge wißbegierige Leute von jenen Inſeln nad) Meufeeland | 


holen, um fie hier im Chriſtenthum zu unterrichten und zu Miffionaren 
zu büden. Doch if im Mai gerade in jenem Theile von Reuſeeland 
ein biutiger Aufftand der Eingebornen ausgebrochen. 

« In Weſtaftika hat die Bafeler Miffton größere Fortſchritte 
als je in eimem Jahre zuvor gemacht. Die Zahl der erwachſenen Ger 
meindeglieder nahm um 40 zu, die der Katechumenen flieg von 1 auf 
89, und bie Gefammtzahl der dort in geiftticher Pflege ſtehenden Neger 
(im 3. 1854: 162) erhob fih von 365 auf 572, wie aud bie 
Zahl der Nationalgehilfen von 12 auf 23 flieg. Ebenſo erfolgreih 
waren aud die Bemühungen für die Eultivirung des Landes, für 
Herftellung von Häufern, Brunnen und gebahnten Straßen. — Den 
König von Dahowey im weft. Afrita hat man mit Englands Feind» 
ſchaft bedroht, wenn er bie üblichen Menfchenopfer für feinen vers 
ſtorbenen Bater Gego bringen würde. Aber ſchon if der Graben 
fertig, welcher das Blut von 20,000 Menfchen aufnehmen foll, und 
die Armee ausgerüct, uns von fehmäcern Stämmen bie Opfer zu 
rauben. Auf Madagaskar hat man endlich Hoffnung, daß die 18 
Jahre dauernde Verfolgung der Chriſten nun ihr Ende finden werde. 
Die Königin Ranawalomanjata hat abgedankt und, nah Ver⸗ 
amftaltung eines Gottesurtheils, die Regierung nicht ihrem Schweſter⸗ 
fotme, fondern ihrem Sohne Rakotondradama, einem Breunde 
des Chriſtenthums, übergeben t). 

In Batagonien, wo einſt Alan Gardiner mit Yeinen Ger 
führten dur Hunger umkam, iſt ein ben Namen dieſes Miſſionats 


V Vergl. Neue Ev. 8.3. Nr. 39. 


a 
tragendes Fahrzeug, welches neue Miffionare gebraht hatte, von deu 
Bilden überfallen und die ganze Befapung bis auf einen Matrofen 
und einen Katecheten niebergehauen worden. 


a) Innere wiffen. 


Auch diefes Werk hat in dem vergangenen Jahre einen im Ganzen. 


erfreulihen Fortgang gehabt, obwohl der Gentralausfhuß für i. M. 
in feinem neueften, vierten Öffentlihen Berichte („Mijfionswege inner» 
halb der deutfchen proteſt. Chriſtenheit während der Jahre 1867, 
1858 und 1859, von Prediger Oldenberg. Agentur des Rauhen 
Haufes‘‘) klagt, daß die Streitkräfte, die vor kaum einem Jahrgehend 
mit fo glaubensfreudiger und fiegesgewiffer Kraft für das Meich Gottes 
eintraten, hier zu erlahmen. und dort ſich zu trennen fepeinen. Blicken 
wir zunähft auf die vielen in Deutfchland entftandenen Rettungshäufer 
für verwahrlofte Kinder Hin, fo Haben ſich faſt alle einer fortwährend 
wachſenden Unterftügung zu erfreuen, die in Bufunft noch größer 
werden Tann, wenn fich erfi jede evangelifche Landeskirche durch eine 
äbrliche Collecte an diefem fo nothwendigen hriftlichen Werke betheis 
ligt. In Baden wird auf Anordnung des Ev. Oberkirchenrathes 
lührlih zu Weihnachten eine Collecte zum Beſten der dort für ver⸗ 
wahrloſte Kinder beftehenden Anftalten und Vereine gehalten. Und 
warum follte das in Verbindung mit einer theilweifen Aenderung des 
Igigen Collectenweſens anderwärts nicht auch möglich fein? 

In den Gandidaten» Convict im Raufen Haufe find nun im 
Ganzen gegen 70, feit 1849 46 examinirte Candidaten eingetreten \ 
(25 aus Breufen, 10 aus Würtemberg, 3 aus Hannover, je 2 aus. 
Sachſen und Holflein und je 1 aus Bayern, Heffen, Altenburg und 
Bernburg). Bon diefen 46 find zur Zeit blos noch A in Horn als 
Oberhelfer thätig (daher von dort im Auguſt eine neue Aufforderung 
zum Eintritt an die Gandidaten der Th. ergangen if), mehrere find 
Kranfheitshalber oder aus andern Gründen bald wieder ausgetreten, 
15 find in den Kirchendienſt übergetreten und 19 find in ſolche Stels 
lungen eingetreten, die dem Gebiete der innern Miſſion angehören, 
als 3. B. in die Anfalten zu Nienſtadt, Erlangen, Zülchow, in die 
Gonfirmandenanfalt zu Neukirchen bei Moͤrs, ald Seelſorger in Strap 
anfalten, an das Miſſionsweri in Motterdam x. 

Die Zahl der gegenwärtig der Brüderfhaft des Raupen 
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Saufes formlich angehörenden theologiſchen und nicht theologiſchen Ber 
woffen beträgt 258, davon 215 im Nanhen Haufe ihre Vorbereitung 
oder wenigftens ihre Sendung erhalten haben. "Der Centralausſchuß 
für i. M. hat bis jegt 16 micht theologifche Arbeiter (1 in Duis— 
burg, 2 in Zuͤllchow, 2 in Rienftädt, 8 Im Mauhen Haufe) mit einem 
Aufwande von 4500 Thlrn. heranbilden Iaffen ; doch hat er feit 1859 
ſeine nach diefer Seite gerichtete Thätigfeit der zu großen Gelbopfer 
wegen wieder befchränft und nur das mit der Brüderanftalt des R. 
Haufes eimgegangene Verhaͤltniß aufrecht erhalten t). Als am 7. Oct. 
d. 3. das 27. Zahresfeft des R. Haufes, diefer zu einem ganzen 
Dörflein angewachfenen Samariterherberge, gefeiert wurde, erwähnte 
Dr. Wichern, daß in derfelben bereits 560 Kinder Aufnahme 
gefunden Haben?), und feit 1859 von ihr aus allein wieder 7 Brüder 
in verfchiedene Erziehumgshäufer entfendet worden find. 

Die Diakoniffens Anftalt zu Nenendettelsau in Bayern 
hat vor furzem ihren 6. Bericht ausgegeben, nad) welchem fle im Jahr 
1858— 1859 eine Einnahme vom 33,464 fl. hatte. Es gehören zu 
ihr außer der eigentlichen Bildungsanfalt ein Krankenhaus, eine 
Maͤdchenerziehungsanſtalt und eine Anftalt für biödfinnige Kinder. 
Neuerdings if ein Garten hinzugefauft und ein Betſaal Hinzugebaut 
‘worden, der bis 9000 fl. koſtet. Die Zahl der Diakoniſſen, über 
weiche jeßt die Anſtalt verfügt, beläuft fih gerade auf 100, von 
denen aber 30 noch Schülerinnen oder Probefäweftern find. Bon den 
angeftellten arbeiten 14 an ber Mutteranflalt, 23 an andern Orten 
in Bayern, 8 in Heſſen ⸗Darmſtadt, 3 in Sachſen, 2 in Rufland, 
4 in Amerika zc., und zwar theils im Krankendienſt, theils in Rets 
tungeanftalten, Kieinkinderſchulen, Krippenanftalten, theils im Lehrfach 
und Haushalt. Wenn eine Diakoniffin einmal dienſtlos if, kehrt fie 
in die Anſtalt zurück, und dort bringen auch viele ihre Serien zu ®). 
Außer derfelben giebt es jetzt noch 23 andere Ahnliche Anftalten im 
der evang. Kirche. 

- Die erfte und älteſte deutfche Diatoniffenanftatt zu Kaiferss 
werth hat ’jeßt über 300 Schweftern (202 eingefegnete und 115 


1) liegende Blätten, Pr. 9: Berge. Me. 5. ) Mr. 9. Allg. 8-3. 
Ne. 83. 3) Gegenwärtig befinden ſich dert 103 Kinber, 71 Risden und 
32 Mädchen. Die Einnahme-dex Kinderanfalt beiyug 14,574 Whle, datauter 
w u“ a [ Penfſouen für bie, Rinder. Das Vermägen: 46,307 Thlr. 
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Vrobeſchweſtern), die gräßtensheil auf Preußen, aber auch aus den 
andern bentjchen Ländern, aus der Schweiz, Rußland, England 
ſtammen. Bon ihnen find 275 als Kranken» und @efangenenpflegerinnen, 
42 als Lehrſchweſtern thätig. Zur Unfalt gehören: 1) das Krankenhaus 
(vor. 3. mit 608 Kranken); 2) das Up für weibliche entfaffene Ges 
fangene und Gefallene (jet mit 22 Perfonen); 3) das Waifenfift 
(mit 36 Mädchen); 4) das Lehrerinnenfeminar (jept mit 45 Böge 
lingen), in weichem bis jegt 900 Lehrerinnen vorgebildet worden find; 
5) die Heilanfalt für weiblige Gemüthskranke. Auswärts arbeiteh 
214 Schwehern in 4 Welttheilen auf 76 Stationen (in.der Rheins 
provinz 62, in Weſtphalen 35, in Brandenburg 32, in Schieſten 
und Sachen je.6, im übrigen Deutfchland 34, in der europdiſchen 
Tirkei 8, in Afien (zu Ierufalem und Smyrna) 15, in .Alegandrien 
4, in Pittsburg 1. Im ewangel. Hospital zu Jerufalem wurden vor. 
3. 101 Kranke verpflegt, in dem, zu Eonftantinopel 140, in Alcgans 
drin 160. Die Einnahme im 3. 1859 betrug 50,012 Thlr., die 
Ausgabe 55,628 Thlr. An Geld ift aber weniger Mangel, ald an 
Schweſtern '). " 

Sehr fegensreiih wirken auch in Kheinland und Weſtphalen bie 
wangeliſchen Erziehumgsnereime, welche der Berwahrlofung ent⸗ 
gegengehende Kinder in chriſtlichen Familien erziehen laffen. Es ber 
Reben dort jept der Reukirchner Verein mit 120, ber Efberfelder 
mit 305, der Barmer mit 90, der Wichlinghaufer mit 5, der Rons⸗ 
dorfer mit 12, der Schwelmer mit 12, der Lenneper mit 12 Pflege 
lingen 2). . 

Zn England giebt es 43 unfern Rettungshäufern enfſprechende 
yroteft. Anftalten mit 1634 Knaben und 352 Mädchen, und A katho⸗ 
lifche mit 485 Knaben und 161 Mädchen In Schottland zählt man 
27 Rettungshäufer für 800 Knaben und 314 Mädchen, in Irland 
9 mit 489 Knaben und 78 Mädchen. 


Die Londoner Stadtmiſſton hatte 1840 nur 58. Miffionare 
mit 3897 Pfd. Einnahme, 1845: 121 mit 9574 Pfd. und jept 
375 Mifflonare und 35,470 Pf. Ginnahme. Durch die Theaters 
yredigten und Mitternachtöverfammlungen für Luſtdirnen fol fehr viel 
Gutes gewirkt werben. 
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Bie in London, ſo find and in Varis, Gehf, Hamburg, 
Bremen, Berlin, Königsberg und andern. großen Stäbten Stabts 
miffionare angeſtellt, bie in jene Kreife hineingehen, die fi der 
Kirche entfremdet Haben und dort leiblich umd geiftlid zu helfen fuchen. 
In Hamburg if witer-andern auch die am 27. März d: I. ein⸗ 
geweihte-neue St. Auſcharkapelle in dem volkreichſten und ausgedehn⸗ 
tefien Kirchſpiele zu St. Michaelis eine Frucht der Stadtmiffion.: Im 
März 1855 wurde‘ in der Gt. Georger Sonntagsfehule der erſte 
Xhaler für eine neue Sonntagsſchule in der Stadt eingelegt, 1856 
hatte man ſchon 9000 Thlr., und jetzt if ein Haus gebaut, welches 
nicht bios 3. große Schulzimmer, fondern aud eine 70 Fuß lange 
und 35 Fuß breite ſchöne Kapelle enthält?). Rach der Einweihung 
diefer find aber auch fon wieder namhafte Summen von reichen Ham» 
burgern (von einem-allein 4000 Thlr) zu einer ähnlichen Kapelle in 
einem andern Stadttheile geſchenkt worden. 

Die chriſtlichen Herbergen feinen bei ben wandernden Ges 
fellen immer mehr in Gunft zu fommen. Die in Bonn hatte im 
3. 1856 787 Uebernadhtende, im 3.1859: 2715 und 825 Durchs 
zeifende. Sept find auch in Duisburg und Hagen folge Her 

+ bergen errichtet worden, und in Hannover if ebenfalls eine im 
Bau begriffen. } 

Als im vor. J., am preußiſchen Niederchein, in Erfurt, Könige» 
berg, Würtemberg -und Baden für eine freiere Sonntagsfeier 
yetitionirt wurde, hielt der Centralausſchuß für i. M. es für feine 
Pflicht, nicht nur durch einen Aufruf felbft ein Zeugniß dagegen ab⸗ 
zulegen, fondern aud von feinen Freunden und Agenten Erkundis 
gungen einzuziehen, wie es mit ber Feier des Sonntags in den vers 
ſchiedenen Ländern ſteht. Aus diefen fehr zahlreich eingegangenen Bes 
richten erfieht man, daß in Deutfhland die Sonntagsfeier faft überall 
Öffentlich gefhüßt wird, außer in der Nheinpfalz, wo in Betreff ders 
felben noch immer das franzoͤfiſche Recht gilt, während in Heflen und 
in der preuß. Rheinptovinz (bier 1853) der Sonntag wieder geſetzliche 
Unerkennung gefunden hat. Außerdem fol, nad einigen Berichten, 
aud in Hamburg und Bremen von eimem gefeglichen Schutz des 
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Sonntags wenig zu foiren, aber doch dort der Zuftand der Gonns 
tagsfeier nicht flimmer fein, als in andern großen norbbeutfchen 
Städten). Und daffelbe gilt, wie man aus einem Gymodalvortrag 
des Defans Lynker in Speyer fieht, au von der Pfalz Im 
3. 1841 betrug dort die Rlingelbeuteleinnahme ‚in den regelmäßigen 
Gottesdienften 9674 fl., im 9. 1846: 12,567 fl., und 1859: 
18,198 fl., obgleich die Bevölkerung um faſt 10,000 Seelen in diefem 
Zeitraum abgenommen hat. Die Eommumicantenzahl betrug 1821 
69 Procent der Bevölkerung, jet 744 Procent. Der evangel. Verein 
dort at von 1848— 59 6055 fl. eingenommen, der Mifftonsverein 
. 1849—60) 27,160 fl., der Bafeler Mif.-Berein (v. 1856—60) 
8000 fl., das Rettungshaus in Haßloch (feit 1852) 34,000 fl., das 
wu Rodenhaufen 11,730 fl., ohne die Naturalien, der Guſtav-Ad.⸗ 
Bern (feit 1852) 44,000 fl, das neue Diafoniffenhaus in Speyer 
9000 fi.?). Und da wird immer nod; geklagt? Gewiß, diefe Zahlen 
gereichen ebenfo der evangeliſchen Bevölkerung, wie ihrer‘ gläubigen 
Geifligteit zur Ehre, . 

Befonders erfreufich iſt es auch, daß feit einer Tängern Reihe 
von Jahren fon faft in allen Ländern von einfichtigen Männern und 
Sriffichen Vereinen der Wohnungsnoth der ‚arbeitenden Klaſſen gegen⸗ 
über mit allem Ernſt auf Abhilfe gedacht wird. In London hat die 
Geſellſchaft zur Verbefferung ber Lage der arbeitenden Klaſſen von 
1844 — 1851 ſechs Mufterhäufer Hergerichtet, welche zufammen für 
97 Zamilien, für 158 ledige Srauenzimmer und 245 einzelne Männer 
Raum bieten, und die fi} zu 54 2 verinterefficen. Und ebenfo vers 
dient haben fi dort und überhaupt in England auch andere ähnliche 
Geſellſchaften gemacht. Der Herzog von Bedfort hat in den letzten 
10 Jahren für Erbauung und Berbefferung von Arbeitermohnungen 
auf feinen Gütern über 800,000 fl., der Herzog von Northumbers 
fand 1,200,000 fl. ausgegeben. In Frankreich datirt eine dauernde 
Sorgfalt für die Berbefferung der Arbeiterwoßnungen vom I. 1848. 
Im 3. 1849 wurde in Paris ein Mufterhaus mit 194 Wohnungen 
aufgeführt, worauf noch fehr viele kleinere Häufer dort und in andern 
Städten zur Vermiethung an die Arbeiter gebaut worden find. Ebenfo 
giebt es gemeinnüßige Vaugeſellſchaften in Belgien, Amferdam, Kopens 
hagen, Bafel, Bremen, Berlin, Stuttgart, Heilbronn, Nürnberg und 
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teit der Sache felker. für Gefunbfeit und 
jaben ſich die Wopttgätigfeitäcongpaffe in Bruͤſſel 
isn "Frankfurt (1857). und, die wolfewiuthäefs 
geantfut (1859), Liverpool und Buabfprk aus⸗ 


% no erwähnt werben, daß fich auch die meeifen 

ften einer erhößten. Einnahme zu erfreuen, gehabt 
haben. Die brittifche und ausländifhe Bibelggfjelfhaft haste: wieder 
164,136 Pf. (7000. mehr al im vor. ).) eingenommen uud 
1,241,679 Bibeln in England, 676,21& im Auslande (85,600 allein 
in Frantreid, 24,000 in ber Zürfei, über 24,800 in Italien x.) 
verkauft, feit 1804°nun im Ganzen 37,527,828. Nach der Aufiht 
des meiften Mitglieder Hat der Verein fein Hauptaugenmert fortwährend 
auf Indien zu richten. Die engliſche Regierung glaubt aber, daß bei 
ihrer jegigen kritiſchen Lage in Indien die äußerſte Vorſicht dort nöthig 
fei, und ebenfo denft auch das Parlament, daher dort am 9. Juli 
der Antrag bed Herzogs von Marlborough auf Abſchaffung des Gr 
ſetzes, weiches die Bibel non allen Höhern und niedern Staatsſchulen 
Indiens. ausſchließt, gleih durch Verneinung der Vorfrage befeitigt 
wurde 2). — Die proleſt. Bibelgefellfchaft in Paris hatte 60,008 Fr. 
eingenommen und 16,000 Bibeln vertheittz die amerifanifche hatte 
434,956. Pfb. eingenommen; die niederländifche hatte 39,680 
Bibeln, die däniſche 5581, die hannoverſche 5031, die fähr 
fiſche 17,237, die altenburgifche 873, die preußifch.e mit ihren 120 
Zweigpereinen 58,397 (und 25,621 R. T.), bie würtembergifce 
10,530 (und 10,416 R. X.) abgrfept, 


Drittes Kapitel. 


‚Sur Geſchichte der Theologie und der theologifchen Streitig 
keiten. Theologiſche Literatun. 


Wie aus dem vorigen Kapitel deutlich erhellt, hat: das Chriſten⸗ 
thum immer: noch gar vieie warme und eifrige Freunde. Gleichwohl 


i) (lieg. Blätter Ar. 6. 2) Allg. Zeitg. Nr. 189. 


Be 
giebt es auch immer noch Viele, die ſich feſt einbilden, daß feine Zeit 
öigentlich ſchon vworäber iſt und daB Refultat unferer ganzen modernen 
Bildung fein anderes, ald das Ende der Religion fein kann. In 
difem Sinne hat ſich and neuerlih wieder David Fr. Stranf 
in einer Tängeren Vorrede zu einer an fi fehr zeitgemäßen Schriſt 1) 
vernehmen Iaffen, indem er dort einen Rüdblick auf die 25jährige 
teologifihe Entwidelung feit dem Erſcheinen feiner Schrift über „das 
eben Jeſu“ thut, und dabei nit nur umferer heutigen Theologie, 
auch der wiſſenſchaftlich freien, bei der völligen Berftärung ihrer 
Grundlagen durch Geſchichtsforſchung, Philofophie und Naturwiſſen⸗ 
fhaft, ale Lebenefähigfeit abfpricht, fondern auch der Religion übers 
hupt ein baldiges Ende prophezeit. „Immer mehr — fagt er — 
fehen wir ja die phantaftifge Strahlendrechung ſchwinden, bie der 
Anſhheit, was fie ſtets nur ans fich felber ſchöpfte, als von außen 
fomende Offenbarung vorfpiegelte. Wem es gelingen wird, aus dem 
Öegrifenen Wefen des Menſchen in feinen natürlichen und, gefelligen 
Perhättniffen Alles, was ihm obliegt, mas ihm erhebt und beruhigt, 
vlffländig und fichet abzuleiten und dies faßlich und ergreifend darzu⸗ 
felen, der wird die Gefichte der Religion befihliehen.... 
Seit Klopftock ift keiner unferer Claſſiker mehr ein Chriſt geweſen, 
ad Herder nicht, trotz feiner qualmenden Phantafie; fie alle kennen 
feine Offenbarung, als die im Gemüth, in Natur und Geſchichte, 
fin Wunder als die Naturgefehe ſelbſt, Tein Heil und Leine Vers 
nung, als die fich der menfchliche Geiſt in ſich durch Läuterung, 
durch Entſagung und Liebe ſchafft... Und daß dieſe Anfichten bie 
der Gebildeten unſers Volkes geworden find, Hat die Schillerfeiet ber 
wirfen, zu der unfere Frommen natürlich Außer fauer gefehen und 
gar fehr vor Menfchenvergötteräng gewarnt haben. Mun, wir außer⸗ 
halb Tonnen verfihern, daß mie einer von uns daran gebacht hat 
Ser daran denfen wird, weder dem alten Hauptmann Schiller zu 
Sunfen eines hoͤhern Weſens die Vaterfchaft an feinem Sohne abzu⸗ 
breßen, noch den Mecepten, die diefer als Regimentsmedicus vor⸗ 
ſtrieb, eine todtenermeitende Kraft beigulegen dc. 20.” 





') „Geiprädie.von Ulrid) von Hutten, äherfet unb erläutert von D. 
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Bas die Raturforſcher anfangt, auf: die fh Strauß mit am 
liebſten beruft, fo gefallen ſich dieſe allerbings zum Theil in fehr 
Tonderbaren Hypothefen, die fie für Ergebniſſe exacter Wiſſenſchaft 
ausgeben. Das meifte Aufiehen hat diefes 3. eine von dem berühmten 
Zoslogen Dr. Bronn aus dem Cugiiſchen ins, Deutſche überfepte 
Schrift des Weltumfeglerd Charles Darwin gemacht („Ueber 
die Entſtehung der Arten im Thier- und Pflanzenveihe duch natürs 
liche Büchtung oder Erhaltung der verpollfommneten Raflen im Kampfe 
um's Dafein. Stuttgart 1860”), in welder mit ziemlichem Scharffinn 
der Beweis verfucht wird, daß alle Arten thierifher und pflanzlicher 
Organismen auf etwa ein halbes Dupend von Grundformen zurüds 
geführt werden Fönnen, von denen fie fämmtlich abflammen, umd daß 
ald das wirkende Princip der Bermannigfaltigung der Arten die mw 
türlihe Zuchtwahl anzufehen fei, kraft deren durch befonders häufige 
Sorterbung höherer, im Kampfe um’s Dafein nühlicher Eigenfchaften 
nad und nach immer mehr Arten, wie 3. B. aus den Fifchen Rep⸗ 
tilien, entflanden feien. Aehnliches Hat zwar auch ſchon mander Andere 
gemuthmaßt, wie 3. B. Baumgärtner in Freiburg den Menfchen aus 
dem einſt im Larvenzuftande über die Erbe verbreiteten und mit 
Schwimmhäuten verfehenen Urthiere entftanden fein läßt; aber num 
erft will Darwin das Geſetz aufgefunden haben, nach welchem mit 
Naturnothiwendigkeit aus bloßen Varietäten Arten entfiehen '). Ratür 
lich giebt es aber unter feinen.eigenen Fachgenoſſen Viele, die er nicht 
überzeugen fann. Namentlich Hält der berühmte ſchweizeriſche Gelehrte, 
Agaffiz in Paris, an feiner gerade entgegengefetzten Weberzeugung | 
von der Unveränderlichleit der Arten feſt, und noch neuerlich hat er 
in einem Werke über die Naturgefhichte Nordamerika’s 
«(Contributions to the natural history of the united states) ben 
Nachweis verſucht, daß die Elaffification der Thierwelt auf einen wirt 
lien Schöpfungsplan, ‚auf beffimmte Ideen des göttlichen Verſtandes 
zurädweife, und die Entflehung der Varietäten, Raffen, Arten in 
der Thierwelt nicht aus den mothwendigen Wirkungen phyſikaliſcher 
Kräfte erlärt werden koͤnne. Auch hat man ja wor kurzem wieber j 
Menſchenknochen in Brafiien gefunden, die auf wenigſtens 50,000 
Jahre zurücweifen follen und denen der heutigen Ureinwohner Amerifa’s 
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gunz gleich fein ſollen; wie Iäft fi da denken, daß der Menfeh vom 
den Thieren abflammen fol? Beachtenswerth if das Urtheil. welches 
Aez v. Humboldt in feinem jet dur Ludmilla Affing ver 
öffentfichten,, bereits in britter Auflage erſchienenen Briefwechſel mit 
Varnhagen über derlei von Strauß in feiner Dogmatik aboptirte 
Theorien fällt. Obſchon er fih dort Teineswegs dem Chriftenthum 
beſonders zugethan zeigt und über bie Berliner Hoftheofogen und 
Staataphiloſophen aͤrgerlicher iſt, als ihm bei feinem eigenen Grund⸗ 
fape: „Wahrheit iſt man im Leben nur denen ſchuldig die man tief 
adtet,“ zuſteht 1), ſchreibt er doch am 6. April 1842: „Was mir 
an Strauß gar nicht gefallen hat, ift ber naturhiftorifche Leichtfinn, 
mit dem er in Entflehung des Organifgen aus dem-Unorganifcen, 
un des Menſchen aus haldäifhem Urfclamm Leine Schwierige 
it macht.” 

Durch eine grob materialiftifche, naturwiffenfchaftlich« demokratiſche 
Behandtung des Gefchichte hat in diefem J. auch eine „Geſchichte 
der Givilifation in England von Heinrih Thomas 
Bulle, überfept von Arnold Ruge (Leipzig, 44 Thlr.),“ ziem⸗ 
idee Auffehen gemacht. In ihr wird der Menſch als ein bloßes 
Product der Naturgefepe, des Klima’s, der Nahrung, des Bodens 2r. 
ufgefoßt, und daher wird in ben einleitenden Kapiteln unter anderm 
verlangt, daß die Gefege, denen die Thätigkeit des menfchlihen Geiſtes 
folgt, gerade auf diefelbe Weiſe erforfcht werden, wie man etwa die 
Ürage nach ber Weberzahl der männlichen Geburterwüber die weiblichen 
entſcheidet, d. h. auf bios ſtatiſtiſchen Wege, und daß der Hiftoriker 
vor Allem ſich angelegen fein Läßt, die großen Refultate der Statiſtik 
du erllären uud die intellectuellen Kortfchritte barzuftellen, die nach und 
nad) die Menſchheit in einer größern Wequemlichleit des Lebens macht, 
da ihre fittlichen Magimen und Leitungen doch immer biefelben bleiben 2)! 
Ds jept liegt erſt der 1. Band vor, der’ in deutſchen Zeitſchriften 
dielſaches Lob geerntet und auch in Gngland troß des gegebenen 
Argerniffes ſchon die 2. Auflage erlebt hat. . 

Doch gegen all diefes Gift des Unglaubens if nun -aud_ein 
kräftiges Univerfalmittel dargeboten in dem von Licent. Dr. Otto 
Iller in Giehen begonnenen und von gläubiger Seite viefgepriefenen 
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Buße!): „Theölogia naturalis. Erkwurf einer ſyftematifchen 
Naturkheologie vom offenbarungsgläubigen Standpunkte. Band 1. 
Brolegomena und fpecielle Theologie), Frankf. und Erlingen (4 Thfr.).“ 
Die hier auf das Princip der Hoffnung aufgebaute Raturtheofogie foll 
nicht etwa Glos, wie ehedem die natürliche Theologie, Thkr, Weg und 
Einleitung zum Buche ber Offenbarung fein und bios das enthalten, 
was der Menf durch feine Bernunft von Gott und feinem Berhält⸗ 
niß zur Welt erkennt, fondern fle fol auch die eigentlihen Offenba⸗ 
tungswahrheiten aus ber Ratur erfäutern unb beflätigen, das Buch 
der Bibel duch das Buch der Natur illuſtriren und hinwieder dieſes 
durch jenes, da fi in der Natur bie geheimnißvoliften Lehren der 
Dogmatik abfpiegen. Die Grundlage fär all diefe Erkenntniß bildet 
die Naturſymbolik ober Bilderſprache der h. Schrift, welche abfolute 
Normen und ewig maßgebende Grundtypen religiöfer Naturdeutung 
enthaͤlt. Denn alle Raturweſen find ihrer innerſten Weſenheit nah 
das, was fie in der Symbolik der h. Schrift bedeuten. Aber bie 
bibliſche Symbolik bedarf auf dem gegenwärtigen Standbunkte der 
Beltanfhauung einer Erweiterung. Diefe giebt die Naturtheologie, 
deren drei Haupttheile die Onomatologie, die Baſtleiologie umd die 
Welematologie find, oder die Lehre vom Namen, Reich und Willen 
Gottes. Demnach; ſucht der Verf. zunächſt das Dafein Gottes mittelſt 
fpecufativer Naturbetrachtung zu einer empiriſchen (erfahrungsgemäßen) 
Gewißheit zu erheben, indem er für baffelbe einen phuflfch = geogra- 
phiſchen, einen Hyo» und phrosmetereofogifhen und einen breifachen 
biologiſchen Beweis vorführt und dabei Alles zu Hilfe nimmt, was 
Ättere Theologen in ihrer Heuſchrecen⸗ Bögelr, Schnetken⸗ Theologie 
geleiſtet haben. Dann ſtellt er eine Betrachtung der göttlichen Kon 
ſchaften an, Indem er diefefben in 4 SMaffen theilt, nämfiä 1) in die 
uranifhen (fderifgen), infofern der Simmel Sinnbild und Er 
weifungsflätte der göttlichen Zransfeendenz if, der Himmeldraum 
Dffenbarungsfphäre für die Unendjichfeit, Ye Simmelslſchter für bie 
Herrlichteit, die Bewegung der himmliſchen Welten für die Ewigkeit 
Bottes; 2) in atmofphärifche, infofern die Luft Eriveifungaftätte 
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fir die Algegenwart oder Geiftigfeit, das Licht für die Alwiſſenheil 
Gottes iſt 20.5 3) in tellurifhe, infofern das Mineratreih Offen» 
barungsflätte für die Nacht, das Pflangenreih für die Weisheit, das 
Thierreich für die @üte Gottes if; A) in die anthropologiſchen, 
infofeen ber menfchliche Leibesbau Offenbarungsflätte für die Heikigkeit, 
die menſchlichen Geſundhetts⸗ und Krankheitszufände folche für die Ger 
techtigkeit Gottes find ze. Und mit welchem Hiefinn das Alles behandelt 
wird, kann man ſchon daraus fehen, daß aus ben ſideriſchen Eigene 
{haften gelegentlich auch das Episkopalſyſtem gerechtfertigt wirb! Ebens 
fo Große® Teiftet aber auch der Verfafſer da, wo er durch Betrachtung 
der faß allen Berhäftniffen in der Natur und im Reihe Gottes zu 
Grunde Tiegenden Dreizahl auf die hohe Bedeutfamkeit derſelben für 
dae trimitarifche Wefen Gottes kommt und für dieſes namentlich in 
dem treifäftigen Wefen des Menfchen nach Geift, Seele, Leib ein 
Anelogon findet. Während Ph. Sifher den Bater mit dem Leibe, 
den Sohn mit der Seele, den 5. Geiſt mit dem Geiſte, v. Rud⸗ 
foff den Geiſt mit dem Bater, die Seele mit dem Sohne und bie 
Repheſch (den Rervengeiſt) mit dem h. Geifte in Parallele eilt, weiſt 
et dagegen mach (mie? Fan fih Jeder denken), daß ber Bater mit 
der Seele, der Sohn mit dem Leibe, der h. Geift mit dem Geifte des, 
Benfpen in Parallele ſteht. Was nun dieſes allerdings mit Geiſt 
und großer Gelehrfamkeit geſchriebene Buch zur Ueberwindung der 
materiafiftifchen und naturaliſtiſchen Anfhauung wirken wird, Pi abs 
zuwarten. Daß es fehr oft zu wenig beweift, weil es zu viel beweifen 
will, daß überhaupt eine folche fchriftgläubige und dichteriſche Auss 
deutung der Natur nicht gut auf den Namen einer neuen Wiffenfhaft 
und auf Gleichberechtigung mit der Glaubens» und Sittenlehre Ans 
Prud) machen kann, haben bereits auch ſolche ſchon erinnert, bie fonft 
das Buch als eine Anleitung zu einer finnigen und erbaulichen Raturs 
Vetrachtung ſehr Hoch fhägent). Bekanntlich aber giebt es jept auch 
Viele, die fi Alles gern einreben Iaffen, was in ihtem Antereffe 
fügt, und diefe werden, wie der Verf. feiber Hofft, gewiß Alles aufe 
Kieten, um dem Bude Bahn zu brechen umd zugleich dem Naturprinciy 
8 integrirendem Factor im Vereiche der priftlihen Glaubenswahrheiten 
Anerfennnng gu verfäpaffen. Je weiter rechts — fagt derfelbe — 
deſo mehr Sinn für Diefes Prineip;: je weiter lints, Befto meht 
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Neigung ge ſchlechts abßzracter Naturkchleit, als 3 D. bei Rothe, 
Weiße, Hafe x.” 

Wir wenden uns jept mit Vergnügen dieſer Tinfen Seite zu, 
weil da aud in diefem Jahr wieder die bedeutenden wiſſenſchaftlichen 
Leitungen zu finden find. Eine der erften Stellen unter diefen nimmt jeden⸗ 
falls der gediegene, klare und mit jept feltener Offenheit gefchriebene 
Aufjag von Dr. Rihard Rothe über.die heil. Schrift in ben 
Theolog. Studien und Kritifen, Heft 1. und.2. („Bur. Dogmatik 
Dritter Artikel) ein, in welchem ſich einer, unferer größten und ſcharf⸗ 
finnigften Theologen aufs entfchiedenfte gegen die althergebrachte, jeßt 
wieder von Philippi, Gaupp, Diedhoff, Ebrard zc. vertretene 
Inſpirationslehre erklaͤrt, nach welder. die h. Schrift durchweg ins 
fpirirt und das Wort Gottes, das nach Inhalt und Form von Gott 
Iommende Religionslehrbuch fein fol, dem eine bleibende und über 
natürliche Wirkfamfeit als etwas Effentielles einwohnt. Dagegen wird 
hier von Rothe nachgewiefen, daß diefe Anficht ganz uubibiiſch if. 
Denn Wort Gottes — fagt er — bedeutet in der Schrift das, was 
Gott den Menfchen durch Offenbarung fundgethan hat, die von Gott 
duch Offenbarung und mitgetpeilte Kunde und deren Verkündigung 
im Namen Gottes, aber nicht ein wunderbarer Weife von Gott dem 
h. Geifte buchſtaͤblich dictirtes Wort. Auch findet man nirgends, daß 
Zefus in Betreff des U. Ts unfern kirchlich-dogmatiſchen Inſpira⸗ 
tionsbegriff hat. Bwar die Apoftel haben ihn fo ziemlich; aber wer 
mag wohl behaupten, daß ihre Erflärung des U. Z.8 immer (4. B. 
im SHebräerbriefe) die richtige fei? IA aber diefe oft falſch, fo kann 
aud ihre Anfiht von der Theopneuftie des U. T.s nicht ‚die richtige 
fein. Und wie ſteht es dann mit dem N. Teflament? Lehre deſſelben 
iſt allein das, daß die Apoflel und Jünger jederzeit, auch wenn fie 
ſchreibend Iehrten, als Männer des 5. Geiftes fih fühlten, und daß 
ihnen alfo wohl Theopneuftie zukommt, aber nicht ihren Schriften. 
Jede Infpiration muß als ein nur momentaner, flüchtig dahin eilender 
Zuſtand gedacht werben, ald ein Met, der meiflens dem Sqhreiben 
vorausgeht oder auch das Schreiben unterbricht, nicht als ein habi⸗ 
tueller Zußand während des Schreibens, Daher find die Schriften 
der Apoſtel nicht directe Erzeugniſſe ihrer Inſpiration, ſondern die 
naturlichen Folgen derſelben, und nur ſowen inſyirirt, als fie von 
Verſonen herruͤhren, welche als Wiedergeborne und Geheiligte im 
habituellen Zuſtande religioſer Erleuchtung ſich befanden und zw 
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sah cmpeine Jaſpitatianen hatten. Daher Tönen wir auch der h. 
Shrift nicht umbedingte Irrthuwsloſigkeit zuſchrrihen, denn überall, 
in A. und R.T., kommen ofenhare Jrrihümer vor. In Wahrheit if 
fie nur die nothwendige Gefhichtsurfunde über Die göttliche 
Dffenbarung, die Offendarunggnrkunde, durch die allein eine wirks 
liche lebendige Bergegenwärtig ung des Offenbarungsthatfacge möglich 
wid, und als ſolche allerdings ein Stüd ber Ieglern ſelber. Und 
merkwürdig, damit will Dr. Rothe, wie er am Schluß fagt, nidte 
Anderes auegeſprochen haben, ald was bie allgemeine Meberzeugung 
inferer modern sgläubigen ‚Theologen iſt, mit dem alleinigen Unter 
fhiede, daß diefe es lieben, ſich fo viel als immer möglich an die 
alten kirchlich dogm atiſchen Lehrbeftimmungen anzulehnen, um fie (wie 
+2 Hflgmann, Martenfen, Schenkel, Braniß, Riehm, Tholud, 
v.Rougment, Benfchlag 2c.) fortzubilden, während er eine Reugeflaltung 
Diefer &chre für möthig hält und ber Ueberzeugung if, daß man bie 
rüßige Anſicht von der h. Schrift auch der gläubigen Gemeinde nicht 
Unger vorenthalten follte, da aus dem Berläuguen derſelben oft totales 
Riffrauen gegen die Glaubhaftigkeit der Bibel enlſteht, indem Einem 
nah den Andern die Augen aufgehen, daß die Bibel das nicht iſt, 
vofür fie die Kirche ausgiebt (nicht ohne Weiteres das Wort Gottes, 
aber wohl die Heilige Schrift), und es dod an Aufklärung über, den 
vchten Stand der Sache fehlt 1). 5 " 

daſt von eben fo großer Bedeutung ift eine Arbeit des verſtor⸗ 
kam GR. Dr. Zr. Bleek in den Liebuer'ſchen Jahrbuchern für 
deutſche Theologie (1860. Hft. 1) über „die meffianifhen Weiffagungen 
im Buche Daniel, mit befonderer Beziehung auf Auberlen's Schrift.” 
Ber die Willkührlichteiten in der Schriftauslegung kennt, die fih 
Auberfen in feiner fo einflußreich gewordenen Schrift über Daniel er⸗ 
laubt, und die Vorwürfe, die er dort denjenigen macht, die an die 
Afaffung jenes bibliſchen Buches durch Doniel und in der erilifhen 
Zeit nicht zu glauben vermögen, wird fid freuen, wenn er hier lief, 
m welcher gründlichen und . fchlagenden Weiſe Bleek beweiſt, daß 
das beiseffende Buch ein Product des malkabäifen Zeitaliers iR, 
wen aud Der Derfaffer feinen ſchriftſtelleriſchen Gtanbpunft in ben 
clliſchen Zeit nimmt, yah dab ‚zwar fämmtliche Bifionen deffelben 
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einen Mueffianififien TEharakitttingen, 'inbeni ſiee das wmefflanfehe Beil 
und auch c. 7, 13 f. den Meffias verfänden, aber doch alle bie grau 
. füame Tyrannei des Antivchus Epiphanes als das Aeußerfle der 
göttlichen Heimfuchnngen Aber Israel betrachten und an diefe unmittel⸗ 
bar den Eintritt des mefflantfchen Reiches anknüpfen, umd daß naments 
lich auch das c. 9. von den 70 Jahrwochen Befagte nit etwa auf 
den Tod: Chriſti und die Zerfiörung Serufalem’s durch Titus geht, 
fondern auch auf die Berhältnöffe jener frühern Belt. . 
Damit ſtimmt auch ganz in derfelben Zeitſchrift, Hf, 3, Prof. | 
Dr. Bertheau (in Göttingen) in dem 3. Theile feiner fchäpend 
werthen, antichiliaſtiſchen Abhandlung über „die altteſtamentliche Weiſ⸗ 
fagung von Israels Neichöherrligteit in feinem Lande‘ überein, in 
dem er fagt: „Einen andern Antichriſt, ald den Antiochus Eyiphanes, 
kennt das Buch Daniel nicht, mit feiner Unterdrüdung beginnt die 
mefflanifche Zeit.” Bertheau's Hauptzwed ift befanntfih, nachzu⸗ 
weifen, daß der ‚Verlauf ber Geſchichte Israels uns nicht gefkattet, 
de einzelnen Weiſſagungen fiber die Wiederherſtellung und die Reichs⸗ 
herrlichteit dieſes Volkes als ſolche feſtzuhalten und anzunehmen, daß 
auf ihre Erfüllung die der Verwirkligung und der vollen Ausgeſtal⸗ 
tung des eſches Gottes harrende chriſtliche Gemeinde noch zu warten 


„habe. 

Wie viel Grünblihes und Beachtenswerthes ift nun fon, auch | 
von der „rechten Seite‘ her (4. B. von Dr. Hengflenberg in Nr. 19. fi. 
der Evangel. R.»Beitg. und in einem Aufſatze der Neuen Ev. Kr 
Zeitg, Ar. 17. ff.), gegen den jebt durch Be, v. Hofmann, Baum 
garten, Stier, Zabri, Anberlen, Guers (,, Israels Zukunft“, Leipzig 
1860) wieder in Aufnahme gelommenen biblifhen Realismus und den 
damit im Verbindung flehenden Chiliasmus geſchrieben morden, und 
doch iſt derfelbe, namentfih in Würtemberg, Baden und im Wupper⸗ 
thafe, noch fmmer fo im Schwunge, daß Viele, wie Hengſtenberg fagt, 
über det Beſchaͤftigung mit ber zukünftigen Entwidelung "bes eich 
Gottes die Katechismuswahrheiten zu vergeffen anfangen, und man 
bereits die 2. Bitte im Vater unfer auf das taufendjährige Reich ber 
sicht, das ſich Freilich far Jeder wo anders denkt, Sofnain 2 
tm Sande Canaan, Auberlen dagegen im Bimmel, während fie doch 
von Hengfienberg wiffen Lönnten, daß es ſchon vorüber und bereits feit 
Bolaire der Satanss (Dffenh. Ich: :20;' i— 6 wirder Ins iR. Um 
den Chiliasmus aud) unter den Gebildeten mehr zu werbreiten ; if 
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Ende usz. I ‚bui Beofgans in Seigzig din; 1M88- Eriken arfıh, 
degant und anziehenp geſchriebenes Buch erigimm: „Das Evans 
gelium des Reiches, oder Berganganheit,. Gegenwart und-Zußyuft 
des Reiches Gottes auf Erden, mad den neueflen Zorſchungen zur 
ſammengeſtellt und frei bearbeitet von Chriſtianus,“ meldes, in 
allen Zarben ber verſchiedenen theologifchen ale ſpielend, wom 
äuferfien Supranaturaliemus bie zur ten, Kritik, fo viel Uns 
finn zufammmenhäuft daß man fih beim Befen mandgmal fragt, ob s 
dm Berf. auch weht wirklicher Era mit feinen —— fe 
Derfelße fchließt ſich meiſtens an v. Hofmann in Erlangen an, nur 
daß er Die naͤchſtens bevorſtehende Belehrung Joraels und die Aufs 
tihtung des taufendjäfzigen Reiches ſammt der erſten Auferſtehung in 
Yrufalem nicht durch Chriſtus, den himmmlifchen Mefflas, den Stifter 
ww — Reiches, ſondern durch den im U. T. verheißenen irdiſchen 
weiten irdiſchen David, exwartet, den auch Chrifiug 
als den er den Geik der Wahrheit“ Desheißen haben fol, 
Diefer fol und wird Alles vollenden, und zwar fehr bald, in 24 
Jahren Wir ſtehen nämlich jetzt ſchon in der Mitte der letzten Jubeb⸗ 
mohe, im Jahr 5976 der Erlöfung (im J. 1875 nad Ehrifi 
21. März gefchehener Geburt, wie aus Joh, 8, 57 erwiefen wirbt), 
ud im 3. 6000 folgt die erſte Auferfiehung und die Aufrichtung des 
nuen Reiches! 

Doch glauben wir nicht, daß ſolche Schriften in weitern Streifen 
Sgaden fiften werben, da ihnen von unfern wiſſenſchaftlichen Theologen 
ai allen Punkten entgegen gearbeitet wird. Ganz ähnlich, wie Ric. 

Rothe in den Aheol. Studien, hat ſich auch Licentiat Adolph 
Romphaufen in einem trefflihen Auffahe „über das Verhättnig 
de Sniftlichen Glaubens zur h. Schrift, insbefondere zur wiſſenſchaft⸗ 
lichen Kritik des alten Teſtamentes“ (bei Schenkel a. a. ©. Hft. 5. 
6. 939) gegen die orthodora Iufpisationalehre. und die Gleichſtel⸗ 
lung der Begriffe „heil. Schrift“ und „Wort Gottes“ ausgeſprochen 
und die Widerſprüche aufgedeckt, in die ſich Hengkenberg, Keil, Schutg x. 
in ihrer Exegeſe und in ihren Uxtheilen über bie Verfafer der 
Attefamentlichen Schriften verwideln. Bon Dr. Bunfen’s Bibel 





') Aus: den Worten ber Inden: „Dir bift noch nicht 50 Jahre alt,“ 
It er, daß Jeſus damals aber doch ungefähr 49 Jahre alt geweien fein 
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wetke iſt bereits der Jcftias'refäftenen, "den UWberſthuiig aAs Befon 
ders geiungen gerühmt wird. Von Dr. Aug. Rnobel’s „Genehs“ 
Tiegt jegt (Leipzig, Hirzel) eine 2. Auflage vor, die mit ihrer vor 
urtheflsfreien, freng grammatiſch⸗ hiſtoriſchen Exegefe manche Träumerei 
zerhört, Die ſich bei Deligfch (Geneſis, 3. Aufl.) findet, tropdem 
daß derſelbe in der Borrebe mit fehr ſchönen Worten einer ganz freien 
und vorurtheilsloſen · Schrifterklärung das Wort redet. Bon Dr. 
Herm. Hupfeld’s (m Halle) Eommenter über die Pſalmen iſt jeht 
der 3. Band erfäjienen (Goffa, Perthes), fo daß dieſes ausgezeichnete 
Werk nun bis zum 89. Pf. vorgeſchritten if. Bon ihm bat felber 
Delitzſch in feinem Pfalmeneommentar befannt: „In Behandlung des 
Tegifalifchen und grammatifchen Auslegungäftoffes läßt es alle Bor 
gänger weit Hinter fi zurüd, fo daß ich es mir nad biefer Seite 
hin zum Mufter genommen habe;“ und ebenfo Tann berfelbe den darin 
enthaltenen gründlichen Erörterungen der biblifchen Begriffe feine An 
erfennung nicht verfagen, obſchon er an dem Werke in Bezug af 
kritiſche Unterſuchungen Vieles, doch nur Einiges mit Recht, ausw 
fellen hat. Ebenſo liegen über das N. T. wieder mehrere tüchtige 
Arbeiten vor, von denen hier nur Gredner’s Gefchichte des neutef. 
Kanond, eine fechöte, von Lic. Meßmer beforgte Ausgabe des de 
WB ette’fchen Lehrbuches der hiſt.⸗ktit. Einleitung ine N. T., eine 3. Auflage 
von Ed. Reuf' Geſchichte der h. Schriften R.⸗T.'s., eine vierte Auf 
fage bon Meyer’s ereget. Handbuch über Marcus und Lucas ge 
nannt werden mögen. Doch fehlt es dabei auch an einigen Aus- 
wüchfen der neueften hyperkritiſchen Schule nit, wie denn nament⸗ 
lich eine Schrift von dem Oberprediger I. W. Melher zu Freien⸗ 
walde: „Beiträge zum Verſtaͤndniß der h. Schrift, oder die Entfehung 
der Schriften des N. 7.8.” ergerniß gegeben hat, daß der Berfaffer 
derfelben von dem Eonflftorium der Provinz Brandenburg zur Ber 
antwortung gezogen, und weil er bei feinen Anfichten beharrt und 
ihnen gemäß auch prebigen zu fönnen meint, abgefegt worden iſt!) 
Derfelbe glaubt nämlich den richtigen Schlüffel zum Verſtaͤndniß des 
R. Ts. in der Einfiht gefunden zu haben, 2 die 4 Briefe Pauli 
an die Römer, die Corinther umd Galater die allein unabhängigen 
Schriften des N. X’. find und als folhe den andern allen zur Quelle 
dienen. Namentlich follen auch die 4 Evangelien erſt aug denſelben | 


?) Bergl. Brot. 8-3. ©. 146 ff. 197 f. Ev. R.-3., Borwort. 


entſtanden fein und nicht din hiſtoriſchen Chriſtus, fondern blos nen 
votgeſtellten zur Darfellung bringen. Zuerſt habe Matthäus von den 
Chtiſtus nach dem Geiſte, den er in dem paulinifchen Briefen gefunden, 
ein Geſchichtsbild entwerfen wollen, in der Weife wie es gedacht werben 
müßte, wenn Gott auf der Erde in Menſchengeſtalt gewandelt Hätte; 
dann habe Lucas, mit Benwpung und jämmerliher Zurichtung des 
Matthäus, ein ähnliches Bild durchzuführen verſucht, darauf Marcus 
eine weitere Entftellung jener zu Wege gebracht zc., fo daß wir alfo 
hier lauter abfichtliche Dichtungen vor uns haben follen. 

Nanche treffende und beachtenswerthe Bemerkungen gegen diefe 
dpperfritifche Richtung, wie überhaupt gegen den Subjectivismus des 
modernen fpeculativen Rationalismus, wie derfelbe jet namentlih in 
ten fhweizerifchen „Zeitflimmen“ fih vernehmen laͤßt, enthält die 
Stift von Dr. Aug. Rath. Böhner: „Die freiforfhende 
Bibeltpeologie und ihre Gegner. Eine Beleuchtung ber 
num theolog. Syſteme mit befonderer Berüdfichtigung ber Schweizer 
fire (Züri 1859). Obwohl fie es auf dem beſchränkten Raume 
von 134 Seiten nicht zu einer alffeitigen und eingehenden Widerlegung 
der hyperkritiſchen und pantheiſtiſchen Gegner bringt, fo dedt fie doch 
die wiffenfhaftlichen Bloͤßen derfeiben ziemlich ſcharffinnig auf und 
vertheidigt ihnen gegenüber die Grundfäße einer „freiforſchenden Bibelr 
teologie,“ „die, nicht am Buchſtaben der h. Schrift noch an dem alten 
Infpirationsbegriffe haftend, doch aufs tiefe von der Wahrheit der 
woßen Gottesreichs ⸗ und Heilsgedanken der Bibel, diefer göttliche 
unfhlihen Urkunde der Offenbarung und des Gottesreiches durch⸗ 
rungen iſt,“ aber hier allerdings noch der ſyſtematiſchen Durchbildung 
und einer etwas andern Zaffung ihres an das Myſtiſche anſtreifenden 
Auslegungsprincips bedarf ?). 

Auf dem Gebiete der do gmatiſchen Literatur Tiegt nun der 
2 Band von Chr. H. Weiſſe's Werke: „Philofophifche Dog- 
natit oder Philofophie des Chriſtenthums (die Welt und Menſchen⸗ 
Wtöpfung) “ wor. Obwohl eine Dogmatik faſt zu tief in die 
Yıtunpiffenfohaftlichen Fragen eingehend, um den Glauben an Gott 





’) Gleiche Veaditung verbient eine Schrift von demſelben Berfaffer: 
ag Kulturleben in ihren neueften Ergebniſſen zur Be 
tußtung der großen Frage ber Gegentvart 2c. Hannover 1858." (360 S.), 
fir empfohlen im Theolog. Literaturbl. zur Alg. RZ. Nr. 73" von Dr. 

. Hercmann im Serhailgen. 
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durch eine wiſhſchufti ha Grentinusthenrie zu Iagrfnden, und mäkunter 
etwas ans Gnoftiiche und Myftiſche ftreifend, muß dies Werk mit feinen 
tiefen und originellen Gedanken und Zorfhungen als eine der be 
deutendften Leiftungen auf dem Gebiete der ſyſtematiſchen Theologie bes 
zei werden und im Sinbli auf feinen Sreifeitöbegeif a 8 eine 
wi — und fittliche That. Ebenſo erfreulich if eine { ünfte 
verbefierte Ausgabe der Hafe’figen Dogmatif!), die, wie der Verf. in 
der Vorrede fügt, ihr rationales Prinzip mit unbedingter Aufrichtig: 
feit durchführ. Hafe geht befanntlid von der relativen Freiheit aus, 
fegt das Wefen der Religion in die Liebe zu dem Unendlicen, welder 
Grund und Ziel feiner ſelbſt if, erkennt das Chriſtenthum als die 
abſolute Religion und Chriſtum als einen göttlihen, ohne Sünde 
und zum Heiland gebornen Menfchen, als die Bolendung der Menſch⸗ 
heit auf dem religiöfen Gebiete an, ohne jedoch das Dogma vom 
Gottmenſchen, populär verfländlich gefaßt, aus dem Volksunterrichte 
verweifen zu wollen, ba er ihm wenigftens bie Bedeutung eines natur⸗ 
gemäß entflandenen volfsthümlichen Symbols, die einer bildlich poetiſchen 
Darftelung eines tiefen Einnes zufreibt. Aber einen Gottmenfchen, 
wie ihn bie orthodoge Dogmatif verlangt, kann er darum nicht ber 
kennen, weil der unüberfeiglihe Gegenfag von unendlichen Sein und 
endlichen Werden Feine Bereinigung beider Prädifate in einer Perſon 
erlaubt, ohne Vernichtung des einen durch das andere. Und deshalb 
iſt dem Berf. von Profeffor Dr. Luthardt in Leipzig in einem 
öffentlichen ricfwechfel (Bros. Kirch.» Zeitg. Nr. 16. und 25.) das 
Zeugniß ausgeftellt worden: „Allerdings fommen Sie von Allen, die 
auf Ihrer Seite fichen, der Gränze des kirchlichen Glaubens fo Zieme 
lich am Nächten. Uber Sie bleiben doch noch immer biefjeits 
des Grabens. Und vergeblich berufen Cie ſich auf die Kenotiter. 
Denn fo nahe biefe herwärts au die Gränze gehen — des Graben 
iſt immer noch dazwiſchen.“ 

Doch ſeit dieſer Zeit hat man „herwaͤrts“ wieder einen bedeuten⸗ 
den Schritt vorwärts gethan, fo daß der ſpeculative Orthodoxismus 
bereits üher den Graben hinweg dem Nationalismus die Hand ente 
gegenreicht. In den Theolog. Studien und Kritiken, Heft 3., S. 431— 
479., hat der nun nach Halle berufene föriftgefehrte und geiftreiche 
Hofprediger W. Beyfchlag in Karlsruhe einen Auffap „zur paus 
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liniſgen Ghriſtologie“ veröffentlicht, im welchen er ein neues 
Licht über bie dauiiniſche Lehre von der Praͤexiſtenz Chriſti zu verbreiten 
und zu zeigen fucht, daß der Apoſtel (Roloff. 1, 15 ff., Philipp. 2, 
6; 1 Kor. 8, 6.5 1. Kor. 15, 47 x.) Chriſto auch und gerade 
ad Menfchen himmliſche Abkunft und Natur zufchreibe, wie denn 
MEN. T. überhaupt nicht von einer „Menſchwerdung,“ fondern nur 
von einem Fleiſch und Blutannehmen des Logos, des Sohnes Gottes, 
tete, und daß dem Apoſtel Chriſtus das Haupt der Menfhheit, der 
andere geifkliche Adam, als Gottes Sohn und Ebenbild und umge 
febrt wieder Gottes Sohn und Ebenbild eben als Urbild der gott 
mohlgefälligen Menſchheit fei. Denn Gott dent — fährt der Berf. 
ft — fein gegenftänbliches Ich, den Sohn, nicht wieder nur als 
vum Gott, fondern zugleich als Menſchen, nicht blos als fein eigen 
in iim bleibendes Ebenbild, fondern zugleich als Urbild einer ans ihm 
fü ferauszufeßenden Schöpfung, deren Biel und Krone der Menſch 
ie Und mit diefem Fund der ewigen Menfchheit des ewigen Sohnes, 
kei dem natürlich, da eine menschliche Verfonlichteit in der Gottheit 
niht yon Ewigkeit her gedacht werden Tann, die vorgeſchichtliche Eriſtenz 
des Sohnes Gottes nur als eine irgendwie ideale gedacht wird, ift 
dann die Haupt» und Grundnoth der aftfirchfichen Ehriftolögie, weiche 
ten Gottmenfchen als lebendige perfönliche Einheit aus den dualiſtiſch 
dachten Factoren der Gottheit und Menfchheit zufammen zu addiren 
Äh vergeblich mühte, überwunden. - Run bedarf es gar nicht der mo⸗ 
fernen Theorie der Selbſtdepotenzirung des Logos zum Embryo, die 
Wil. 2, vergeblich einen Halt fucht. Nun braucht man nicht mit 
dep anzunehmen, daß der menſchwerdende Logos fh fogar feines 
Selbſtbewußtfeins entäußert, und die Zrinität von der Geburt bie 
wur Himmelfaget Chriſti fi ohne die zweite Perfon beholfen habe. 
denft man ſich den vorgefchichtlichen Gottesfohn wicht als Perſoͤnlich⸗ 
feiten in dem Ginne, wie der geſchichtlich entwidelte es if, fondern 
"ur als ewige, in Gott veale Idee, fo brauchte er nicht, als er im 
Rinde der Maria Fleiſch wurde, vorerſt fein Inneres und Eigenftes 
Afsugeben, um es al Menfihenkind allmählich wieder zu gewinnen, 
denn feine Verſoönlichkeit entfeht überhaupt erſt durch die Wermählung 
des Himmlifchen und Jrdifhen 2c., wie das Alles ber Verf. Mar und 
deutlich zeigt. 

., Da nun aber an folder Art von Speculation wicht Ale Gefallen 
fnden, fo mag hier gleich noch auf einen andern Verſuch über bie 

. 4 


Berfon und das Wert Jeſu hingewiefen werben, auf die Ghriſtolo⸗ 
gie von Athanaf. Eoquerel, von welcher nun der 2. Band ers 
fhienen it), der die philoſophifche und moralifche Chriſtologie (für 
gebildete Ehriften, zum Bwede der Ausföhnung der hriftlichen Kirchen) 
enthält und nicht nur in feiner Kritik der trinitarifhen, arianiſchen 
und focinianifhen Lehre, fondern auch wegen feiner Haren Herausſtel⸗ 
lung des Wefentlihen im Chriſtenthum und wegen feiner Betonung 
der fittlihen Vollkommenheit und der vorbildlichen Bedeutung Jeſu 
Chriſti alle Beachtung verdient?). Auch verdient dazu verglichen zu 
werden der nochmalige Hinweis auf die trefflihe Schrift: ,, Grunde 
züge chriſtlicher Dogmatik für Reformirte, von C. 8. z. S. (Gießen 
1889),“ von Prof. Weiße in dem Aufſahe Nr. 26. der Prot. K⸗ 
Beitg.: „Beugung aus Gott und Geburt aus Gott 2.” - 
Auf der ftreng confeffionellen Seite find die beiden größern dogs 
- matifchen Werke von Prof. Fr. Ab. Philippi in Roſtock (ekirchliche 
Glaubenslehre, Bd. 3.: Die Lehre von der Sünde, dem Satan ıc. 
Stuttg. 1859) und von Prof, Thomafius (Chriſti Perfon und 
Wert, Bd. 1— 3.) noch in der Zortfegung begriffen. Nach der Evangel. 


Kirch⸗Zeitg. Nr. 71 ff. Liegen in beiden fo bedeutende wiſſenſchaftliche 


Arbeiten vor, daß fich die freifinnige Theologie „mit ihren jegt ziemlid) 
ſchwachen Arbeiten” vor ihnen verfteden muß! Beide find dem Geiſte 
nad eins, aber in der Ausführung verfhieden, indem Thomafius 


mehr die dogmatijche Arbeit ſelbſt mit allen ihren Mühen, Philivpi | 


mehr die Refultate derfelben in klarer, zufammenhängender, überfiht 
licher Darftellung giebt, jener vom Standpunkt der Hriftologifchen Idee, 
diefer von der Idee der Gemeinſchaft des Menfhen mit Gott aus 
geht; doch Fommen. fie beide darin wieder zufammen, daß fie Die Lehre 
von Gott als bloße Vorausfegung ziemlich kurz behandeln. An 
Philippi wird a. a. O. getadelt, daß er die Lehre von der Erbſünde 
rein auf daß fubjective Bewußtjein gründet, bie philofophifchen Ber 
weife für das Dafein Gottes nicht gelten laſſen will, den Beweis für 
die Perfönlichteit Gottes ablehnt, in der Lehre von den Engeln und 
dem. Satan etwas über die Grenzen des dogmatiſch Erkennbaren 
hinausgeht u. A., und an Thomafius, daß er die von neuer 
Tuth. Theologen (v. Hofmann, Harleß, Kahnis, Beffer, Liebner, 


) Ins Dentſche überfegt v . Althaus. mover 1860. 
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Detigf ze.) vertheidigte Lehre von’ der Kenofis befonders weit aus⸗ 
aitdet Hat, ſo daß Ad Die h. Schrift im Intereffe derfelben faſt 
henfo viel als von der vationaliftifchen Eyegefe gefallen laſſen muͤſſe 
und Ghriftus nach feiner Begabung mit den Propheten auf gleiche 
Linie geftelit werde! Am nüßlichflen für die Studirenden möchte 
von diefer Seite her immer noch Dr. Aug. Hahn's Lehrbuch des 
stil. Glaubens (2. Aufl. Leipzig 1857) wegen feiner grünbdlidhern 
Exegefe und einfachern und befonnenern Darfellung ſein. 

In Betreff der jet im Kreiſe der luth. Theologie immer größer 
werdenden und ſchon von Dr. Rudelbady aufgededten Lchrverwirrung 
(urd) allerlei venoviete Lehren der alten Schwarmgeifter, die heutzus 
tage die befte Garriere machen würden) bemerft Prof. Dr. Dieds 
doff in der von ihm und Dr. Kliefoth herausgegebenen „Theolo⸗ 
giſhen Zeitſchrift (Schwerin 1860. 1. Heft), daB das nur 
eine geſchichtlich nothwendige Krifis fei in Folge der eingetretenen 
„imiverfellen Richtung der Pirchlichen Entwidelung und des fo ges 
waltig zuftrömenden Stoffes, daß es aber allerdings hohe Zeit werde, 
N an die Stelle einer falſch Tugurivenden Zerfloffenheit eine firengere ° 
Zuht trete. Aber fo bald wird das wohl nicht geſchehen, da man 
then jeßt in jener Zeitfchrift wieder den Beweis zu führen fucht, daß 
ter von Luther fo hochgeflellte Satz vom allein rechtfertigenden Glauben 
für fih nicht genüge, um die Reformation in ihrer Wahrheit zu bes 
gründen und die rechte Löfung der ihr geflellten Aufgaben fiher zu 
filen. Vielleicht giebt es fein einziges Dogma der altproteflantifhen 
Dogmatik, an deffen Faſſung oder Etellung die moderne Orthodorie 
nid etwas zu ändern Hätte, 

Aum reichften war aud in diefem Jahre wieder die kirchenge⸗ 
ſdichtlich e Literatur, aus ber wir jedoch hier nur Einiges erwähnen 
tinnen, was in einer gewiffen Beziehung zur neueſten Geſchichte ſteht 
tr zur Charakteriſirung der jehigen theofog. Neigungen und Bes 
frebungen dient. Und da feheint e8 uns denn zuerft ein erfreuliches. 
3ien der Zeit zu fein, daß fi bei Gelegenheit der diesjährigen 
Nelanchthonfeier auf allen Seiten, auch auf der firenglutherifchen, 
in fo Tebendiger Eifer Fundgegeben hat, die großen Verdienfte dieſes 
Rannes um die Kirchenreformation, um die evangelifche Theologie wie 
m die Wiffenfchaft überhaupt der deutfchsevangelifhen Chriftenheit 
und ihren Lehrern mit aller Unparteilichkeit und Anerkennung ins Licht 
iu ſtelen. Zu den ſchon Älteren größern Schriften über Melanchthon 
4* 
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von Galle und dem Verf. diefer Chronik find viele neue populär 
Lebensbeſchreibungen hinzugekommen, und darunter aud einige, wie 
die von Czerwenka, Meurer, Heppe, und einige Monographien, 
wie die von Pland und Thilo, die von wiſſenſchaftlichem Werthe 
find; au iſt nun mit dem 28. Bde. die Sammlımg von Melanchthon's 
Werfen im Corpus Reformatorum zum Abſchluß gebracht worden. 
Daneben nimmt aber „bei ber jegigen univerfellen Richtung unferer 
Zeit” auch nod die Zahl folder Schriften zu, durch weiche die ber 
rufenften Streittheofogen der frenglutherifhen Partei wieder zu Ehren 
gebracht werden follen. Nachdem das ſchon mit Flacius und Zilem. 
Deßhus verfucht worden if, hat jetzt auch, zur Freude der Ev. 
R.rZeitg. und Wolfg. Menzel's, der einſt von Leffing fo arg mib 
genommene Hauptpaftor Joh. Meldior Gdfe einen nicht unge 
ſchicten Vertheidiger gefunden in der Schrift: „I. M. Göße. Eine 
Rettung von Dr. Gr. Reinh. Röpe, Realſchullehrer in Hamburg 
(Hamburg 1860).” j 


Zur reformirten Theologie find in diefem Jahre wieder 
von Prof. Dr. Heinrich Heppe zwei fehr fchägenswerthe Werke 
bei R. 2. Friderich's in Elberfeld erfhienen: 1) „Die Bekenntr 
nißfäriften der reformirten Kirchen Deutſchlands (neun 
am ber Zahl, darumter einige bisher faſt ganz vergeffene)“ und 
2) „die Dogmatik der evangelifgereformirten Kirche, 


dargeftellt und ans den Quellen belegt.” Während uns in den zu | 


erſt genannten Bekenntnißſchriften überafl eine mehr oder weniger in 
Melanchthon's Theologie, wurzelnde, bloß an die allgemein reformir⸗ 
ten Anſchauungen fih anſchließende Lehrbildung entgegentritt, wird 
uns in dem zweiten Werfe das in Calvin’s Theologie wurjzelnde 
foätere, fireng orthodoge Lehrſyſtem der veformirten Kirche zum erſten 
Mate ganz rein objectin und ohne alle moderne Beigabe, Einfleidung 
und Aueſchmückung dargefellt, fo daß diefe Dogmatik der reformit⸗ 
ten Kirche, die an die altproteflantifche Dogmatik deſſelben Verfaſſets 
anfnüpft, auch mac ber bedeutenden Arbeit Alex. Schweizer’ auf 
diefem Gebiete immer noch manches neue Licht über die alte refot⸗ 
mirte Orthodogie verbreiten und für das Studium derfelben dad 
feiften wird, was Hafe’s Hutterus redivivus und Schmid's 
mtr der evangelifchsTutherifchen Kirche für das der lutheriſchen 
em. B 


ds 


Da die praktifche Theologie jetzt in Folge der kirchlichen 
Rüdfrömung in Gefahr ift, die Richtung auf eine „Handwerkömäßige , 
braris“ zu nehmen, fo if es gewiß ein fehr, verbienftliches Unter 
nehmen von Prof. Dr. Ehrenfeuchter in Göttingen, daß er fein 
neucfte Werk, „die praßtifhe Theologie“ (Abtheil. I. Göttingen 
1859) vornehmtih mit in der Abficht begonnen hat, um biefer Dies 
“lin die „wiffenf&aftliche Haltung“ zu fihern. Schade nur, daß er 
von vornherein faft etwas zu wiſſenſchaſtlich zu Werke geht, nämlich 
mas zu weit ausholt und dabei mitunter von der Kirhe (als einer. 
dortſehzung des menſchgewordenen Logos auf Erden, dem Andersſein 
Chriſti, der Stätte, da man der Vergebung der Sünde gewiß wird) 
nd noch mehr von den Sacramenten in etwas zu hochtönenden Wors 
tm redet. — Aus weniger hohen Regionen redet Dr. Ehriſt. 
Palmer über die Tätigkeiten des Paſtors in feiner neueften lehr⸗ 
eben und herzanfprechenden Schrift: „Evangelifche Paftorats 
teologie (Stutig. 1860)“, in der er ſich ergänzend und forte 
fidend an Claus Harms anſchließt. In Sachen der Kirchenverfafs 
fung hat beſonders bie Ehrift von Dr. Dan. Schenkel: „die 
Erneuerung der deutfhen evangel. Kirche nach den Grunds 
fühen der Meformation 2c. (Gotha, 1860. 109 ©.) unter den Freie 
fnnigen viel Beifall gefunden. 
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6. Heine. Ewald, Jahrbücher ber biblifhen Wifs 
fenfhaft. 10. Jahrbuch, 1859—60: Neue Unterfuchungen über 
den Gott der Ergpäter‘zc. — Ueber die Wendung aller Geſchichten 
Deraels in ihrer Hohen Mitte. — Ueber die Wedensart Halan 


Sqhewhi Rumer. 23, 3. — Ueber die Diblifhgg Befdweibungen 
Ninive's. — Ueber Hiller und feine Rabbinerfhule — Weber die 
Zweifel an der Abhımft des 4. Evangel. und bee 3 Sendſchreiben 
vom Apoflel Johannes. Die Geſchichte dieſer Zweifel. — Ueber 
Chriſtus irdiſche Heimath nah Johannes. — Chriſtus' Aus ſpruch 
über das alte Geſetz. 
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Biertes Kapitel. 
Specialgeſchichtliches aus den einzelnen evangelifchen 
. Landeskirchen. 


Preußen. Obſchon in den hieſigen kirchlichen Zuſtaͤnden immer 
noch Manches unklar und unbefriedigend iſt, fo läßt fi doch nicht 
verfennen, daß feit dem Novbr. 1858 eine bedeutende Beiferung ders 
felben eingetreten und dieſe, troß aller Reaction der excluſiv confeffionels 
Im und hochkirchlichen Partei, auch beftändig fortgeſchritten iſt. Bios 
in Betreff eines neuen Ehegefeßes if das Minifterium in feinen 
Verhandlungen mit dem Herrenhaufe noch feinen Schritt weiter ger 
kommen; doch ift auch hier durch die hoͤchſte Ordre vom 10. Febr. 
1859 vorläufig ſchon Einiges erreicht, ein milderes und gemäßige 
teres kirchliches Verfahren bei Wiederverheirathung Geſchiedener. In 
der diesjäßrigen Landtagsfeffion war der miniferielle Ehegefepentwurf 
in der Form, in der, er aus der vorjährigen Berathung herworge 


gangen war, dem Herrenhaufe vorgelegt. Die Verhandlungen über | 


ihn begannen am 13. Febr. Aber obſchon diesmal die Stimmung 
theilweiſe eine günftigere war und nach ber Evangel. KR.» Beitg. 
. 17.) auf der confervativen Seite ſeibſt mancher Abfall erfolgte, 

fo fiel zuletzt doch am 15. Febr. die Abflimmung, dem Commiffionds 
antrage gemäß, für Ablehnung der Eivilehe in jeder Form aus. Ein 
von Graf Ihenplitz geſtelltes Amendement für Bulaffung der Eivik 
ehe bei Denen, welchen die Trauung verfagt wird, wurde zwar nur 
mit 62 gegen 58 Stimmen abgelehnt, dagegen ein weiteres von 
Zander, welches auch Diejenigen berüdfichtigte, die wor dem Richter 
erflären, daß fie bie kirchliche Trauung nicht in Anſpruch nehmen 
tönnen, wurde, obwohl ibm das Minifterium eventuell feine Zuftims 
mung gab, von einer bedeutenden Majorität verworfen. Die erfere 
Art der Notheivilehe glaubte das Minikerium darum verwerfen zu 
müffen, weil fie die Verlobten auf einen Tangen Inftanzenzug bei den 
kirchlichen Behörden verweiſt, und weil es weder im Intereffe des 
Staates noch der Kirche liegen kann, daß zwiſchen beiden ein immet⸗ 
währender Krieg organiſirt werde. Darum wurde ſowohl vom Juſti 


als auch vom Cultusminiſter mit aller Kraft. der Meberzeugung bie 
facultative Civilehe vertheidigt, bie „von England herübergenommen, 
principiell bie kirchliche und eventuell die ſiaatliche Einfegnung ber 
Che will,“ und es wurbe gründlich gezeigt, wie dieſe nicht nur für 
Etaat und Kirche ganz ungefährlich und dem Wefen der Che durde 
aus nicht widerfprechend, fondern unter den jeßigen Umftänden 
dringend nothwendig fei, einmal der Diffidenten wegen, unter denen 
jeßt allein im Reg.e Bezirk Liegnig 144, im Reg.» Bezirk Königer 
berg 80 von diffidentifchen Predigern gefchloffene, darum bürgerlich 
ungitige Ehen beftefen 1), aber auch wegen der immer noch forts 
tuvernden häufigen Divergenzen zwiſchen den Gerichten und dem Ober» 
firhenratö, von weldem noch im 3. 1858 von 1906 Geſuchen um 
Vidertrauung Gefchiedner 826 verweigert worden feien, fowieim 3.1859 
!m1810 wieder 536. Und wer fönne garantiren, daf die jegt milder 
gemordene Praris deffelben, die ſich noch keineswegs ber Zuſtimmung 
dr ganzen evangelifchen Kirche rühmen Tönne, nicht aud bei einem 
Vechſel der Perfonen fi wieder ändern Tönne? Uber das Alles 
var in diefem Haufe umfonft geredet. Gerade bei einem fehr wide 
tigen Theile feiner Rede wurde der Gultusminifter durch ein gräufiches 
Koppen mit Stühlen und Pulten unterbrochen, und als er fpäter 
tem Geh.» Rath Dr. Stahl antworten wollte, war wieder ziemliches 
Geräufh, da ſich die Verfammlung zur Rednerbühne drängte 2). Am 
16. Sehr. wurde dann die Aufhebung von 5 Eheſcheidungsgründen 
und. der Reſt des Geſetes angenommen. Und wie am 15. Behr, 
ſo ging es demſelben, nachdem es in der 2. Kammer wieder her⸗ 
gefellt war, bei einer zweiten Berathung im Herrenhaufe; am 8. Mat 
wurde es daſelbſt abermals mit 87 gegen 21 Stimmen verworfen, 
worüber die Tiberale Preffe fo ungehalten war, daß fie theilweiſe ans 
Äng, die Aufhebung der 1. Kammer als eine Rothwendigfeit darzus 
fellen oder wenigftens eine Verſtärkung des liberalen Eiementes in 
derſelben zu wünfchen, die denn auch im Herbſt erfolgt iſt. 

AS das Ehegeſeh am 28. März in der 2. Kammer wieder zur 
Veratung Fam, entfpann ih zum Schluß eine nicht unintereffante 
Debatte über einige vorliegende Petitionen wegen Trauungsverweiges 





Reber bie Verwidelungen, bie baraus in Erbſchaftsſachen entftehen, 
u Kar bes Gefigminifert in ber Brot. K.-Zig. ©. 162 fi. %) Prot. 
dt. ©. 162 ff. 


zungen ſeitens der Mirdienbehörben, infenderheit über die Frage, ob 
die Kammer Mecht und Pflicht Habe, in folde kirchliche Augelegen⸗ 
heiten ſich zu milden. Die Commifften hatte Ueberweifung der 
Petitionen an das Minifterium vorgeſchlagen, damit diefes Abhülfe 
ſchaffe. Mehrere Abgeordnete traten für bdiefen Antrag auf, indem 
fie ausführten, daß die Kirche Durch die Einfegung des Evang. Ober 
tirchenraths noch Feineswegs die ihr im 15. Art. der Berfaffung 
garantirte Freiheit und Selbſtaͤndigleit habe, und daf es Pflicht der 
Stände fei, daran bei biefer Gelegenheit zu erinnern und der Ne 
gierung zu erflären, daß der Evangel. Kirchenrath in den Ehefaden 
einfeitig vorgefchritten fei, daß auch feine mildere Prayis nicht genüge 
und der Unfug abgeftellt werben müffe, welcher fih aus dem Conflict 
ergebe, daß der Dberkirchenrath direct mit dem Staatsgeſetz ſich in 
Conflict fege und für verdammenswerth erkläre, was das Geſetz erlaubt. 
Der Abg. v. Binde aber wollte, daß man fi nicht mit den Petitio⸗ 
nen befaffe, und in Folge feines Antrags wurde dann zur Tages 
ordnung übergegangen '). 

Im Mai, in der 55. Sitzung des Abgeorbnetenhaufes, kamen 
auch die Schulregulative wieder zur Sprade, da für fie yon 
Superintendenten, Baftoren, Lehrern, Schulvorſtänden aus Fleineren 
Städten und Landgemeinden nidt weniger als 632, gegen fie aus 
Berlin, Potsdam, Breslau, Stralfund, Naumburg und anderen Städ⸗ 
ten 44 Petitionen eingegangen waren, in denen fie wohl auch mit 
als verfaffungswidrig daygeftellt waren. Das Haus erklärte, daß fie 
für verfaffungswidrig nicht zu erachten feien, daß es aber die Ber 
minderung des religiöfen Memorirftoffes der fortgejepten Erwägung 
des Minifteriums empfehle und die baldige Borlegung eined Unter 
richtögefeges und in dieſem eine Steigerung ber Anfpräche an Die 
Schuliehrer ⸗ Seminare erwarte?). Der Minifter ſprach feine Genug 
thuung über diefe Anerkennung der Principien ber Regulative aus 
und fagte Befferung der noch vorhandenen Mängel, wie auch ein 
Unterrihtögefeß zu. Weber bie bereits eingetretene Beſchraͤnkung des 
teligiöfen Memorirftoffes in Folge des vorföhrigen Landtages vergl. 
Prot. K.⸗gtg. 1859, Nr. 50. Doc thut nah Nr. 41. und 27. 


) Brot. 8-3. Nr. 16. . 9. Krauſe ©. 393 f. u. Mr. 8, wo treffend ger 
var mi, daß eine — Kirche ein dehichee ee wäre. 
a. a. O. . Io 


dieſer Zeitung auch noch Anderes noth, da ein Hauptfehler der Regu⸗ 
lalive auch der iſi, daß Me auf die allgemeine menſchliche "Bildung 
und auf gemeinnüßige Kenntniffe einen für unfere Zeit offenbar viel 
zu geringen und auf das einflaffige Schufwefen für das Land einen 
viel zu hohen Werth legen. Am 3. September hat der Minifter 
die Regierungen angewiefen, nochmals eingehenden Bericht Aber bie 
jegigen Leitungen der Seminare und Schulen zu erftatten (Proteſt. 
8.3. ©. 1013). 

Das Meiſte ift in Betreff der Kirchenverfaffungsfrage 
geſchehen. Unter dem 5. Mai 1859 hatten Dr. Sydow, Dr. Fonas, 
Dr. Kraufe u. 9. im Berein mit mehr als Hundert Mitgliedern des 
Herrenhaufes an den Prinzregenten in einer Immediateingabe die Bitte 
gerichtet , Höchftderfelbe wolle diejenigen Maßregeln anordnen, welche 
geeignet feien, den 15. Artikel der Verfaffungs-Urfunde für die evans 
geifhe Kirche zur Ausführung zu bringen, und zugleich hatten fie 
in einer beigefügten Denffchrift nachgewieſen, wie nöthig das fei im 
Hinblick auf die bisherige Verwaltung des Evangel. Oberfirchenrathes, 
Diefer habe in der Burgen Zeit feines Dafeins faft in allen freitigen 
Brineipienfragen der evangel. Kirche zu entfcheiden gewagt und in 
Drdnungen und Einrihtungen, in Eultusformen und Gultusmitteln, 
in 2ehrperfonal und Lehrbüchern den vorgefundenen Rechtsbeſtand fo 
gründlich alterirt, wie das in einem Zeitraume von folcher Kürze ans 
derweitig wohl faum erlebt worden fei; insbefondere habe er den Bes 
amteneid der Geiſtlichen geändert, die Disciplinarftellung der Geifts 
lihen völlig verändert, fo daß Amtsentfegungen dem richterlichen Ders 
fahren entzogen wurden; verfchiedene Geiftlihe habe er wegen ihrer 
Dppoſition oder ihrer theolog. Anſichten aus dem Amte entfernt, die 
Taufen der freigemeindlichen Prediger für ungültig erflärt, durch fein 
Verfahren in Ehefachen die größte Verwirrung angerichtet, eine hierars 
chiſche Gemeindeordnung ausgegeben, die Union nicht gefhüßt u. 
a. m.1). Darauf erhielt Dr. Sydow am 6. Januar d. J einen von 
4. Januar datirten Allerhöchſten Beſcheid, in welchem der Regent ers 
Mlärte, „daß auch er es für eine ebenjo wichtige als dringende Aufs 
gabe halte, der evangel. Kirche zu der ihr gebührenden Selbftändigfeit 
zu verhelfen, daß er aber nur ein affmähliges, wenn ſchon energiſches 
Vorfehteiten für zuläffig und rathfam Halte und in Betreff der Ber 
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ſchiverdan über die frühere Berwaltung fagen müſſe, daß diefelben zum 
heil. auf nicht Yaltbaren rechtlichen Voraugfepungen ader. auf unvoll⸗ 
Fändiger Kenntniß der Thatſachen berupen!).“ . 
2: Richt lange darnach erſchien ein Allerhöhrt Erlaß vom 27. 
gebruar, betreffend die Fortbildung der evangel: KirhenBerfaffung in 
den äfllichen Provinzen, der Folgendes anordnete: 4) In allen evangel. 
Gemeinden, in welchen ein kirchlicher Gemeinde Vorftand noch nicht der 
Beht, ſoll ein folder eingerichtet werden. 2) Er foll aus 2 bie 12 
mindeſtens 30 Jahre alten Hausvätern von unbeſcholtenem Rufe und 
Hriklihem Wandel, den bisherigen Kirchenvorſtehera und dem vom 
Übenden. Pfarrer beſtehen. 3) Die Beſtellung der neuen Mitglieder 
geſchieht, nach $. 7. der kirchlichen Gemeindeordnung von 1850, in 
der Regel durch Wahl, zum erſten Male jedoch aus einer vom Pfarrer, 
Patron und Kirchenvorſiehern aufzuftellenden Vorſchlagsliſte. 4) De 
neue Gemeindevorkand hat den Beruf, die chriſtlichen Gemeindethätig 
feiten zu fördern und bie Gemeinde zu vertreten. 5) Die Gerehb 
fame bes Patronats werden dadurch nicht berührt, fondern bleiben in 
ihrer bisherigen Geltung. Auch wird in. dem Belenntnißftande ber 
Gemeinde und in ihrer Stellung zur Union nichts geändert. 6) Die 
evangel. Patrone Lönnen jederzeit von den Verhandlungen des Kirchen 
rathes Einſicht nehmen. 7) Wo die Gemeinde Kircenräthe eingeführt 
find, foll mit der Ginrihtung und Berufung von Kreisfpnoden vor 
- gegangen werben 2). Auch ließ der Evangel. Ober⸗Kirchenrath ſogleich 
am 7. März in Bezug auf diefe Ordre eine Verfügung an die Com 
fiſtorien ergehen, worin er das Nöthige zur Ausführung derfelben 
anordnete und zugleih 3 Hauptmomente hervorhob, die als eine Fruch 
der feit 1850 gemachten Erfahrungen befonderer Erwägung wert) 
feien, nämlich die neu hinzugefommenen Beftimmungen über den Be 
kenntnißſtand der Gemeinde und die Stellung zur Union wie über 
das Kirchenpatronat und die nähern Befimmungen über bie Wahl, 
wod urch nun alle Bedenken gegen die kirchliche Gemeindeordnung 
hoffentlich gehoben fein würden®). Ebenfo ließ er es an einer In⸗ 


‚N, Ueber das Verfahren bes Ev. DR. in Eheſachen fagte ber I 
füninier in ber 6. Sisung bes Herrenhaufes, bag hat ingenregiment 
NY veranlaßt gefunden babe, bie Weigerungen, Gefehiebene zu trauen, 
ordentlich zu „organiftren.” Üeber Anderes vergl. Brot. 8.3. Rt. 3, 12: 
Neue Ev. 8.-3. Rr.3. und 8. *) Pot. 8.-8..Rr. 11, & 210 f. )% 
299. Neue Ev. 8-3. Nr. 12. und 13. Nr. 28 |. Vergl. Actenftüde aus ber 


Aructien für bie Superintendenten!) nicht fehlen, wie er auch am 
11. Juni eine Amtsinkrnction für bie Gemeinde s Kirchenräthe?) und 
ein Formilar für bie kirchtiche Einführung der Mitglieder derſelben 
etließ, gorn fie mit den Aelieſten der apoſtoliſchen verglichen 
werden 


Bon einer befondern rende über die neue Gemeindeorbnung war 
aber nur in einigen Blättern, wie in der Neun Ev. K⸗gig. ac., 
etwas zu fpüren. Die Proteſt. R.-Btg. fah darin wicht nur eine fehr 
geringfügige, ſondern auch eine bedenkliche Gabe, da $. 1. der Ge⸗ 
meindeordnung von 1850 nicht ausbrädiic aufgehoben fei, und wußte 
zum Troſte der Liberalen nur das zu fagen, daß die evangel. Kirche 
nun doch in den Gemeinberäthen und Kreisfgnoden wenigfiens Organe 
habe, durch welche fle auch einmal ein Wort reden oder einen Rothe 
ISrei Hören laſſen fönne, und daß bie Publication der Berorbnung 
durch das Geſetzblatt und die Gegenzeichnung des Minifers darauf 
hindeuten, daß bier nicht eine eigentlich, kirchliche, fondern eine Unords 
nung ber Staatsregierung vorliege zur Ausführung bes 15. Art. der 
Verfaſſung 4. ‚Und ebenfo waren anfangs die ſtrenglutheriſchen Bas 
trone und Paftoren fehr übel auf die Verordnung zu ſprechen. Bald 
aber gewannen Re derſelben eine freundlichere Seite ab, da fie bie Ents 
deckung machten, daß duch 8. 6. der Bekenntnißſtand ber lutheriſchen 
Gemeinden hinlängli garantirt fei, und fo wurden fie denn auf Bus 
teden ihrer Führer (Dr. Wangemann’s im Maihefte der lutheriſchen 
Ronatefegrift, Dr. Stahl’, Dr. Hengftenberg”s, Superint. Meinholb’s) 
einig, die neue Ordnung als ein Mittel zur Belebung des Bes 
fenntniffes in den Gemeinden hinzunehmen und bies in jeder Ger 
meinde ein Berwahrungsprotofoll gegen jede etwaige Wenderung des 
Bekenntniſſes aufzunehmen, Um ſjedoch wenigſtens dem Evangel. 
Dberkirchenrathe in etwas gu opponiren, wurde auf der Berliner 
Paftoralconferenz (vergl. Kap. 1) von Dr. Stahl und feinen Anhäns 
gern in einer Petition an den Oberkirchentath Cinſprache gegen die 
Anwendung bed Wortes „Aelteſte“ auf die Gemeindeficchenzäthe er⸗ 
hoben ®), worauf ihnen jedoch ber Dberkirchenrath in einem an die 


Srmaltung bes Ev. DR.» Rathes, 11. Heft 1860. — Allgem. Kirchenbl. 
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Gonflforien gerichteten ‚und für bie Deffentlichleit: befjmmten Crlaſſe 
v. 29. Juni ziemlich gründliche Belehrung über ihren Irrthum und 
abfäläglichen Beſcheid gegeben hat ). Dr. Stahl, ‚ärgerlich darüber, 
daß ber Oberkirchenrath ihnen nicht direct geantwortet, ließ fogleich in 
Nr. 58. der Ev. KsBig. eine Revlik erfcheinen, in welder er feine in 
der Paftoralconferenz gehaltene Anfprache mit den aus-feinem Munde 
hoͤchſt beachtenswerthen Worten rechtfertigte: „Es iſt von Anbeginn 
Grundſatz der evangel. Kirche, daß die freie Prüfung kirchenregiment⸗ 
licher Anordnungen und. die öffentlichen Kundgebungen berfelben in 
Schrift oder Rede, vor Geiklichen oder Gemeindegliedern jedem Kir 
chengliede zufteht, und daß Einwendungen gegen die Schriftmäßigkeit 
und Belenntnigmäßigfeit derſelben Fein Ungehorſam und feine Aufs 
reizung zum Mißtrauen find, fondern vielmehr die Behörde bie 
Berpflichtung hat, ſolchen Einwendungen eine forgfältige Erwä⸗ 
gung zuguwenden und ihnen je nach dem Gewicht ihrer Gründe auch 
Folge zu geben, weil in der evangel. Kirche das Anfehen des Kir 
chenregimentes unter dem bes Wortes Gottes ſteht.“ 

Bei diefer Gelegenheit mag auch des Verhaltens ber enangels 
Intherifen Provinzialvereine mit gedacht ‚werden. Dieſe 
hatten in diefem Jahre für gut befunden, ihre Generalconferenz nicht 
wieder in der alten Lutherfladt Wittenberg, „wo man den Propheten 
Gräber baut, aber der reformatorifche Geift feine Macht mehr if,“ 
fondern vielmehr, im Anfchluffe an die Conferenz des ſchlefiſchen Pros 
vinzialvereing, am 13. Juni in dem lieben Gnadenberg zu Halten, 
wo aus Pommern Meinhold und Ludwig, aus Sachſen Ahrends, aus 
der Mark Straube, aus Pofen Böttcher erfchienen waren. In Betreff 
der Gemeindeordnung wurde ber Vorſchlag Meinhold’s angenommen: 
„da ausdrüdlic gefagt wird, daß an dem Bekenntnißſtand der Gemeinde 
und ihrer Stellung (nicht Zugehörigkeit) zur Union nichts ger 
ändert wird, fo haben wir.die Pflicht auf unferm Poren zu bleiben 
und nur dem entgegenzutreten, was das Bekenntniß ftören konnte, 
namentlich in jeder Gemeinde ein Verwahrungsprotokoll gegen jede 
Berlegung beffelben aufzunehmen.” In der Conferenz des ſchleſiſchen 
Vereins hielt Bruder Frühbuß eine Anfprade, die auf eine ziemlih 
gedrückte Stimmung der einft fo fühnen und tapfern Brüder fchließen 
Heß. Er rieth, jeden Gedantn an bie Möglichkeit einer baldigen 
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Realifirung ihrer Hoffnungen und ale Hoffnung, von dem dermaligen 
Kirhenregiment, das nicht helfen Tune, aufzugeben und alfo aud von 
allen Borftellungen und Proteften abzufehen, und da jetzt fo Bide 
blafirt und mißmuthig bei Seite treten und die wiſſenſchaftlichen und 
firhenamtlichen Rotabeln der Provinz den Verein fon feit Jahren 
im Stich gelaffen haben, das Hauptaugenmerf immer mehr auf die 
intenfive Bedeutung ihrer Eonferenzen zu richten und das Wort Henge 
ſtenberg's ſich ins Herz zu fehreiben: „Der Diener der Kirche fol 
nicht 30, 40, 50 Jahre alt fein, er foll die 4000 Jahre der Kirche 
Gottes auf Erden als Mikrokosmos in ſich barkellen. Denn wer 
kann zweifeln — fagte ee — daß in Zeiten, wie die gegenwärtige, 
tine Gonferenz von 200 fünfzigjährigen Zünglingen weniger zu bes 
Ruten hat, als ein Dugend A000jähriger Paftoren ?“ Zum Schluß 
hielt nody Bruder Wendel einen gelehrten Vortrag über die Frage: 
ob die heilige Taufe das alleinige Mittel der Wiedergeburt fei? Durch 
allerlei Steine des Anſtoßes, die er ſich felber in den Weg warf, er⸗ 
tegte er anfangs einigen Widerſpruch, bis man erfannte, daß er die 
Brage bejaht haben wollte). 

Nach der Neuen Ev. K.-Btg. vom 12..Mai Hatte die Einführung 
der Gemeindeordnung in aflen öflihen Provinzen den beſten Fortgang, 
fo dag man bis Michaeli damit fertig zu fein hoffte. Doch fol, wie 
fi fon denken läßt, die Betheiligung der Gemeinden an den Wahs 
len faſt überall nur eine fehr geringe geweſen fein. Wahrſcheinlich 
wird das aber fpäter beffer, wenn der Aufbau der Kirchenverfaſſung 
eiwas weiter vorgerüdt und das Inſtitut der Kreisſynoden ins 
Leben getreten ift, für welches ſich in der Provinz Preußen von 50 
Superintenbenten 38 aufs wärmfe ausgeſprochen haben, fo daß es 
dort nicht lange mehr auf fich warten laſſen wird 2). 

In Bezug auf die Diffidenten und das rechte Verhalten ges 
gen fie hatte der Evangel, Oberkirchenrath unter dem 12. Mai vorigen 
Jahres zur Erfattung gutachtlicher Beriäte aufgefordert. Raddem 
diefe eingegangen, bat er in einem Generalerlaß vom 21. gebruar 
Folgendes den Gonftorien al das Refultat derfelben und feiner eiges 
nm Erwägungen bekannt: gemadt: Ya Bezug auf alle diejenigen 
Diffidenten, die nicht bloß in einzelnen wichtigen Gtüden non der 
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Wehre ber Hifentlihe ausrlemuien cheiffichen Kivdem abweichen, ſenbern 
jede übernatürlide, göttliche Offenbarung leugnend, den Inhalt des 
apoſtoliſchen Glaubensbelenntniffes verwerfen und einzig und allein 
bie naturliche Entwidelung des menfchlihen Geiſtes als Zührerin ihres 
Glaubens und Lebens annehmen, fei an den 1851 und 1852 ergan⸗ 
genen Beſtimmungen feſtzuhalten, wonach die von die ſen Diffidenten 
vollzogenen, und von ihnen mit dem Namen von Taufen, Zrauungen, 
Eonfirmationen c. belegten Handlungen als folhe in ber evangel 
Landeskirche nicht anzuerkennen fein; auch Tönnten alle Diejenigen, 
die fi förmlich oder durch unzweidentige Handlungen von der evangel. 
Landeskirche Iosgefagt haben, an den heiligen Handlungen und an den 
kirchlichen Ehrenrechten derfelben (Abendmahl, Pathenamt ac.) Leinen 
Anteil mehr haben, und bei Beerdigung derfelben koͤnne eine Mitwir 
tung. der Geiftlihen und des kirchlichen Geläutes nit flattfinden, 
fo wie auch die evangel. Geiſtlichen nicht im Stande feien, eine von 
ihnen beabfihtigte Ehe im Namen des Vaters, des Sohnes und bes 
heiligen Geiſtes einzufegnen. Dagegen fei die evangel. Kirche verbun⸗ 
den, Kinder folder Eltern zur Heiligen Taufe anzunehmen, wenn fl 
ihr Dazu von den berechtigten Perfonen dargebracht werden, und folde 
von ihr getaufte Kinder aud im Chriſtenthum zu unterrichten. Wollen 
aber diſſidentiſche Eltern, daß ihre Kinder zwar die öffentlichen Schu⸗ 
Ien, aber nicht den Religionsunterricht in denfelben mit befuchen, fo 
folle dem im Allgemeinen nicht gewehrt, fondern nur im äuferflen 
Rothfalle, wenn der chriſtliche Charakter der Schule gefährdet wird, 
eine völlige Ausweifung derfelben aus der Schule beantragt werben; 
denn ſicherlich würde es eine Unbarmherzigkeit gegen die diffdentifchen 
Kinder fein, Re ohne Noth derjenigen Segnungen berauben zu wollen, 
bie ihnen, felber im ale einer Zurüdhaltung vom Religionsunters 
richte, ſchon aus der chriſtlichen Ledensluft in den chriſtlichen Schulen 
außrömen müffen %). 

Daß die Union jept Fräftiger als früher gefpügt wird, ſcheint 
fon darum gewiß zu fein, weil die Neulutheraner Hagen, daß fat 
aur noch erMlärte Freunde derſelben zu den Guperinienbenturen und 
andern höpern kirchüichen Yantern befördert werden. Guperintendent 
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Dr. Stier in Schfeubig iR zum Superintendenten in Eisleben, Prof, 
Dr. Moll in Halle zum Generalfuperintendenten der Proving Brens 
Pen, Reg.» und Schultaty Schaper ans Koblenz zum 2. Seminar- 
director in Wittenberg, Prof. Dr. Jul Köflin aus Göttingen zum 
ordentf. Prof. der Theol. in Breslau, Hofprediger Dr. Beyfahlag 
aus Karlsruhe zum orbenti. Prof. in Halle, Prediger Thomas aul 
Fürftenfelde zum Nachfolger des verftorbenen Dr. Jonas in Berlin, 
Eynodalpräfes Dr. Wiesmann zu Bonn zum Generalfuperintendent 
der Rheinprovinz ernannt worden u. f. w. Dagegen ift Dr. Hengr 
ſtenberg wegen politifcher Schriftſtellerei in der flempelfreien Ev. 
8.» tg. (namentlich wegen des diesjährigen Vorwortes) auf Antrag 
der Staatsanwaltſchaft zu 30 Thlen. Strafe verurtheilt 1) und Ober 
prediger Melch er in Freienwalde abgefegt worden 2). 

Im October hat auch der Oberkirchenrath in einem Erlaffe an 
das Gonfiftorium gu Magdeburg anerkannt, daß Ehefheidungs« 
ſachen vor bie weltliche Obrigfeit gehören und es daher für bedent⸗ 
lich erachtet werben müffe, wenn der obrigfeitlichen Nichtigkeits⸗Erkla- 
rung einer Ehe vom firchlichen Standvunfte die Anerfennung verfagt 
werden follte, da damit die Kirche ſich üher den Staat in einer Frage 
binfeffen würde, welche fie felber als zu feiner Cognition gehörig an 
efennt®). Einen ähnlichen Erlaß des Eonflftoriums von Brandens 
burg f. Neue Ev. Kegtg. Nr. 45. In Berlin cireufirte im Novems 
ber eine Erflärung zu Gunſten der obligatorifhen Civilehe, die voh 
vielen Beamten, Stabtverorbneten und auch mehrern Geiftlichen unters 
förieben war. Protefl. 8.,8. Nr. 47. Für die Gemeinden in der 
evangelifhen Diafpora war zu Oftern wieder eine neue Kirchen» 
und Hauscolkeete ausgeſchrieben. Die bisherigen von 1852, 53, 55 
und 58° haben zufammen 166,201 Thlr. eingetragen, wovon ar 86 
Drten Pfarrverweſer, an 14 Pfarrgehüffen, an 18 Filialgottesdienſte, 
an 36 Säulen eingerichtet worben find. Doc Hat zu dem Allen 
auch der Guſtav⸗Adolph⸗Verein 282,418 Thlr. von 1843 bis 1857 
mit beigetragen 4). j 

Aus den einzenen Provinzen verdient Folgendes erwähnt 
zu werden. J 

In der Provinz Brandenburg find Jeit 1883 23 Diöcefen mitt 
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der Gensralvifitation heimgefucht worden, fo daß, außer den B Berliner 
Gtadtdiöcefen, nod 45 zu vifiticen find. In Berlin wurde am 16 | 
Zuni von Eeiten der Univerfität und der Geiflickeit das 5Ojährige 
Jubiläum des allverehrten Profeffors und Propfles Dr. Carl Imm, 
Ripfch gefeiert, wobei die Etadtipnode mit 2000 Thlrn. eine | 
Nitzich⸗ Etiftung für wiſſenſchaftliche Theologie gründete 1). Um 15. | 
Detober beging die Univerfität zu Berlin ihr 5Ojähriges Jubiläum, | 
wobei Prof. Dr. Böoch die Feſitede hielt und Eonfiftl.» Rath Auguf 
gournier, &.«R. Bahmann, Prediger Sr. Arndt, Licent. Ed. 
Meuf in Breslau und Licent. Ad. Wuttke zu Doctoren der Theo | 
logie ernannt wurden ?). 

, Im Pojen if der erſt feit dem 19. Februar 1859 in feinem 
neuen Amte wirkende, der Union aufrichtig zugethane Eonfif.sPräfident 
gr. Raimann am 18. April geſtorben. Aus der Diöcefe Srauftadt 
haben fämmtlihe Geiflihe mit ihrem Enperintendenten an bie Pros 
fefforen Schenkel und Häuffer in Heidelberg eine Dankadrıffe für ihre 
Befrebungen und Erklärungen auf der Durlacher Berfammlung erlaffen. 

In Preußen war die kirchl. Gemeindeorbnung im Mai ſchon 
in 559 unter 653 Gemeinden eingeführt. Die reformirten Gemeinden | 
baben auf einer Verfammlung in Elbing am 14. Sept. 1859 zur 
Ergänzung ihrer alten Glafficalortnung von 1713 ein Etatut ange 
nommen, worin fie die Einheit der Grundlehren der lutheriſchen und 
zeformirten Kirche amerfennen und in din Unterſcheidungslehren Fein 
Hinderniß der kirchlichen Gemeinſchaft im Gebrauch der Gnadenmittel 
und der Vereinigung zu einem Iandesfichli—en Organismus mit ter 
lutheriſchen Schweſterkitche erbliden®). Der neue Generalſuperinten⸗ 
dent Dr. C. 2. Moll (geb. am 20. November 1806 zu Wolgaft in 
Pommern, 1850 von Eteitin nah Halle berufen) hat am 17. Auguf 
fein Amt angetreten und einen: Hirtenbrief exlaffen, in welchem. er die 
Beiſtlichen ermahnt, die: confeffionellen Streitfragen, duch wenn fie 
Brennpunkte kirchlicher Erregung werden, nicht in den Mittelpunft 
ihrer BWirkfamkeit dringen zu laffen, aber auch nicht zu vergeffen, daß 
die Kirche der kirchlichen Charaktere bedarf‘). Zur Berictigung 
unſers vorjährigen Berichtes Haben wir zu erwähnen, daß dex Proteſ 
in Rr. 27. der Ev. K.⸗gtg. von 1859 nit von Dr. Eartorius, 
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fondern von dem ſeildem verforbenen Pfarrer Mombilly verfaßt 
war. Weber das Andere wolle man neben Nr. 14. der Neuen En. 
Kr Big. Nr. 24. der Prot. K.⸗g. vergleichen. Bon den drei Paſto⸗ 
ralconferenzen, die ſich jährlich in biefer Provinz wiederholen, war 
die in Gumbinnen am 29. Auguf von etwa 37 Geifllichen und 
Eandidaten beſucht, die in Danzig am 27. Auguf von einigen 80, 
die in Königsberg am 10, October von etwa 100. Auf der in 
Danzig führte Confil.«R. Dr. Bresler eine heftige Oppofition ges 
gen die jegige Fortbildung der Kirchenverfaſſung ?). 

Im der Provinz Sahfen hat der 1857 gegründete Gefang« 
buchsverein bis zum Februar diefes Jahres erſt 433 Thlr. eingenoms 
mm und davon 379 Thlr. auf die „Tempelreinigung“ von anftößigen 
Gefangbüchern verwendet. Nah feinem Berichte if bis jet blos das 
Nylius’fche, und zwar auf höhern Befehl, überall abgeſchafft, während 
dad Reue Magdeburger noch in etwa 80 Gemeinden, das Neue Dress 
dener in 400 gebraudt wird?). Die Provinz hat auf 460 QM. 
1%, Mi. Evangelifge mit 1600 Geiſtlichen. 

In Shlefien zählt man jept 1,592,688 Evangelifhe, 800 
Kirchen und Kapellen, 700 Paſtoren, 74 Diafonen, 9 Anftaltögeifts 
liche, 33 Hilfsprediger, im Ganzen 835 Geiftlihe, Bon den Diffle 
denten traten im Jahre 1859 wieder 134 zurüd, aber dafür 215 zu 
ühnen über. Getrennte Lutheraner giebt es jetzt 9552, ihre Haupt 
Rationen find Namslau, Dels, Oblau, Trebnig, Rotbenburg In 
Breslau hat der ſchottiſche Zudenmiffionar und Agent der Elberfelder 
Evangelifhen Geſeliſchaft, Edward, ein Mann von reicher Begabung 
und theofogifcher Gelehrſamkeit, eine Meine Gemeinde der freien 
Schottiſchen Kirche zuſammengebracht, die fich freie evangelifhe Kirche 
nennt ®). ” 

Weſtphalen. Auf der vorjährigen Generalfynode wurde auch 
über den rheinländifchen Katechismus verhandelt, aber ans Mangel an 
Zeit kam «8 zu feinem Beſchluſſe. Auch hatte die Kreisfynode Vlotho, 
unterflügt von den Minden » Ravensberger Synoden, wieder ihre ber 
Iannten Anträge auf eine Declaration der 3 Belenntnißparagraphen 
jur Sicherung der Eonfeffion vorgebradt, aber obwohl dafür fehr 
heftig geftritten wurde, ſprach ſich doch die Synode dagegen aus 4). 
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Anhalt. Auf Befehl des Herzogs und der Herzogin iR in 
allen Gemeinden des Herzogthums Anhalt» Bernburg ein neues 
Geſangbuch (Anhaltiſches Gefangbud für Kirche, Schule und Hans. 
Elberfeld 1859) eingeführt worden, welches 690 Lieder (darunter 
fämmtliche 150 des Eifenacher Entwurfs), die Liturgie, den Pleinen 
Katechismus, die Leidensgefcjichte zc. enthält und in Nr. 24. der Ev. 
8.3. fehr belobt wird. 

Sachſen. Obſchon das Hieflge Kirchenregiment nad; feinen 
öffentlich vorliegenden Erklaͤrungen #) durchaus nicht excluſiv⸗lutheriſch 
fein will, fo Hält es doch mit ziemlicher Strenge an den alten luthe⸗ 
rifchen Ordnungen feſt. Den beftien Beweis dafür hat es dieſes Jahr 
in Chemnig gegeben. Als da am 2. Januar ber als Gantor und 
Mufitdirector an der Jacobikirche berufene Muflkdirector Schneider 
aus Deffau eintraf, um feine Aemter anzutreten, wurde er vom 


Superintendenten höherer Anordnung gemäß bedeutet, daß er das 


Eantorat und die Amtswohnung des Cantors nicht bekommen könne, 
da er als Reformirter den vworgefhriebenen Eid nicht zu Teiften geeig⸗ 
net fei. Demnach blieb dem Stadtrath und den Stadtveroxrdneten 
nichts übrig, als daß fie den von ihnen Bernfenen für das Bantorat 
in anderer Weife zu entfhädigen fuchten und ihn zum Muflfdirector 
an beiden Hauptkirchen ernannten, als welder er gm 9. Juni einge 
führt worden iſt. Da er Iutherifh getauft und blos reformirt cons 
firmirt iſt, Hatte man obigen geiſtlichen Beſcheid um fo weniger er 
wartet, als ber jegige evangel.stutherifhe Superintendent und Confif.s 
Ruth Dr. Kohlfchütter in Dresden früher fogar Tängere Zeit 
zweiter Geiſtlicher an der dortigen reformirten Kirche gemefen "war. 
Aber freilich, die Zeiten ändern fi 2). Da neuerlich der Fall vorger 
Toınmen war, daß ein fächfifher Geiftliher ein preußiſches Brautpaar, 
deffen einem Theile als einem rechtöfräftig Geſchiedenen von den preu⸗ 
Fifcgen kirchlichen Behörden bie anderweite kirchliche Trauung verfagt 
war, ben betehenden Vorſchriften von 1808 und 1852‘ zuwider a 

geboten und getraut hatte, fo hat die Kreisbirection in Leipzig den 
Ephoren ihres Bezirkes die Weifung gegeben, die Geiftlichen mit Bes 
zugnahme auf diefen Fall zu firenger Befolgung ber geſeßlichen Vor⸗ 
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ſchriften anguhalten i). —Im Juni dieſes Jahres iR die General⸗ 
viſitation der Kirchen auch noch in Leipzig, Dresden und andern 
Städten gehalten worden und damit für dies Mal nun vollendet. In 
Leipzig wurden aus Anlaß derjelben 12 Gottesdienfle, 26 geiftliche 
Reden und 23 Katecheſen gehalten, aber die Betheiligung der Bevdl- 
terung daran war, wie fi denen läßt, eine mur geringe. Unter 
den confeffionellen Geiſtlichen haben ſich einige 60— 70, die fi mehr, 
als die ganz fireng lutherifhen mit den theologifchen Principien des 
Kirchenregiments in Uebereinfimmung fühlen, unter der Leitung Prof. 
Dr. Brüner’s in Leipzig und Prof. Dr. Hofmann’s in Meißen 
gu einer zweimal im Jahre in Meißen abzuhaltenden Conferenz zus 
ſammengethan; „doch wollen fie nicht etwa eine Partei der Mitte 
gründen, fondern mit den firengeren Geifllihen Hand in Hand gehen, 
aber Ausfchreitungen, wie fie hier und da vorgefommen, vermeiden“ 2). 
of. Dr. Brüdner if, nachdem er einen Ruf nad Göttingen 
abgelehnt Hat, zum Conſiſtorialraih ernannt worden. Prof. Dr. Bruno 
Lindner if wegen feines auf den Leipziger Bibliotheken begangenen 
Diebſtahls am 29. Febr. zu fehsjähriger Arbeitshausfirafe verurtheilt 
worden. Ueber feinen Prozeß fiehe Nr. 11. u. 12. der „Sonntage 
beilage zur Deutfchen Allgem. Zeitung. 

Wichtiger aber als glles Bisherige if, daß das Cultusminifte 
tum „eine Kirhenordnung für bie evangel.sIutherifche Kirche im 
Königreiche” ausgearbeitet und dem Landtage zur Berathung über 
geben Hat. Nach ihr foll zur Vertretung einer jeden Kirchgemeinde 
ein Kirchenvorſtand, beſtehend aus dem Geiftlihen und mindeftens 3, 
hoͤchſtens 12 Kirchenvorſtehern, gebildet werden, der unter Aufficht der 
lirchlichen Behörde und unter Mitwirkung des Patronats das Kir 
Genvermögen zu verwalten, bei Aenderungen in der Liturgie mitzu⸗ 
wirken, auf Erhaltung von Zucht und Sitte zu fehen hat a. Die 
Superintendepten follen, damit fle ihres Gphoralamtes beffer warten 
Vunen, Tünftig keine Pfarrämter mehr bekieiden und umfänglichere 
Bezirke erhalten, fo daß die Zahl berfelben von 38 auf 16 fih vers 
windeen fol. Das Kichenregiment ſoll geführt werden durch das 
Cultuominiſterium und durch ein mit erweiterten Befugwiffen ausge 
Rattetes Opersgmfißoriu, und yuter, dieſem follen wieber, wie früher, 
— 

* R.-Btg. ©. 547. 3 Altgem. K.⸗Zig. Rr. 43. An ber 
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A Bezirksconſiſtorien thättg fein. Me 3 Jahre aber, wen nötkie 

aud früher, fol zur Berathung wichtiger Fragen eine Synode be 

rufen werben, welche in ihrer Mehräabt aus 82 Ceiflichen und | 
32 Laien beſteht, die in 16 Mahlbezirfen gewaͤhlt werben 1). ie | 
aber hier zu Rande überhaupt über kirchliche Fragen wenig disputirt 

wird, fo hat das Publikum auch diefen wichtigen Gefeßentourf mit 

ziemlicher Gleihgiltigfeit hingenommen, während die Geißlichkeit, auh 

die ſtreng lutheriſche, nicht verfehlt hat, fih mit dem gehörigen Lob 

über ihm auszufprechen. Doc) hat fich gegen ben oben angegebenen Plan | 
in Betreff der Superintendenten nit nur eine Stimme aus der Kirche 
vernehmen laſſen in der Schrift („bie Stellung ber Superintendenten, | 
von Dr. Fr. Otto Siebenhaar, Superintendent in Penig“), fondern 

es find auch noch gegen Ende des Jahres einige Auffäge gegen den 

ganzen Gefetzentwurf erſchienen, namentlih in der Prot. R. » Big. 

Nr. 48. 49. 50. — In Bezug auf das Iutherifhe Miffions 

collegium in Leipzig verdient hier noch nachgetragen zu werben, 

daß daffelbe auch feit dem April 1858 mit dem Oberfirchencoflegium 

der Altlutheraner in Breslau in ziemlicher Spannung. lebt. Ju 

December 1857 waren drei altlutheriſche Böglinge aus der Leipziger | 
Anftalt ausgetreten, weil fe dort nicht Tänger mehr bei einem Geil | 
hen communiciren wollten, der ihnen auf eine inquifttorifche Frage 

wegen der Unirten zur Antwort gegeben, daß er diefen vorfommenden | 
Falls das heilige Abendmahl auch reichen würde. Das Breslau 

Oberfirdhencollegium meinte, daß man dieſen jungen Herren hätte ge | 
Ratten follen, außerhalb Leipzig zu communieiren; und ba die Lei" 

ziger das aus pädagogifchen Gründen verneinen und die Bulaffung 

von Unirten, die den lutheriſchen Glauben haben, zum lutheriſchen 

Sacramente vertheidigen, fo if es darüber zu- einem ‚mehrfachen 

Schriftenwechſel gefommen- und auf Seiten der feparirten Lutheranet 

zu Drohungen des Austrittes aus dem edangel.sintherifchen Biffiond 

vereine. Vergl. „Verhandlungen zwifchen dem Dberkirchencoliegiun 

der evangel.sTutherifchen Kirche in Preußen und dem evangel. »Tuther. 

Mifftonscollegium zu Leipzig 20. Breslan, 1860.” Allgem. K⸗ttz 

Mr. 88. Den von auswärts gemachten Verſuchen, in Peipgig wah⸗ 

rend der Meffe Mifftonspredigten zur Belehrung: der Juden - zu haften, 

iſt der Stadtrat und die Kreisdirection entgegengetreten. 
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‚Altenburg Am 17. März iR hier eine ziemlich firenge 
Kirhens und Schuls Bifitationsorduung erfhienen, nach welcher in 
jeder Kirchgemeinde alle 12.Jahre eine Generalvifitation, alle 12 
Jahre eine Specialkirchen⸗ und alle 6 Jahre eine Specialfchulvifitas 

» tion (duch die Inſpection), und zugleich auch alle 4 Jahre eine 
nicht angefündigte, unerwartet ommende, Ephoralvifitation gehälten 
werden foll!). — Dur den Tod des allverehrten Eonfiftor.»Rathes 
und Hofpredigers Dr. Sachſe hat Stadt und Land einen ſchweren 
Verluſt erlitten. 

Beimar. Hier hat das Kirhenregiment eine neue verbefferte 
Agende beforgt, die unter dem Titel: „Cvangeliſches Kirchenbuch, 
auf Grund der älteren Weimarifchen und anderer Agenden bearbeitet 
(4. Theil: Intonationen, Collecie, Gebete)“, erſchienen und mit all» 
feitiger Befriedigung aufgenommen worden if, da fie das gute Alte 
in möglihR reiner Gefalt mit dem probehaltigen Neuen für die Ers 
bauung zu verbinden fucht?). In der Evangel. R.»Big. Nr. 69 
wird es fehr beklagt, daß Gymnaflaldirector Dr. Heiland einem 
Rufe als Schulrath für die preußiſche Provinz Sachſen gefolgt und 
Rector Helmrich in Allſtedt als Seminardirector nah Sonders⸗ 
baufen gegangen if. Auffallendes if in der Meinen Gemeinde. 
Shoppendorf gefchehen. Weil diefe für ihren Schullehrer das 
gefeßliche Minimum von 160 Zhlen. nicht aufbringen kann (vor 
7 Zahren gab fie ihm blos 41 Thlr.), fo wurde jegt nad mehrs 
faden Verhandlungen, unter Zuſtimmung des Bezirksausfhuffes, die 
Einfgulung berfelben in das blos 1/, Stunde davon entfernte Ber» 
gern verfügt, und darüber waren die meiften Glieder derfelben fo 
exbittert, daß fie der Behörde erflärten, fie würden, wenn man ihnen 
ihre Schule nicht laſſe, zur katholiſchen Kirche übertreten 9). 

In Gotha wurde am 16. Juni von dem Speciallanbtage ein 
auf Revifion der gefeplichen Beftimmungen über, die Sonntagsfeier 
gerichteter Antrag einftimmig mit dem Bemerken angenommen, daß 
man die Heilighaltung der Sonn» und Feſttage am beften dem Schick⸗ 
lichkeits ⸗ und Sittlichteitsgefühle der Bevölkerung überlaffe, da die 
Sonntagögefege immer Ungleichheiten involvirten und den Kirchen⸗ 
beſuch nicht heben konnten i). Dem Dr. Schwarz in Gotha und 





’) Bergl. bie wohl von Vielen getheilten VBebenten in Nr. 100 f. ber 
Mg. R.-3tg. ?) Prot. R.-Ztg. ©.690. 2) Nr. 46. *) Prot. &-Btg. ©. 641. 


78 , 
den „mobernen“ Proteſtanten in Jena M jeht ein Gunpigegner erw 


Randen in dem Pfarrer zu Watzendorf Bil Coburg, Oskar Bagsı, 
der offen befennt, daß er es anf einigen Rumor in der theologifchen 


Weit aBgefehen Habe, obſchon er es durch feine Heiden Bißherign | 


Säriften („Sftergruß in neuen 95 SGäßen” und „Hie Schwert des 
Herrn und Gideon. Ein Buch wider ben modernen Aſterproteſtan⸗ 
tismus, Gotha“) noch nicht dazu gebradt Bat. — In Coburg 
wurde nach Pfingften die 11. allgemeine deutſche Lehrerverfammlung 
gehalten, die auch der Herzog mit feiner Gegenwart‘ beehrte. Es 
wurde fehr beflagt, daß der preußiſche Cultusminiſter das Berbot des 


Befuches diefer Verſammlung immer noch nicht zurüdgenommen Hatte. | 


Einige Wochen fpäter Hat er es aber gethan. Am 6. Juni wurde 
in Gotha unter dem Vorfige des General» Superimt. Dr. Beterfen 
eine allgemeine geiſtliche Conferenz gehalten, "ie ſich mit der Frage 
beſchaͤftigte: „wodurch empflehlt fi die Einführung der Presbpterials 


verfaffung?” Sämmtlie Mitglieder waren fr eine ſolche Berfaffung | 


und für fpätere Vollendung berfelben durch eine Synodalverfaffung 
and e8 wurde in diefem Sinne eine Petition am ben Herzog br 
ſchloſſen h). 

Meiningen. Mittelſt Generalreſeriptes vom 24. Novembet 
1859 hat das Minifterium für Kirchen» und Schulſachen den Epho⸗ 
rieen ein Berzeihniß von Büchern für Leſegottes dien ſte ze. nebſt 
beigefügten kurzen Kritiken zur Kenntnißnahme und Beräckfichtigung 
zugefandt und dabei zugleich zur Nambaftmachung derjenigen Bücher 
aufgefordert, welche fonft noch bei den Gottesdienften in Anwendung 
kommen. Befonders empfohlen werben: Heinrich Müller, evan⸗ 
geliſcher Herzensfpiegel 20.5 Heine. Schubert, Landkirchen⸗- und 
Hauspoftille (1740. 1854); Freſenius, heilige Reden zc., Evans 
gelifche Hauspoftile, 10. Aufl., Eisleben; Rud. Stier, ewange 
ũſche Predigten 20.5 2öhe, evangelifhe Voſtille, 3. Aufl.; 9.8. 
Heubner, Kirhenpofiille; I. Fr. Stark, Predigten über bie 
Sonntagsevangelien, 9. Aufl.; Ludw. Hoffader, Predigten z, 
17. Aufl.; Brandt, Predigtbuch ac., 6. Aufl. sc, während bie von 
K. Gottfr. Schatter (1846. 3. Aufl), Chriſt. Ringe ad 
nicht empfehlenswerth bezeichnet werden. Noch beffer als manche der 
obengenannten Bücher möchten fih aber die in diefem Jahre bei 
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gride in Kalle erſchienenen „Evangelifcgen Betr und Erbauungs⸗ 
funden“ von Dr. Fr. Aug. Nißelnadel (im. Altenhurgifchen) 
zum Borlefen in Landfirdhen, eignen; vom lutheriſchen Standpunkte 
aus yredigen fie in einfacher, anfpredjender Weife in den mannigfade 
fen Themen ein lebendiges, praktifches Chriſtenthum. 

In Redienburgs Schwerin wird man feit dem in Preußen 
eingetretenen kirchlichen Umſchwunge immer excluſiv- lutheriſcher und 
hochkitchlicher. Nach einer am 16. Juni von dem Paſtor der refor⸗ 
mitten Gemeinde in Buͤtzow, der einzigen dieſer Gonfeffion im Lande, 
eiloffenen Bekanntmachung dürfen Lutheraner, die mit Reformirten in der 
Ehe leben, nicht mehr zum Abendmahl in der reform. Kirche zugelaffen 
medent). Ja, auch einem Unirten, einem preußifchen Candivaten, 
der dort als Hauslehrer fungirt, iſt an zwei Stellen die Theilnahme 
am Abendmahl verfagt mworden?). Durch oberbifhäflichen ae 
vom 3. Januar find ale Superintendenten angewiefen worden, den 
Yakoren die Förderung des „Medienburgifchen Gotteskaſtens für 
bebrängte lutheriſche Glaubensgenoffen“ an’s Herz zu legen ®). 
ine in 2. Auflage erfchienene „Nachricht“ über diefen Gotteskaſten 
bemerkt, „dag man wahrſcheinlich von Preußen her bald die Hilfe 
deffelben im Anfpruch nehmen werde, denn die Worte und Thaten 
des dortigen Kirchenregiments laſſen das Schlimmfe für die dortigen 
Lutheraner befürchten, and von oben her werde ein Ton angefchlagen, 
den Niemand mißverflehen Tönne, werde eine Ausdrucksweiſe über die 
Drthodogie gebraucht, wie man fie bisher nur von der äußerſten 
Linken auf dem religisfen Gebiete, von der glaubenss und kirchen⸗ 
feindlichen Partei gewohnt gewefen“*). Um in den Gemeinden das 
Bewußtſein des Kirchenjahres zu weden, follen nun die bisher am 
1. Januar üblichen Abfündigungen über die Bahl der Geborenen zc, 
am 4. Adventsfonntage fattfinden. Nach Dr. Wiggerd’ Tode hat 
man den von der Gonferenz zu Rothenmoor her befannten Profeſſor 
Diedhoff als ordentlichen Brofeflor der Theologie nah Roſiod 
berufen. Auf dem Landtage wurde im November von dem Gutds 
befiger Dethloff auf Abſchaffung des Oberkirchenrathes angetigen, 
da er der verfaffungsmäßigen Anerkennung 'ermangele und das Vers 
trauen der Gemeinden verloren habe. 





Y) Brot. R-Btg. ©. 654._ 2) 829. ®) Neue Evangel. K-Big. Rr. & 
gem. K⸗gig. Nr, 32. *) Prot. K.⸗Zig. ©. 598. 





Hannover if dieſes Jahr ein paat Mal im Gerede geweſen 
zuerſt wegen des auffallend großen Beifalls, den hier im April bei 
vielen fonf Tiberalen Proteftanten und Proteftantinnen bie, auch vom 
Hofe einmal beſuchten und vom Haupireligionslehrer an der höheren 
Bürgerſchule nachgefchriebenen, Mifflonspredigten des Sefuitenpaters 
Roh fanden, und dann wegen der Unterlaffung einer kirchlichen 
Melanchthonfeier und der Befchränkung diefer Feier auf die Univerfität 
und die Schulen t). Hofprediger und Conſiſt⸗Aſſeſſor Uhl hor n if 
Conſiſtorialrath, und ebenfo Dr. Dorner, nah Ablehnung einer 
Berufung nach Halle, wirkliches Mitglied des Confiſtoriums mit dem 
Titel Oberconfiftorialrath geworben. Das in Verden vom Paſtor 
Münfel herausgegebene „neue Zeitblatt für die Angelegenheiten ber 
lutheriſchen Kirche”, Organ der Petri’fchen Partei, klagt aber über 
Dorner wie auch über die anderen Göttinger Profefforen der The 
Togie fehr, daß fie aus Liebe zur Union nicht rein lutheriſch Iehren 2) 
Einen der Hauptführer der Tutherifchen Reaction, Paſtor ©. in Gbi⸗ 


fingen, Hat man abfegen müffen, weil er in ein [hmußiges, unnatür 


liches heidnifches Laſter verfallen war.” Seine Parteigenoffen follen 
jammern, daß der Teufel oft gerade die anserlefenften Werkzeuge 
verführe. In Stade hat fih dem Guſtav⸗Adolf⸗Verein gegenüber 
ein Zutherverein gebildet, der 540 Thlr. eingenommen hat. General 
fuperint. Dr. Köfter dafelbft Hat am 10. Mai fein Amt nieder 
gelegt und in einem über die. dermalige Zerfahrenheit der Theologie 
Magenden Hirtendriefe Abſchied von den Geiſtlichen der Herzogtbümer 
Bremen und Verden genommen; fein Nachfolger, Sarer, will in 
feinem Geiſte fortregieren und auf reine, befenntnißmäßige Lehre 
halten®). Im Osnabrüdfhen war es wegen des vom Lands 
eonfikorium herausgegebenen Schulgeſangbuches im der letzteren Zeit 
wieder ruhiger auf dem Lande geworden, weil die höhere Behörde 
eine zweite, mehrfach verbefferte Auflage deſſelben angeordnet hatte; 
aber nun hat Prediger Sulze den Streit in die Stadt verpflangt, 
indem er bier gegen eine neue Auflage des Stadtgefangbuches und 
für den kirchlichen Gebrauh des Schulgeſangbuches zu agitiren an 
gefangen ). Der neue, als Manufeript gebrudte Katechismus if 
von dem Minifter (nicht auf Veranlaſſung zweier Pädagogen, fondern 
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eines Geiſtlichen) den 5 Gonfißorien und Der theologiſchen - Barıltök 
zur Begutachtuug übergeben worden, uud ed. ſollen faſt alle. Gut, 
achten im Ganzen anerkennend ausgefallen fein!). — In Geils 
mar may im Gentember ziemlich übel auf das haunoberſche Con⸗ 
Atorium zu ſprechen, weil. dafelbe die Wahl des Candidaten 
Habenicht zum dortigen Pfarrer bloß wegen feiner rationaliſtiſchen 
Predigt über die Verfuhungsgefhichte nicht befätigt hatte. Der 
vom Confiftorium nachher vorgeſchlagene rechtzläubige Candidat wurde 
vom Wahicollegium einflimmig verworfen, aber- trogdem eingeſetzt 
Die Predigt Habenicht's (mit dem Thema: „Chriſtus unfer Vor⸗ 
bild in feinem Kampfe gegen bie Berfuhung‘‘) iR in Hannover 
gerudt erfchienen und wird allerdings verfehieden beurtheitt 2). 

In Churheſſen geht es wieder etwas beſſer, als vor einigem 
Ihren, wobei aber immer nod viel zu wünſchen übrig bleibh 
Boriged Jahr war man in Kaffel befonders auf den zweiten Pre⸗ 
diger an der reformirten Brüderkirhe, Fricke, ungehalten, weil er 
die Kanzel .und den Gonfirmandenunterrict zu allerlei Polemik gegen 
die zeformirte Lehre benugte. Das Presbyterium bat ſich von Prof 
Dr. Heppe ein Gutachten über die Unterſcheidungslehren der bei⸗ 
den Bekenntniſſe und über den Bekenntnißſtand der niederheſſiſchen 
Kirhe aus und veröffentlichte dann daffelbe mit einem kurzen, kräfe 
tigen Aufrufe an die anderen Presbyterien. Solch ein Vorgehen 
defelben glaubte aber dag Gonfiflorium nicht ohne Rüge hingehen 
laffen zu dürfen. Daher forderte es die beiden Pfarrer an. der 
genannten Kirche vor, um fe über die Sache zu verbören, und bald 
darauf erhielt der erfte Pfarrer, Hüheden, weil er zur Bew 
Öffentlichung des Gutachtens gerathen, einen Verweis, während, der 
andere erinnert wurde, daß er fih in ber Lehre an die in der 
Kirhenordnung vorgeſchriebenen Normen zu halten habe, aber zu⸗ 
gleich erſchien and ein Conſiſtoriatreſeript, worin allen Kirhenälte 
tten des Conſiſtorialbezirks eröffnet wurde, daß die an ber Kaſſeler 
Brüdergemeinde ihre Gompetenz überſchritten und Kirchenaͤlteſte ſich 
nicht um allgemeine Sachen der Kirche zu befüimmern hätten, Diefer Erlaß 
bracte eine ſolche Grhitterung hervor, daß fämmilihe.xeformirte Preoby⸗ 
terien zu Kaſſel daran dachten, ibr Amt nieberzulegen., Da jedoch das 
mit nichts genüßt worden wäre, wurde wenigſtens von denfelben 
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Un Protei gegen das Conſiſtorlalreſeript eingegeßen, und dieſer hat 
auch fo viel genüßt, daß das Minikerium wieder elmmal eingegriffen 
und verboten Hat, bie teformirte Kirche Kurheſſens „heſſiſch⸗ refor⸗ 
Mmirt” zu nennen‘). — Dr. Bilmar und fein Schwiegerſohn, 
Me. Heldmann, find nun wegen Amtsehrenbeleibigung ber theos 
bogiſchen Bacultät zu Marburg in allen drei Inſtanzen, zuletzt auf 
bon dem Oberappellationsgericht, deſſen Mitglieder meiftens der ent 
ſchieden kirchlichen Richtung angehören follen, in die vom Ober 
gerigt in Kaffel ausgeſprochene Strafe verurtheilt worden), trof 
dem, daß im Januar 146 Pfarrer für Dr. Bilmar, dieſes ganz 
beſondere Rüfzeug des Herrn, und für feine Sache vom "Stand 
punkte des göttlihen Rechtes ein kräftiges Beugniß veröffentlicht 
Hatten 2). Rach einer (von Hannover aus für unmwahr erflärten) 
Nachricht der Oeſſiſchen Morgenzeitung Hat Dr. Bilmar auf dem 
Miffionsfele zu Biermünden am 31. Mai bezeugt, daß er nın 
auch, an jenem Morgen, den Herrn leibhaftig und weſentlich ges 


fehen habe, fo dab er, wenn er dereinſt in den Himmel fomme, ibn | 


fofort wieder ertennen und ausrufen wolle: „Der da ik es“). 
Zn Marburg aber foll derfelbe, weil er fih in Allem fehr fm 
fast umd fehr billig Tief, den Profefforen Heppe und Henke 
manchen Abbruch thun und befonders die jungen Herren von der 
Berbindung „Wingolf” ganz auf feiner Seite haben‘). Diefen 
gegenüber hat am 19. Mai eine Geſellſchaft von Herren und Damen 
‘in der Kalle des Plato auf der Wilhelmshöhe bei Kaffel den 
2389. Geburtstag biefes großen Philofopben gefeiert und den Ber 
ſchluß gefaßt, daß das Fer jährlich wiederholt werden foll, 

Waldeck. Wie pfiichtgetreu hier das Kirchenregiment bie Union 
ſchüht, Haben wir ſchon auß einigen Verordnungen im vorigen Jahre 
gefehen. Diefes Jahr wurde von der Kreuzzeitung die Nachricht ver- 


Hreitet, daß allen Paftoren und Schullehrern verboten worben fei, an | 


Miffiongfeften und Wiffionsyerfammfungen theilzumehmen. So aber 
verhält es fi nicht, fondern es hat das Gonfifforium bloß durch ein 
"am Ende vor. Jahres erlaffenes Rundſchreiben allen Paſtoren, Küſtern 
und Religionsiehrern vorerft und bis auf Weiteres die fernere Theile 
nahme an den beiden inländifchen Miffionsvereinen und ihren Ber 
U . 
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famndungen unterfagt, und ‚zwar weil es gegen den neuen, 1858 
entflandenen, ercluſiv⸗ lutheriſchen Verein, der ſich an das in der 
Kirhengednung von 1556 niedergelgte Bekenntniß hält, nicht allein 
auftreten wollte und «6 doch für Pflicht Hielt, Ruhe zu Riften und 
Frieden zu gebieten. Darum hat es auch gleichzeitig. am 16. Dechr. 
1859 die Miſſion. für eine Xhätigfeit der gefammten Landeskirche 
erllaͤrt und angeordnet, daß an jedem erflen Sonntage nad; Epiphan. 
in allen Gemeinden eine Miffionspredigt gehalten und eine Gollecte 
für die Heidenmiſſion erhoben werden fol. Ebenſo hat es den Geiſt⸗ 
lien die Einrigtung von Miffionsftunden angelegentlich empfohlen 1). 
Der feit dem 21. Detbr. 1859 allen Bocationen beigufügende Zufag 
lautet alfo: „Im Mebrigen bemerken wir, daß Sie Ihe Umt in 
Ücbereinftimmung mit der bei uns geſetzlich beftehenden Union zu 
walten haben, und Daß diefes Bedingung Ihrer gegenwärtigen 
Berufung und Anfellung if.“ Präfident des Gonfiftoriums if 
8 Schumader, unter den Confiſtorialräthen zeichnet fich beſon⸗ 
das Steinmep als eifriger Freund der Union aus. 

Rippe, Nah Einführung des Heidelberger Katechismus if 
nun auch von einer Commiſſion (Gonfiftor.  Präfident de la Groit, 
Eonfifor.»Rath v. Cöln und den Predigern Arnold und Koppen) 
ein neues Gefangbuh mit einigen 600 meiſtens alten Liedern aus— 
gearbeitet umd im Entwurf den Predigern zugefendet worden, damit 
fie ſich über daffelbe ausfprechen. Dod wird von dem Eonfiftorium 
weder ein umbebingtes Feſthalten an dem urfprünglicen Terte ber 
alten Lieder, noch fofortige Einführung des Geſangbuches für räthlich 
gehalten 2). , N 

Freie Städte Zn Bremen ift durch eine Verordnung 
des Senates vom 30. April der Grund zu einer völligen und ges 
ſehlichen Zreigebuug'des bisher örtlich beſchtänkten, aber thatfächlich 
auch ſchon fehr geloderten Pfarrverbandes gelegt worden. Da 
nach und nach viele Mitglieder ftädtifcher Kirchengemeinden ihre Woh⸗ 
nung in die Vorfädte verlegt haben, und fo nun rechtlich (in Betreff 
der Laſten, Ehrenämter und der Zaufen und Trauungen) dem vor⸗ 
Rädtifchen Kiräfpielen angehören, während fie fich in Betreff des 
Gottesdienſtes, der Gonfirmationen und des Abendmahls noch zu 
ihren früheren Gemeinden halten, fo if den flädtifchen Kirchfpielen 
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gefattet werden, folde im anderen. Kirchſpielen wohnmde Perfowen 
auf deren Verlangen ober mit deren Bufimmung als Mitglieder auf⸗ 
zunehmen 1). Seit etlichen Jahren find Hier in den Wintermonaten 
Abendgotteödienfte eingerichtet, bie von den arbeitenden Klaſſen ſehr 
fleißig befucht werden ſollen. Sämmtlide Kirchen ber Stadt und 
Vorſtaͤdte werben im Winter geheizt. — In Hamburg if eine 
Berfaffungsreform zu Stande gelommen, in Zolge deren mehrere Mit⸗ 
glieder des Senates ausgetreten find. Am 26. Septbr. und 10 
Detbr. fand in der Bürgerfhaftsfigung eine lebhafte Discuſſton über 
einen von Dr. Ree, einem fehr gefchäftigen Mitgliede des Vereines 
für Gewiſſensfreiheit, geſtellten Antrag auf Einführung der obligas 
terifchen Civilehe flatt, fowie auch über einen amderen auf Eins 
führung allgemeiner Civilftandsregifter. Schließlich entſchied fich die 
Bürgerfhaft mit großer Majorität für die facultative Civilehe und 
für facultative Geburtsregikter, in welche die Kinder folder Eltern 
eingetragen werden follen, bie nicht öffentlich anertarinten Religionde 
geſellſchaften angehören, ſowie folhe Kinder, die nicht innerhalb 
8 Bochen getauft find. Bu beiden Gonceffionen jedoch lag weiter 
fein Grund vor, als daß es in Hamburg Lente giebt, die von ber 
Kirche nichts wollen?). 

Zn Naffan war das Streben in biefem Jahre vornämlich 
darauf gerichtet, die Regierung von der Abſchließung eines Concor⸗ 
dates abzuhalten, doch famen in Folge der Verhandlungen darüber 
auch einige Mängel der ſtaatskirchlichen Gefeßgebung mit zur Sprade, 
namentlid einige Härten derſelben gegen die Diffidenten °). Im 
Juni fam in der 2. Kammer ein Geſuch der Diffidenten in den 
Aemtern Dillenburg und Herborn um Einführung der Eivilehe zur 
Sprache, und es wurde mit 17 Stimmen gegen eine beſchloſſen, daß, 
vorbehältlih einer Prüfung über die den Diffidenten zu gewährende 
Dufdung, Verfügung getroffen werde, um ihnen dag Eingehen einer 
Civilehe zu ermöglichen 4). 

Heffen- Darmftadt. Nach dem Teufelsftreite und der Abreſ⸗ 
ſenbewegung iſt nun wieder, nach einer kurzen Zeit der Ruhe, bei 
Vielen ein Mißvergnügen über ein paar der Union nicht günftige 
Verordnungen eingetreten, Die hiefige „evaugeliſche Landeskirche“ iR 
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85 
allerdings ebenfowenig eine evangelifsunirte, als evangeliſch⸗ luthe ⸗ 
riſche, denn es beſtehen in ihr 3 Gonfeffionen zu Recht, die Lutherifche, 
die reformirte und die unirte (cf. Organifationgebict von 1882). 
Kheinheſſen, fonft 48 lutheriſche und Ad reformirte Pfarreien, faſt 
in jedem Drie zwei neben einander, zählend, iR feit 1822 kraft 
einer Unionsurkunde förmlich, auch in der Lehre, unirt; die Pros 
vinz Starkenburg dagegen hat nur 10 im Ritus unirte Gemeinden 
und Oberheffen 21. Der Seelenzahl nad) giebt es 410,000 Luthe⸗ 
riſche, 158,000 Unirte und 37,000 Reformirte in 28 Gemeinden 1). 
Aber das Kirhenregiment war bis daher ſtets unioniſtiſch und fragte 
bei Anfellungen der Geiflichen nicht, ob fie lutheriſch und refor: 
mirt feien, und ebenfo waren auch alle Gemeinden unioniftifch ge 
Aut und bedienten ſich alle ein und deſſelben Katechismus und 
Sfangbudes 2). Run find aber zwei Verordnungen erſchienen, die 
alerdings wegen diefer factifch beftehenden Union Bedenken erregen 
tönnen, obwohl das Kirchenregiment gewiß nicht auf eine Störung 
defielben ausgeht. Die erfte (vom Februar) bringt ein „auf Grund 
der (fireng iutheriſchen) Kirchenerdnung von 1724 entmorfenes‘ 
DOrdinationsformular zur Einführung, welches die Worte 
enthält: „Welcher zu einem Pfarrer oder Lehrer der evangelis 
ſchen Kirche verordnet wird, ſoll Die ganze Lehre der chrifilichen 
Religion, welche in den Büdern des U. und N. Teaments, der 
Broppeten und Apoftel Schriften enthalten und in den allgemeinen 
Symbolen der chriſtlichen Kirche, ſowie in. den reformatoriihen 
Betenntniffen unferer Kirche, vornehmlich der Augs— 
burgifhen Gonfeffion, bezeugt if, rein und unverfäliht 
vortragen.” Mun verfennen zwar die Meiften nicht, daß diefe 
Borte eine ziemlich milde Deutung zulaſſen, aber andererfeits fün« 
men fie es fi aud micht verbergen, daß die Burüdbeziehung auf 
die ſtreng lutheriſche Agende von 1724 und der allzu weite und 
allzu dehnbare Ausdruck „reformatorifhe Belenntniffe” von den 
Ärengen Lutheranern benutzt werden fann, um felber der Goncor 
dienformel wieder den Schein eines fymbolifchen Buches zu geben?). 
Roc bedenklicher erigeint aber Bielen eine andere Verordnung (aus 


Y) Algen. R-Ztg. Nr. 34. %) Prot. R-Btg. ©. 470 f. 9) ©. 204. 
gt a. Oft. 5. Allgem. K.⸗Zig *. 16. Allgem. 8.-Blatt 








dem Märg), nach welcher in Zufunft in faͤmmtlichen Intherifchen 
Gemeinden der in der heſſifchen Agende von 172% enthaltene Kleine 
lutheriſche Katechismus nebſt Frageſtücken und einem dem luthe⸗ 
riſchen Bekenntniſſe entfprehenden Spruchbuche allein, mit Und 
ſchluß des (älteren, jeßt in Baden abrogirten und im Budshandel 
vergriffenen) badifchen Katechismus, gebraucht werden fol. Während 
die poftiven Unioniften damit einverſtanden, die Lutheraner Darüber 
hoch erfreut And, fehen alle Liberalen darin den Anfang der Auf⸗ 
fung der Unionsverhältniffe, ein Drängen auf lutheriſches Ber 
kenntniß bei den Lutheranern, welches bei den Unirten und Refor⸗ 
mitten auch den Gonfeffionsgeift wieder hervorrufen muß ). Daher 
haben denn auch in Folge diefer Berordnung und der feit dem 
Advent vorigen Bar eingeführten neuen Ausgabe des Gefange 
buches (mit einem Unhange) 35 Bürgermeifter von Oberheffen an 
den Großherzog eine Adreſſe gerichtet, worin fie ſich gegen den 
Tutherifhen Katechismus mit feinem unevangelifchen Hauptfiüd vom 
Amt der Schlüffel, für den badiſchen Katechismus ‚und die bibliſchen 
Geſchichten von Hübner erflären und um Schuß eines wernunfts 
gemäßen Chriſtenthums und Berufung der 1848 zugefagten Landes⸗ 
fynode bitten?). Ebenſo wurde im Mai in der 2. Kammer von 
dem pofitiv evangeliſch gefinnten Abgeordneten Mohrmann auf eine 
Synodalverfaſſung angetragen. Uber obwohl eine ſolche von ber 
poſitiv⸗ unioniſtiſchen Partei auf. ihren Gonferenzen in Friedberg 
und in ihren von Prof. Schwabe redigirten „Evangelien Biäts 
tern‘ ‚eifrig betrieben wird, fo ſcheint für fie in den höheren, maßs 
gebenden Kreifen doch noch nicht die rechte Stimmung da zu fein, 
und die fireng Iutherifhe Partei eifert in dem von Schloffer her 
ausgegebenen Kirchenblatte dagegen ®). Leptere iſt beſonders in den 
Gebirgsthaͤlern des Odenwaldes und Bogelbergs ſtark vertreten, wo 
fie von mächtigen Intheranifirenden Herren gepflegt und in den 
Biederaufrictungen ihrer alten Ordnungen gefhügt wird, zum 
großen Verdruß vieler Gemeinden. In Beerfelde wollte der zweite, 
jüngere Geiftlihe Müller feinem Oberpfarrer durchaus nicht mehr 
heim Abendmahl aſſiſtiren, wenn diefer nicht au, wie er, die alts 
Tutherifhe Spendeformel gebraudte. Nach vielem Petitioniren von 
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Seiten der Gomsinde if er endlich zur Ordnung gewieſen werdeng 
aber - trogdem bleibt er feines Theils bei jener Formel i). Große 
Hoffnung in Besreff der kirchlichen Berfafungsfrage hatte die yors 
tivewnioniftifche Partei auf den am 7. Juni an Jaup's Stelle ges 
iommenen Gonfikorialpräfidenten Freih. v. Level geſeßt; doch iR 
derſelbe ſchon am 6. Juli geſtorben, und. an ſeine Stelle if num 
Gch.-Rath Freih. v. Stark befördert worden 2). — In Oberheflen, 
namentlich im Kirchſpiele Dautppe im Kreiſe Biedenkopf, wurde 

"über viel Conventikelunfug mit ZTeufelsbefhwörnngen und Erweckun⸗ 

gen geflagt, der meiſtens durch Baptiftenmiffionare, aber theilweiſt 

auch Durch Unhänger Bilmar’s hervorgerufen werden fol, In des 

Gemeinde Rimbach bei Schlig fepte der Schullehrer den Schulkin⸗ 

dern wegen: des Teufels, an den fie nicht glauben moflten, fo zu; 

daß diefe- eines Morgens in großer Aufregun? die Echule. verliehen 
und den ganzen Tag in einem Walde campirten und daß (päter die 

Eltern ſelber den Befuc der Schule verboten und troß aller Geld 

Rrafen bei ihrem Entichluffe beharzten®), — Fur das Authers 

dentmal in Worms waren bis zum März 131,363 SI. einges 

tsnmen; da aber 200,000 1. gebraucht werden, fo ift auf's Neue 
ein Aufruf erlaffen, auch das Bild des Denkmats zum Berkauf aus⸗ 
geben worden. 

In Baden ii nach langen, heftigen Stürmen eine hoͤchſt er⸗ 
fuulige Wendung zum Befern eingetreten. Beim Gintritt dieſes 
ihres war der leidige Agendenſtreit His auf einen kleinen Dispät 
über das Mefultot der Mbftimmungen auf den legten Dideeſan⸗ 
fpneden“) ziemlich verraucht; daiüe aber war ein neues Feuer über 
das mit Rom abgeſchloſſene Goncorbat entbsannt, welches unter dm 
Gvangelifdyen faR eben fo viel Aufregung wie unter den liberalen 
"Kulholiten verurfachte. In vielen Städten wurden Verſammlungen 
halten, Petitionen aufgefegt und Deputationen an den Große 
herzog beſchloſſen. Ramentlih war man in Heidelberg ſehr thätig, 
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s 
we.:die Brofeforen Ehendel und Gänffer aufs Enifihiedenfte 
gegen das Eomcordat, als den gefährligften Feind. der ganzen na⸗ 
Wiomalen Cultur, fämpfien und. eine von Mittermaier und 
Better. aufgefepte Deukſchrift über 1000 Uutesfäriften unter 
Katholiten und Evangelijhen faud, aber far ebenſo au im Raum 
beim, Pferzheim, Lahr, Offenburg und fogar in Gmiburg. Das 
Miniſerium that mit Hülfe der Breffe Alles, um die ‚öffentliche 
Beinung für das Contordat zu gewinnen, verfchmähte..indeffen auch 
das. Mittel der Einfhücterung nit, indem. es unter andern die 
Leiter der. Durlacher Berfommlung zur Verantwortung ziehen lieh; 
der Großherzog aber ſchenkte allen bei ihm erfchienenen Devutatio⸗ 
war ein aufmerkfanies und gnaͤdiges Gehör. Endlich am 2B. und | 
3. März nahm die 2. Kammer gegen den Willen des Miniſte⸗ 
xinms, welches mur"über die Art der Ausführung des Concordats 
werhandelt haben wollte, die ganze Sache vor, und nach eimer leb⸗ 
Inften und denfwürdigen Debatte wurde mit 45 gegen 15 Gtims 
wen befchloflen, ber Regierung das von ihr beanfpruchte Recht, ohne 
Genehmigung der Gtände eine Convention mit Rom abzuſchließen, 
abzuſprechen und eine Adreſſe an den Großherzog zu richten, um 
ihn zu bitten, die Konvention nicht in Wirffanfeit treten zu iaſſen. 
Diefer ging bei feiner wahrhaft volfsfreundlihen und liberalen Ge⸗ 
fianung ſogleich auf diefe Bitte ein umd ließ der Kammer ſchon am 
@. April vermeiden, daß er die Minifter des Aeußeren und deö 
Inneren, v. Meyfenbug und v. Stengel, ihres Dienfies ent 
daffen. und dafür den Oberhofrichter Dr. Stabel und Profeflor 
Dre. Samey (bie @ührer ‘der Oppofition in beiden Kammern) an 
ihre Stelle berufen habe. Auch erließ er am 7. April eine echt 
tarſtlich⸗ patriotiſche Procdamation, in welcher er aus der Tiefe ſeines 
Oerzens Friedenaworte an jein theures Bolt richtete und, zur Ber 
weidung eines verhängnißvollen Verfaffungsſtreiles zwiſchen ferner 
Regierung und den Gtänden, die Erklärung gab, daß. den begräm 
deten Forderungen der fatholifhen Kirche auf verfaffungsmäßigem 
Wege, auf dem der Gefepgebung, Rechnung getragen, .aber zugleih 
wuc der evangelifch « vroteftantifch » unieten Bandeöficche duf der 
Grundlage ihrer Verfaſſung eine möglihR freie Entwidelung ge 
währt werden ſolle i). Die Freude über diefe hochherzige Auſprache 
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wor bei allen Liberalen groß, mad. Me:fohnte kaum noch dadurch 
vermehrt werben; daß am- 15. Mai aud die 1. Mammer mit 18 
gegen 8 Stimmen ihre Zufiumung zu dem Beihluß der 2. Kammer 
gab2). Bald darauf, am 22. Mat, erfchienen die gur Megilang 
der Nicchenverhättuiffe in Wusfuht ' geflellten Gefehvorlagen, 
nämlich zuerſt ein Gefepentwurf über die rechtliche Stellung der 
nchen und kirchtichen Bereine tm Lapde, beſtehend aus 17 PBaras 
Graphen, mit den Beſtiimungen, Daß. die vereimigte evangeliſch⸗ 
yroteRantifche und die rdmiſch⸗ katholiſche Rirche das Naht öffente 
licher Gorporationen haben, die Bildung veligidier Gemeinden, die 
den Staatogeſehen und ber Sittlichteit nicht widerſtreben, gefkattet, 
die Religionsverfhiedenbeit Fein "bürgerlihes Chebinderniß if, über 
die Religion ehelicher Kinder. der Vater die Entſcheidung Hat, das 
ÖÜfentlihe Unterrichtöwefen unter der Auffigt und Leitung des Staa⸗ 
tes ſteht, beide Birdyen ihre Angelegeuheiten frei und felbländig 
verwalten, in beiden der Verkehr mit den kirchlichen Oberen unges 
dindert if, die Mirchenämter, unbekhadet der Patronate ze., durch 
die Kitchen ſelbſt verliehen: werden, aber nur an ſolche, die das 
Gtoatöbürgerreht und die gehörige wiſſenſchaftliche und politiſche 
Qualification haben, daß das Klechenvermogen unter der gemein» 
humen Leitung des Staates und der Kirchen wie der berechtigten 
Ormeinden verwaltet wird, ohne Genehmigung der Regierung feine 
tigiöfen Orden eingeführt werden dürfen, den Religionsunterrict 
die Kirchen ſelber überwachen und beforgen, afle kirchiichen Verord⸗ 
angen, Berfügungen und Erkenntnifle der Genehmigung der Staats 
gemalt unterliegen x. ı. Gin zweiter Entmurf-befagte, daß der 
erfe unter den Schutz der Verfaſſung geſtellt werden folle; ein 
dritter betraf Die Wiederberftellung von Patronatsrechten. Dann 
folgte ein viertes befonderes Geſeß über Die bürgerliche Standes⸗ 
kamtung in Auonahmefaͤuen, weiches bei rein kirchlichen Chehin⸗ 
derungen Aufgebot und Trauung den Berirfsämtern oder den von 
dieſen ermaͤchtigten Geiſtlichen überträgt; ferner ein fünfte s, wel⸗ 
hes die Ausũbung der Etziehungerechte in Bezug auf bie Religion 
der Kinder dem Vater, bei unehelühen Kindern der Mutter zu⸗ 
ertennt z., aber Jedem, der das 16. Lebensjahr überfchritten hat, 
die Wahl der Religion freiſtellt, und. endlich ein fechstes über 
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Die Beſteafung von Amtamißbräuchen der Geiftichen,,. mis fehr 
ſcharfen Strafen gegen die, welche in amtlihen Berträgen oder 
Schriften Gefege und Einrichtungen des Staates angreifen oder 
Untsverrihtungen ſich erlauben, zu denen fie feine Befugniß 
haben 20.1). In Solge diefer wichtigen Kundgebungen van oben 
entſtand nun wieder eine. große geißige Bewegung in der evanger 
liſchen Landeskirche. Die gemäßigt Lihesaten ſchrieben alsbald auf 
den 7. Juni eine zweite proteſt. Berfammlung in Durlach aus, wo 
über einen fräftigen Aufbau der Kirche Beratung ‚gehalten werden 
follte. Zu diefer fanden fi gegen 700 Männer aus allen Staͤn⸗ 
deu und darunter 100 Geiſtliche ein: Nach zwei einleitenden Reden 
von Dr. Pagenfieher und Stadipfarser Dr. Zittel trat. Brofeffor 
Dr. Joly aus Heidelberg auf und ſprach, in der Hauptfache mit 
den Geſetzvorlagen einverhanden, über das Berhältmiß der Kirche 
zum Staate. Dann trug Profeffor Dr. Schenkel ale Grundzüge 
einer zeitgemäßen Weiterentwidelung der Kirenyerfaflung 10 Theſen 
wor, des Inhaltes, daß dem Landesheren die oberſte Biſchofswürde 
werbleiben, die evangeliſch⸗- unirte Landeskirche aber vom ſich aus 
duch Presbyterien, Diöcefan» und Synodalſpnoden und einen, der 
Generalipnode verantwortlichen Oberlirchenrath ihre Angelegenheiten 
verwalten usb die Ernennung des Pfarrer, Dekane und Ober 
tirchenraͤthe zwar dem Großherzag zuſtehen, aber die Wahl derſelben 
water Mitwirtung der Gemeinde oder refpective ber Diäsefan« oder 
Generalfpnode geichehen folle. Nachdem dieſe Theſen angenommen 
waren, trat noch Profeffor Dr. Häuffer auf und zeigte, Daß zur 
Herſtellung einer ſolchen DVerfaflung zunähft die Wiederherſtellung 
des big 1855 gültigen Wahlrehts der Gemeinden und der gleihe 
heitlichen Vertretung geiſtlicher und weltlicher Mitglieder durch eine 
außesordentlihe Spnode und dann eine Reviſion der Berfaflung 
duich die nad) dem neuen Wahlgeſetz gemählte Generaliynode noͤthig 
fei2). Bald darauf, am 27. Iuni, hielten aber aud die f. 4 
Belenntnißtreuen (etwa 300, darunter auch 100 Geiſtliche) eine 
Berfammlung in Brudf al, auf des unter der Leitung. des Hop 
vredigers Beyſchlag, des Kircpenzathes Hundeshagen und des 
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vn 


Birelanglers Ka aß ebenfalls 10 von dem Erſtern verfaßte Theſen 
berathen und angenommen wurden, nad denen es, im Gegenſatz zw 
den Durlacher Theſen, keineswegs einer neuen Gonftituirung der 
Kirche, ſondern bios einer größeren Selbftändigkeit de Oberkirchen⸗ 
vathes dem Staate gegenüber und in gewiſſen Punkten einer Bers 
fafungsrevifion durdy die ordentliche Generalfynode bedarf, die ihre’ 
Vorlagen vom Oberkirchenrath erhält, amd auf der (gleichwie auch in 
den Presbyterien) nur im evangelifchen Glauben und Leben ſtehende 
Leute mitwitken können 1). Beide Parteien geriethen über ihre 
Grundfäge und Befrebungen in einen heftigen literarifchen Kampf, 
in welhem: namentlich Kirchenrath Schenkel (im liberaten „Süddents 
fen ebangel.⸗proteſt. Wochenblatie“) und Hofprediger Benfhlag, Geh. 
Kitchenrath Hundespagen, Pfarrer Specht (im „Evangel, Kirchen 
und Voltsblatte”) fehr kraͤftige Worte mit einander wechfelten. Am 
33. Juli kamen die neuen Gefege in der 2. Kammer zur Berhands 
lung und wurden von dieſer mit großer Majorität angenommen, das 
afe mit allen gegen 5 Stimmen, das zweite ebenfo, das britie 
(Biederherfiellung von Patronatsrechten) einkimmig, das vierte mit 
len gegen 10, das fünfte mit allen gegen 7, das fechste mit allen 
a 12 Stimmen. Auch ſprachen dabei einige Abgeordnete die 
imartung ans, da die felbftändige Stellung der evangelifchen Bin 
niht wie in Preußen in einer bloßen Ablöfung des Oberfirchenra: 

vn Minifterium erblickt, fondern zur Herſtellung derfelben eine Gene⸗ 
Ulfgnode einberufen werden möchte. 

Nachdem fi auch die 1. Kammer mit großer Majorität für die 
amen Geſetze erkiaͤrt hatte, erfolgte am 9. October die Publication 
derfelben im Megierungsbfatte und zugleich die zweier landesherrlicher 
Entföfiegungen, nämlich erflens eine in Betreff des Concordats vom 
3. Juni vorigen Jahres, wonach demſelben Leine rechtliche Wirkfam- 
tet beigulegen if, fondern an die Stelle deſſelben das neue Geſeh 

t, und dann eine zweite, „bie- Aenderungen in der Verfaſſung der 
einigten ewangel.s proteft. Kirche betreffend,” wonach die in Bolge 
der Beftinmungen de6 neuen Kirchengeſebes nöthig werdenden Aendes 
tungen in der Verfaſſung der evangel. Kirche einer baldigft zu be 
tufenden Generalfgnode zur Beratjung vorgelegt und die Ergebniffe 
dieſer dem Großherzog als oberſtem Biſchof zur Beſtätigung unters 
— 
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Weit, bis dahin uber bie Angelegenheiten der Kirche von Dem nah 
den beftehenden Gefetzen und Verorduuugen zufändigen Buhörben es 
ledigt werden follen?). Und damit waren denn mun auch bie zwiſchen 
den Durlahern und Bruchſfalern flreitigen allgemeinen : Fragen ent 
ſchieden, und zwar theils zu Gunſten biefer, theils im Sinne jener, 
fo daß beide Theile fih den Eieg zufihriehen, aber die Bruchſaler 
nun doch in einem andern Tone von den der Synode zu macenden 
Borlagen zu reden anfingen?). Bögen diefelben fo ausfallen, daß 
man wieder überall das freudigfte Vertrauen zum Dberkit chenrath 
gewinnt. Im Anfange des Jahres war die Mißftimmung über in 
groß, aber freifich noch größer Aber das damatige reactiondre Minis 
Kerium, welches aus Rüdfiht auf die Katholiten im Frahjahr nicht 
einmal eine Melanchthonfeier in den mittleren und niederen Schule 
geſtatten wollte®). Das Deprimirendfte für die Geiflichen war ein 
Wefeript des Evangel. D.,R. vom 29. December vorigen Jahres, 
worin er den Defanen anzeigt, daß die Entſcheidung ‚Aber Geſuche 
der Geiftlichen um Heirathserlaubniß nun ihm vom Miniſterlum über | 
tragen worden fei, und daß er es daher für Pflicht halte, die Auf 
merkfamfeit der Dekane auf die geiftliche Seite diefer Angelegenheit 
hinzuleiten, damit fie auf den Pfarrconferenzen den jüngeren Geiß 
lichen die höheren Geſichtspunkte für die Wahl einer Lebensgefährtin 
ans Herz legen, wie auch ducch unmittelbares Benehmen mit der 
Seelſorgern der betreffenden Bräute fich verfichern, daß die einzu 
gehende Verbindung der Gemeinde nicht etwa zum Unftope, fondert 
vielmehr zum Gegen gereichen werde). Im Anfange des Jahres 
ſprach in der 2. Kammer ein Abgeordneter feine Mißbilligung dar⸗ 
über: aus, daß der Evangel. Oberficchenrath auefchließlich mit Min 
nern der orthobogen oder pietiſtiſchen Richtung befegt fei. Darüber 
entſtand auch ein ziemlich heftiger Streit in den kirchlichen und poli⸗ 
tiſchen Blättern. In der Karlsruher Zeitung trat ein Geiſtlicher 
auf und zeugte, daß die orthodore Richtung als die auf dem Ber 
Zemntniffe ruhende allein in der Kirche berechtigt fei. Das Zittelſche 
Füddeutfche Wochenblatt wies auf das Schwankende der Verficherung 
Yin, daß man auf bem- Befenntnißboden ſtehe; das Kirchen» und 
Bolfeblatt erflärte in Nr. 8, ein Feſthalten an dem Buchftaben ber 
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Beteanimiffe: werbe jet vom Miemanden mehr verlangt, wohl aber, 
deß man ſich zu dem weſentlichen fohrifigemäßen Inhalie derjelben, 
wie er von Ripfch im Urkundenbuche ber evangeliſchen Union auge⸗ 
geben ſei, beimme. Darauf wurde aber wieder Ar. 9. des Oeidel⸗ 
berger Wochenblattes entgegmet, 1m den weſentlichen Inhalt des Der 
Tenntniffes kennen zu fernen, brauche man nicht in's Ansland zw 
gehen, da brauche man fih nur an die beflimmte Erflärung Dr. Ulle 
mann?s in ben Studien und Kritiken 1843, I. 4 f. zu halten, 
mit diefer feien auch fie einverkanden u. f. w.!). — Wie es bei 
den eifrighen Orthodoren oft in der Moral ausſieht, hat ſich au 
hier an dem gelehrien Apogryphenbeſtreiter Licent. Keerl gezeigt, ber 
wegen Einreichung einer gefälfchten Quittung und grober. Unwahrheit 
vor einiger Zeit fein Dekanatsamt verloren bat, und den nun feine 
Gemeinde auch nicht länger als Pfarrer haben mag ?). 
Bürtemberg. Auch bier war faft das ganze Jahr hindurch 
de Concordats frage diejenige, welche die Gemüther am meiften 
beigäftigte. Juridiſch wurde fie von dem früheren Mbgeorbneten 
RBfeifer, einem Katholiken, flaatsrechtlih von Dr. C. Höfader, 
Präfdenten des Eaffationshofes, cufturhiftorifh in der Bran’fchen 
Vinerva von einem proteftantifchen Theologen beleuchtet. Ebenſo 
wurde fie aber auch auf faft allen Didcefanfynoden, beſonders 
in Mänfingen, Herrenberg, Göppingen sc., vom ewangelifch »Tirchlichen 
Sindpunkte eingehend beſprochen, und auf ihnen allen war man der 
richt, daß das Concordat im Widerfprudy mit der ganzen Gtund⸗ 
efhanung der Berfaffungsurtunde ftehe, in hohem Grade die natioe 
malm Intereſſen veriehe, da es das gegen deutſche Sitte und deutſches 
Leben gleidhgiltige canonifche Recht zur Herrſchaft bringe und die 
Einmifchung des - Papftes in Die inneren Angelegenheiten des Landes 
Mnctionire, und daß es Die Kluft zwiſchen beiden Eonfeflionen ers 
weitern helfe und die Gleichberechtigung berfelben gefähtde 2c.°). Die 
Schrift des pietififchen Pfarrers Välter: „mas geht ums das Com 
terdat an?" war wegen ihrer feharfen - Bolemit gegen daſſelbe im 
derbſt ſchon in 4. Auflage erfihienen. Auf einer von 100 Geife 
lien befuchten Berfammlung In Plochingen wurde zugleich auch der 
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Antrag auf eine Landesſynode ermewert. Naͤchſtdem gab es im den 
erſten Monaten immer noch viel über bie workährige Sqhillerfeier zu 
reden, bei der es wohl amd hier von Seiten marcher Geiſtlichen 
nicht ohne barte Aeußerungen über Schülers Stellung zum Chriſten⸗ 
thume, über Goͤtzendienſt und verderbten Zeitgeiſt abgegangen, aber 
doch nicht wegen der Glocken zu ſolchen Conflicten, wie vor 20 Jahr 
sen bei der Gnthällung der Schillerſtatue in Stuttgart, gekommen 
iſt. Während ſich in Rarbach, an Schillers Geburtsorte, die Geiß⸗ 
Hicgen nidt an der Goillerfeier betheiligten, haben fie e8 bafür an 
wanden anderen Orten duch Reben, Gedichte und geiſtliche Be 
Iehrungen und Grmahnungen gethan, und namentlih bat Dean 
Gerold in Stuttgart ein warmes Wort für Schiller und die 
Echillerverehrung gefprochen 1). — . 
Wie wir fehon voriges Jahr (S. 128) gemeldet haben, wir 
jedt die neusapoftolifche Gemeinde des früheren Predigtamis⸗ 
eandidaten Ghriftoph Hoffıaun auf dem girſchenhardthof (Dekanat 
Marbach) nicht mehr für einen zur evangelifchen Landeskirche gehörs 
Verein angefeben. In einem Grlafle vom 2. März d. J. dat 
u das Dberconfiktorinm ausführlich darüber ausgeiproden und be 
Inant gemacht, daß die Ausichliefung Doffmann’s aus der Kirche 
erfolgt fei, wel er zu Pfingfen 1859 einen Genfirmationsact vor 
genommen, wit feinen üreunden das heilige Abendmahl gefeiert und 
feine veligiöfen Berfammlungen während des öffentlichen Gotlesdienſtes 
gebalten, auch erktärt babe, daß ex nicht verſptechen könne, der la 
deetitchliden Drdaung Folge leifen zu wollen?) Rad Rr. 19. da 
Nenn Grangel. Re Ztg. entfalten jept die Metbodiften unter dem 
Yieigen Lantvelle eine bedeutende Thatigkeit, während der Pietismus 
immer weht erichlaften ſoll. Auf eine Anfrage mehrerer Dibceſas ⸗ 
zurene bat daS Gonfßerium in einem, Coscdalantiäreiken v5 
20. Ri santwertet, 5 man gegen den —— — 


Üü Hören: am meiſten feheint 76 ihm leid zu thun, daß Die nee 
6 WIR zur allgemenen Einführung gefommen if. 
Mit dem Geiſttichen hat «3 Urſache zufeieben zu fein. . Stehen fie 
auch nicht auf besjenigen Höhe theslogifcer Speculation, auf der 
jeht Mandyem die Babe der verftändlichen Mebe abhanden kommt, fo 
gehören fie Doch zum größten Theile der fireng Intherifchen Richtung 
der Erlanger Schule oder wenigſtens der neugkäubigen, evangelifchen 
an, wie denn auch fa nur noch von einer „evangeliſch⸗ lutheriſchen“ 
Kirche des Landes geredet wird und die verfaflungdgemäße Benennung 
„roteſtantiſch“ abgefommen iR. Fur den enangelifc; = lutheriſchen 
Riſſions verein wird von dem Geiſtlichen fehr viel gethan, nicht Weniges 
ad für den Bibelverein, wenig dagegen für den Guflao Adolf» Ber 
ein, und am. allerwenigften beiheiligt man ſich an dem zu farblofen 
Evangeliſchen Kirchentage. In dem kirchenregimentlichen Kreifen find 
tinige Beränderangen eingetreten. Cberconfifl.«R. Dr. Deininger, 
ein fireng lutherifcher Theolog, aber wohlwollender Eraminator, if 
WW Anfang diefes Jahres geftorben und an feine Stelle it Eonfift. MR. 
Dr. Edelmann aus Bayreuth eingerält, ein Mann, der wegen 
feiner gemäßigteren Unfichten bisher manchmal foll übergangen worden 
fein. Biel Mühe und Berdruß Hat diefes Jahr der eine ziemlich 
arte GSteftung einnehmende hochlutheriſche und ſtark fatholifirende 
Yarrr Löbe in Nemdettelsan feinen Freunden im Oberconfiftorium 
raucht, und zwar nicht etwa blos durch fein neueſtes Buch: „Rofens 
- Onate heiliger Frauen“, in welchem er einen Abklatſch der gewöͤhn⸗ 
liößen tatholifchen Legendarien giebt, ober dadurch, daB er inmer 
ad) feine veryönten Heiligenbilder im Saale feines Diatoniffenhaufes 
Dingen und immer noch feine eigene Agende hat, fondern voruehm⸗ 
fh dadurch, daß er meuerlich hartnädig die Trauung eines Braut⸗ 
ꝛares verweigerte, weil der Bann ein Gefchiebener war, und auf 
die lage deffelben auch nicht einmal den Proclamationdfshein zum 
Dehufe der Zrauung an "einem andern Orte herausgeben wollte 1). 
Da mar ia Bayern, den Unfihten der Erlanger Säle gemäß, in 
Shefäpeidumgsfaden am. der mildern Praris ferhätt, fo glaubte man 
bei diefem ern Benitenzfale mit ‚der gehörigen Strenge auftreten 
7 möflen, und fo wurde bean Löhe am 18. Juti auf Anorbnung 
des Obersonfiftorisims durch den Dekan von Windshac fufpenbirt 2). 
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Aber - freilich dauerte Diefe Gufpenfion: mich lauge. Als ber von tur 
Getrofene Miene machte, gang .aus!:feinnm Amie aus guſcheiden, wurde 
er am #7. September. wieder eingefept, doch tmik.ber ausdrücklichen 
Bedeutung, daß ibu eine: Nusnafmmeßellang: won der gefeplichen Ord⸗ 
nung nicht eingerdumt warden inne, Muferhaft war am. Sonntage 
nad feiner Suſpenſion das Verhalten feiner Miüfiensgögkinge; die 
meiften bebielten waͤhrend der Predigt des benachbarten Geiſtlichen den 
Hut auf: dem: Ropfe und alle -wiefen einftimmig: „Amen! Amen! 
Amen!“ı) 

In Rheinbayern dauert nod immer das traurige Zerwürf⸗ 
niß in der Geſangbuchsſache fart. Obwehl durch die Iepte Generals 
ſyndde von 1857 ben, Gemeinden zur Gimführung: des neuen Buches 
in: den kirchlichen Gehraud Zeit bis. zur. nächfen Synode von 
1861 gegeben. if, fa giebt es doch viele @eiftliche, die ſchon in diefer 
Beziehung den gefeglichen Termin nicht abwarten: können, und andere, 
bie hier Geduld haben, dringen wenigſtens beim Confirmandenunters 
wicht auf Anfchaffung des Buches und. auf Einführung deſſelben in ben 
Schulen. Daher erfolgen" denn Proteſte bald mach dieſer, bald nach 
jener Seite: hin. In vielen Orten zieht. man fi von den Gottes⸗ 
dienſten zurüd, anderwärts giebt es gegen Die Schulen Oppofision 
mb Protefte gegen häufige Burüdweifung der Kinder von der Eoms 
frmation. Und fo iſt denn das Berwärfniß fo greß, daß das Eon- 
Fihorium gewiß wohithun würde, wenu es in, diefer Angelegenheit, im 
der es jedenfalls das Rechte und Gute will, die Rückicht auf fe 
Auſehen der auf den kirchlichen Grieden umerordnete und mehr nache 
gäbe, da in Firhlihen Dingen. Zwang einmal widyt gut fit. Im 
Februar ‚geb die Kreisregierung den Bürgermeiftern die Grkiäcung, 
daß es weder ihre noch des Miniſterii Abſecht fei, in dieſer Sache 
Zwang. anzuwenden. Daher ‘glaubte Bide, daß ein ſolcher aud im 
Zen Schulen nicht mehr angewendet werden falle. Aber bie meiſten 
Geiſtlichen merfianden es anders und fuhren dyier dennoch, mit dem⸗ 
felben fort. Eubdlich wurde durch ein Bünifterialtefeript vom 20. März 
befimmt, daß‘ das. Bud -übevpll, wn ed. im MWottenbienfe gebraucht 
werde, auch in dem Schulen eingufühtzst,fei, undermärts: aben nieht 
Darauf gedrungen werben ſolle, auch nisht im: Komfirmandenumtewricht, 
fondem nur auf bat Lernen dar fieben tengelben eigentpüntlichen 
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Side, Mn 29. Bebrmer hielten. RG Mrchlihe cine. 
pi Laiſerslautzxu und. fepten dort eine Grllärung für das u ai 
hud anf, Die. bald von 227 Geißlichen unterfheieben wurde, dr 
daß nur 15 mod fehlten. Uber was half dies faſt einkünmige 
Sengniß der Geiſtlichteit? Aa 22. April fand in Kaifersiauterm eine 
Grgenverfammlung von 5000 Liberalen ſiatt, auf, welder eine Be⸗ 
ſcwerdeſchrift an den König unterfhrieben. wurde, die mit der Bitle . 
(bloß, daß die kirchliche Wahlortnung von 1848 wieder heugeflellt 
ud die Einführung des Gefangbucdes bis zur nächſten General. 
ode gänzljcp Afärt.werden möchte”). Angefihts diefer bebeuten« 
den Aufregung glaubte auch der Landrath in der Sipung am. 16. 
Mai „die Hoffnung ausdrüden zu dürfen, daß es dem väterlichen 
Herzen ©r. Majefät gelingen möge, die geeigneten Mittel zu finden, 
tiefem bedauernswerthen Zuſtande ſo bald als möglich ein Ende zu 
machen“? Doch wurde die von.der Berfammlung in Kaiferslautern, 
sah Münden gefandte Deputation dort nem König nicht augenom⸗ 
un, ſondern erſt fnäterhin auf ein-abermaliges Anſuchen, als der, 
Kinig in der Pfalz war, und aud hier unter Qurüdweifung der. 
Veſchwerdeſchrift die nachgerade 29,000 Unterſchriften erlangt. hatte 
ud fpäter dem. Minifterium des Gultus übergeben wurde. Deſto 
Widiger war die Aufnahme, welche eine andere „chriſtliche Gefange, 
huisdeputation, mit dem Fabrikbeſiher Reihlen an der Spike, fand. 
M.wuzde die Verſicherung gegeben, daß an das Uniftoßen fanctioe 
acr Synodalbeſchluſſe wicht zu denken ſei. Die Rede, die Reihlen, 
dabei gehalten, muß.may in der Allgem. K.⸗gig. und ©. 732. der 
Brot. Letg- felber ‚maclefen. „Unverzagt und ohne Grauen — 
begann er — foll ein Chriſt, wo er it, ſtets ſich laſſen ſchauen.“ 
„Bor 30 Jabren. habe auch er der radikalen Richtung angehört, aber 
durch Gotteh Gnade ſei er zur Erkenntniß des Evangelii gekom⸗ 
um u ſ. w.“ Seitdem if aber wenigſtens etwas zur Beruhigung 
de Gemüther geſchehen. Durch eine. alierhoͤchſte Entfchkiefung vom 
2. Januar, die das Coufiforium erſt im Juli nad den lehten 
Diieefoufyanden belauut machte, iR endlich die vou der Generalfpnode 
des Jahres 1858 angenginmene BWahlorbuung ..farutionirt wordeg, 
wanad) die Zehl her weltlichen Abgeordueten zu Den Diöceſzu- und, 
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Enhathirohen der der Geuiichem glelch fern" Pol. Gieſt Mefkktrinung 
Ber Gineralſynode· don 1858: ‘war die ſeht dur) Kite: wiutuhrnige 
Berorbnung verdrängt worden, welche Veiſttuͤhe und A; Laim 
fe le Synoden Dorjegried 1. We 
= Ku Defterreiäh feblt zwar dem Evangeliſchen immer ‘mc; viel 
am ‘det: wahren Gleichbetechtigung mit den Katholiſchen, doch iſ in 
dieſem Jahre wieder‘ viel für eine freiere Stellung’ und Berfiffimg 
ihrer Kitche geſchehen. In allen Provinzen nd nun wenigftens 
fhrliche Eammlungen für din Guſtav⸗Adoͤlf⸗Berein erlaubt, mern 
andy" in den meiften feine Zweigvereine gegründet werben birfen. 
Esenfo find im ganzen Reiche Sammlungen fir das Melanchthon⸗ 
Vehtmat in’ Wittenberg geftattet worden. Din zwölf neuen unge 
riſchen Shrperintendenzen hat der Kaifer bie zugefagten Unterftüßunge 
pauſchale im Betrage von 94,000 Il. ſchon in diefem Jahre zuger 
wiefen. Am 22. Aprif wurde im Eultuemimiflerium eine Abtheitung 
aus‘ drei‘ evangeliſchen Räthen und zwei Concipienten ehtgerichtet. 
&benfo find am 26. April in Wien, Verona, Ofen, Lemberg, Prag 
und Herrmannftadt evangelifhe Garnifonprediger angeftelt‘ worden?). 
Das Allererfreulifte aber war,’ daß man, der kaiferlichen Entſchlie⸗ 
ßung vom 1. September vor. Jahres gemäß, auch mit- allem Ernſte 
und Eifer an bie Ausarbeitung einer felbfändigen Werfaffung der 
evangeliſchen Kirche in den deutſch⸗flariſchen Kronländern ging. 
Rod im vor. Jahre wurden die Vertreter ber beiten evaneliſchen 
Gemeinden aufgefordert, den Confiftorien Ihre Anträge darzulegen. 
Sie thaten has am 1. December vor. Jahres, indem fie eine repräfen 
tative Berfaffung durch Vresbyterien und ESynoden fhr ſamnmtiiqe 
Evangeliſche der obengenannten Länder, Ordnung der Verhältniſſe der 
gemifchten Ehen, Gleichbehandlung beider Bekenniniſſe (des kathoiiſchen 
und des evangeliſchen) hinfichtlich des Mebertritted‘ von einem zum 
andern "und Sleiöpereätigung mit den Katholiken verlangten‘ ®). Jr 
ichem Sinne fprachen ih dann auch die Gemeinden: in’ Mähren, 
Ölefien, Oberöfterreich, Kärnthen ic. ans, unb da fich her Cuitus⸗ 
Arinifter damit einverftanden erffärte, ſo arbeiteten die WBidter' Con⸗ 
Mftorieit einen dieſen Anträgen entfpredhenden Kitchenverfaſſungsent ⸗ 
wurf aus, der im Juni bem Miniſter übergeben wurde und deſſen 
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Berifentählfungtmedg.rim Bonfe tiefen Zahırd. cumandık, wurke: Alın- 
dinge dam. zuiichen ‚hiefe: Meforını im. Aucuſt auf einmal mic: mäf 
Selrich den Autemantanen: eins hört bekrähende Verardnung du 
Eiitdcoverconmaado s hinein, nach welcher Die Leichen alathefifcer 
Wiltles van. .uinem: ahgegräugten. Blape auf den Briebhäfen / beerdigt 
werten folitung: aber: :diefa Üenenduung ‚ wushe. ſchon im Gentember 
wieben außgeieben 1). Much wurde endlich bie in Tyaol, ſeit⸗ 
! Jahren ipmebpnbeg Hugelogenheit wegen des Antaufes des Mach 
Ührenberg men Briten. eines Brotehauten ‚zu. Guafen: des Lehienen 
atfchieden „.-wuhei adoch die Zrage der ‚Unfällgwmacung . er 
teflanten ‚in -Prineip immer woch uuentjchieden ift.?). 9 
Gin. meetwärbiges Eqicſal aber: hat in Ua gara weiche an 
lebſien wieder ganz felbRändig werben, ober: in einer blahon — 
unien.mit dem Kaiſerhauſe bleiben möchte, dos Linie kaiſerliche 
Patent wom 1. September 1859 gebabt. Won der gangen deutſq ⸗ 
wangeliſchen. und nichtmaghariſchan ¶Preſſe mit. der Höcken, Befrictis 
gung aufgenommen, und, in der ſerbiſchen Woywedſchaft, in Geaatim. 
ud Siavanien und. hen ſlariſch⸗ beutfchen ‚Theilen Norkungamıs wit 
Dankadreſfen mindert. und van: vielen berkigem. Eicmionsten. fofert 
üngefährh, wurde von den eigentlichen Magyaren, won bie Aula 
wrten:faß Duzchweg und auch von den meiſten Lutheriſchen, als die 
Yutenomie Der ungexriſchen. Kirche. gefährbend, mit ben beftighen 
Üierwillen verworfen. Ga guenſt auf dem Gonvent zu :Käsamzt 
@ 27. ı September vor: Zabweb, uud dann, top des frengen Bere 
Into folder Miißrichnalconyente nach der alten Art und Bufansnege 
Many auf denen zu Mietelch. : Debrerzin, Dedenburg, Veſth 3, 
Ne alleı nach werige® Jahr in dianlich revelutionärer Weiſe gehalten 
Murder, treydem, daß man. die. Hauptführer der Opyofltion, .v. Ofe⸗ 
—* Ball, Bea, R. Madai, Prof. Palltei zu mehrmanaslicher-Ger 
Hugeißfiustfe ı neruatgeitt: betie ‚Mod ſehte die Regiemng demais 
Vefmmppakutionäsen Treiben einen ziemlich feflen Zilk entgegen. 
An 40. Bangar ·machte deu “Earltnswminißer, unter nochmaligen wer⸗ 
Meuung,; dab; Dies ueme Rinhenenbuung -uuz eine yrenigerifhe fein 
—— — ab bie. Ama un ale encinden, und vie. Die 
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Ber wühten, wibeigemfois. fir gar wicht: sheie: alt efofplich 
angefehen: werden. würben 1) Und ehinferbefahl en Wirder am 
, ma ungefäumt auf- der. worgepeishneten · Bahe "fonbghnfchreiten, 
auvcdem am 22. Januat eine-fchr ſtacticche une zahlueide: Diydlatior 
on umgarifhen Magnaten und Supermtenbenten Baren Vay, Barvn 
Ra, Uni Degenfeld, Graf Wurthrdeugt 2c.)" im / Khan :erfihlenen 
und nach Ungereiun Warten theitweiſe vom Kaifer mmuyfungiı nuurben 
wu. Mur das gab er-nach, daß mit’den Unzufriedenen werieuulide 
Beſprechungen daräber gepflogen. münden, eb md is wie meet’ ihren 
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Das SBotemt fort) toie ehr Denmfelben: amp in’ dem: „Gvangeti Machen 
Matte“ von Sormianky das Wort’ geredet wnde: :Mm DB. Kell 
Fand wieder eine gewattige Demonſtration in Webräczim ſtatt, mo 
Über 20,000 Menfchen zum Anſchen eines Supverintendentialt vnventes 
9a ber‘ diten dorm gufammengeftränt: wyren amd aim’ Mwapduß won 
6 Mitgliepern ernamnt wurde, ber permanent üben die: kindlichen Mn 
gelegenhetten / wachen ſeute So wir. der vom Dümifier. geſedte Tar 
rn vorfrichen, amd Tmmıex noch hatte fch: unter den Meformniden nur 
eine -tinzige: Superintendenz, Die neuereirte von Neu⸗Szawaoz, auf 
dem Grunde: des Patemes confitkirt and water den Wangd; ne 
ah: nur etwa ein Viertel die: Gemeinden. - 

"Mei diefen ' Bage: deu Dinge hielt es der Lanbespensralcommen 
dant, Gtmerule Feld zeugmeiſter © Brweder, Ahr: Pflicht, Yen Kate 
Radpiehigteit anzurothen-, da Gerwaltınßregein:zulept'zu einer. Ho 
tution bnführen Fönnten. Er that das, indem. am 14. Mai 
felber nach Wirn zeit, und fiyen am 15. Mist. hatte:en "ein: Taifer. 
Banrfhreism, worin: nicht nur allen zur Unterſachung Gezogenen 
Aumeſtie ertheilt, ſoudern much geſlattet wurde, Daß: zur Vorberritung 
auf De Generaloonferengen Eonvrute auch der alten Ciurtatuug 90 
halten würden, und dag die MWeoteflantten heivet.- Gonfeffien ihre alte 
Qupecintendentialeimiheilang behaften, aber wech bie: dem: Batmmb Oe⸗ 
horfamtn Augeburg. Wonkeffien in Wuafihkung ihres. Bottabemd: in 
Teiner Weiſe seindert und beunruhigt werden rum). Die Gebe 
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über Dion Gelaß wir "grußs, und amf dem’ nächken zum chen Male: 
2 coatrolirten Gruperindendöntialconnent zu Bebreszin am 10. 

und 14. Juli wurde num allen Ritchenbramben zur Pflicht gemacht, 
Ah in in aden Koch uf bie Rice und Schule begichenden Mapnahnen; 
auf der m felihen Elendymit, wie cr der Dem Jahre 1048 wen, 
zu: ww (ah an Tie damals gütigen Vorſchriſten gu balkımı 
De ns Bee: Tel de de —— — 
Anwendung deffeiben, und eben fo falfc war ed daher auch, - warn 
von da an auf alle: Weiſe die nach dem Patent eonrdinirten Gemeine 
den zur Kacktchr in. den alten Verband und zur alten autonumen: 
NKirhenserfaffung gu bewegen fadte. Die um 18. April eingefchte 
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am Gonmniffäre ber Dypefition von Dorf zw Dorf zogen und die 
Goorbinirung. rocgaugig zu machen fndsten, was ihnen aud meiſena 
gelang. Denmoch blicben auch in der Moutan ⸗Suderimendenz Ib 
(meiR flowadiſche) Gemeinden dem. Patent term, conſtitvirien Ach als 
eine eigene Preoburger Euberintendeng und wählten ‚gu ihnem Super⸗ 
intendenten Brofefer Kaz many and Wien, während die gegneriſchen 
Elemente am 12. Juli anfı dem für illegal erklarten ‚Comment zu Pres« 
burg ben Feiern Eupenintendentn. Stromsty reſtituirten 2). Aul 
dem reformirten Gonvent der Montan⸗ Emperintendenz wurde durch 
166 von 198 Gemeiuden Dr. Joſ. Szekaes zum Guperinsenden« 
tem gewaͤhlt, auf dem dieffeite der Theiß zu Kistolz Ludw. Bfarı 
nay und Baron. Ricol. Bay zum Obercurator; auf dem der A. & 
jenfeits der Doman im Raub werde mm 21. Auguſt der von Baron 
daynau abgefepte und auf. bie Feſtung gebrachte Supetint: Matt h. 
Haubner.im Triumph von den Magnaien und Ghutsbefigern wieder 
in fein Mint eingeführt; auf dem ber Theißſuverintendenz W u 
wurde Pfarrer 8. Madai zum Guperintendenten gewählt und det 
th v. Zfedenyi zum Begiräsinfpester. 

Nachdem fo ‚die alten Saprrintendengen wieber hergeſtellt und 
befept wären, winde am 10. Detober zu Wer ein Generale 
tonvent dar 4 Bupesinienbingen A. G. gehalten, deſſen 


Y) Allgem. 8.» Big. Mr. 52. 2) Im Ganzen waren im Juli noch 34 
Gemeinden A. C. bem Patent trew geblieken. Past. 2. Zug. ©. .766. 


wit Bieverauflöfung der Presburger, . — halten laſſen, die noch 
beſtehenden Adminiſiratoraͤnter aufheben umd den Zergmiſſen der unter 
der Aufficht der kirchlichen Behörden fichenden ewnngififden Minfula 
volle Giltigkeit zu gewähren. Auch warde no cine Wartbeikun 
wegen ter Behandlung. der Kinder: aus: gemiſchten Ehen. aind ein 
neuer: Srhrpben für die proteſtautifchen Gynmaſien befehkofien 2): 
Wahrtnd dem: aber bereiteten ſich in Wien noch viel 

Dinge ver. . Schon feit dem 81. Mai mar.bert, in Folge-bei inemer 
geäßen. werdendea Ztnantgnoth, auf Taiferi. Befehl ein werftänktes, aus 
9 orbentlichen und 47 außerordentlichen Mitgliedern beßehender 
Reiherath (Senat von. Rotchein) zufanwengeireten. der ‚das: Badge 
yrüfen:und berathen ſollte. Dabei gefchah es, daß en amıhaib auf 
Be gange Ehaateverwaltung, wie: auf bie Nationalitäten und Teiche 
aisyeitöfrage gr veden ‚Lam. Und mie hmmer, fo-traten: andy bier die 
Ungern, in Verein mit andern Hochconfernaliven, fo ſiark und en 
Rieden fir. eine Derentsalifation und Wiederherſtelung der alten Lan 
desverfafiungen auf, daß zuleht ber Meichstag üher dieſt voii | 
Wroge in zwei unverföhnbare Parteien gefpakten md Yes gefpanıt 
auf die Baiferl. Eutſcheidung war. Doc diefe -Wagewißpeit." dauert 
nicht lauge. Am 21. October, am Tage var der Abreiſe bes-Kaifers | 
zur Zürkenzufammenkmft in Warfhan, erfhin ein taiferlichet 
Diplom zur Unngefaltung der Heiheverfafung des SAuiferaetes, 
weiches, unter ausdrücklicher Berufung auf Die pragmatiſche Sauction, 
Ungarn und ben früher dagu gehörigen Mebemlänbern ihre. frühern con 
Mitutioneflen Ginzihtangen, bios mit Vorbrhalt des Befteurungesrehteh 
und der Rebratirung, zurüd gab, für bie. Apminiflration: Miefes: Law 
des, wie.ıfür Siebenbürgen, eine beſondere Hoffanglei wieder auordneit, 
den übrigen Ländern ibre frühen ariftefradifch Merikaten. Landtage 
Meid..gab, ‚vie Banigerien dos Gltws, des. Zufiz und bes. dunen 
als allgemeine Gentralßellen auſhob und · nur die des Rıiegk and der 
Binangem als ſolche fortbeftehen.ikich. und..in:-Bepueff ber gejehgebenben 
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Gewalt befimmte, daß „diefe für ganz Ofſterreich künftig nur unter 
Mitwirkung der Landtage und des RKeichsrathes ausgeübt werden foll, 
zu dem jene 100 Räthe zu entjenden haben. Sind nun aud durch 
diefe Eonceffionen noch lange nit alle Ungarn im Politiſchen zufrie⸗ 
den geftellt, fo it doch durch fie wenigſtens auf dem kirchlichen Ger 
biete wieder einige Ruhe eingetreten, da man hier durch das Diplom 
alle die Rechte und Freiheiten wieder erlangt hat, die man vor 1848 
befaß. In Ungarn wie in Sieberbürgen ift die alte Verfolung wier 
der hergeftellt, und damit hoffentlich auch die dort durch den 20. Ges 
ſehartikel vom Jahre 1848 und die hier durch mehrere Gefege gäran⸗ 
tirte völlige Gleichberechtigung der, Gonfeffionen, Welche Folgen für 
die evangelifhe Kirche das Diplom in_den andern Provinzen haben 
wird, lãßt fih noch ‚nicht fagen. Hoffentlich haben aber die höchſt 
wichtigen Verhandlungen über das Goncordat und die Gleichberech⸗ 
tigung der ‚Cpnfeffionen in der Eigung des Reichsrathes am 10. 
September keinen blos vorübergehenden Eindruck gemacht. Als man 
dort an jenem Tage zur Berathung des Budgets für das Cultus⸗ 
minifterium fang, ergriff der für Siebenbürgen einberufene Präfident 
der Handelöfammer in Kronftadt, Reichsraih Maager, das Wort 
und zeigte in.einer hoöͤchſt freimüthigen Rede, daß zur Wiederherflelung 
einer wahren und dauernden Zufriedenheit durchaus aud eine völlige 
Gleichberechtigung der Protefanten mit den Katholiken nothwendig fel. 
Solche habe in feinem Vaterlande, Siebenbürgen, kraft des Leopoldi⸗ 
niſchen Diploms von 1694 und des ſ. g. Neligionsgefepes bi’ zum 
Jahre 1849 befanden. Aber feitdem habe man auch dort die Pros 
tetanden unter das katholiſche Ehegefeg von 1856 geftellt, die kathot. 
Kirche in jeder Weiſe begünftigt und unterftügt und die proteflantifche 
trog der, Ablöfungen ‚ohne alle Hülfe aus Staatsmilteln gelaffen ac. 
Und ebenfo beftche auch in den deutfcheflanifchen Ländern feine Gleich 
berechtigung weder in Betreff; gemiſchter Ehen, noch in Betreff des 
Uebertritte8 von einer Kirche zur andern, noch in den bürgerlichen 
und proteſtantiſchen Rechten. . Auch hier ‚im Reicheratbe fein nur zwei 
Proteſtanten. Daher halte er es für Pflicht, für ale feine Coniefs 
fonsgenojfen hier, zu fprechen und den Antrag auf völlige Gleichberech⸗ 
tigung aller Confefſionen zu ftellen. Und da in ähnlicher Weife fih 
aud der griehifh nichtunirte Bifhof v. Schaguna aus Hermannftadt 
und Sreih; v. Petrino in Betreff ihrer Kirche ausſprachen, fo wurde 
von Maager fpiter auch noch der Antrag auf eine Reviſion des Eos 
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tordates gerfit.. find der Meihärerh, wenn mich ben kehtern 
wend, finmmte doch wenigſtens barin bei, daß eine größere Gleichn 
Higkeit in den Gtaatsunterlägungen an Kirchen und Schulen 
eine Megelung der confeffionellen Berhättniffe nöthig feit). Auf 
halb deffelben aber’ wurde dem Meichörath Manger in allen 'gebi 
Kreifen der Monardjie begeiferter Dank und Beifall zu heit. 
. in Siebenbürgen haben es nun die Gtände in der Hand, du 
eonfeffionelle Rechtsgleichheit unter Befeitigung des Goncordates ben, 
uftellen. In Ungarn, welches jeht zum erſten Male einen yprote 
Kanten Hoftanzler in der Perſon des Barons Nicol. Bay ha, 
at es ſich zunaͤchſt, ob bie alte verrottete Verfaffung wor 1848, 
das Ideal der Altconſervativen, die noch feine confefſionelle Gleich 
heit Tennt, wieder ind Leben treten, oder ob man dem heftigen un) 
mifdiedenen Verlangen der Liberalen nachgeben und die Gefehe di 
Sabre 1847—48, welche die gewünfchte Gleichheit garantiven, zur 
Bafis der neuen Berfaffung machen wird. Bur Beit befindet ſich das 
Eand in einem ziemlich revolutionoͤren Zuſtande; weit und breit giebt 
Te, ein glühender Haß gegen Defterreih wie gegen alled Deutfhe 
m . 


Stalien. Weber die dortigen deutſch-⸗evangelifchen und walden ⸗ 
ſiſchen Gemeinden it fon in frühern Bänden das Nöthige gefagt 
worden ?), daher merken wir hier nur noch Einiges fiber die rein 
italienifhen evangeliſchen Gemeinfcaften an. Die italieniſche 
Gemeinde in Turin zählt etwa 60 Ermachfene und wird won Dr. 
de Sanctis geleitet, einem wiſſenſchaftlich gebildeten Theofogen vom 
lebendigem evangelifchen Glauben, defien Schriften fehr geleien wer 
den. ie don, ihm geleitete Schule wird von 150° meift noch katho⸗ 
liſchen Kindern beſucht; daffelbe war in Alleffandria der Fall, Bahr 
{RR die dortige evangelifche Schule von der Regierung geſchloſſen wor⸗ 
den. Die in Genua beflehende evangeliſche Gemeinde zählt etwa 
130 Gommunicanten. In ihr wirft der hochbegabte Mazzarella 
aus Gallivoli, früher Advokat in Neapel, 1848 — 49 volitiſche 
Flügtling, Verfafer des philoſophen Buches Critica della seienzs 
und mehrerer Heinen Schriften, der jet zum Profcſſor der Morab 
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vhl⸗aoe iu! Bologna daigtiet MM.” Sobe gu” EAU Rchen‘ Sahzo ⸗ 
marfind und Bettt, "der feit 2856 Aber 89,ROD Ätafichifhe Bibeln 
verbreitet hat. In der Lehre von der Gemeinde send dem “te (den 
ten fie affe Drei, wie auch de Ganctie, darbiſtiſch, öbfchon fie Ton 
gegen den Datbismus fh erfiirn. In Florenz' giebt ed, anfer 
der Meinen, von Couc ourde geleiteten BWaldenfergemeinde, 8 rein 
italiniſch⸗ edangeliſche Gemeinden, nämlich a) bie im Palarzo Barband, 
die Ateſie, wo Graf Guiccardint, Barfalt, Worioni ze. ımd 
NRih Brown und MiE Johnſon (fehen im Stillen 1848) wirkten, 
welche erfttre moch Hier thaͤtig iſt; b) die im Mittelpunfte dir Stadt, 
Lang’ Arno 2040, wo jet Mi Johnfon thätig in und det frühere 
Priefter Gualtieri als Evangelit wirft, wie and Magrimt; fie hat 
130 Gommunkanten; o) die Chiesa Evangslica Tibera Yhlianı, 
de fi ſormtich durch ein Regolumento organico zu Einer Semeinde 
cnflituirt ·¶ hat ımd wor der Regiernrig unerkannt if, fo daß fie thre 
eigenen Kichenbürdger führt. ' Ihr Evangeti iſt der frühere Profeffor 
Bortoni (ans Ancona), der feinen Gehalt befommtt und Gegnet des 
Darbismus: it). . ; : 

In der Shweiz dauert noch immer ziemlich bebhaft der Streit 
wißchen ben: ſpetulativen Battomaliften und ben @vangelifgen fort. 
Bon jenen wirb er votnainlich im ben, anch won den Laien gelefenen 
„Zeitfiimmen aus der ref. Echiweig, von Sein. Lang,“ von dieſen 
in dem von Dr. Hagembady redigirten „Ritkhinblatt für die ref. 
Schweiz” geführt, im velchem auch der von Prof. Biedermann In 
Büridyheraviegegebene „Leitfaden für den NeligtonsUnterridt m bös 
bern Synmaſien“ eine grimdliche Recenſton erfahren Hat?). Wie aber 
hier jedenfalls die Epeculativen mit ihrem Pantheismus zu weit gehen, 
ebenfo entwicrin jet auch die f. g. evangeliſchen Geſellſchaften eine 
Thatigteit, Die vieifach Anſtoß giebt. Hoch enthuſiasmirt von den in 
Amerifa, England 2c. Mattgefundenen: Erweckungen, haben fie auch in 
Genf, Bafel, Bern, Hirih, St. Gallen Gebetövereine organifirt und 
Gebetoverfammtungen veranftaltet, um womöglich eine außerordentliche 
Geikesmittheilung zu Stande zu bringen, ja. auf Weranlaffung eines 
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Bifonans : bahn: ‚Re. anf. ‚der maangen. gueitsn amd 
4860 eine befonber, Gebetswoche gemacht, „In Bafel, zn mom von 
Seiten des Pieliswus gewiß Einiges zu vertragen gewohnt ‚iR, trieb 
#6 sin alter, aus der.. Deidenwelt zurüdgefehrter, in kin ganzen 
Oabit und Welen haxocer Miſſionar, Samuel. He id. deu 
Bsedigten, ‚die er nom 3. — 24. Januat auf Berandgiten des Miſ⸗ 
fons-Comite’s in derſchiedenen Kircen- hielt, in feinem KEifgr. gegen 
die Selbßgerehtigfeit, der . Bharifäer und das viehiſche Lehen der 
Gadbucäer und in has Ausmalen der Gefchlechtöfünden. fp daß 
8 enbli am 24. Januar bei einem Abendgottesdienſte darr wu 
eines. graͤulichen ‚Kicchendugulte kam, und daß am. 7. dehruat a 
Som Rothe von einem, Mitgliede der Mntrag gefelit wurde: 
möge die Regierung, geeignete Maßregeln —* daß die el u 
der. öffentlichen Kixhe, nicht, ferner mißbraucht werde, wie ea ig den 
jüngign Tagen geichehen.” Shwohl aber. bei ‚ben darüber, geführten 
— Verhandlungen ber, Cifer Oebich s pon Vielen ah von 
Prof Dr. Hagenbad, als. ein Eifer mit Unperfand bezeuhngt- war, 
fo wurde doch zuletzt jener Antrag mit 44 g gegen 42 aboglehut, und 
yo. disfem Sieg der Gewiſſengfreiheit amd. des „den am zuſte⸗ 
benden Mechtes gottlicher Grobheit predigte dann. de ich, zut Zreude 
‚bes Miffions»Gomite’s. weiter bis zum 1.2. Februgr.iitet inmer 
Beigenper Theilnahme⸗, wie behauptet wird, doch ‚ohne, einen. nennend 
erthen Attligpen Erfolg t)., Schöuer war, ed iu Bafel am, 6. un 
7. September, wo das. 400jährige Jubiläum der Üyiperftät ‚gefeiet 
wurde, zu deſſen Feier fämmtliche deutfche und fehweizerifäpg, ‚mie auf 
‚einige holländifge und belgiſche Univerfitäten Abgeoränpkpgefchidt 
hatten?). Bei dieſer Gelegenheit wurden Autiſtes N rk in 
‚Bafel (bes-über dig Worte: „In deinem Lichte ‚eben, Eu Mann 
die Zeftpredigt hielt), Kirchenraih Finsler in Züri, Bote mer 
in Bern und Prof, Auberien in Bafel zu Doctoren der 
ernaunt. — In Zürich iſt feit dem Anfayg des ie ehr 
‚tüchtiges „Gefch Über das . gefammte Unterr chtsweſen des Aayfand‘ 
An ‚Kraft. getreten, welches die Oberleitung deſſelben einem. —58 — 
vathe überweiſt aber aud den Geiſtlichen einen Einfluß auf jr 
Volksſchule und dem Au qhenrathe eine Stimme bei der Berufung 
[ERSFETETE 77 
j & entet, ft, 3 7. — 3. Pro, 8 
Se Pe y Su Btg. v. 29. Sept. 3 
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theofogläähen: Muofeffonen Act a). Ma Dr. Schlottmann’s Gkefe 
in der theol. Zacwität iR Archidieksnus Theod. Keim aus Ehlingen 
berufen worden. Die Theilnahme für die Ausbreitung des Guangee 
liums under den Heiden if auch bier im Wachſen. Der Bürichen 
Niffionsverein hatte nach ſeinem lehten, 32. Jahresberichte eine, Eins 
nahme von 11,852 Bf. Gbenfa aber hatte auch der proteſt.⸗ kirchl 
Hitfsverein beinahe 8009 Fri, eingenommen ?). ı Das für die Kaus 
tone Glarus, Gwaubünhten, St. Gallen und Thurgau ansgearbeitee 
Sefengbug if zu Ofern, den Synedalen zur. Prüfung zugeßedt 
won] 

Aus Frankreich lauten die Nachrichten und Urtheile über di 
Rage der Proteſtanten nicht immer gleich. Auf der diesjährigen 
GuRansYdolyhoBerfammlung, in Ulm ſprachen Paſtor Meyer ans Lyon 
ud Paſtor Hoſemann aus Pasis mit großer Anerfennung von Der 
Gerechtigteit. und Liberalität, mit melder -die framzöffege Segierung 
die Protekenten behandele. Upzuträglickeiten, die hier und da vor⸗ 
lommen, folen alle auf Redmung der, Praͤfecten kommen und in der 
hoͤhern, Inſtauz faß allemal gerechte Erledigung finden. Frankreich 
zaͤhlt Kent 801 proteß. Geiftliche, 545 reformurte und 256 der % 
Gonfefien. Busm- Unterhalt der evangelifgen Kirche trägt der Staat 
1,461,486 «tl. .bei.. Fuͤr jede Gemeinde wird, ſobald fie 400 Sy 
Im zaͤhlb, das .geiehlihe Staatsgehait gezahlt. Das Bupget von 
1860 ſebi für den ewangel. Gulius wieder 83,000 Set. mehr aus, 
als das vorjäkrige, 15000 Zr. ‚mehr allein für die Geiſtlichen 2) 
Beide ohengenannte Paſtoren gaben aber dahei eine traurige Beſchrei⸗ 
bung won der leiblichen und, geilichen Roth, in- der fih bie. Mehr⸗ 
zahl den de utſch en Einwanderer. in Paris und Lyon befindet. Ip 
der letztern Stadt if die 10,000 Mitglieder ſtarke deutiche evangel 
Gemeinde nunmehr foͤrmlich anerkannt und mit dem Gonfikorium in 
Paris verbunden worden, aud has fie durch ein, Legat «von 80,009 
Irk., welches. ihr der 1880 verſtorbene · Großherzegl Hrüice Kam⸗ 
merherr. Baron vor Wieſenh uͤtt en audgefept, wenigſtens ‚einige 
Mittel in, Händen, um. den Bau einer Kirche beginnen zu, können z 
aber bei der großen Armuth ihrer meiften Mitglieder ift fie natürlich 
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Bbeufo' anentetinenb fpeicht fi auch ein 
„asssihuben (orseeuket: „Der Precrſtau · 
uemus im ſuͤdlichen Frau ich“) aus. Dom 





ARR im Stahrve, "Den "Baie auszufahren, Wen ver Ge hltnäge 
Verein ihr nit kräftig mit zu Hilfe Bonmmt 2). Dagegen: folien ſich 
die Franzöfifchen Proteflanten-faR übetall, namentlich in Dyon, Lou⸗ 
bonfe, Montpellier ze: in ziemlichem Bohlkande befinden und auch wie 
"tiedjiche Zvorlke munter fh aufbringen. Zu Den Piagen tee hie 
en armen Vroteſtanten gehört befonders auch dit Vroſrihtenfucht 
db Vereines von h. Frung von Sales, am defien Bpige: der Erp 
Vifehof fieht.. Mike vorfictig hier die evangeliſchen Behbröen ſich wer 
Yalten, Hat ih; in "folgendem Malle heransgefiet. Woriged Jahr 
wurde ein proteftantifher Gensd'arm beftraft, weil er bei einer: Mefe, 
gu der er commtanbint war, nicht niederkaleen wollte. In Folge deſſen 
Wandte ex ſich An die DSerbehörde der reformirten Birdhe Conseil | 
tentral des Eglises reformeee), ‚indem ev fe etſuchte bahin a 
wirken, daß in Zukunft fein otekant zur Theilnahme an einem 
fremden Gottesdienſte gezwungen werben folle Aber darauf hat er 
von diefer den Befeeiderhaften, „daß er durch felne Weigerung, dem 
von feinem Borgefeßten commantirten: Wuf-die Aniee! nadizubemmen, | 
Heine mititärıfehen Pflichten verleßt habe, und dab auf Bi Osmmeil | 
der Meinung fei, daß die Honneurs, welde dem h. Eueramente nad 
den beſtehenden Borſchriften erwiefen werden, durchaus Keine Aubetung 
don Seiten der protefl. Militärs: in ſich fließen, die in der Aus⸗ | 
Wang eines Befohlenen Dienſtes gendthigt feten, Daran Theil zu neh | 
men, fondern daB das nur ein reiner Aet wilitäriſchen Wehorfams 
fei2). Doch Hat diefer Befcheid unter den Cvangeliſchen große Auf | 
vegung verurſacht und viele Gegenerflärungen hervorgerufen). — 
Die Tätigkeit der religidfen Bereine in in ſtetem Buchsen 
Begriffen. Die feanzöfffce nnd auslimbifehe -BibHgdiehigaft hatte im 
wor. Fahre wieder 85,00. Bibem ausgetheit, die proteduntiſche 
16,000 bei einet Cinnahme von 60,000 Frl. Die Tractatgefell fchaſt 
hatte 86,200 grk. eingenommen, Die des proteſtantiſchen Con 1M,MMZ 
Irt. die evangeliſche Geſtuſchaft, die jeht auf mehr als 180 Etar 
Yonen thalig if, 118,562’ Bf, Die Eentraigefchifihaft: für Evangelir 
fation 105,072 Gef. %y, Die tuamgel. Miffonspefelifhaft, die mit dem 
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fertigen Brfoige in China, adebada mt: anf der Yale! Mauriee 
arbeitet, 138,450 Irk., die zur Ermuthigung des Glemenanıntege 
richtes 2061 Yel.. u. f m Unf den algmmeinen Baforeicons 
ferengen (17. 20. Weil) worde auch bier per das Them 

der Orwedungen behambeit. Dar tue Meferentt,. Poñor Fiſch. hürit.fe 
für fehe unkwfchenswertb, ber ymeite mahnte zur Vorſicht in -Beiseff 
der Gebrisverfammäuhgen. Die zweite Frage war Die derzeitige Aue 
gabe des Protehemtioms is. Brankreih,. die Ba. W. Mond dahin 
beantwertete, daß jet Der Protekumtiuns nad dem endlichen Biege 
über den durch Umbuidfandteit und Wbexglauben ſich ſelber gerkörenden 
Katholicis ius. zu fireben,; aber dabei über. die Reformatoren und 
Kirchennäter hinaus par reinen Nebigion Ghriki zurüdzugehen habe. 
Mit größter Anerkennung wurde auch auf biefer Ganferenz der uns 
wit dem 9. Bande vollendeten, höchſt gediegenen, auf-den forgfäktige 
hm Quellenforſchungen berubenden Enchetopäbie aller berühmten frans 
jzoſiſchen Proteſtanten („La France protöstante, ou Vies des 
protestemts frangais, qui se sont fait un mom dans Ybisteire 
etc. par M..M. Eugöne st Emile Haag) gedecht und zur 
weitefen Berbreitung dieſes 11847 begonnenen) Werkes aufgeforberk, 
weichet 10,000 Biographien enthält2).. Recdem in Frankirich Imge 
Zeitz woruämlid feit der Burfiinehme dea Ediets von Mauteh, eine 
große Weigung gegen eine wiffemfhafttiche Behandlung -der zeligifen 
ragen geherrſcht hat, giebt fh. iept vach der. Revus des deux 
Mondes ſchon feit einiger Beit ein Bhicderaufleben der veligiöfen 
Studien kand, wofür befemiers die Arbeiten von Edgar Quinet 
namenilich fein Bud Gdnie des‘ Religions), Maury, Wiek 
Ricolas, Colani, Reuan zeugen. In der Meligionsphilefopbie 
giebt ſich ein MWerlaffen ber bisher tonangebenden ekiektiſchen Schule 
Bieter Gaufins und der pautheififchen Weltanfgauung und eine ent⸗ 
Ibiedene Ginneigung zum Theiomus kund, fo bei Julee Simon 
(La religiom naturelle. Par. 1886) und Emile SGaiffet (Eseni 
de philosophie reiigiemze.; Par. 485%) °) — Unter: den reformin 
tem Geiftlichen fchrint die fireng bäbelgläubige RNichtäng das Ueberge⸗ 
wicht gu haben. Um 19. Deetmber vor. Jahreq hatte fir eine 
großen Berluſt durch den Tod des fr 33 Jahre alten Profeifens 
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Bun Borifae da Montahbäniertten. Aeyen · der Mbivtiubifuging 
Wer: erledigten "tele fand abshaid” ein bedeutrnder Wahlkampft fait. 
Bon: der glaͤubgen Mſpetance“ wir Baftor Bode zu. az u. 
Ailagen, von ben "vatichafiftifägen: „Liem® Dr. theol.: 

der Wofkinmmung ergab fidy, daß ſich von den 106 Gonfikorken 87 * 
den Erſten, 43 für’ den’ Bweiten-und 5° für. eiwen Dritien erklirt 
Hatten. Demnad iR Bois. Profffor für das Hebekifdye gewordenij. 
Unter den Tutherifchen Geiſtlichen Fraukreichs baldigen die meiſten 
vinem gewiffen- rationalen Supranaturalidmus, während die in; Paris 
haſt alle und mehrere in Straßburg umd im. ſablichen Frankreich 
einem ſeht eifeigen Ortheboriemns ergeben find, der nach der Brot. 
RB. Pr. AT. großenthei® dem angel’ an rofegifcher Gelshrfan 
keit zuzuſchreiben it und nicht ſelten die Quelle won intolerauten 
Aeußerungen wird 2). 

Im Elfaß ik die vietififäeocthoboge SBarkei jeht in einem ge 
willen Zerfegungsproceffe begriffen. In Straßburg haben die zeithe⸗ 
rigen Drafel derſelben, Pfr. Härter u. A, den. Reiß ber Rempeit ver 
doten, und es iſt dafür einerjeits ein Uitrasutheraner, Pfarrer Her 
aing, bei den niedern Ständen embporgeommen, anderſeits hat der 
tra » Rational Pfarrer Leblois viel Anhang erhatten und no 
Yebßern: der freifinnige und gelehrte Colani, deſſen Predigten die 
Arfuätrfien find. Der unter den Strabburger Profehdben herr 
fiyende Geiſt kann als der fcheiermacher'iche bezeitinet werben - or 
ade jene Männer, Beach, Fri, Jung, Reuß, Schmidt, Baum, Eunif, 
Haben‘ ſich durch ihre Schriften. einen Namen gemacht, und ihnen hat 
man es auch zu verdanfen, daß · ſich die Geiflicen des Eifaffe und 
wine bebeutende theologiſche Bildung aus zeichnen. Am 2. Juni find 
Teider die Gebäude des Oklaſſegen Hproteft. .Symnafimuts und des Stu 
Hinfiftes von. St Wilhelm durch einem Brand in Ace gelegt: wor 
den. Im Sachen des Agendenſtrrites hat das Obereonſiſtorium vor. 
gahr deſchloſſen, daß die Einführung der neuen Agende nicht mit 
‚Gewalt‘ zu betreiben, ſondern ‚dein Ermeſſen ber Gemeinden anheim 
gu ſtellen ſa. Eeitdem hat ſich der Sttrid gelegt, und p..ik gu 

Hoffen, daB nun Die Agenden nach und nach ebenſo · zur — 
ciafahtung kommen wird, wie das tröffliche neun Geſangbuch, welches 
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Dos: vhn Linlgen Vftra-Butßeränern angegriffen wird. Son der Wirte 
fanfeit-'der Straßburger Evangeliſalionogefellſchaft mag zeigen, beß 
Niefelbe während ber 17 Jahre “ihres Beſtehens 12 neue proteſt. Ges 
meinden Gegründet und den: Bau von 8 Kirchen angeregt und be⸗ 
Pirdett:Hat 9). - Bu BR a ö 

In Holland führen die Orthodoken und „Lebendigen”" bittere 
Mage, daB das Kirchenregiment nicht aus feinem alten gemeſſenen 
Gange Herauszubringen ift und daß es unter 1500 Seiftigen gegen 
1400" „Un’tarier oder Socinianer” giebt. Aus Sehnfuht nad 
einigen außerorbentlichen Erweckungen hatte dieſes Jahr ein Herr 
Effer, ein eifriger Freund der Miffton, beim Conflftorium der ref. 
Kirche in Haag um die Erlaubniß nachgefucht, in einer Kirche an den 
Bocentagen Mittags von 12 — 2 Uhr Gebetöverfammlungen halten 
u dürfen. Das Confiftorium aber gab.zur Antwort, daß es nach 
teifliher. Erwägung dergleihen Verfammlungen nicht gutheißen könne. 
Und fo hatten“ die’ Frommen wieder einen neuen Anlaß, über den 
traurigen Einfluß der deutfchen ungläubigen Theologie zu Magen. 
Doch Hoffen fie, daß der neue Profeffor Dr. Dödes in Utrecht 
teligiöfes Leben weden werde. ö 


Im Departement des Cultusminiſterq war ein für. die @eiklichen 
aber Tonfeſſionen beſtimmtes Peuſionageſetz ausgearbeitet worden, 
wonach jeder nach 14jaͤhriger Dienſtzeit 750 fl. Penſion aus der 
Gtantzlaffe bezithen ſoll. Außerdem ſollen diejenigen, welche über 
759 f.: Tinkomnien haben, durch jährliche Beiträge noch einen. beſon⸗ 
Yen Benflonafend zur gegenſeitigen Unterſtüung gruͤnden. 

Ein ber 2. Kammir vorgelegter Geſchentwutf über Abſchaffung 
ber Selaverei in den weſtindifchen Cvionieen beſtimmt, daß intiers 
halb 5 Monaten, nachdem das Gefch angenommen worden, die Scla⸗ 
Yen fiel fein; doch vor der Hand noch‘ unter der Aufficht und Für⸗ 
forge des Siaates Meiben, und die Sclavenhalter in Surinam für 
jeden Selaven auf Zuderplantagen 375 fl., für jeden nicht zu einet 
Vlautage geförenden 300 fl, auf Enba 230 fl., auf Saba 170 fl. 
nf fierhakten’ follen, was dem Stante eine Ausgabe vor 12 Die fl. 
veruffachen wird®), ' “ " en 
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» ‚England. „Mm 9: mi erſchien hier. eine künighiche Pi 
mation zur Förderung der Frömmigkeit und Tugend und ‚zur. f 
binderung und BeRrafung des Laſiers und- der Gottiofigkeit, die auf 
dem Gontinente ſchwerlich exſcheinen , dürfte, ohne allen Liberalen gro— 
ßen Anftoß zu geben. Ihr Inhalt war im Wefentlichen folgender: 
„Vietoria regina. Indem wir aufs ernſtliche und veligiöfehe in Ber, 
dradpt ziehen, dab es unfere unerläßlice Pflicht if, vor allen andern 
Dingen dafür Sorge zu tragen, daß Gottesverehrung und Gottes⸗ 
dienſt aufrecht erhalten und gefördert und alles Lafter und alle Uns 
heiligkeit, Liederlichteit und Gittenlofigfeit, die Gott in fo hohem 
Grade mißfällig find . . entmuthigt und unterdrüdt werden, haben 
"wir es... . für angemeffen erachtet, auf den Borfchlag unſers ger 
heimen Rathes diefe unfere Tönigl. Proclamation zu erlaffen, und wir 
erflären hiermit unfern Fönigl. Willen und Entſchluß, dem Lafer, 
der Unheiligkeit . . . bei allen Perſonen, weh Ranges und Standes 
fie fein mögen, entgegenzutreten und Strafe darüber zu verhängen... 
und erlaffen das firenge Verbot für alle unfere geliebten Unterthanen, 
am Zage des Herrn, fei es in Öffentlichen oder PBrivathäufern, oder 
an irgend welchem Orte Karten zu fpielen, zu würfeln oder überhaupt 
zu fpielen, und wir verlangen hiermit von ihnen, dem Gottesdienfte 
An jedem’ Tage des Herrn in Zuchten und Ehren beizuwohnen. Und 
befehlen ſtreng aflen unſern Richtern, Mayors, Sheriffs, Briedind» 
tichtern ac., ſeht wachſam wid fireng im Bezug auf die Entvedung 
und Befcafung atier Verfonm zu fein, die Ach eines ausſchweifenden 
Ddeno wandeio ſchatdig machen, afle difentlihen -Spielhänfer amd 
ſonſtige ſchlechte und litderlicee Hüufer zu unterbrüden und Sorge 
du tragen, daß in den Wirtböhfufern am Tage des Herrn weder Wein, 
noch Bier, noch andere Gptränfe verkauft werden u. ſ. w. ).“ Ich 
auch ſehr wahrſcheinlich, daB durch diefe Maßregel ein Rärkerer Peſuch 
der Gottesdieuſte nicht bewirkt werben wird, jo ‚wird dur fie Dad 
wenigftens der Unflttlicheit an Sonntage einigermaßen gefegest wer⸗ 
den. In Betreff des Kicchenbefuches klagte Hr, Lode King am 14. 
März im Unterhaufe, ‚dag derfelbe fo tief geſunlen fei,. daß z. B, in 
Brighton PA, in Southwark 63, in, Mengeflee 51: Brogeng ber 
biſchoflichen Chriften fein Gotteshaus befuchen (mas in. Deutſchland 
ein fehr ſtarker Kirchenbeſuch fein würde), und er beantragte Daher, 
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daß den Gaitlichen der Staatetirche gefatiet fein folle, Gotteadient 
nach anglifanifchem Ritus auch an ungeweihten Orten abzuhalten, 
gleich den Noncanformiften; aber nach einer längern Debatte wurde 
feine Gottesdienftbill mit 168 gegen 131 Stünmen. verworfen '). 
Dod waren ſolche Gottesdienfte, wie fie King hier wünfchte, damals 
ſchon nichts Seltenes in Londen mehr. Nachdem der. Londoner 
Biſchof felber wor. Jahr fi Herabgelaffen hatte, den Londoner Omni⸗ 
buslutfchern am einem weltlichen Orte eine Predigt zu halten, haben 
mehrere junge Geiftliche der Hochkirche daſſelbe gethan und auch in 
den Theatern von der Bühne’ herab gepredigt. Auch haben mehrere 
derfelben angefangen, gemeinfchaftlihe Mitternachtstheeſtunden mit ges 
fallenen Srauenzimmern zu halten?). Der London City» Miſſion fol 
& gelungen fein, 1465 Omnibuskutſcher dahin zu bringen, daß fie 
am Sonntage Teine Arbeit mehr thun, und 100 gefallene Frauenzim⸗ 
mer aus ihrem fünblihen Leben berauszuziehen. Noch viel mehr 
aber fol nach mehrern Zeitungen durch die im ganzen britifchen Reiche 
organifirten Gebetönerfammfungen zum Zwede außerordentliher Er⸗ 
wedungen erreicht worden fein; Hunderte und Tauſende follen dur 
zu einem neuen Leben gefommen fein, namentlich auch, was fih 
leicht denken läßt, fehr Viele in den Gefängniffen ®). Leider ſoll aber 
feit dem September diefer Pfingfiregen in London etwas nachgelaffen 
haben. Diefe Stadt zählt jet 24 Mil. Einwohner und bat 433 
Pfarrdiſtricte mit 855 Geiflihen. In der St. Georgskirde 
haben die Tumulte fortgedauert bis nach Pfingſten. Befonders arg 
war es am Ofterfefte, als das Volk den Fatholifch mit Kreuzen und 
Blumenvafen aufgepußten Altar, den Leuchter mit 32 brennenden 
Kerzen und die weißgekleideten Chorfnaben fah. Seit dem Zuli ift es 
aber zuhiger geworden, da Hr. Bryang King feine Gemeinde auf 
ein Jahr, wie es heißt, verlaffen hat. Noch wiel katholiſcher aber, 
als dert, ſoll es in der Gemeinde St. Pauls Pimlico zugehen, wo 
faſt der ganze Gottesdienft gefungen und dazwifchen die Priefterglode 
geläutet wird, und wo far alle Wochen ganze Zamilien zur fathos 
lichen Kirche übergehen %. Profeffor Dr. Puſey in Oxford giebt 
einen neuen Gommentar über das X. T. heraus und hat mit den 
Meinen Propheten den Anfang gemadt. In der Vorrede bekennt er, 
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vaß er ans den deutſchen Gommentavien, die Sqhale Zengfenberg’s 
and Keil?’ ausgenommen, nur geringen Gewinn habe fchöpfen Tönnen. 


Seit einigen Jahren hat fi noch eine dritte, eine vationalififhe 
Partei, die f. g- „breite Kirche (brood Church)‘ gebildet, deren Re⸗ 


pröfentanten Prof. Dr. Jo wett in Orford und Prediger 3. Mau⸗ 
Tice find. Lehterer, früher Profeſſor der Kirchengtſchichte am Fönigl. 
Colleg in London, wurde vor einigen Jahren wegen Läugnung 
der Ewigkeit der Höflenftrafen und wegen Beftreitung der Satisfaction 
zemovirt; jet if er aber von Lord :Balmerkon, trog mander ger 
ſchehenen Einſprache, auf eine gute Vredigerſtelle befördert worden, 
und viele @eiftliche, darunter auch zwei Bifhöfe und mehrere Dekane, 
Haben ihm dazu in einer Ubreffe, im ber fie über feine Lehren Hin 
wegſehen, gratulirt 1). Gegen das Verbot der Bibeln in dem indie 
ſchen Schulen find in diefen Jahre gegen 1500 Petitionen beim Par⸗ 
Iamente eingegangen, auch ftellte am 2. Juli der Herzog von Marl⸗ 
Horough den Antrag auf Aufhehung jenes Verbotes; aber das Haus 
war der Unficht, daß derfelbe jept bei der nod in Indien fortbanerns 
den Unzufriebenheit zu einer ganz ungelegenen Zeit fomme, unb ging 
nicht auf die Berathung ein?). Mit gefpannter Erwartung blicken 
jept alle guten Proteftanten dieſes Landes nad Italien, indem fi 
Hoffen und beten, des Papftthums Ende möge herangefommen fein. 

Schottland. Am 15. März verhandelte die Synode der 
Bifchäfe über den Bifhof von Bredlin, Dr. Forbes, der befannt 
lich angeklagt war, daß er das Opfer im Abendmahl für identiſch mit 
dem Opfer am Kreuze erkläre, die Anbetung Chriſti in und unter 
ben geweihten Clementen fordere und aud auf Seiten der Ungläw 
bigen einen wirftichen Empfang Chriſti ſtatuire. Die Biſchofe gaben 
bie beiden erfien Klagepuukte zu, aber in Erwägung, daß ihr College 
zur um Duldung feiner Meinungen bittet und fih zu ihrer Bertheis 
digung nicht auf die Autorität der Kirche beruft, auch fie feinen Un 
tergebenen nicht aufzwingen will, glauben fie bios ihre Mißbilligung 
‚über feine Irrthümer ausſprechen und ihm zu größerer Borfiht er 
‚mahnen zu müflen. Den Dr. Eheyne Haben fie bekanntlich, weil 
‚er nicht Biſchof war, wegen derfelden Irrthümer im Jahre 1858 
‚abgefept ®). 
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Ja der freien Kirche von Schottland if man jept im hoch⸗ 
Ren Grade auf die Entfcheidung eines Streites über bie Grenzen der 
geißlihen Gerichtsbarkeit gefpannt. Mac Milan, der Geiflige von 
Tardroß, war im Jahre 1858 von dem Bresbyterium Kreisfynode) 
wegen mehrerer unfittlichen Handlungen zur Mehenfchaft gezogen und 
dann von der Gemeralverfammlung fufpendirt worden. Er ſucht dars 
auf bei dem höcflen bürgerlichen Gerichtähofe Schuß, und deshalb 
wird er num nach den kirchlichen Geſetzen von der Generalverfammlung 
feines Amtes gänzlich entfept. Darauf klagt er wieder, und der 
Gerichtshof nimmt feine Sache an und verlangt von der Synode, 
weil ihr keinerlei Gerichtsbarkeit zuſtehe, Die beiden Erfenntniffe zur 
oberrichterlichen Prüfung. Diefe legt fie nach längern Berathungen 
am 18. Januar diefes Jahres vor, und nun ift Alles auf den Aus⸗ 
gang gefpannt, da die freie Kirche, im Fall der Entſcheid gegen fie 
ausfallen ſollte, ihren Grundfägen nichts vergeben würde 1). Diefe 
Kirche zählt jept 805 organifirte Gemeinden, 900 Gotteshäujer, 800 
Geiftliche, 600 Schulen und 8 theolog. Eollegien und hatte vor. Jahr 
zu ihren verfchiedenen Fonds 316,557 BR. Einnahme als Beifteuer 
aus den Gemeinden?). 

Am 14. und 17. Auguf wurde in Edinburgh das 300jährige 
Jubiläum der Meformation gefeiert. Es waren nicht bios viele 
ſchottiſche Geiftlihe, fondern auch mehrere aus der Episkopalkirche 
und aus Holland zugegen, auch der befannte Pater Ehiniqui aus 
Amerita. Doch war es eigentlich nur eine Dorfeier, da die meue 
Lehre er im December 1560 gefepli eingeführt wurde >). 

Ju Dänemark wird noch immer von einer Menlich ſtarken 
Partei auf eine völlige Trennung der Kirche vom Staate hingearbeitet. 
Zu Anfang diefes Jahres brachte ein Nationaldemofrat und Grunds 
vigianer, Barford, im Voltsthing einen Antrag in Betreff der Füh⸗— 
tung der Kircenbücher ein, der auf nichts Geringeres ald auf Einfühs 
tung der Civilehe für die Angehörigen der Bolkskirche (für die Diſ⸗ 
fenters befteht fie fehon feit 1850) und auf eine blos facultative Con⸗ 
firmation hinausfief, indem ein Atteft über die Entlaffung aus der 
Schule diefelbe vehtlihe Wirkung wie das Eonfirmationszeugnig haben 
folte. Der Antrag fand auch in dem betseffenden Ausſchuſſe ziemliche 
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tZuſtimmuig, aber zuleht wurde er doch verworfen, ebenſo wie vom 
Landöthing ein anderer, daß den Gemeindegliedern,, welche nach dem 
Geſet von 1855 das parochiale Band zu ihrem Pfarrer aufgehoben 
baben, geftattet werden folle, durch den fremden Pfarrer die Lirdylihen 
Handlungen in ihrer Kirche ausführen zu laſſen. Gleiches Schidfd 
hatte ein dritter Antrag, der auf einen ähnlichen Pfarrwahlmodus wie 
in Oldenburg gerichtet war, fowie auch endlich ein wierter, der vom 
‚ Boltsthing bei Berathung des vom vorigen Cullusminiſter Borgen 
behufs einer Gehaltserniedrigumg der unter dem Cultusminiſteriun 
ſtehenden Beamten geftellt worden war und dahin ging, daß dit 
Geiſtlichen auf feſte, gleihmäßig geordnete Gagen gefegt würben. Der 
feit dem Februar wieder Cultusminifter gewordene Bifhof Monrab 
erflärte fih aufs Entfäfiedenfte gegen dieſen Antrag und - bewirkt 
wenigftens, daß er im Landsthing verworfen wurde). Reuerlich ab 
hat er doch den Stiftsſynoden den Entwurf eines den Anſichten der 
Kammer entfprechenden Geſetzes mitgetheilt, den er dem nädıfem 
Reichstage vorlegen will, und ebenfo ben Entwurf einer Kirchen 
gemeinderathsorbnung, der wegen feiner presbyterianiſchen oder dem» 
kratiſchen Grundfäge unter den Geiftlihen großes Mißfallen erregt 
hat. Der Minifter glaubt, daß eine Kirchenverfaffung den Willkühr 
lichkeiten der Grundtvigianer oder |. g. „Lebendigen“ gegenüber notiy 
wendig fei 2). 

In Schleswig dauert der Unwille über das Sprachreferik 
fort. Am 25. Januar wurde in der Ständeverfammlung zu Silent 
burg abermalg ein Antrag auf Abänderung beffelben eingebracht, und 
troß der Erflärung des fönigl. Commiſſars, daß auf ihm nicht ein 
gegangen werden fünne, mit 27 gegen 11 Stimmen die Bildung 
eines Ausſchuſſes für diefe Sache befchloffen, für’ die eine ungeheure 
Menge Petitionen eingegangen war. Uber alle Bemühungen der 
Stände, eine Abänderung des Neferiptes zu bewirken, waren auch 
diesmal umſonſt. Ward in früheren Zeiten die dänifche Sprache 
mandmal zu fehr zurüdgefeßt, fo geſchieht das jegt in moch viel 
rückfichtsloſerer Weife in den f. g. gemifchten Difrieten mit ber 
deutſchen, alſo daß felhft vor Kurzem der daäniſche Bifhof von Ripen, 
Dougard, dem Gultusminifler, der auf einigen zum Stift Ripen ger 
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börigen Jufeln die Dänifche Predigt einführen wollte, deshalb Vor⸗ 
Rellungen gemacht und ihm verfihert hat, daß man dort diejelbe nicht 
verfichen werde). In Grundtorff, wo der daͤniſch · geſinnte Probſt 
Saufen angeſtellt iR, kam bei ber diesjährigen Gonflrmation ber 
traurige Fall wor, daß von 49 Eonfirmanden 42 nad) der Einfege 
mung fi vom Abendmahl zurüdzogen, weil fie es nicht nad dänie 
Them Ritus genießen wollten 2). Die däniſchen Prediger find großen 
tbeil6 Grundvigianer und geben auch durch die dänifhe Liturgie und 
felber durch die im altdänifchen Altarbuche fichende Renuntiationge 
formel bei ber Taufe Aergerniß. Auch giebt es mehrere Ultras 
Grundvigianer oder‘ Kierkegaardianer, die aber hier Bürger als in 
Dänemark gehalten werden. Boriges Jahr vergaß ih Archidiakonus 
Dahl in Zondern, ein eifriger Anhänger Sören Kierkegaard’s, fo 
weit, daß er bei einer ffentlihen Schulprüfung in der Volkeſchnie 
äußerte: „die Gonfirmation fei nur eine Comoͤdiel“ Der Diakonus 
Carſtens ließ deshalb eine Schrift gegen ihn ausgehen, und bie kirche 
liche Behörbe fufpendixte ihn von feinem Amte. Der Bifhof Boe⸗ 
fen, obwohl ein-geborener Däne, iſt keineswegs mit bem Treiben der 
Jungen bdänifchen Prediger einverflanden, daher er aud von ihnen 
mannigfad angefeindet wird. Gr giebt mit einigen Predigern ein 
deutſch· daniſches Miffionshlatt heraus. Außerdem find noch Wilh. 
Thieß in Gappeln, der junge Probſt Easpers in Hufum, Prob 
Bald u. A. literariih thätig und Prob O ger war ſchon mehrere 
Male Präfident der ſchleswigſchen Ständeverfammlung. 


Bon dänifcher Seite hat fh in der Vertheidigung des Sprache 
referiptes Befonders Prof. B. Hjort in Kopenhagen durch mehrere, 
in gewiffen Punkten allerdings beachtenswerthe Schriften einen Ras 
men gemacht; vergl. Actenküde zur Gefchichte des Hochdeutſchen in 
Nittelfehleswig, 3. Aufl., Kopenhagen 1860. — Antwortfchreiben 
an den Hrn. Dr. phil Balentiner, Prediger in Leipzig, von Prof. 
Hort. Kopenhagen 1859. — Sälichte Warnung gegen Stim⸗ 
mung oder Geflnnung gewiffer Holſteiner ze. Kopenhagen 1860. — 
Zur Beantwortung der dringlichen Frage: durch welches Mittel... 
ließe fh eine hochverehrliche deutfche Leſewelt dahin bewegen, ihre 
dänifen .... Studien von vorne wieder anzufangen? 2. Aufl. 1858. 


) Prob 8.-Big ©. 61. °) ©. 495, 
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Doch erſcheint und auch durch fie das fepige daniſche MWerführen hod) 
lange nicht gerechtfertigt J 

Dolftein iſt in kirchlicher Beziehung mit etwas mehr Sdho⸗ 
nung behandelt worden, was man namentlich dem humanen Grafen 
Neventlows&rimintl, der nach bem Kriege Minifter für Holſtein 
war, zu verbanfen bat. Doc; find auch hier wenigfens 7 @eifkihe 
entioffen worden. Biſchof Koopmann (geb. ben 4. Geptbr. 1814 
im Schleswigſchen, 1845 Hauptpaſtor in dauenburg, 1849 in Oftens 
fen bei Altona) wird von den Einen als ein fehr tätiger Dann 
gerühmt, der fi die Vermehrung der Kirchen, die Miffionsfahe und 
das Schulweſen angelegen fein laffe; aber won Anbereh wird auch 
ſein ſcharf ansgeprägter lutheriſcher Confeſſionaliemus gerügt md fein 
Eifer für Einführmg eines freng lutheriſchen Katechismus und einer 
folchen Liturgie. Von den @eiftlihen gehören immer noch viele der 
vermittelnden, wiffenfchaftfien Richtung an, daher denn auch der 
Guſtav⸗Adolph⸗Verein hier gegen 80 Zweigvereine zählt. Die Unis 
verfität Kiel leidet durch die factiſche Lostrennumg Schleswigs von 
Hoiſtein ant meiſten und der Beſuch derſelben wird den Schleswigern 
faſt unmöglich gemacht i. 

In Schweden iſt endlich nach mehrjährigem Kampfe am 19. 
Mai anf bem vorlehten Meichötage von drei Gtänden, dem Adel, den 
Prieſtern und den Bauern ein zu Gunfen der religtöfen Frei— 
heit vom Cultusminiſter Grafen Hamilton vorgelegte® Geſeh ans 
genommen worden, welches in feinem erflen Theile alle die Strafen 
aufhebt, die bisher auf dem Austritt aus der Iutherifchen Staats 
fire umd auf dem Beitritt zu einer irrigen Lehre fanden, und im 
zweiten Theile die Angelegenheiten ber Diffenter orbne. Dem 
Stande der Bürger war es immer nod zu wenig tolerant, daher es 
von diefen abgeiworfen wurde; aber deshalb gilt ed doch als nom 
Neihötage angenommen, daher am 4. December die önigl, Sanction 
erfolgt iR. Demnach ſteht es nun in Sqhweden fo, ‚daß auf dem 
Ueberteitt zu einer im Lande anerkannten Kirche (der katholiſchen) 
durchaus Feine Etrafe mehr ſteht, fondern ein folder nur durch mans 
cherlei geſetzliche Formalitäten erfhwert wird, daß aber Keiner zu 
einer andern feparatiftifchen Kirchengemeinfchaft übertreten darf, die 
nit vom König genehmigt if; daß es zur Bildung einer jeden 
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ſolchen Geweiatchaft der Genehmigung bes Ränge bedarf und der 
König dieſe Gewehmigung jederzeit wieder gurüdnehmen Lana; daß 
minorenme Perfonen nicht aus der Staatskirche austseten düzfen, 
Beanue in Zolge des Austrittes ihr Amt verlieren, daß alle Nicht ⸗ 
lutheriſchen außerhalb ihrer Kapellen Feine Gottesdienſte halten und 
am wenigſten für ihre Religion Propaganda duch Tractate, äffente 
lihe Weden x. machen dürfen !). Das Comits des Evamgeliichen 
Bundes in London hat daher wicht umhin gekonnt, dem ſchwediſchen 
Gefendten über diefe noch fortdauernden Beichränkungen der religiöfens 
Freiheiten fein tiefes Bedauern auszuſprechen 2). — Gin anderes, 
von Hamilton eingebrachtes Gefeg auf Regulirung, d, h. bedeutende 
Herabfepung her Mifhefegehalte hat feine Annahme gefunden, ebenfo 
aud wicht des Antrag auf Binführung eines neuen Kischenhandbuches, 
obſchon ex won dem Bifchof Anjou von Wieby, dem früheren Eule 
tuöminißer, warm befürwortet wurde. Seit bem & Rowemker bat 
Juſtigrath Thyfelins das Cuuueminiſtevinm übernommen; viel⸗ 
leicht, Daß er endlich zu Gunſien der vielen dürftig beſoldeten Vicare 
eine beſſere Ordnung ber Cinnahmen der Geiflihleit zu Stande 
bringt. "Agardh’s Nachfolger als Biſchof von Carlſade ik Mit⸗ 
l6n geworden, Biſchef von Weris Dr. Hulimann, Peofefior den 
Kirgengefchichte zu Upfala. Die vorlährige Erwedung ſoll in Schwo⸗ 
den und Romwrgen über 700,009 erguifier haben, befondero and. 
viele Studenten in Ghrifianie. Ju Beige derfelben hofft man un« 
mentlich auch, daß Die Bramntweinbrennereien, deren Zahl feit 1836. 
bereits wen 140,000 auf 40,080 gefunten if, ned; mehr abnehmen 
werben. In Norwegen machm die Profeſſoren ‚Easyari und Janſon 
gegen den Geumdiigianismus ſtarke Kppofitien, Yan Eommer if 
eine neue kirchliche Frage an die Regierung gekammen, ob es nämlich. 
einem Juden erlaubt if, eine Ghrifin zu heiraten. Dem Juden 
Revifan in Stocholm war vom Dofprädicanten Anjow das Uufe 
gebot verweigert worden, und da das Conſiſtorium ebenfalls eine 
Verbindung deffelben mit einer Chrißin für unſtatthaft erklärt hat, 
fo if Die Sache num an bie oberſte Eischlihe Behörde zur GEukfceie- 
dung gelemmen 9). 


SE 815. gem. 8.30. Ar. 0 —E 
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Nuſßland. Die Heiden leyten Oofte 
Die evangeliſche Geiſtlichteit RAußlande“ vom 
Achte über die lepten Synoden ber dentfchen —— — 

den verſchiebenen Gebieten des Reiches Auf der Areisiynode 
Bergfeite der Wolga warn 9 Synodalen zugegen, wen 


conferengen der Geißlichen beriethen. Die Synode auf ber Bieſen⸗ 
feite der Wolga verhandelte Aber Kirchenzucht und geiflühes Aut; 
die furländifhe, von 56 Prebigern beſucht, über das Belle 
ſchulweſen und eine lettiſche Ueberſehang des N. Ts, wie and 
über Cheſcheidung; die eRhländifde, von 40 Geiftichen beſucht, 
über die neueſten Bauernunrwhen, Aber bie Stellung Der Imtgerifchen 
Kirche zur Brüdergemeinde und über die Rothwenbigket eines geregels 
tem Schulweſens; die livlän di ſche zu Wulmar, von 144 Predis 
gern befucht, ebenfalls über die Srrthämer und VBrätenſtonen der 
dort jet fehr tn Ungunſt gelommenen Hertniuter 1), — Während m 
den Offeeprowinzen das Reulutherthum vorhettſcht, fell dagegen ber 
Generalfuperintendent der evangel.⸗ luther. Kirche in Polen, Guperint. | 
Ludwig, mit allem Cifer den Rationaliomus begünftgen und fetber 
fo emfe vabiomatififne Predigten Halten, Daß ex in der Exangel. 
R.-Btg. Fr. 56, dem D.,6.«R. Dr.. Schwarz in Golge zus: @rite 
gehelt wird. — Wit dem 1. Getober if im ganyen Beihe ber 
Ntas in Kraft getreten, nach welchem in allen Diſtrieten Bilwungse 
anfalten für Volkalehrer nach dem Muſter der preuhiſchen 
Sqrerſeminare eingerichtet werben maſſen. Auch hat ber Dimißer: im 
September die Genehmigung zur Grandung von Svumtageſchulen 
gegeben, und der Domänemminifier hat bie —* und Lehrer 
auf den Domänen aufgefordert, den Bauernkindern Clementarunter ⸗ 
richt zu ertheilen. — Die evangeliſch- geſinnte Secte ber Mole | 
taner fo jet wieder freier aufathmen und neue Fortjſchritie 
machen. ®ie wurde vor du Jahren von einem in England bekehr⸗ 
ten raſſiſchen Ehepame, Simon Metrejeff und feiner Frau, gegründet 
und breitete fi in ganz Nußiand, namentlich in der Umgegend von 
Tiflis, fo raſch aus, daß fie jept eine Million Anhänger zählen Fell. 
Sie fügt fih mit ihrem myſtiſch⸗ ſpiritualiſtiſchen Chriſtenthum and 
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Tötießäig auf die Heitige Schrift, werwirft alien Wbergauben und bes 
Vrieſterthum und flieht auch großentpeiis won ber Zaufe und dem. 
Abentmaple ab, weil fe beide Sacramente ohne Priefter nicht haben. 
Tann !), 
In Serbien iR am 22. Juli die erfe proieflantifhe Airche 
worden, die in Belgrad, die Fürſt Miloſch der Grmeinde. 
Fra bat. Bafter v. Göln vollzog die Weihe; acht evangeliſche 
Geiſtliche aus dem Deſterreichiſchen affifiirten. 

Amerifa. Nah dem American Eoclesiastical Year-Book 
von Prof. A. Schem?) giebt es jept in den Vereinigten Staaten 
21 Mid. Protekonten, 3 Mil. Rutholiten, 200,000 Juden, 60,000 
Mormonen und etwa 3 Mil. ganz Bekenntnißloſe. Die Protekans. 
ten haben zufammen 58,000 kirchliche Gebäude, und zwar etwa. 
40,000 Kirchen, während in Preußen 1855 auf 10%/, Mil. Bros. 
teſtanten nur 6712 Kirchen kamen. Der Zahl. nach am ſtaͤrkſten 
find die Methodiſten (mit 14,000 Kirchen), dann die Bapytiſten (mit 
12,186), die Wrosbykerianer (mit 5029), die Gongregationaiiften 
(mit 2676), die Epislepalen (mit 2078), die Lutherauer (mit 2017),. 
die Dentfg-Reformirten (mit 1048 Kirchen). Die arikofratifchen 
Gefeifguiken ſind die Cpiskopalen, HolländifhrReformirten und Unis 
tarier,. anf weihe an: Wohlkund die Eongregationikten, Baptiſten und. 
Univerfaliften (80,900 Eommunicizte) folgen. — Die bifhöfligen 
Methodiſten des Nordens haben auf ihrer in Buffalo gehaltenen 
Generalconfereng fig darauf befchränkt, das Kalten von Sklaven für 
ein großes Uebel zu erllären und im Princiv die Abordnung von 
Laien zu den Eonferenzen zu billigen®). Die Unitarier (30,000 
Commmmicizte) follen nad) gewiflen Berichten in Folge der Revivals 
mit ſchnellen Eqhritien ihrer Aufloſung entgegeugehen (17). Cine. 
feits_follen. mehmere Führer, wie Theod. Barker, bis zur völligen 
Negation des Chriſtenthums vorgefchritten fein; andererſeits And: 
mehrere zur bifcöflichen Kirche übergetreten, 4. B. Dr. Coolidge in 
Bofton ud Prof: Oundingdon, während Dr. Bellows in Reus York 
an der Gründung einer neuen philoſophiſch⸗ katholiſchen Weltkirche 
arbeitet unter Den Burüdgebliebenen ‚aber wird vielfach die Frage 
verhaudeib, wie bie unitarifhen Gottesdienſte anziehenber und erbaur 
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lther gemoqt ‚werben Binnen, un darauf lauict dans die Unkemzt 
"ohee. „durch den Glauben am die. Gottheit Ehrifi‘-i. Mierbeiden | 
Intgeriihen Synoden von Ohio und Miſſonri hielten feit einigen | 
Jahren gemeinſchaftliche Eonferenzen und waren fehr freundlich gegen | 
einander. Seitdem man aber die. Entbefung gemacht ‚hat, dap.trop- | 
dem die Miſſouriſynode der von Ohio heimlich Abbruch guriken | 
fmöte, iſt die Feindſchaft fehr fchlimm geworden 2). In Wermfplan- | 
mien zeigen mehrere Tutherifche Gonferenzen fehr Rarke bifchöfläche Ger | 
Türe. — Die im vorigen Jahre entflandene unirte: Gymede deö 
Nordweſtens (mit 15 Predigern, mei in Jllinote) hat ihren Ger | 
meinben „ben (ridenaboten“, das Organ be& enangeiifihen. (miritien) 
Nirqhenvetrins des Weſtens, empfohlen... An diefen. lepkaren hot ſich 
au. eine kleine unirte, aus 6 Predigern beſtehende Synode im Staate 
Nena Nork angefäfloffen. Der amfangs reformirte, Damm gemeinfihaft- 
lich deutſch⸗ proteftantifge „Kicchenfseund“ bat jedt feine Edteilung 
als ein unirtes Organ über den Eonfeffionen genommen, werüßer ber 
reformirte Cvangeliſt“ einige ſpoͤttiſche Bemerkungen macht?) — 
Bon: den 3 bis. 4 Mil. Efiaven, die es im- Geben gieht, -follen 
ner. 460,000 Glieder einer chriſtlichen Kirche. fein: --Rasköser: am 
6. Rovember der Candidat bes republikaniſchen Mntiffieeigeigartei, 
Abraham Lineotn (der, 1809 gehoren, in feiner Dugend: Tages 
lohner und Schiffer, dann Gommis, Wiwelat sc: war), anf die nach⸗ 
fim. A Jahre vom A. März 1861 an zum Braſidenten der Sereinig · 
ten Staaten gewählt worden iſt, ſieht man ‚mit ziemlicher Veſorgeiß 
einem ſorunichen Bruche zwiſchen dem Marder und Som ende 


gen. 

Die Spiritualiſten oder Geißerfiopfer, die fr auch in 
Gugland noch mahuen, zählen in deu Wereinigten Gteaien k,537,B00 
Glieder und 15,000 regelmäßige Verſammiuugspläte. Im teptmn 
Er ge 608 fpiritualikifche Bücher und 39 Zeitungen erſchienen 
Tem 

In Brafilien find die Proteſtanten noch immer in aimer.fehe 
übten Lage, und zur Zeit iſt Feine Ausficht auf eine Veſſerang ders 
felben da.: Sie bilden dort blos eine geduldete Secte und ſind von 
jebem. öffentlichen Aute ausgeſchloſſen. Aber biößer wurden :micht 
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nmel ihte Kinder als ihre Iegitimen Nachkommen angefehen, und 
venn dies nun vieleicht endlich ander® wird, fo iſt dies dae einzige 
Refultat der vielen Kammerverhandlungen, die ſeit Jahren über eine 
veffere Stellung derfelben tm Intereffe einer ärferen Einwanderung 
seführt worden find. Im Jahre 1857 hatte es der Minifter Bass 
ontellos aflerding® auf Cinführung der Eivilche und Legalifirmg 
‚er gemiſchten Chen abgefehen. Da aber hiergegen ber Meritate Bir 
verfand zu groß war, hat das jetzige Miniſterium Beides gar nicht 
n Vorſchiag gebracht, fondern nur einen die Legaliſtrung der Kinder 
us proteftantifihen Chen bezwedenden Gefeßentwurf vorgelegt, der 
ım 24: Unguft nad einer far 14tägigen Debatte, bei der die pros 
eſtantiſchen Ehen einmal über das andere als bloße Scheinehen und 
Sonenbinate befchimpft wurden, endlich zur Annahme gekommen if, 
ıber zur "Beit nur erſt im der 2. Rammer. ©. die ausführlichen 
Br dariiber in ber Proteſt. K.⸗geitg. S. 991 ff. und 
2. 1078 fü. 


Auftralien. Um die Glieder ber evangelifchfuthertfchen Kirche 
ieſes Landes hat Mh jet der madere Paſtor Matthias Gothe 
n Melbourne ein neues Berdienft erworben durch die Gründung eines 
vangeliſchen Monateblattes (des „Auftrafifhen Ehriftenboten”), in 
vbelchem er ſich ebenfo die geiftliche Belehrung und Erbauung feiner 
vortigen Glaubensgenoffen, wie die Benachrichtigung von den neueften 
'irhlichen Ereigniffen in Auftralien und den anderen Ländern der Erde 
ingelegen fein läßt. Aus den und freundlichſt zugefandten Nummern 
\felben heben wir Folgendes hervor. In der von Göthe geleiteten 
zrdlihen Synode von Bictoria, die fehon 1857 über 23,000 
deutſche zählte, fungiven as evangeliſch⸗ intheriſche Paſtoren: Göthe 
n Melbourne, Hausmann in Germantown, Niquet in Ballarat, Burke 
rd in Bendigo, Schürmann in Hochkirch und außerdem werden 
ch in A Orten von Lehrern Gottesdienfte geleitch Am 2. Weih⸗ 
tchtöfeiertage 1859 fand in Germantown die feierlihe Einweihung 
ver dortigen neuen fhönen Kirche flatt, und Tags darauf hielt in 
tiefer Kirche die Synode von Bictoria ihre 6. Verſammlung. Auf 
terfelben wurde wieder eine engere Verbindung mit der Synode von 
Cüdauftralien (Adelaide) in Anregung gebracht, und nach neueren 
Nachrichten find die deshalb geführten Unterhandiungen aud nicht 
erfoiglos geblieben, da den 9. Septbr. eine gemeinfchaftliche Generals 
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Gpmode gehakten werden follte. In Melbourne wurde biefes Jah | 
von Prof. Damm ein deutſches Gymnaſium für Deutſche und Eng | 
länder gegründet. In ber evangeliſchen Diafpora war ein Würien⸗ 
berger ald Golporteur das ganze Jahr in Verbreitung von Bibeln, 
Gefangbüdern und Katehismen fehr thätig. Bei vielen Eolonifen, 
auch Zatholifhen, fand et eine fehr gute Aufnahme, ja einige weis 
ten, als fie das erſte Mal wieder in der Bibel Iefen Tonnten; von 
anderen aber mußte er auch hören, da blos das Gold ihre Loofun 
fei. Wie viele Freunde des göttlichen Wortes es aber hier in dm 
Etädten und Dörfern giebt, Tann man fon daraus fehen, daß bi 
der Beerdigung des am 12. Februar geſtorbenen Paſtors Kavd in 
Südauftralien nahe an 1500 feiner Beichtlinder und Freunde as 

. allen Theilen der Colonie fich eingefunden hatten, mm dem geliebten 
Greife die letzte Ehre zu erweiſen. Für die Miffton unter dm 
Schwarzen fol nun jährlih am Epiphaninsfeke eine Collecte geſan ⸗ 
melt werden. Für diefe Miffion thun auch der englifche Gouverueut 
und die Episfopalkirche das Ihrige, und man giebt ſich in Betref 
derfelben. den beften - Hoffnungen hin, da neuerlich dem Miſſionären 
der Brüdergemeinde im Wimmera» Diſtriete die wirkliche Belehrung 
eines Schwarzen gelungen if. Zür die Nichtkirchlichen wurden auqh 
bier von den englifchen Predigern Racmittagsgottesbienfte imm Thratrt 
zu Melbourne gehalten. 





| 
Bufäge zu biefem Kapitel. ! 

In Sachſen wird jept die neue Kirdenverfaffung in dem 
Kammern..berathen und zugleich in liberalen Blättern ſcharf befproden. 
Als eine der gediegenften und freimüthigften Schriften über Re verdient 
die von Dr. jur. Guſt. Lehmann beachtet zu werden: „Zur Frage 
der Neugefaltung der evangel.slutherifchen Kirche Sachſens (Presben, 
Kunge 1861). Sie empfleblt mit Recht eine Kircenverfaßung, wit 
die Oldenburgifche, die fie aud in der. Beilage ‚giebt, 

In Hamburg wurde am 25. November Prof. Dre Baur ju 
Gießen zum Paſtor an der Jakobikirche gewählt. . 


a Medienburg hat ein Unting des Abgeordneten Det h⸗ 
toff auf Reformirung des Oberlicchenrathes Aufſehen gemacht. 

In Baden iR Dr. Ullmann aus dem Evangel. Oberkirchen⸗ 
tathe ausgeſchieden. 


Anhang. 


Bon alten und neuen Secten. 

Sreireligidfe Gemeinden. m diefe ift zwar jet wieder 
ein neues Leben gekommen, doch Feine eigentliche Begeifterung für 
ihre Sache, über welche es allerwärts an der rechten Klarheit und 
Einigkeit des Geiſtes fehlt. Dem in Gotha gefchloffenen Bunde wer 
den bis jegt von den 104 freireligiöfen Gemeinden Deutſchlands 
etwa 73 beigetreten fein, im- Mai zählte man 71. Im der Bundes» 
hffe hatte man nur 50 Thle.; doch hatte dafür die 1858 von Ja⸗ 
cobfon aus Berlin durch ein Geſchenk von 1000 Thin. gegründete 
Dffenbader Stiftung bis zum 81. März d. J. 2187 fl. einge 
nommen und 1604 fl. für freireligiöfe Zwecke in verfchiedenen Theis 
im Deutſchlande verwendet. In Preußen fühlen fi die meiften 
Diffidenten durch die oben erwähnten Berfügungen des Miniſte⸗ 
tiums und den oberfirchenräthlichen Erlaß vom 24. Febr. über den 
Sul» und Eonfirmationsunterricht noch nicht zufrieden geftellt 1). 
Dem Chriſtenthum am nächjften ſtehen noch die Gemeinden des of 
deutſchen PBrovinzialverbandes. In Königsberg hut fih am 23. 
Ditober 1859 die 1858 geftiftete „Gemeinde evangelifcher Chriften” 
mit der dortigen chriſtkatholiſchen“ zu einer „freien evangeliſch⸗katho⸗ 
fen“ Gemeinde vereinigt, und in ihrem am 19. Januar vorläufig, 
am 12. Aprit definitiv feſtgeſtellten Statute ausgeſprochen: „ihr 
Zweck fei die gegenfeitige Förderung des fitttichereligiöfen Lebens auf 
dem Grunde der fittlich-religiöfen Freiheit;“ „fie wollten nicht eime 
neue Kirche oder Religionsgemeinfchaft gründen, fondern in den bes 
fehenden Religionen durch Reinigung derfelben von allem Seetenweſen 
für ihre Union wirken; die Gemeinde ſielle fih unter das Alige- 
meine Landrecht $. 13. Thl. IL. Tit. 2., nad welchem jede Kirchen» 
geielfhaft verpflichtet fei, ihren Mitgliedern Ehrfurcht gegen die Gott 
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heit, Gehorfam gegen Die Gefepe, Treut gegen den haut und ſutic 
gute Gehanung gegen ihre Mitbürger einzufiägen. Der SBıdur 
habe den Aelteſtenver en berathend ohne Stimuuigt 
—æ* Mitglied der Gemeinde werde Jeder durch feine ſa⸗ 
liche Beitrittserflärung 9).” Die hier mit aufgenommene Exfärung, 
. feine neue Kirche gründen zu wollen, hat aber außerhalb ber Previn 
Preußen bei den andern Gemeinden, benen fie mitgetheilt wurde, fik 
nirgends Beifall gefunden. Namentlih glauben Uhlich, Bislianıt, 
und die in Breslau, Rordhaufen Gäpneidemähl, daß das Beruptfer! 
des Gegenfapes gegen bie befichenden Religionsgefeifchaften une 
ſchwaͤcht erhalten werden müffe, und es if deshalb zwiſchen ihnen ut 
den Königöbergern und Zilfitern in dem Uhlich ſchen Sonntagstlit, 
und der von Rupp herausgegebenen Königsberger Sounntagspoſt p 
einem ziemlich heftigen Streit gefommen. Dr. Rupp erkennt die mir 
hiſtoriſche Bedeutung Jeſu wenigftens infoweit an, als durch denſelba 
eine Verbindung gegründet worden iſt, welche urfprünglich lediglich di) 
Bethätigung des allgemein Religidfen zum Bwede hat. Uhlic akt 
erkennt zwar auch in Jefu den größten, herrlichen, ganz des Emige 
vollen Menſchen an, if aber der Meinung, daß man in der Religin 
jegt nicht mehr bei demfelben fliehen bleiben fönne, da die Religin] 
jegt vielmehr Philofophie, Erforfchung und Anwendung ber eigms 
Geſetze der menſchlichen Natur und Erforfung der Gefege der Belt 
fei?). Nach der Erklärung der Schneidemühler ift das Biel ihr 
zeligiöfen Gemeinſchaft die Ausbildung jedes Mitgliedes zum Weltwe⸗ 
fen, und nad der Anfiht eines Elbingers Tann der chriſllichen 
Religion kein wefentlicher Vorzug vor der heidniſchen und jübifcen 
beigelegt werden 8), wie das von ihr einft Dr. Tholud in feiner Ju 
gend der muhamedanifchen gegenüber behauptet hat. Die zahlreichten 
Gemeinden find jetzt die freie chriſtkatholiſche in Berlin mit 2385 
Seelen, die zu Rothenburg mit 2000 Seelen, deren Prediger Bed 
emch orthodor fein fol, die Magdeburger mit 1000 confirmirken 
Berfonen, die Breslauer mit 659. Joh. Ronge Reht jet der fie” 


!) Brot. 3. ©. 179. u. 569. Ag. 83. Mr. 41. 2 Soma 
Blatt, ©. 18 fi. *) Diffibent, Pr. 11. m 18. Neue &v. K- 
Sälieplich aber ſollen doc, wie Dr. Rupp auf bem oflbeutfcgen ala 
Soneit Bemertie, bie meiften Gemeinben mit bes Guflänung ber ämigebese 

einverfanben erflärt baben, daß das Ziel ber Reform mict bie Auf 
ig einer neuen Religion fi. Brot RB. ©. 
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religidfen Gemeinde - is Lenden vor umd hat auch im Mancheſter bie 
Gründung einer zweiten begonnen. 

Im Laufe des lehten Sommers find wieder mehrere Provin⸗ 
jialverfammlungen gehalten worden. Die des oſtdeutſchen 
Verbandes fand am 6. Juni in Danzig fatt. Zum Borfigenden 
wurde v. Rottenburg, zum Stellvertreter beffelben Dr. Rupp, zum 
Schriftführer Rödner gewählt. MWertreten waren die Gemeinden zu 
Königsberg, Danzig, Tift, Elbing, Marienwerder, Thorn, Schneider 
mähl, Marienburg. Gegenfände der Berhandlungen waren: bäufigere 
Gaftprebigten fremder Prediger; eine Gefammtpetition von Seiten 
des Gefammtvorftandes der preußifchen Gemeinden an die 2. Kammer, 
namentlich auch mit dem Antrage auf Abſchaffung des Eides für bie 
Diffidenten; die Competenz cded Gefammtvorfandes, die biefer ber 
Rorthäufer Gemeinde gegenüber in einer Petitionsfache zu weit auss 
dehnt haben fol; Ertichtung eines Lehrkuhles für zeligiöfe Res 
fm; Majoritätss und Einfimmigfeitsbefhlüffe 2.1), — Am 18. 
f Juni tagten die norddeutſchen Gemeinden, 27 an ber Zahl, 
in Halle, und verhandelten viel über die zuerk auf ber Tages⸗ 
ordnung fiehende Frage: „was in der freien Religion Gott ſei?“ 
obne jedoch zu einer beftimmten Erklärung zu gelangen, da man, 
auf Balger’s Antrag, zuerſt über das Weſen der Religion übers 
haupt fih Mar zu werben ſuchte und barüber zu viel Zeit verging. 
Rad ihm ſollte Religion „unfer durch die Erkenntniß fortſchreitendes 
Gewiffensleben“ fein; nach Schrader follte, wer aus feinem tiefften 
Inneren handle, aus Gott handeln (I); nah Sachſe follte die 
Religion Zrieb nach Außerer Freiheit und nad Wahrheit, aber zus 
geih Trieb nach Einigung, Harmonie mit dem Entwidelungsgauge 
det Welt fein 2. ꝛc Bu Benfey’s Genugthuung hatte fh in 
diefer Debatte wenigftens fo viel herausgeſtellt, daß Alle darin einig 
fein, dab das Göttliche ale ein in und Seiendes und den Menfchen 
Eigenes aufgefaßt werden müffe. — Am 25. Juni fand die Ber 
ſammlung von 17 ſüdweſt deutſchen Gemeinden in Mannheim. 
Ratt, die ſich mit lauter formellen Fragen befchäftigte; am 15. Juli 
die der ſchleſi ſchen Gemeinden in Liegnig, auf welcher Guts⸗ 
hefiper von Koſchähti, obwohl nicht Freigemeindler, ein Geſchenk von 
1000 $1. zur künftigen Gründung eines Lehrerfeminars übergab und 
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5 Bitglieber eine Erllarung gegen den Erlaß des Dbertircarathes 
vom 21. Februar unterſchrieben '), — Cbenſo hielten die deutſqh⸗ 
katholiſchen Gemeinden des Konigreiche Sachſen am 16. Zuli in 
Dresden eine Synode. 

HöhR Betrübendes it in der deutſch- katholiſchen Gemeinde in 
Zeipzig vorgekommen, in welcher feit dem Juli Dr. phil Beyer, 
ein aus Bayern flammender Predigtamtscandidat, ald Prediger ans 
gehellt war. Diefer hatte durch feine Predigtweife ſchon mandıes 
Aergerniß gegeben, aber am ärgfem trieb er es am 23. September, 
wo er zu beweifen fuchte, daß es feinen perfönlichen Gott gebe und 
es alfo andy mit der heiligen Dreieinigkeit nichts fei, und nachträag⸗ 
lich feinen Zubörern mehrere Anekdoten erzählte. Die erfle lautete 
alfo: Als die Perfonen der heiligen Dreieinigkeit Berathung gepflogen 
hätten, wer von ihnen zur Erlöfung der Menfchen auf die Erde 
gehen folle, habe Gott der Bater gefagt: „ich bin zu alt“, ber 
heilige Geift: „ich Tann nicht wegen meiner abfonderlichen Geftalt; es 
würde laͤcherlich ausfehen, wenn ich mich mollte als Taube an's Kreuz 
ſchlagen laffen“, und darauf habe Chriſtus mit den Worten gefchloffen: 
‚ic ſehe ſchon, daß die ganze Gedichte auf mic gemünzt ik.” Bei 
Chriſti Rückkehr habe Gott feine Zufriedenheit ausgevrädt umd die 
Abficht zu erfennen gegeben, ihn noch einmal auf die Erde zu fchiden. 
Solches habe aber Chriſtus mit den Worten abgelehnt: „da möge 
nun lieber der heilige Geift gehen, der koͤnne doch fortfliegen, wenn 
fe ihn martern wollten” Man hörte in der Verſammlung wieder 
Holt Ausrufe des Unwillens und einzelne Zuhörer verließen die Kirche 
mit dem Ausrufe: „das if ja Gottesläfterung!” Der Staatsanwalt, 
der auch zugegen war, ging daher nach der Predigt mit einem Polizeis 
commiffar in die Saeriftei und forderte dem Dr. Beyer das Concept 
feines Bortrages ab. Darauf wurde gegen diefen beim Bezirksgericht 
eine Unterſuchung eingeleitet, der er ſich jedoch durch Entweichung 
entzog, und von Seiten des Minifteriums wurde er feines Amtes 
entfeßt, fowie auch der Gemeinde von Seiten der Kreisdirection die 
weitere Benugung der Petersfirche oder einer anderen unterfagt 
wurde?). Sie hat unter dem Borfig Prof. Roßmäßler's am 30. 
Sept. eine Berfammlung gehaften und in diefer die Herausgabe einer 
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Deukfägeift zur-Bertpeibigung der Pradigtweile Dr. Veyer's befäloffim, 
and Hat fie bald darauf dem Miniferium einen neuen Prediger in 
dr Berfon des alten Dr. theol Schrader präfentirt, der aber vom 
jenem qurädgewiefen worden if... Dr. Beyer, der. nad; Hamburg eut⸗ 
wichen war, if dort im December zu 8 Monaten Gefangniß ver⸗ J 
uttheilt worden. 

Nicht viel beſſer het fich auch Uhlich in der lehten Zeit bes 
nommen, indem er bei jeder Gelegenheit offen den Bantheismus pres 
digt und durch einen ſolchen Vortrag namentlich in Bonn am 8. Auguft 
großes Aergerniß gegeben hat!). Aber beim Pantheismus bleibt er 
nicht Reben, fondern trägt auch ſchon in feinem Sonntagsblatte den 
toheſten Materialismus vor; das hat er dort namentlich in einem 
Atifel unter dem Titel: „Verwandlungen“ in einer fo gemeinen 
Reife gethan, daß ihm von H. Kraufe in der Proteſt. K.r Zeitg. 
#. 40. u. 43. über feine Herabziehung des Heiligen in den Staub 
in Erde eine derbe und empfindliche Züchtigung widerfahren if. 

Die Zahl der Baptiſten fol im vorigen Jahre in Deutſch⸗ 
land wieder um 955 gewachſen fein und im „Bunde“ auf dem Eons 
finent überhaupt 7918 erwachſene Perfonen betragen. 

Die Brüdergemeinde hat am 9. Mai den hundertjährigen 
Todestag ihres Stifters, Nic. Ludw. v. Zinzendorf, gefeiert. Ueber 
ihte jegt won den Sutheranern ſehr angefochtene Wirkfamfeit in Live 
land f. Dr. Harnad, die lutheriſche Kirche Livlands und die herrn⸗ 
hutifhe Brüdergemeinde. Erlangen 1860. — Haffelblatt, Zur 
Beurteilung der gegenwärtigen Stellung Herrnhuts in Livland. 
Dorpat 1859. Bergl. dazu Evangel. K.-HZeitg. Ar. 61. f. und 
Herrm. Plitt, bie Gemeinde Gottes in ihrem Geift und ihren 
öormen. Gothq 1859. x 

Die Mormonen, die wir nur nebenbei hier mit erwähnen, 
fen jegt in Utah in einem erſchrecklichen moraliſchen Zuftande 
kben, da Diebfläple und Nordthaten etwas ganz Gewoͤhnliches find 
und Bri righam Yung fagt, daß er in Betreff der erfleren Feine Dffens 
—8 habe (Algen. Kr Big. Nr. 33). Ende März hat das 
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ebtgeordnetenhaus in Wefhtugten einen Gefepentwurf angenommen, 
der die Bielweiberei unter ihnen im Territorium Utah verbietet. In 
Molge deſſea iſt unter ifmen ein Sssma eingetreten. Mähren 
Briggem Yung forfähet, die Vielwelberel ats eim göflfidges Gebet 
ga vreiſen und bie Berfolgung der Heiden Defichlt, Hat Joſerh 
Schmitt, Sohn des Stifters, den dieſſeits des Miſſiſtppi in der 
Diafpora lebenden Miſſionaren eine entgegengefeite Offenbarung ver 
tündet und Re gur Beobachtung der Geſehe des Landes verpflichtet 


Bweiter Abſchnitt. 
Zur Geſchichte der römiſch⸗katholiſchen Kirche. 
- Fünftes Kapitel. 


Die Ereigniſſe in Italien. Vermiſchtes zur Univerſal 
geſchichte der Patholifchen Kirche, 


AS wir voriges Jahr unferen Bericht ſchloſſen, befand fich ber 
heilige Vater ſchon in einer ziemlich bedrängten und mißlichen Lage. 
Der Friede von Villafranca war gefhloffen, aber’ in ihm war weder 
den vertriebenen italieniſchen Herzoͤgen die Wiedereinfeßung unbedingt 
verheißen, noch weniger dem Papfte die Zurüdgahe der Regationen, 
die fi vom Kirchenſtaate Tosgeriffen Hatten und trog der Ercom 
municatton feft auf der Anneration an Sardinien befanden. Und 
ſtatt einer Vertröftung auf franzöffhe Hülfe erſchien am 22. Dechr. 
gleichzeitig in Parts, Turin, Mailand und Florenz eine anonyme 
Flugfhrift unter dem Ziel: „Le papo et le Congrös. Paris 
18591), melde in ganz Europa das größte Auffehen erregte, de 
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fe, wie Jedermann fah, aus bem vertrauteſten Kreiſe des Kaiſers 
Rapoleon kam unb offen die Nothwendigkeit einer Lobtrennung ber 
Sgatiomen vom Sirdienfante umd die möglichfte Mefchränfung her 
meitlichen Macht des Papftes (ober „die Theorie der Dafe*) yrebigte, 
„Daß der Payk — fo hieß es darin — Souverain bleibe und eine 
meitliche Macht behalte, iſt politifh zwedimäßig und für die Kirche 
feiner Unabhängigkeit wegen, nothwendig. ber welcher Art fol 
nm dieſe ‚weltliche Macht fein? Wie ſoll fi die unfehlbare, unum⸗ 
föränfte geifliche Gewalt in einer Perfon mit der des politiſchen 
sürften verbinden, der dod won der Wandelbarkeit der irdiſchen Ver⸗ 
hältniffe abhängig bleibt? Keine Berfaffung kann fo zumwiderlaufende 
jorderungen befriedigen und verföhnen; die Macht des Papftes Tann 
nr eine väterlihe fein; fein Gebiet muß daher moͤglichſt beſchraͤnkt 
wden; je Meiner das Land, deſto größer wird ber Sowverain fein. 
Gin großer Staat fordert ein bewegtes politiſches Leben und Theil» 
nuhme am allen Fortſchritten des menfchlichen Geiſtes. Das kann 
dr Bapft nicht zugehen; feine Gefepe find an die Dogmen gebun⸗ 
den, feine Handlungen durch die Tradition beherrſcht. Bei der ganz 
ausnahmöweifen Stellung bes Papſtes muß alfo für ihn auch eine 
ganz ausnahmsweiſe Herrfchaft gegeben werben; fein Gebiet muß groß 
genug fein, damit er weltlicher Fuͤrſt bleiben Tann, es darf,aber micht 
fo groß fein, daß es ihm möthigt, eine politifhe Mole zu ſpielen. 
68 giebt in Europa einen Fleck, der für eine fo ausnahmsweiſe 
Veſtimmung durch feine Vergangenheit geichaffen ift, Rom, die ewige 
Stadt. Hier fol nun die weltliche Regierung des Papſtes das. Bild 
ter kirchlichen fein, vaͤterlich unumſchränkt. Die Rechte ber Unter 
tbanen werben mehr durch fein Herz als durch Gefepe und Inſtitu⸗ 
tionen garantirt. Das Bolt hat feine Vertretung,“ feine Staates 
männer, keine Generäle, feine Preffe. Aber um das Problem des 
aieplichen Souverains zu löfen, -{M es wohl erlaubt, einige hunderte 
taufend Seelen dem nationalen Lehen zu entziehen; Dafür zahlen fie 
ſaſt feine Abgaben und es bleiben ihnen die Kunk, bie gen En Er⸗ 
innerungen und die Befchäftigung mit geiſtlichen Dingen (); Rom 
wird inmitten des Geräufches der Politif eine Dafe des Friedens 
fein. Die Koſten des Cullus follen dur ein internationales Budget 
aufgebracht werben, wozu die verfchiedenen katholiſchen Staaten ver⸗ 
Viltnigmäßig Beitragen. " 
9 


Dies alſo das Laiferlige Programm in ber päpftlichen Frage, das 
nach und nah zur Ausführung kommen follte. Und bald. darauf, am 
6. Januar 1860, traf ein vom 34. December batirter Brief Louis 
Napoieon’s im Batifan ein, worin dem Papſte auf eim Schreiben 
vom 2. December in den verbindliäften Ausbrüden geantwortet 
wurde, daß gegen die Legationen Feine Gewalt angewendet werden 
Böune, daß die Zhatfachen eine unerbittliche Logik hätten, und ei 
das Beſte fei, die feit 50 Jahren nicht zu beruhigen geweſenen Pro 
vinzen aufzugeben). Das Aufſehen, welches die obige Broſchüre 
wachte, war fo groß, daß bis zum 14. Januar 107 Streitfchriften 
über fie in Frankreich erſchienen. Der franzofiſche Minifter des 
Aruferen, Graf Walewsky, nahm, weil er eine Öffentliche Desavonis 
rung derfelden nicht erlangen Tonnte, feinen Abfchied, worauf am feine 
Stelle Herr v. Thounevel kam. Der Papft aber war am allermeiften 
über fie aufgebracht und verdammte fie noch in den lebten Tagen der 
December feierlich im Eardinalscollegium. Weber den ihm vom Kaifer 
der Frangofen zugefandten Brief und guten Rath aber erließ er am 
19. Januar an alle Patriarchen, Erzbiſchofe, Bifchöfe 2c. ein Rund 
ſchreiben, worin er ihnen mittheilt, daß er dem Kaifer gleih 
darauf zurüdgefchrieben und ihm erflärt habe, daß er im durchaus 
gar einer Weife ‚feinem Rathe beiftimmen könne, „weil er unüber 
windliche Schwierigkeiten zeige in Hinficht auf Seine und des Heiligen 
Stuhles Würde, auf feinen heiligen Charakter und auf eben dieftt 
Stuhles Rechte, welche nicht einer Pöniglihen Familie in Erbfolge, 


fondern allen Katholiken gehören; -baher habe er ausdrücklich bekundet, | 


daB Nichts von ihm abgetreten werben fönne, was nicht fein fe, 
daß er auf die erwähnten Provinzen nicht verzichten fönne, ohne 
feine Eide zu verlegen, ohne Beſchwerden und Unruhen in den 
übrigen Provinzen zu veranlaffen, ohne allen-Katholiten eine Belt 
digumg zugufügen u. f. w.“ 2). Darauf wurde jedoch von dem fran⸗ 
zoſtſchen Minifter v. Thounevel in einem an bie diplomatifhen Age | 
ten Frankreichs erlaffenen Rundſqhreiben entgegnet, daß die römifhe 
Curie gar nicht wohl berathen fei, wenn fle eine Art von umaufli 
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bhem Sufanmenhang zwiſchen zwei Intereſſen aufzuſtallen fuche, welche 
ohne Gefahr nicht vermengt und verwechſelt werden konnen; denn bie 
Frage wegen der Romagna fei eine rein politifche Frage 9). 

Da. 8 nun von Frankreich aus fo Mang, glaubte auch ber 
König von Sardinien von Neuem einen Schritt vorwärts thun zu 
tannen. Daher ordnete er für den 14. März in den ihm durch die 
Revolution zugefallenen Ländern eine allgemeine Volksabfimmung 
über die Annesion an Sardinien an, und ba diefe bei dem Terro⸗ 
nömus, den die herufchende Partei ausübte, überall für die Annerion 
ausfiel (in der Romagna hatten 200,659 für diefelbe gekimmt und 
nur 244 für ein getvenntes Königreih, in Toskana 366,571 und 
nr 14,925 für eim getrenntes Königreih, in Modena und Parma 
fir Tegteres nur einige Hunderte), fo nahm er diefe Länder dann 
vorläufig bis zur endgültigen Erflärung ber beiden Kammern in 
Zurin (die am 10. und 16. Octbr. für das Aunexrionsgeſetz ers 
folgte) durch zwei Decrete vom 18. und 22. März in den fardinis 
fen Staatöverband auf. Damit war nun aber ‚aud) bei dem Papſte 
das Maß feiner Geduld erſchöpft. In höchſter Entrüftung über diefes 
fünere Sacrilegium erließ er am 26. März ein Bannbreve, „wos 
duch Aber die Eindringlinge und Gewaltanmaßer in einigen Pros 
tinen des paͤpſtlichen Gebietes die Strafe der größeren Excommuni-⸗ 
ion verhängt wurde.” Das Schreiben befagte im Wefentlichen 
dehhendes: „Die Kirche, welche von unferem Herrn Jeſus Chrifius 
garindet und eingefegt wurde, um über das ewige Heil der Menſch⸗ 
kit zu wachen, bilbet fraft ihrer göttlichen Einfeßung eine vollſtän⸗ 
dige Gefellfchaftz es iſt daher nothwendig, daß fie zur freien, Aus⸗ 
Übung ihres Heiligen Amtes einer freiheit genieße, die von Beiner 
weltlichen Macht abhängig if. Deshalb hat der Pontifeg von Rom 
durh Gottes Zulaffung ein weltliches Fürſtenthum erlangt, und es 
mußte fo fein, damit in der katholiſchen Welt nicht der mindeſte 
Grund beſtehen Yönne, zu zweifeln, daß der Einfluß der weltlichen 
Usbrden oder der Parteigeit fi unter feinen Umpänden in der 
miverfelen, diefem Stuhle anvertrauten Leitung’ geltend made, wels 
em kraſt feines abfoluten Vorranges jede Vereinigung unterworfen 
fin mug.) ... Da nun aber die Macht, vom welcher wir 
freien, das Wohl und den Rufen der Kirche im Auge hat, fo if 


') Vene Augem. Beitg. vom 18. Behr. 
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es wicht zu verwundern, daß bie Feinde der Firche ſich zu 
miihten, fie durch alle möglichen Bänke und Angriffe gu 
zu vernichten . «Das thun fie and jept, und unter ihnen 

finden fih Solde, bie in ihrer Cigenfhaft als Sohne der Kirde 
verpflichtet find, die Auctorität über die won ihnen beherrſchten Bölle 
zur Bertheibigung und Unterkügung der Kirche anzuwenden. Die 
piemontefifhe Regierung Hat wor Allem an den von uns betlagten 
argliftigen und gottlofen Ymtrieben Theil genommen. (Hinweis auf 
die Allocution vom 22. Januar 1855, auf den Parifer Bert) 
von 1856, wo fhen die Abfidht Heroertrat, die weltliche Macht da 
zömifchen Oberhirten zu ſchwaͤchen, und auf bie von Piemont aus 
voriges Jahr im päpftlihen Gebiete angeregten Nufflände.) Ahr 
wir fagen es, indem uns Grauen durchbebt, die piemonteſiſche Regie 
zung, nit zufrieden damit, unſere Warnungen, unfere Beſchwerten 
und die Kirchenſtrafen mißachtet zu haben, beharrte in ihrer Hall 
ſtarrigkeit. Nachdem fie die Voiksabſtimmung auf allen möglichen 
ungerechten Wegen . . durchgeſetzt hatte, hat fie ſich nicht gefcheut 
RG unferer vorermähnten Provinzen zu bemächtigen und fe ihre 
Anctorität zu unterwerfen. Es fehlt uns an Morten, um eine foldt 
Miſſethat zu brandmarten, die alle Arten von Miffethaten in fd 
begreift . 2... - Da nun die Dinge fo weit gebiehen find, ft 
machen wir, in bie Zußtapfen unferer erhabenen Vorgänger treten), 
Gebraudy von der fouverainen Gewalt, zu binden und zu Iöfen, ww 
und von Gott verliehen ift, und erflären kraft der Gewalt des all 
maͤchtigen Gottes, daß alle Jene, die fih der Rebellion 
der Invafion, der Ufurpation und anderer Attentatt 
wegen deren wir in unferen vorgenannten Allocutio 
nen Beſchwerde führten, ſchuldig gemacht haben, all 
betreffenden Anftifter, Helfershelfer, Rathgeber un 
Anhänger... . bie größere Escommunication, fomil 
andere Eenfuren und durch die heiligen Ganones...| 
beflimmte Kirhenfirafen verwirft Haben, und nöthigen 
falls egceommuniciren wir biefelben und belegen Til 
neuerdings mit dem Kirchenbann. . . . und wollen, dal 
Re von biefen Ceufuren durch Riemand anders, als ung felbi ode 
unfere Nachfolger (audgenommen jedoch in Todesgefahr — im Galli 
der Genefung aber unterliegen fie wieder den Genfuren) entbunden 
und Iosgefprocdhen werden Können; wis. erfläten fie für wafähig und 
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ungeeigwet zum Gmpfange der Abfolntion, bis fie alle ihre Uttentate 
öffentlich widereufen, gurüdgenommen, vernichtet, für ungültig erklärt 
haben ac. 0... Da e8 eine ofenkundige Zhatfache if, daf men 
das gegenwärtige Schreiben mit Sicherheit nicht überall, namentlich 
aber wicht am den Orten verbreiten kann, wo es am wichtigfien wäre, 
daß es bekannt würde, fo verfügen wir, daß Gremplare beffelben bem 
Gebrauche gemäß veröffentticht und angeſchlagen werden an den Thü⸗ 
sen der Lalerankirche und ber Peterskirche, ſowie an der apoſtoliſchen 
Kanzlei, am hohen Gerichtshofe, auf dem Monte Gitorio und am 
Eingange des Campo bi Fiora, und daß, ſolchergeſtalt verfündet und 
mgefhlagen, Alle und Jede, die es betrifft, ich darnach zu richten 
hben, als ob es ihnen perfönlich und namentlich zugeſteilt fe... . 
geben zu Mom bei St. Peter unter dem Fifcherring am 26. März 
1860, im 14. Jahre unfers Pontiflcats. Pins P. P. IX.” 1). — Die 
bamntmachung erfolgte am 29. März früh in der angegebenen 
Bee, indem der Gerichtsdiener der Inquifition das Breve an ſieben 
weſchtedenen Orten in Rom anfhlug. “ 

Eine Wirkung defielben war aber nirgends wahrzunehmen, fon 
kam hoͤchſtens bei den Einen ein mitleidiges Lächeln, bei den Andern 
tin Erfaunen darüber, daß man in Rom immer noch von ſolchen Mit» 
kin einen Erfolg zu hoffen ſcheint. Gleichſam zur Entſchuldigung 
des päpfklichen Schrittes wurde in ben meiſten Bathofifchen Zeitungen 
uf die milde und gemäßigte Form der. Excommunication durch ein 
rede und nicht durch eine Bulle, auf die für die Todesſtunde ge 
machte Ausnahme, auf die Nichtnamhaftmachung der Betroffenen auf⸗ 
urffom gemacht und hinzugefügt, daß die Unterthanen bes exeom⸗ 
mmieirten Königs demfelben immer noch Gehorſam ſchuldig feien, 
ufer wenn er Theimahme an feinen Verörechen oder ein Sarrament 
dr einen Gottesdienſt verlange?). Deffenungeachtet hielt es aber 
her frangöfifce Meniteur doc; für gut, am 1. April den Paragraphen 
des Coneordates in Erinnerung zu bringen, daß feine Anordnung des 
tmifchen Hofes ohne die Erlanbuiß der Regierung veröffentlicht werden 
tur, und ebrmfo verbot der franzöffche Eultusminifter den Bifhöfen das 
Dorlefen des Breves in den Kirchen aufs Strenge. Denn da man in 
dtanfreich auch ben Kaiſer mit in die Greommuniention eingefihloffen 
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glaubte, fo woßte man im Hinblid auf das allgemeine Stimurcht 
verhüten, daß fie nit etwa Durd bie feierliche Beriefung einen 
Eindru@ auf die Gemüther des ſtrengkatholiſchen Landvoltes made. 
Bictor Emanuel aber gab im Bezug auf dieſelbe bei ber Er- 
Öffnung bes fardinifhen Parlaments am 2. April die Erflärung: 
„Oleich meinen Borfahren feſt in den Tathotifhen Geſinnungen und 
in’ der dem Sberhaupte der Kirche ſchuldigen Achtung, werde id, 
wenn bie kirchliche Autorität um weltlicher Intereffen willen ju 
geiſtlichen Waffen ihre Zuflucht nimmt, in meinem Gewiffen und in 
den Weberlieferungen meiner Ahnen die nöthige Kraft finden, um 
die bürgerliche Freiheit und meine Auctorität, für die ih nur Gott 
und meinen Völkern Kechenſchaft zu geben habe, in ihrem vollen 
Unmfange aufrecht zu erhalten.” 

Zu einem neuen Conflict kam ed in der erfien Hälfte dei 
Mai, als in den an Sardinien annectirten Ländern das Gonflitw 
tiongfeft kirchlich gefeiert werden ſollte. Sammtliche Erzbifchöfe und 
Bifhöfe in Toskana enthielten fh, auf Weifung von Nom, mit 
ihren Kapiteln der Theilnahme am Hocamte und Tiegen Altar 
ſchmuck, heilige Gefäße ac. in ſicheren Verſchluß bringen, fo dah 
man ſich genöthigt fah, das Te Deum durd ‚Armen Gapläne un 
fremde Briefter abfingen zu laſſen. Und ebenfo fuchten aud die 
meiſten Biföfe in Barma, Modena und der Romagna das Hodr 
amt zu verhindern. Die Regierung nahm das aber fehr übel; ft 
Tieß alle widerſpenſtigen, beren fie habhaft werben konnte, gefangen 
nehmen und zum Theil nach Turin bringen, wo fie nad dem far 
dinifchen Strafgeſetzbuche gerichtet und zu anfehnlicher Geld- um 
Sefängnißftrafe werurtheilt wurden. Der Erzbiſchof von Pifa wurde 
ins Sazariteniofter nad) Turin gebradht, der Bifchof von Pincema | 
wurde Anfang Juli zu 14 Monaten Gefängniß und einer Gel 
ſtrafe von 1300 Lite, fein Generalvicar zu einjährigem Gefängnif 
und 1000 Lire verurtheilt; ebenfo wurden der Provicar von Bo 
logna, die Bifchfe von Faenza und Imola, der Exgbifchof von 
Ferrara und Andere verhaftet und. die Meiften erſt im Geptember 
wieder in Freiheit. gefept. 

' Alle diefe Gewaltthaten waren dann Gegenkand ber Aller 
eution, die der heilige Bater am 18. Juli im Geh. Gonfikorium 
hielt. Auch klagte er in derfelben namentfi noch, daß im: einigen 
Gegenden Italiens öffentliche Schulen errichtet worden.:fien, ia 
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denen eine ber katholiſchen Kirche Teindfelige Bahre vorgetragen werde, 
daß unzählbare mit den abſcheulichſten Bildern ausgefattete Bro⸗ 
ibüren, Zeitungen und Schriften verbreitet würden, um die Kirche 
in Beratung zu bringen, daß die Regierung am 19. April in 
Barma die Benedictinermönde vertrieben und Ihre Güter fih ans 
geeignet ımd am 10. Mai, aus Race gegen den Bifchof, in Pia⸗ 
cenza das Merikatfeminar gefchloffen habe, und ſchließlich kam er 
auch auf Sitilien zu ſprechen, auf die dert der Religion durch 
Aufhebung gweier um die Ghriftenheit hochverdienter Orden zuges 
fügte Unbil durch ruchloſe Menfchen umd auf die Theilnahme einiger 
dortiger Geiflihen an der Revolution ?). 

In Gicilien war nämlih auch fchon in den lepten Tagen 
des April ein Aufſtand ausgebrochen, und auf die Kunde davon 
bitte ſich der kühne Freiſchaarenführer und damalige ſardiniſche 
Ömerallieutenant Garibaldi in der Nacht vom 5. zum 6. Mai 
in Genua mit 1000 Freiwilligen eingef&ifft, um den Aufſtändiſchen 
dort zu Hülfe zu kommen. Seine Landung:gelang, und fhon am 
77. Mat nahm er Palermo ein, worauf er ſich zum Dictator ers . 
nannte. ine feiner erſten Megierungshandlungen war, daß er die 
Jeſuiten und Liguorianer von der Inſel verbannte, nad Rom eins 
ihiffen Tieß und ihre Güter conflscirte und zum Staatövermögen 
Ihlug. Beſſer war ex dagegen mit der Geiftlicfeit und den Möns 
Gen zufrieden. Die Bettelmönde hatten ſich bei ihrer demokratis 
{hen Gefinnung ohne Weiteres dem Aufftande angeſchloſſen, und 
viele, fogar auch Ronnen, hatten das Gewehr ergriffen und ‚tapfer 
mit gekämpft. Ebenſo war aud der Erzbifhef von Palermo und 
der dortige Klerus dem Dietator mit der größten Ergebenheit ents 
gegengefommmen, und beim Feſte der heiligen Rofalie, wo er mit 
dem Calabreſerhute in einem Fiaker zur Kirche fuhr, wurden ihm 
wahrhaft konigliche Ehren erwiefen, indem man ihn unter einem 
Baldachin ‚zum Hochaltar und anf den Thron führte. 

As dies in Sicilien. geſchah und auch in Neapel ein Aufs 
fand drohte, ließ ſich der König, Franz IL, befimmen, am 25. 
Juni für feine Staaten die eonfitutionehe Verfaſſung von 1848 
wieder herzuſtellen, ein neues Miniſterium eingufepen, die Preß⸗ 
wiege von 1849 wieder in Kraft zu ſehen, mit. dem Könige von 
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Sardinien ins Einvernehmen zu treten und auf ben 1. Gepiember 
bie Rommern einzuberufen. Natürlich Samen aber diefe Conteſſionen 
jept, wo Viele in Neapel eine völlige Eriöfung vom der, auch nad 
ganz confernativen Blättern 1), bisher ganz verſehlten Regierung der 
Bourbonen erwarteten, zu fpät, umd jedenfalls wuürde es jegt für 
den jungen Konig beſſer gewefen fein, wenn ex fie nicht gemadt 
mad gewiſſe Leute nicht in fein Minifterium aufgenommen hätte, die 
ihm nur zum Schaden waren. Am 19. Auguſt landete Garibaldi 


in Galabrien, am 28. nahm er Reggio ein und ſchon am 8. Se ı 


tember hielt ex feinen Einzug in Neapel, da er bei dem in der 
toniglichen Armee eingeriffenen Defertiond« und: Auflöfungsfieber 
auf feinem ganzen Wege dahin feinen ernſtlichen Widerſtand fand, 
wohl aber ein aud hier, wie in Sicilien, entflandenes Bataillon 
son 2000 Mönchen und Prieftern ihm mit den Weg in die 
Abends am 8. September vom König verlafene, Hauptſtadt bahnen 
half. Er nannte fih num Dictator beider Sitilien und proelamirtt 
Bictor Emanuel zum künftigen König von Stalien. Die fürmlide 
Unnerion aber wollte ex erk vom Quirinal aus verkünden. Der 
ſtaͤdtiſche Klerus hatte ſich bei des Dictators Einzuge etwas zurüd 
gezogen, fo daß das Hochamt in der Kathedrale durch Gavazzi ge 


halten werden mußte; aber fpäter fubmittirte er fih auf freund | 


liches Zureden auch und ließ am 19. September die Wunder des 


heiligen Januarius geſchehen. Die Zefuiten aber wurden auch hier | 


verbannt und ihre Güter confiseirt, um zur Hebung des Bolle 
umterrichtes verwendet zu werden. „Ich bin ein Chrift — erklärt 
Garibaldi in einer Rede an das Bolt — und ſpreche zu Chrifen. 
Ich bin ein guter Chriſt und ſpreche zu guten Chriſten. Ich liebe 
und verehrte die Religion Chriſti, weil Chriftus auf die Welt kam, 
um die Menfchen .der Sklaverei zu entreißen, für die fe Gott nidt 
geſchaffen. ‚Aber der Payſt, des die Menfen als Sklaven mil, 
der von den Mächten Diefes Erde Ketten und Banden. verlangt für 
die Italiener, der verſteht Chriſtus nicht, Dies if nur eine Ber 
fälfhung der Religion, In Indien kennt umd verehrt men zwei 
Genien, den des Guten und den des Böfen. Sum wohl — dei 
ſe Genius Jialians if der Pay. Man mißverfiepe mi niht! 
Ban verwechſele nicht das Papptkuum mit dem: Ehritentpume, miht 
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die blutige Politik der Sklaverei mit der Religion der Freiheit! 
Biederholt es, wieberhoft es — es if Eure Pflicht! Ihr aber, die 
Ihr der gebildete Theil der Bevölkerung feid, Euer if die Aufgabe, 
das Voll zu erziehen. Grziehet es als Chriſten, erziehet es, als 
Italiener! Die Bildung erzeugt Breiheit zc. ꝛc. Es lebe Bictor 
Emanuel! Es lebe Italien! 8 lebe das Chriſtenthum!“ Die Bes 
geißerung für diefen eben fo hochherzigen und uneigennügigen, ale 
fühnen und tapferen „Befreier‘ war, wie in gang Stalien, fo auch 
in Reapel groß. Dennoch aber flelte es fih bald heraus, daß er 
dem ihm nun bier vorliegenden Werke nicht gemachfen war. Einer» 
ſeits wollte es ihm nicht gelingen, der fich immer. von Neuem vor 
drängenden republikaniſchen Elemente Herr zu werden und ein in 
fh einiges und Fräftiges Regiment herzußellen, und dann entwidelte 
ud eben jept der in Gaeta gut geborgene junge König Branz IL, 
nachdem er die Berräther aus feiner Nähe und aus feinem Heere 
8 war, einen fo muthigen, tapferen und räftigen Widerſtand, daß 
Garibaldi ohne fardinifhe Hülfe kaum mehr in diefem Lande durchs 
fonmen konnte. 

Doch dieſe war auch bereits unterwegs. Gleich nah dem 
Einzuge Garibaldi’s in Neapel war König Bictor Emanuel 
(am 41. September) mit einem Heere im Kirchenſtaate eingerüdt. 
Denn ſchon einige Male hatte er als Beichüßer der italieniſchen 
Freiheit beim Papfte vergeblich dagegen proteftirt, daß deſſen Feld⸗ 
hert, General Lamorieiere, täglich mehr fremde Söldlinge (Bayern, 
Deſterreicher, Irländer 2.) in fein Heer aufnahm, und außerdem 
war am 9. Septbr., durch fardinifche Freifhaaren, in Umbrien und 
den Marken ein Aufſtand ausgebroden und aus diefen päpflichen 
Provinzen die Bitte um Annegion an Sardinien an ihn gerichtet 
worden. Daher hielt er es für Pflicht, wenigſtens diefe Theile des 
väpflichen Gebietes noch zu befegen, um die Ordnung herzuftellen 
und Jtalien zur. wahren Freiheit zu verhelfen. In Paris ſchien 
mar zwar über diefen neuen Zug ungehalten zu fein, doch da der 
König ausdrücklich verſprach, daß ber Sig des heiligen Vaters ges 
ahtet werden folle, fo legte man fein Hinderniß in den Weg. Das 
vVäpffiche, amd aller Herren Ländern zuſammengelauſene Heer aber 
leiftete, trog der guten Anführung, nod geringeren Wiberfand, ala 
Anfangs das neapofitanifche. Buerfi ließen ſich 1200 Bayern fangen, 
daın folgten andere Wahide; am 18: September fiel in der Sqhiacht 


bei Cafelſtdardo der ritterlige päyftiche General Bimodan, und 
zehn Tage darauf (am 29. Septbr.) mußte Lamoriciöre, nachdem 
Befaro, Perugia, Spoleto, Sans2eo zc. ſchon verloren waren, 
auch Ancona übergeben und als Kriegögefangener nah Genua 
abgehen. 

Nachdem auf diefe Weiſe in Zeit von 18 Tagen das Werk 
der Befreiung Umbriens und der Marken vollbracht war, rüdte 
Bictor Emanuel mit feinen Truppen am 9. October (Tags darauf, 
nachdem ‚fein. Minifter Cavour den Thron der italienifhen Bourbos 
nen für vacant erMärt Hatte) in das Gebiet feines Neffen, des 
Königs von Neapel, ein und zugleich erließ er zur Beurkundung 
feiner „göttlien Miſſion“ eine Glück und Freiheit verheißende 
Proclamation. Bon da an erſchienen nun dort die Garibaldianer 
nicht mehr allein im Felde, und je länger je mehr löflen die regu- 
lären piemontefifhen Truppen fie ab. Am 7. November fuhr Victor 
Emanuel, den Dictator Garibaldi an ber Seite, in Neapel ein, 
aber Tags darauf Fehrte diefer ſchmollend, weil man ihm die Dice 
-tatur nicht noch ein Jahr laſſen wollte, in feine Heimath nach der 
Meinen Infel Gaprera zurüd. Seitdem if num auch Neapel an 
Sardinien annectirt. Aber bis jet hat allerdings der Sardens 
konig dort noch wenig Freude erlebt. Unter der ländlichen Ber 
völferung hören die Aufftände zu Gunften des früheren Regimentes 
nit auf, und Franz II. leiſtet in der flarfen Feſtung Gaeta, von 
der Seefeite durch franzöftfche Schiffe geſchützt, fo tapferen Wider- 
fand, daß feine ‚Vertreibung und die Beruhigung des Landes wahr⸗ 
ſcheinlich noch viel Blut und Mühe koſten wird. Nach feiner legten 
Broclamation Hält er einen endlichen Sieg feines Rechtd nicht für uns 
möglih, wenn fih Gaeta bis zum 1. März, d. 5. bis zu dem 
dahin von Garibaldi in Ausficht geftellten Kampfe der Staliener 
gegen die öfterreichifche Herrſchaft in Venetien haͤlt. Und wer möchte 
wohl, bei der jegigen Rage Neapels, folgen Sieg dem Schwer⸗ 
geprüften mißgönnen, wenn es ihm wirklich Ernſt mit feinen letzten 
feierlichen Bufagen in Betreff der Gonfitution und eines anderen 
Regimentes iſt und er auf dem von Sardinien eingeflagenen Wege 
kirchlicher Reformen fortgeht, ohne welche Italien nie zur Ruhe 
kommen wird? " 
Ms im Novemnber Bietor Emanuel in Neapel war, erließ er 
am 1A. can den Genereifaithalter ein Schreiben, worin es hieß: 
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„Mein tieber Farini! Bei meiner Ankunft in dieſer Stadt wänfchte 
ih vor Allem von den Berhältniffen und Bebürfniffen der weniger 
begüterten Klaſſen in Kenntniß gefeßt zu werben, umd id ward 
ſchmerzlich berührt durch die Mittheilung, wie wenig bisher für 
Öffenttiche Vollsbildungsanſtalten geforgt worden. Die Bildung, die 
teligiöfe und bürgerliche Erziehung des Volkes waren ſtets das 
$auptaugenmer? meiner Regierung, denn ich weiß, daß durch fie das 
Glück und die Moralität der ganzen Nation gefördert wird... . Gern 
will ich daher zur Forderung derfelben auch felber perſonlich mit bei⸗ 
Reuern. Darum verfüge ih, daB man aus meiner Privatſchatulle 
die Summe von 200,000 Live nehme und fie zu ohigen Bweden 
zum Seile des Geifted und der Seele vertheile. Bei: Beiwendung 
diefer Summe werden Sie nicht ans den Augen verlieren, wie viel 
Gutes in einer großen Stadt durch die Einrichtung von öffentlichen 
Aſylen für die Jugend der niederen Klaſſen geftiftet werden Tann. 
Sie werben überdies die geeigneten Mafregeln treffen, daß auch in 
den Provinzen die wichtige Angelegenheit des öffentlichen Unterrichtes 
enftlich ind Auge gefaßt werde‘ 4). Und fo viel man Kieft, ift ſchon 
jeht im Nenpolitanifchen, ebenfo wie in den anderen anneetirten Läns 
dern, nit nur die Reform des höheren Unterrichtswefens, welches 
bisher faſt überall in den Händen der Jeſuiten war, fondern auch 
te den Anforderungen der Beit entfprechende Organifation des Volkes 
fdulmefens, zu welder die Einkünfte der eingezogenen Kloftergüter 
verwendet werden, im beften Gange. Nach einer Nachricht der Deuts 
ſhen Allgem. Beitg. vom 21. November waren bis dahin in Neapel 
1, in Sieilien 15, in den Marken und Umbrien 11, in Modena 6, 
in der Lombardei 3 Jefuitenklöfter aufgehoben. Und dabei find 
überag den Prätenfionen der Kirche und des canoniſchen Rechtes 
Sgenäber die Befimmungen der farbinifhen Geſetzgebung in Kraft 
und Geltung getreten. Wegen des in der Lombardei eingefühs 
ten öfterreichifchen Concordais hat der Staatsrath im Januar erflärt, 
daß ſolche Beſtimmungen beffelben, welche dem Stadtögrundgefepe 
widerfprechen, ohne Weiteres für ungültig anzuſehen feien, andere 
ber durch konigl. Decret ober durch ein Gefeh widerrufen werden 
wien. In Toskana hat die Regierung am 1. Februar das im 
Jahre 1861 zwiſchen dem Großhergog Leopold IT. und dem heiligen 
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Stuhle abgefhloffene Eoncordat aufer Kraft gefegk, weil daſſelbe 
von Leopold zu einer Zeit, als die Conſtitution noch beflanb, ohne 
Befragen und Genehmigung ber Kammern eingeführt worben fei, und 
der römifche Sof feit dem 27. April vorigen Jahres alle politiſchen 
und geiſtiichen Verbindungen mit der jegigen Regierung von Toslana 
abgebrochen habe‘). Ehenfo wurde Hier im Januar durch ein Re⸗ 
gierungsdecret ber Zehent, welchen die Geiffichen von den Grunde 
befigern erhielten, tm ganzen Lande abgeſchafft und dafür Dedung 
des Ausfalles im Unterhalte ber Prieſter durch die Staatskaſſe zu 
gefagt, eine Mafregel, über welche fih alle ärmeren Priefter fehr 
freuen follen, da nım eine gleichmäßigere Bertheilung der Gehalte zu 
hoffen iR. Ebenſo ift dort (und ebenfo in Barma) eine Berord⸗ 
nung erfchienen, die ben geifllichen Bettelorden (Rapuzinern, Fran 
ziskanern 2c.) das Einfammeln von Geld, Lebensmitteln zc. als un 
vereinbar mit der Würde des geiſtlichen Standes unterfagt und zu 
gleich verfügt, daß alle Priefter, weiche die Seelſorge ausüben und 
deren Einfünfte nit 800 Lire betragen, von dem Staate unterftüßt 
werben follen. Wegen ber geiflihen Güter in Umbrien if am 
7. December im Minifterrathe befchloffen worden, daß die Verwaltung 
derfelben der Regierung zufallen und das Einkommen berfeiben aus 
ſchtießlich zu Bweden der Wohlthätigkeit und des öffentlichen Unter⸗ 
richtes verwendet, auch eine Geiflichens Kaffe zur Unterſtützung armer 
Vrieſter errichtet werden foll. Die niederen Geiſtlichen find daher 
auch zum größten Theile mit diefer nemen Ordnung der Dinge 
fehr zufrieden und mißvergnügt über den Vapft, daß er ſich nicht für 
die nationale Freiheit und Einheit erflärt, als wodurd er, wie fe 
glauben, feiner geiſtlichen Auctorität am meiften nüßen und ber 
Kirche den hochſten Triumph bereiten würde. Sie wollen, baf Italien 
katholiſch bleibe, aber zugleih, wollen fie es von aller Fremdherrſchaft 
und aus den Feſſeln der römifhen Hierarchie befreit fehen. So hat 
MG unter Anden der Erzpriefter Antonio Salvoni in Bresca ir 
einem Aufrufe an den italienifchen Klerus ausgeſprochen 2), und 
ebenfo hat vor Kurzem auch eime „Union ber Geißfichen von Süd 
talien“ die Gründung eines geiſtlich⸗ politiſchen Journals für Volle 
aufflärung, übereinkimmendes Predigen im Geifte des Fortſchrittes 
und Ausrottung der Heuchelei und des Aberglaubens zc. ſich zu 
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Aufgabe gemacht‘). Die Biſchoſe find naturlich zum größern Theile 
anders gefiunt, befonders die in den Marken und in Umbrien, bie 
fat alle erft noch im Derember gegen die von der Regierung erlaffer 
nen Decrete, namentlich gegen die Aufhebung der religidfen Torpora⸗ 
tionen und bie Sequefleirung ihrer Güter, protefirt haben. Doc 
giebt es auch unter ihnen wicht Wenige, namentlich auf Sieltien und 
in Reapel, die fih für die neue Ordnung erflärt haben, fo da der 
italienifche Klerus jept in zwei Theile getheilt ift, von demen der-eine 
in den gemifhten Dingen dem Papfte noch Gehorfam Ieiftet, der 
andere nicht. 

Wie die Liberalen in Jtalien, zu demen jeht wohl fo ziemlich 
ter ganze Bürgerfland mit gehört, über den Bapft und das Papft⸗ 
tum ſchon feit mehreren Jahren gedacht und in Sardinien laut und 
intlich geurtheilt haben, davon mögen hier einige Proben aus ber 
a Zurin von dem gelehrim Bianchi Giovini herausgegebenen, 
Yiegelefenen „Unione” zengen?). Ueber den jekigen Papf 
hieß e8 dort 1856 am 13. Febrnar: „Pins IX. if eins von jenen 
unbedentenben Weſen, die an und. aus fi ſelbſt gar nichts find, 
fondern Farbe und Impuls von denen empfangen, die fie umgeben. 
Us Jüngling war er verliebt, ſehr verliebt. Die Perle feines Here 
ins, Donna Clara Colonna, war thm zur Gattin beſtimmt; aber 
der kleine Marcheſe Maria Maftat Ferreiti, der arm und einfacher 
Grelfmabe des Papſtes Pins VII. war, wartete mit der Hochzeit, 
bis irgend eine Anftellung ihm eine beffere Pofition verfchaffen würde. 
Anglucklicherweiſe litt er an der fallenden Sucht, melde ihn der Ger 
fahr außfeßte, eined Tages den Hals zu bredien, wenn er bei der 
Vegleitung des Papftes vom Pferde gefallen wäre. Daher fagte ihm 
eines Tages Pins VII: „Ihr werdet von zwei Krankheiten verzehrt, 
ton der Liebe und der Faliſucht; werdet Priefler, Euch von beiden 
iu heilen.” Diefer Rath kam einem indirecten Befehle gleich; die 
beiden Siebenden trennten fich, ohne jedoch ihre Leidenſchaft aufzu⸗ 
geben; Maftat trat in die geiftliche Laufbahn und Donna Clara en 
dloß fi au einer andern Ehe, bewahrie aber immer für ihn eine 
gleiche Anhänglichkeit, und ihren Gmpfehlungen verbankte er fein 
taſches Glüc. Im Jahre 1832 wurde er zum Biſchof von Imola 
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gemacht, im ‚Jahre 1EAD zum Caudiaal. Sie bezahlte die Aafın 
des Hutes und übernahm die Empfangehonneurs des nenen Gardis 
nald nad) der romiſchen Sitte: Monſ. Mafai, ein Menſch von ber 
fränkten Geifte, ohne Leidenfchaften wie ohne Eprgeiz, gleichgültig 
und fih um Richts befümmernd, was außer ihm vorging, hatte fih 
als Bifhof einer Heinen, Diöcefe als guter. Menfih belicht gemadi. 
As Cardinal beobachtete er ein ähnliches Verfahren, und dieſer fried- 
liebende, farblofe Charakter war es gerade, der ihm in dem über 
eiligen Conclave im Juni 1846 den Vorzug verfchafte. . Us 
Papſt blieb er ganz daffelbe nichtsfagende Weſen. Er gab dem Ein 
fluſſe feines Beichtvaters Grazioli nach, aber mehr dem. der Donna 
Glara, welde fih für Reformen erklärte und deren Einfluß fo groß 
war, daß er, um fie alle Tage fehen und ſprechen gu: fönmen, die 
Sitte der Empfangsvifiten einführte, bei welcher auch. die Damen zus 
gelafien waren. Es war daher ein Unheil für ihn, daß. Donna Clara 
und Gragioli plöglich flachen. Arm an Ideen und noch mehr ver 
armt durch die ‚Erziehung der Sefuiten, übertrug er nun auf die 
Madonna die Neigung, welche or für feine Schöne. nährte, und bie 
Madonna wurde das Ideal feiner Liebe. Seitdem concentrirten fih 
alle feine Gedanken auf diefen Punkt und Hatten Fein anderes Ziel 
als das, den phantaftifchen Gegenfland feiner Liebe zw erheben. Du 
her entfprang fein Fanatismus für die unbefledte Empfängniß. . 
Sept denkt und handelt er nur vermittelt des Jeſuiten, welche aut 
ihm machen, was fie wollen. Ale Gefchäfte And in den Händen 
jenes Antonelli, der in feiner entfeplichen Phyflognomie den getreuen 
Abdrud feines Geiftes zur Schau flelt, und der in wenigen Jahren 
durch Schinden des Volles fih ein Erbe von einigen Millionen 
Thalern erworben Hat: ... Auch jet noch find alle Sorgen 
Bius IX. auf die Unbefleckte gerichtet, wenn er etwa einen Altar 
aus zuſchmücken, oder ein Bild der Madonna zu verfehönern oder trof 
des Ruins ber Finanzen eine anfehnliche Summe zu verwenden denkt, 
um dem neuen Dogma ein Monument zu errichten, und, night weniger 
befremdend iſt es, wenn man ihm darein vertieft fieht, Heilige ans 
den Jefuiten zu canonificen, von denen er in ben Isgten Jahren nicht 
weniger ald ‚ein Dußend patentist hat, Webrigens verbringt er feine 
Zeit bei Tiſche, in der Kirche, am Billard, auf Spaziergängen, und 
kin ſchwerfaͤlliger Leib zeigt nicht minder die Schwerfälligkeit feines 
enbvermögens u. f. m“ „Kann man fih — fragt der. Referent 
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ki Gelger — eine fehonungslofere und unverſchämtere Behandlung 
des Hauptes der Tatholifchen Kirche denken? Und dod if diefe Dars 
iellung ſchwerlich unwahr, fle iſt nur der ſchroffe, fchonungslofe, 
ihadenfrohe Ausdruck der Wahrheit.” Noch fehonungslofer werden 
aber natürlich die Bifchöfe in der „Unione” behandelt, vor allen 
„Se. Erxcellenz Monfign. Tomafo Franſoni, ehemaliger Erzbiſchof 
ton Turin, der getreu feinem Namen Thomas weder an den König, 
nch an das Parlament, noch an den Minifler Siccardi glauben 
wollte, als dieſer ein Gefeh zu Stande brachte, nach weldem alle 
Virger, Bifchöfe oder nicht Bifchöfe, gleiche Rechte erhielten und mit 
leichem Maße der Gerechtigkeit gemeffen werden follten.” „Da er 
überzeugt war, daß er nur deshalb Marchefe und Erzbiſchof fei, um 
100,000 Lire jährliher Einkünfte zu verpraffen, fo hatte er fih zur 
smiffenspflicht gemacht, jeden Tag ein fehr üppiges Mahl zur Ehre 
"tes zu halten. Daran glaubte er fefthalten zu müffen, und er 
mach zu fih: „wenn Sene, die um des Glaubens willen litten, 
Nirtgrer waren, weshalb follte denn nicht auch ich ein Märtyrer 
kin, der ich um des Appetites willen leide?” Am -9. Febr. 1855 
ſoricht fich die „Unione” über den gänzlichen materiellen und mora« 
‘hen Verfall Roms aus, indem fle unter Anderem fagt: Der von 
4 alten Gardinälen regierte päpfliche Staat ift der am ſchlechteſten 
isgierte von allen Staaten der Welt; Unterfehlagung und Verſchwen⸗ 
Yung find an der Tagesordnung, das Recht ift käuflich, die öffents 
he Autorität iſt am meiften verabfcheut, die Sitten find am meiften 
rerderbt (in Rom follen auf 100 eheliche Geburten 243 uneheliche 
femmen, in London nur 4 (7), in Mailand 24, in Venedig 39, in 
batis 48, in Münden 91, in Wien 118), Gunſt macht Alles aus, 
ter man kann fie kaufen 2), und der Haß gegen die Regierung if 
P allgemein, daß fie nicht 24 Stunden lag veſtehen würde, wenn 
e Bafonette der Groaten und der Franzofen fie nicht aufrecht er⸗ 
'itten,“ Es wird daher weiter ausgeführt, daß der Papſt nicht blos 
finer weltlichen Macht entkleidet, fondern gänzlich Kefeitigt werden 

!) waß_ wir in Betr iger Urteile über ben in Zw 
m) 2) Ehenfo giebt — ke Zeitun; Ei f ne er 
ts Hauptgebredyen ber bortigen Regierung bag inberrfen ver höheren 
Seiffihteit in jänmntlichen Zweigen ber fei, daß Jeder, ber’ 
mportommen wolle, ber — dienen oder —— milfſe, daß 
Ye Daher verhaht ſei umb des Benmtenflanb an Meilechlichteit leide 
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müffe. Ebenſo geht es über mande neuere, abſurd genannte Dogs 
men, Heiligene und Madonnenverehrung, über die unbefledte Empfäng- 
niß, den Charakter indelebilis einer wider Willen der Eltern einem 
Zudenkinde angetbanen Taufe 2c. ber. Aber vom Proteflantismus 
will die Union aud nichts wiſſen. „Religiöfe Sentimentalität — 
fagt fie — iſt den Jtalienern unbefannt. Sie wollen eine Religion 
ohne Metaphufit, ohne Myficismus, ohne privilegirte Hierarchie, 
aber glänzend in äußerem Pomp und verwachſen mit ihrer politifchen 
GSefehgebung und mit ihren Sitten. Der Katholicismus iſt die Rationals 
religion der Ftaliener; fie wollen Bomp, Proceſſionen, Gemälde, Statuen, 
Orgeln, Mufl, Riten, Priefter in theatralifhen Gewändern; doch der 
Katholicismus Hat zu feinen Eriſtenz einen Papſt nicht nötig; cr 
Tann mit 100 Bifchöfen beſtehen und auch mit 3 oder 4 allein, ja 
auch ohne fie.” 

Gang fo, wie in der „Unione“, wird aber jetzt das Papftthun 
aud in mehreren anderen itatienifcpen Zeitungen und in einer Menge 
Heiner Schriften aufs Gröbfte angegriffen, gefhmäht und verfpottet, 
Wäre daher nicht das Ausland, welches jegt den Papſt Hält, fo wär 
es jedenfalls ſchon mit feiner weltlichen Herrſchaft, wie auch mit feiner 
geiftlihen Jurisdiction in Jtalien, vorbei. Im Unmuth über feine 
jeßige Rage foll er diefes Jahr einige Male an eine Verlegung feiner 
Reffdenz nad Deutfchland gedacht haben; aber feitdem er fleht, daß 
es Frankreich ein Ernft ift, ihm wenigſtens das Gut des 5. Petrus 
zu erhalten, ſcheint er es für gerathen zu halten, Rom nicht zu räumen. 
Bor dem" Kriege von 1859 hatte der Kirhenfaat 748 QMeila 
mit 3%/, Millionen Einwohnern, und es gehörten zu ihm folgende 
5 Legationen: 1) Rom und die Gomarca, mit Viterbo, Eivita-Bechis 
und Orvieto (als Delegationen), zufammen 163 Q.Mt. mit 505,000 
Einw., wovon auf das Gebiet von Rom 80 QMI. und 327,000 
Einw. fommen; 2) die Romagna, mit Bologna, Zerrara, Forli, 
Ravenna, zufammen 175 QM. und 1 Million Einw.; 3) die 
Marken, mit Urbino und PBefaro, Macerata, Loreto, Ancona, Fermo, 
Ascoli, Eamerino, 178 Q.⸗Mi. und 923,000 Einw.; 4) Umbrien, 
mit Spoleto, Perugia, Rieti, 145 Q.» MI. und 444,000 Einw.; 
5) die Gampagna und Maritima, mit Velletri, Zrofinon, 
Benevent (Exclave mit 21/, Q.⸗Ml., mit zu den älteften Befipungen 
des Papſtes gehörend), zufanmım mit 84 Q.-DH. u. 240,000 Einw.). 


) Wiſſenſchaftl Beilage zur Seipgiger Beitung Nr. 78. 
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Bon dieſen Legationen find ihm alſo blos noch die enfle und bie, 
fünfte durch Frankreichs fhügendes Einfchreiten erhalten worden, von 
tenen jene, die älteſte Zerritorialbefifung, die nordweßliche, dieſe Die 
fühweliche Hälfte des Patrimoniums Petri bildet, 

Natürlich, daß bei diefer Beichränkung des Kirchenſtaates auf 
ungefähr 245 Q.⸗Ml. und 700,000 Einw. die Einkünfte deffelben 
nicht von ferne mehr zus Erhaltung des. päpflichen Hofes und ber 
vielen Cardinaͤle, Prälaten, Abbaten und Beamten, die in Rom leben, 
jureichen, gefchweige daß davon die Armee hätte hergefiellt werben 
finnen, die im Herbfe vÄh dem fehr frommen franzöffgen Generai 
Iamoriciöre gegen die Sardinier geführt wurde. Aber zum großen 
Trofe für Pins IX. füllt feine Beraubung gerade in eine Zeit, in 
welcher der heil. Stuhl bei allen Bifhöfen und frommen Katholiken 
außerhalb Italiens wieder einmal einen wunderbaren, aus romantiſcher 
Shmwärmerei und mittelalterliher Politik gewobenen Glorienfcpein hat. 
Daher ift denn überall in der katholiſchen Kirche für die Erhaltung. 
feiner weltlichen Herrſchaft eine Agitation der Bifchöfe und kathol. 
Vereine entflanden, wie fie weder in den Unglüdsjahren 1797 — 98 
nd 1809 — 14 ftattgefunden hat, und die auch eigentlich als ein 
erfuh bemofratifcher Demonftration und Einwirkung auf die Ne⸗ 
gerungen zum theofratifchen Wefen der römifchen Kirche. nicht past. 
Ft alle Bifchöfe Haben ſich der heiligen Sache des Papfes in Hir« 
tabriefen ans Volt und in Adreffen an den Papſt und an-die Res 
gaten angenommen t) und fehlieplich haben die von Belgien, Deutſch⸗ 
ind, England, Holland, Irland, Defterreih, Schottland und der 
Sqweiz eine Gollectiv» Erklärung des katholiſchen Episfopats vers 
Öfentficht, die in der Prot. R.sZeitg. S. 243. zu lefen iſt. Auch 
find in allen den genannten Ländern Freiwillige für das päpfliche 
Her geworben worden, und faſt überall hat man Sammlungen bes 
Veterspfennigs veranflaltet, durch die nad) und nach bis zum Detober 
ion mehr als 1%, Mil. Tpaler dem Papſte zugefloffen waren, zu 
denen allein das arme Irland gegen 500,000 Thaler beigetragen hat. 
In den beiden legten Monaten waren wieder 125,000 Frants aus 
Philadelphia, 210,000 aus Neus York, 60,000 aus Baltimore eiw 





') Die an ben Papft gelaubte Ergebenheitsabreffe aus ber Dißcefe 
Min hatte 155,000 Unter] —E die aus Sglefien 105,000, die aus der 
Diener Didcefe 32,000, unb nad) viel mehr bie aus. Dublin, "Uteit ac: 
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gegangen, und had dem amtlichen Organe der paͤpſtlichen Regierung 
wird auch auf weitere Entrichtung dieſes Pfennigs gerechnet, wie zus 
gleich auf allfeitige Betheiligung der katholiſchen Chriftenheit an der 
im Juni vom Papfte auf dem Wege öffentlicher Subfeription eröffner 
ten verzinslichen Anleihe, die in Schuldfceinen zu 100, 500 und 
1000 Franks ausgefertigt wird und 5 Procent Zinfen geben fol. 
Zum Zahresfhluß Hat man von Paris aus, wo man mit dem 
Klerus und dem Papfte ziemlich unzufrieden if, wieder eine Auffehen 
machende und bedenkliche Brofhüre: „Le Pape et !’Empereur“, in 
die Welt gefandt, in welder man den Vorfchlag macht, der Vapft 
folle fünftig nur noch geifliger Souverain- der Tatholifchen Kirche 
Frankreichs fein, die Verwaltung des Cultus folle der Kaifer führen, 
der Erzbiſchof Yon Paris als Großpatriarh der Kirche vorſtehen, 
und unter feinem Vorfitz jährlich ein bkumeniſches Concil gehalten 
werben !). Hoffentlich fol jedoch dieſe Schrift den Ultramontanen 
blos andenten, was wohl gefhehen kann, wenn fie nicht Ruhe halten. 
In Betracht der jept fo veränderten Lage der Dinge war denn 
aud auf der vom 23. bis 26. September in Prag gehaltenen 12. 





Generalverfammlung der fatholifhen Vereine, welder 
nur 366 Abgeordnete beiwohnten, die Stimmung eine ziemlich trübe. 


Nach manden ernften Betrachtungen über die Lage des Mapftes, bie 
Veränderungen in Baden, den Mangel an Pflichttreue in umferen 
Tagen, die Gonfequenzen bes Nationalitätsprincips u. U. wurde zu 
let auf den Vorſchlag des VBorfigenden, Grafen O’Donnel anf 
Wien, dem greifen Erzbifhof von. Freiburg eine Adreſſe zugeſandt 
und auf den Wunſch des päpftlichen Nuntins zu Wien am 26. früh 
eine Proceffion nad der Teinkirche gehalten, um dort in einer vom 
Cardinal Schwarzenberg celebrirten Meffe den Schutz bes Allmächtigen 
für den Heil. Vater gu erflehen. 

Bon katholiſchen Schriften mögen diesmal nur einige 
erwähnt werben, die zeitgefchichtlihes Intereſſe haben, als: Graf 
Elem. Brandid, der Staat auf chriſtlicher Grundlage. Regent 
burg. 1%, Thlr. — Beßler, Prof. Dr., der Kirchenbann und 
feine Folgen. 2. Aufl. Wien 12 Nor. — Montalembert, 
Graf v., die Mönde des Abendlandes vom heil. Benedict bis zum 
heil. Bernhard, 2 Bde. Regensburg. A Thlr. — Perrone, P. 3, 


1) Brot. R.-Big. Re. 49. m. 50. 
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über Protekantismus und Kirche. Controverskatechiemus -für das 
Volk (mit dem Safe, „daß der Proteftantismus und feine Verbreiter 
in religiöfer Hinfiht das find, was in matürlicher Hinficht die Per 
iſ. Schaffh. Y, The. — Dupanloup, Biſchof Fe, Was 
it Rom, was ift Italien — Europa ohne das Papftthum? Aus 
dem Franzdf. 2. Aufl, Mainz. 6 Rat. | 


Sechstes Kapitel. 
Umfchau in den anderen katholiſchen Ländern. 


Bon Stalien, wo jeßt das Papſtthum eine Niederlage nad) der 
andern ‚erleidet, wenden wir und nun zumächft dem Lande-zu, wo der 
Nichtige und Unergründliche thront, in deffen Händen jept vornehm⸗ 
ih die Gefchide des Papftes ruhen, nach 

Frankreich. Der Aberglaube, der dort durch die Ultramons 
tanen unter dem Schuge Louis Napoleon's wieder in Flor gefommen 
it, ſteht faſt überall noch im derfelben Pflege, wie zuvor, namentlich 
im Süden und in der Bretagne, während die meiften Gebildeten gegen 
le Religion gleihgültig find. Die Mariolatrie und Wunderfuht hat 
einen unglaublih hohen Grad erreicht. in von einer ultramontanen 
Gaſellſchaft zu Lyon verbreitetes Gebet an die Jungfrau Maria foll, 
zhnmal Hinter einander gebetet, Ablaß auf 10,000 Jahre bringen, 
inmal gebetet, auf Lebenszeit. Das Ordensgewand der Confrerie 
du trapulaire fol Jeden, der darin flirbt, „gegen die Höllifche Vers 
dammniß fehüßen“, „und weiter ſoll nichts zur Seligkeit nöthig fein.’ 
Statt auf Chriftum, werden jeht von Bielen alle Weiffagungen des 
u. 28 auf die Maria bezogen, die „von Ewigkeit her bei Gott 
nd Beifiger als bie Heiligkeit felb vom erſten Augenblick ihrer Ems 
Hingniß an war.” Allenthalben geſchehen Erſcheinungen derfelben und 
die größten Wunder 1). — Uber wie gern man auch den Ultramontanen 
in diefen Dingen freie Hand täßt, fo will man doch durchaus nicht 
dulden, daß fie fi in die kaiſerliche Politik einmiſchen und durch 
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Bertheidigung ultramontaner Grundfäße die Unabhängigkeit der Res 
gierung und des Staates irgendwie in Frage ſtellen. Daher mird 
jegt bei jeder Gelegenheit des Concordates und ber gallilaniſchen 
Freiheiten von der Regierung Erwähnung gethan, und, wo man den⸗ 
noch nicht Folge leiftet, auch mit aller Strenge eingegriffen. So 
wurde am 30. Januar durch k. k. Befehl der „Univers”, das Haupt 
blatt der Ultramontandı, wegen feiner rückfichtsloſen Agitation fir) 
die weltfihe Herrſchaft des Papſtes unterdrüdt?), und ebenfo das 
gleihgefinnte Journal Bretagne ?). Die päpfliche Encyelica vom Jar. 
durfte zwar in allen Kirchen, ſelber in der Tuilerien» Kapelle, ver 
leſen werden, aber nicht das Ercommunicationsbreve, bei welchem an 
die frangöflfejen Gefeße erinnert wurde. Gin Rundſchreiben des Cul⸗ 
tusminifters vom 20. Febr. erinnert die Biſchöfe ernftlich an ihre 
Pflichten gegen den Kaifer und den Staat und fagt, daß die Mir 
nungsverſchiedenheit zwiſchen dem Kaifer und dem Papfte blos welt 
Tiche Fragen betreffe und daß der Klerus ebenfo dem erſtern Ass 
tung und Treue, wie dem andern Verehrung ſchuide und Unordnunga 
nicht geduldet werben würden 8). Unter den Bifchöfen hatte befon 
ders der von Orleans, Hr. Dupanloup, in Briefen über die 
Broſchure: „der Papſt und der Congreß“, in unfluger, übermüthiger 
Weife das Syſtem des Kaifers angegriffen und dabei zugleich dat 
Andenten des frühern, fehr gemäßigten Bifhefs von Orleans, Mir! 
Roffeau, zu beſchimpfen gefucht, was den Nachkommen deffelben Anlık| 
zu einer Klage bei dem weltlichen Gerichte gab, von welchem jedet 
Jener freigefprochen wurde. Aber tn Folge diefes feines Auftreten, 
ift die Spannung zwiſchen der Regierung und dem höheren Ken 
immer größer geworden. Faſt das ganze Jahr hindurch waren 4 
und zuleßt 6 Bifhofsftühle unbefegt, weil der Kaifer bei neuen Er 
nennungen einen Conflict mit Rom beforgte, wie er ſchon bei der 
des Abbe Maret zum Bifchof von Vannes vorgekommen war, weil 
Rom feine des Gallitanismus verdächtigen Gandidaten zulaffen mil). 
Am 10. Novbr. erſchien ein Rundſchreiben des Minifters Villault 
des Inhaltes, daß alle biſchöflichen DMandements und Hirtenbrieft, 
welche das geiſtliche Feld ‚nicht überfäreiten, auch kümftig von der 
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Ueberwachung durch Depontrung und von den Koften des Stempels 
frei fein, dagegen ale unter foldem Titel erfeheinenden Schriftftüde 
und Brofhliren, in denen die politifchen Ereigniffe beſprochen werben, 
tem Stempel, der Poſttaxe und der Hinterlegumg bei der Polizei 
unterworfen fein follen. Ein anderes Rundſchreiben von demfelben 
Tage aber befahl den Präfecten, nicht zu geftatten, daß ohne ihre 
aubniß permanente Infitutionen, Comité's oder Verbindungen 
‚richtet werden, um die Erhebung einer Art von Tribut zu Guniten 
des römifchen Hofes zu organifiren, zu betreiben und zu concentris 
ten; Die perfönlichen Gaben für den heiligen Vater dagegen follen 
frei bleiben). Daß, wenn die Biſchöfe in der Agitation nicht 
nahlaffen, in höheren Kreifen fon an die Gründung einer Rationals 
frde gedacht werde, ift ihnen auch noch im November durch die ſchon 
emihnte Broſchüre Le Pape et L’Empereur zu verfichen gegeben 
zorden. 

Spanien. Das am 25. Auguf 1859 abgefchloffene und am 
14. Zanuar 1860 publicirte Goncordat enthält folgende Punkte: Die 
Regierung, vom Wunfche befeelt, der Kirche für immer den ruhigen 
fig ihrer Güter zu fihern und jede Verlegung des Concordates 
vom 16, März 1851 zu verhüten, verfpricht, daß in Zufunft weder 
ın Verkauf, noch Austauſch, noch eine andere Entäußerung jener 
‘süter ohne die nothwendige Erlaubnig des heil. Stuhles gefchehen 
’stt; auch erfennt fie von Neuem das freie und volle Recht der Kirche 
en, alle Arten Güter noch zu ben ihr durd das Concordat zuges 
Äherten zu erwerben; ba aber die letzteren großentheils in Verfall 
zerathen und ſchwer zu verwalten find, fo ift die Regierung erbötig, 
dieſelben gegen Staatspapiere einzutaufchen, nachdem ihr Werth von 
dem Bifchofe, in deffen Sprengel fle liegen, feſtgeſtellt worden if. 
Ter Heilige Stuhl ift darauf eingegangen, behält fih aber die Semis 
nrienbibliothefen und geiftlichen Gorrectionshäufer ald Eigenthum vor. 
Vie Regierung wird auch die Abhaltung von Sprengelfynoden nicht 
eindern, fo oft fie die Prälaten für nöthig halten. Aus dem legs 
ten Punkte fieht man, daß aud in dieſem Sande das Verlangen fih 
geltend macht, die bifhöflihe Gewalt folle mehr an die Seite der 
väpflichen treten. Aber daneben beginnen auch ſchon fehr unkatholiſche 
Elemente fi zu regen, die gegen die letzte Webereinkunft find. — 





Y) Brot. R.- Big. ©. 1173 f. 


132 


Das Bert der Evangelifation hat von Gibraltar aus, wo de 
Säotte Auet feit 31/, Jahren predigt und eine Gemeinde von 
336 Mitgliedern gefammelt hat, in Malaga, Sevilla, Granada, Bar 
cellona zc. ſolche Fortſchritte gemacht, daß die Regierung, nad di 
Gatdehung diefer evangelifgen Bewegung, feit dem Schober cite 
ſtrenge Unterfuhung eingeleitet und ſchon ein Paar Proteſtanter 
(Motamoras und Alhama) in Granada ins Gefängnig hat werin 
laffen, worüber in England heftig geeifert wird!) — Cine in 
— Zande veranſtaltete Sammlung zur Errichtung eines Dal 

an das neue Mariendogma fol blos 780 Realen eingebradt 


Eben fo wenig Anflang hat dies Dogma in Portugal gr 
fünden, wo fi aus Anlaß deſſelben eine Gefelljchaft zur Audbri 
tung ber heiligen Schrift gebildet hat”). 

Ina England dagegen breitet ſich der Katholicismus inmz 
mehr aus. Im England jelber giebt e& jept 767 Latholifche Kirca 
und Kapellen, in Schottland 183, fo daß fih die Geſammtzahl dv 
felben feit 10 Jahren um 50 Procent vermehrt hat. Die Zahl ii 
öfter iR in diefer Zeit von 62 anf 180 gefiegen®). Die ZJefuits 
baben in Lonton, Liverpool, Edinburgh, Glasgow, Dunden, Ab 
den, Bath Stationen mit Anfalten und Schulen. In Glasgır 
fuchten die Katholiken fogar im Auguſt gemultfam die evangelijdr 
E:trafenpretigten zu hindern. Im November wurde von allen Kır 
äeln zur Entriätung des Peterspfennige aufgefordert. 

Belgien hat e8 natürlich weder an Adreſſen noch an Geldfr 
den an den 5. Bater fehlen laffen An einer Adrefie hat ſich ſehi 
der Minifer Grof de Zfeug mit beifeiligt. 

Schweiz Hier hat fh im Sommer Hofrat Buß ui 
Sreiburg auf der Berfummlung der ſchweizeriſchen Piusvereine &| 
einer merkwürdigen Rede vernehmen Laffen „Wir Ichen — put 
er — in einem Zußande ber Berzweiflung! Alles ik faul; nur it 
der kathol Kirche if no FHrifhe! Die Rat hat man jr 
SHavin gemadt, man fpannt fie ind Joch und läßt fie den Dat! 
wagen ziehen; man mißhandelt, ja man nothzüchtigt dieſe keuſhe 
Brieſteria der Gottheit. Diefen Zuſtand zu hindern, dazu Tann iu 
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die kathol. Kirche die Mittel bieten! Aber die Kirche muß frei fein. Jeht 
ift fie geknechtet. Der Staat erkennt fie nur als eine Corporation an; 
fe iſt aber feine Corporation, fondern ein Reich, und wenn man von 
einer Rangordnung fprechen will, fo Tann es nur bie fein, daß die 
Kirche über dem Staate fleht"1)! Nachdem Freiburg von den Ultras 
montanen wieder ganz erobert und dort Alles nach den Ideen der 
Jeſuiten eingerichtet if 2), follte im Frühjahre au der Kanton St 
Gallen demfelben Schidfale verfallen. Ale Mittel wurden von den 
Ultramontanen aufgeboten, um eine neue Verfaſſung durchzuſetzen. 
Bereits hatte auch der große Rath feine Oberhoheitsrechte aufgegeben, 
und im Berfaffungsrathe war die Majorität für den neuen Verfafs 
fungsentwurf. Aber als derfelbe dann ans Volk zur gemeindeweifen 
Abftimmung fam, wurde er am 28. Mai zur großen Freude der Libes 
talen mit 20,669 gegen 18,330 Stimmen verworfen). In Bern 
hat der Große Rath noch Ende vor. 3. feine Zuflimmung zur Ers 
tichtung eines Priefterfeminars in Solothurn gegeben, während 
Aargau und Bafelland fie verweigert haben. Das Motiv diefer Eins 
willigung if, daß die fathol. Studirenden ihre Bildung in einer eins 
heimischen Anftalt erhalten follen. Bei Beratung eines neuen Semis 
nargefeges für Bern wurde mit allen gegen eine Stimme das in Büns 
den, Thurgau, Aarau und Solothurn bewährt erfundene Syſtem 
gemeinfchaftlicher Anftalten für Katholiten und Proteftanten angenoms 
men. — In Teffin dauerte troß des vorjährigen Bundesbeſchluſſes 
die Aphängigfeit des Klerus von den Bifhöfen von Como und Mais 
Iand noch immer fort, da der Papſt den Bisthumsverband nur unter 
der Bedingung auflöfen wollte, daß vorher eine Regulirung der kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten des Kantons, d. b. eine Reftauration der frühern 
Verhältniffe, vorgenommen werde. Auf einer im November zu Bern 
gehaltenen Conferenz iſt man aber endlich doc; übereingefommen, für 
Teſſin ein befonderes Vicariat zu errichten und die Graubündtener 
Theile mit Chur zu verbinden ©). 

Baden. Es war, wie wir ſchon wiſſen, am 16. Dechr. 1859, 
als hier das Concordat zugleich mit der päpflichen Bulle (Aeterni 
pastoris vicaria) veröffentlicht wurde d). Am 17. gab der Erzbiſchof 
in einem SHirtenbriefe feine volle Befriedigung und große Freude über 
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den damit endlich errungenen Sieg fund!) Aber fchon am 8. Jan. 
1860 erſchien unter vielen anderen Gegenerflärungen aud von Seiten 
der nichttheologiſchen Freiburger MProfefforen ein kräftiges „Pros 
memoria, die Lehrfreiheit an der. Univerfität Freiburg betreffend“, 
weldes namentlich gegen den Sa gerichtet war, daß den Befchwerden 
des Erzbifchofs jede thunlice Rückſicht gewährt werden folle, wenn 
irgend ein Lehrer der Univerfität mit dem fathol. Glauben und der 
Tathol. Sittenlehre in Widerftreit gerathe. ALS die Polemik gegen 
das Concordat fih immer mehr ausbreitete, erließ der Erzbifchof zu 
Maris Lichtmeß einen geharnifchten Hirtenbrief, worin er die Gegner 
als Feinde des Staates und der Kirche darftellte und erlärte, daß er, 
unbeirrt durch öffentliche Urtheile, die Kirche entfchloffen in ihr vers 
brieftes Recht einführen werde 2). Und wirklich benahm er fich nun 
auch fo, als wenn das Concordat der ftändifchen Genehmigung gar 
nicht erft noch bedürfe, indem er eigenmächtig auf den 18. Juni eine 
Raftoralprüfung ausfchrieb, den Inftanzenzug der geiftlihen Gerichte 
befannt machte und den Geiftlichen allerlei Neuerungen bei Aufgeboten 
nachſah ). Als aber im April das Concordat befeitigt war, erlich 
er am 21. wieder ein Echreiben an die Geiftlichfeit, worin er ihnen 
erklärte, daß baffelbe einfeitig nicht aufgehoben werden könne, daß es 
durch die paͤpſtliche Bulle Kirchengefeß geworden fei und er daher 
ſtreng und gemiffenhaft fortfahren werde, daffelbe zur Ausführung zu 
bringen. Ebendies wiederholte er auch noch im Juli in einer 34 Seiten 
langen öffentlichen Denkſchrift, in welcher er zugleich gegen die neuen 
Gefegentwürfe Verwahrung einlegtet). Und die Geiflihen fanden 
ihm großentheils tecu zur Seite, fie hielten am 23. Juli eine Verſamm⸗ 
lung in Appenmweier und erliefen von dort eine mit 300 Unter 
ſchriften verfehene Erflärung, daß fle in allen kirchlichen Dingen dem 
Erzbifchof den kanoniſchen Gehorfam leiſten würden. Rom protefiirte 
natürlih (am 26. Juli) ebenfalls, aber die Regierung erflärte am 
41. Septbr. fe, daß fie in der Sache nichts ändern und nicht Gewalt 
an die Stelle des conftitutionellen Rechtes ſetzen könne 6). Und fo 
fteht denn nun hier die kathol. Kirche ganz in demfelben Verhältniß zum 
Staate, wie die proteftantifche; fle iſt ihm ein und untergeordnet, erfreut 
fich aber durd ihm einer möglichft großen Freiheit und Selbftändigfelt. 
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Im · Hinblick auf die vielen feit ſieben Jahren unbeſetzt gebliebe⸗ 
nen ober blos mit Verweſern beſetzten kathol. Pfründen wollte bie 
Regierung, daß es wenigften® in Betreff der Befegung diefer bei den 
Beftimmungen der Convention fein Verbleiben haben follte. Uber der 
Erzbiſchof hat dies Anerbieten zum großen Verdruß vieler Geiſtlichen 
und Gemeinden Tange Beit zurüdgewiefen und erft in den feßten 
Wochen des Jahres ſich nachgiebiger gezeigt. 

In Folge diefer Vorgänge in Baden entftand nun überall am 
Mhein eine flarfe Bewegung gegen die Goncordate. In Naffau, wo 
ein folches auch von Vielen befürchtet wurde, kam es am 25. Aprit in 
der 2. Kammer ans Anlaß einer Petition nach einer ziemlich heftigen Des 
hatte zu dem Befchluffe, die Regierung zu erfuchen, von dem Abjchluffe 
einee Convention mit Rom oder dem bifchöfl. Stuhle abzufehen, wohl 
aber das Berhäftnig zwiſchen Staat und Kirche im Sinne voller Glaus 
bensfreiheit durch eine Gefeßvorlage zu regeln und, wo möglich, ein 
Abkommen mit dem bifchöflihen Stuhle wegen Befegung der Fathos 
liſchen Pfarrſtellen zu treffen 2). 

Schärfe ging es in Darmftadt in ber 2. Kammer zu, wo 
auf eine Interpellation Wernher's, betreffend den etwaigen Abſchluß 
eines Goncordates, der Minifterpräfident Freib. v. Dalwigk am 3. Mai 
ziemlich kurz und entfchieden antwortete: „ein Concordat fei nicht abs 
aefchtoffen, wohl aber habe man fich mit dem bifchöfl. Stuhle in Mainz 
über verfchiedene Punkte vorläufig zu verftändigen geſucht; bie Ders 
bandlungen feien noch nicht gefchloffen, aber jene Punkte berührten 
auch nit den Wirkungsfreis der Stände, und eine Vorlage darüber 
fei nicht nöthig.” Darauf wurde fogleih von Wernher meiter bes 
antragt, daß jene Regelung öffentlich bekannt gemacht werde, und alle 
dem Geſetze von 1802 widerfprechenden Punkte fo lange ungültig 
feien, als fie nicht in verfaffungsmäßiger Weife gebilligt worden ?). 
Als diefer Antrag fpäter am 11. Octbr. zur Verhandlung fam, wurde 
fat feiner der mod) weiter gehende des Ausſchuſſes mit allen Stimmen 
gegen zwei angenommen: „die Regierung zu erfuchen, die Unterhands 
lungen mit dem Bifhöfl. Stuhle zu feinem Abſchluſſe zu bringen, fon 
dern das ganze Rechtsverhättniß auf geſetzlichem Wege zu ordnen‘ 2). 
Diefer Befchluß wurde nun freilich in der 1. Kammer m‘ 26. DOctbr. 
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wit ‚allen gegen eine Stimme verworfen, aber darauf doch von der 
2. Kammer am 3. Novbr. unverändert aufsccht erhalten, da der Refe⸗ 
rent Thudichum darauf hinwies, daß das Recht des Staates dem 
Bifhof von Ketteler gegenüber jedenfalls wenigftens in Sachen der 
theologifhen Facultät zu Gießen und bei der Befegung der geiflichen 
Stellen beſſer hätte gewahrt werben koͤnnen. In Folge diefer Debatten 
hat man denn nun aud) endlich etwas Näheres über die mit dem Bifchof 
geſchloſſene Convention erfahren. Am 26. Detbt. ließ fie der Minifter, 
zum Beweis, daß darin dem Staate nichts vergeben worden fei, in der 
1. Kammer vorlefen. Sie ift ald eine „vorläufige Uebereinkunft” 
fon am 23. Aug. 1854 geſchloſſen und beſteht aus 18 Baragraphen, 
in denen dem Biſchof die Beſehung aller Pfründen bis auf 2 (in 
Darmftadt und Gießen), die theologiſchen Prüfungen, die Disciplinaw 
gerichtöbarfeit über die Geiſtlichen, Die Auffiht über den Religiond 
unterricht in den Schulen, freier Verkehr mit Rom u. a. m. zuerkannt 
werben‘). — Großen Eindrud hat im Herbſt eine Schrift gemadt: 
„Geſchichte der kathol. Facultät zu Gießen Eine allen 
Theologen Deutfchlands gewidmete Denkfärift von U. Lutterbed, 
Dr. ph. u. th., ordentl, Prof. der claff. Philologie in Gießen. Gießen 
1860.” Sie erzählt ausführlich, was feit 1848 zur Trodfenlegung 
jener Zacultät geſchehen it und bekämpft die aller Wiffenfchaft feind- 
liche Seminarbildung und den jegigen Hierarhismus. Wegen diefer 
Polemik ift der Verf. am 12. Octbr. vom Bifhof zur Verantwortung 
und zum Widerruf aufgefordert worden; aber er hat dies in einer 
zweiten Schrift entfcieden abgelehnt ?). 

In Würtemberg hat man in diefem Jahre in der 2. Kanımer, 
auf den evangel. Kreisfynoden und in Schriften und Petitionen wieder 
alles Mögliche gethan, um die Regierung zur Aufhebung oder wenig 
ſtens zur Einbringung des Concordates in den Kammern zu bringen, 
aber bis jegt war Alles umfonft. 

In Bayern werbeh jept für das nächſte Jahr Provinzial 
ſynoden vorbereitet, Am 26. Aug. fand in Oberammergau wis 
der das zum Andenken an die Rettung won der Per 1633 alle 10 
Jahre gehaltene Paffionsfpiel vor mehr als 6000 Zuſchauern — 
Es war, aud nad) proieſtantiſchen Blättern, ein Eindrud für des 
—— Leben” 9). 
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\ Mm Frankfurt a. M. Hat der Streit zwiſchen dem Stadts 
! garzer Thiffen und der kathol. Schulcommiffion über das Verhältniß 
der Kirche zur "Schule noch immer nicht feinen Austrag gefunden. 
Seit dem Herbſt vor. 3. hat der Pfarrer ben Religionsunterricht aus 
den Schulen in die Kirchen verlegt, um ben Conflict zu beenden; aber 
damit find natürlich die Meiften auch nicht einverſtanden 9). 
Preußen. Wenn hier in den legten Jahrzehnten viele neue 
fathol. Kirchen, Pfarren und Schulen entftanden find, fo ift das, nach 
den Rachweifungen in Nr. 5. der Prot. K.-Btg. und Nr. 3. der Neuen 
Ev. Ztg., durchaus nicht als die Folge eines flegreichen Vorbringens 
tes Katholieismus anzufehen, fondern lediglich als Folge einer weränders 
tm Bertheilung ber fathol. Bevölkerung, die in einigen Gegenden zu⸗, 
in anderen abgenommen hat. In Bezug auf die Erhaltung der weltlichen 
dertſchaft des Papſtes find die Hiefigen 8 Bifchöfe noch weiter ger 
gangen, als viele ihrer Gollegen anderwärts, indem fie deshalb im 
Rov. vor. 3. and) an den PrinzeRegenten eine Adreſſe gerichtet haben, 
in der fie gegen jede Schmälerung der päpftl. Macht Verwahrung eine 
fsgen und erflären, baf fie ſich niemals beruhigen werben, bis der h. 
Vater wieder in feine Rechte eingefegt jei?). In Koln if, feit 1662 
wieder zum erften Male, von dem Gardinal»Erzbifhof vom 29. April 
* 6 Mitte Mai ein ProvinzialconciT gehalten worden, an welchem 
die Bifhöfe von Trier, Paderborn, Münfter, die Weihbifhöfe, Depus ' 
te der Kapitel, Doctoren der kathol. Facultäten ze. und auch der 
dirſt⸗Erzbiſchof von Breslau theilnahmen. Der Metropolit eröffnete es 
am 29. April mit einer-Iateinifhen Rede über die Bedeutung folder _ 
Concile. In der 2. u. 3. offentlichen Sigung (5. u. 10. Mai) wurden 
fine Menge Decrete über folhe Dogmen pubficirt, die in den legten 
Jahrzehnten angefeindet oder falfch dargeſtellt worden find, namentlich 
über die vom Berhältniffe der Vernunft zur Offenbarung, über die 
don der Schöpfung, von der Natur des Menfchen, von der Erbſünde, 
dem Bußfacramente, der Ehe, der Unauflöslichteit derfelben, fo daß es 
hierdurch nochmals "gu einer Berwerfung des Hermeflmismus und 
Güntherianismus Fam). "Wie ſtreng man es mit dem letztern nimmt, 
hatte erft kurz vorher die am 18. April vom Fürft» Exzbifhof von 
Breslau über den Domherrn und Prof. Dr. Baler (aber zugleich 
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auch wit über feinen. Gegner und Aukläger Dr. Bittner) verhängte 
Sufpenfion gezeigt. Der paͤpſtlichen Erklärung vom 15. Juni 1857 
entgegen, nad welder „der Menfch aus Körper und Geift beſteht, 
und zwar fo, daß die vernünftige Seele durch ſich die wahre und 
unmittelbare Zorm des Körpers if“, hatte Balger behauptet, daß 
der menſchliche Leib feinen formalen Lebensgrund in der vernünftigen 
Seele, aber feine reale Lebenswurzel in der allgemeinen Natur habe, 
woher es komme, daß er der Speife und bes Trankes bebürfe‘). 
Unterm 30. April hat auch der Papſt in einem Schreiben an ben 
Fürft-Erzbifhof von Breslau diefe Lehre nochmals verworfen 2). In 
Aachen, wo es nicht weniger als 25 klöſterliche Anſtalten giebt, 
fand vom 9. bis 24. Juli wieder mit großem Gepränge bie alle 
7 Jahre wiederkehrende Heiligthumsfahrt zu den im Münſter 
ausgeftellten Heiligthümern, dem Kleide der feligken Jungfrau Maria, 
den Windeln, dem Lendentuch unfers Heilandes und dem biutbefledten 
Tuch, worin Johannis des Täufers Haupt gelegen, unter ungeheurem 
Zulauf aus Köln, Belgien und Holland flattz es follen am erſten 
Sonntage 15,000, am andern 52,000 Fremde dageweſen fein). In 
Weſtphalen if im 3. 1859 ein evangelifches Kind, welches feine 
Tatholifhe Mutter nicht evangelifch erziehen laffen wollte, verfhwun 
den und troß aller Bemühungen des Vormundes noch nicht wieder aufe 
gefunden worden 4). 

In Hannover haben fih jetzt die Katholiken nicht geringer 
Begünftigungen zu erfreuen. Nachdem das Bisthum zu Osnabrüd 
wieder hergefellt worden, hat man in diefem Jahre dem Biſchof des⸗ 
felben auch Sig und Stimme in der 1. Kammer ‚und dem Dom 
capitel in der zweiten zuerfannt, troßdem, daß 1833 bei der Zw 
laffung des Hildesheimer Domcapitels ausdrüdlich ausbedungen wor 
den war, daß, wenn etwa mod) ein zweites in Osnabrüd errichtet 
würbe, eine alternivende Vertretung beider in ber Kammer flattfinden 
ſoll 5). Des außerordentlihen Beifalls, den hier der Jefuitenpater 
Ro h gefunden, haben wir fon Kap. 4 gedacht. Vergl. „Battone, 
Caplan, die Gonferenzen bes. hochverehrten P. Roh. Hannov. 1860.“ 
„Dr. Seinede, der Jefuitenpater Roh in Hannover. Ebendaſ. 
3 Hefte & 2%, Sgr.” (Brot. 8. Big. ©. 717 f) 
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In Beimar dauert die Differenz zwiſchen der Megierung und. 
dem Bifhof von Fulda noch fort, da der Leßtere den neuen fathol, 
Geiſtlichen zu Eifenach durchaus nur mit Vorbehalt der kathol. Kir 
chengeſetze auf. die ſtaatlichen Gefepe verpflichten laſſen will 

Das Königreid Sach ſen zählt jetzt 38,709 Katholiken (15,106 
in den Erblanden, 23,603 in der Zaufip), wovon 9671 in der Zer⸗ 
freuung ohne regelmäßigen Gottesdienft leben. Es ift dies eins von 
den wenigen Ländern, in welden der katholiſche Klerus im letzten 
Jahrzehent feine neuen Forderungen gemacht hat. 

In Oeſterre ich fangen die Ultramontanen nachgerade an, Ber 
fürhtungen für das Concordat zu hegen. Noch am 18. September ' 
eflärte der Eultusminifter Graf Thun in dem Neihsrathe in feiner 
Erwiederung auf die Rede Maager's, „daß es ſtets zu den flolgeften 
und freudigften Erinnerungen feines politifhen Lebens gehören werde,. 
zu diefer Maßregel mitgewirkt zu haben, durch welche das Fatholifche 
Recht in allen Theilen Deſterreichs wieder zu der Geltung gefommen 
fei, die e8 in Ungarn und Siebenbürgen niemals verloren habe, dur 
melde die fittlihe Idee wieder in den Vordergrund gefellt und die 
Bahn für eine freiere Geſtaltung des Kirchenweſens auch auf anderen 
Gebieten geebnet worden feit). Und ſchon am Ende des Jahres 
wagen es die Wiener Zeitungen zu beweifen, daß das f. f. Diplom 
vom 20. Detbr. in feinen Gonfequenzen auch auf die kirchlichen Ans 
gelegenheiten zurüdwirken und eine Revifion des Goncorbates 
zur Folge haben müſſe, namentlich in Ungarn, wo daffelbe die Majes 
Mätsrechte des Könige zu Gunften des paͤpſtlichen Stuhles fo fehr 
beeinträchtigt habe. Auch hat der neue Staatsminifter v. Schmer⸗ 
ling in einem Rundfehreiben an die Statthalter erflärt: „Bezüglich 
der freien Religionsübung fei es der Wille des Kaifers, daß auch) die 
politiſchen und bürgerlichen Rechte vor jeder Beeinträchtigung gewahrt . 
und daß die wechfelfeitigen Beziehungen der verſchiedenen Gonfeffionen, 
auf dem Fuße der Billigkeit und der wahren Naͤchſtenliebe geordnet 
werden 2). Hoffentlich, daß dann auch den weiblichen Ordensgeſell⸗ 
ſcaften die Pflege und Aufficht in den Krankenhäufern und Spitälern. 
nicht mehr ganz und gar überlaffen wird. Wie ſich aus einer 
gegen die grauen Schweftern in dem Krankenhauſe „an der Wieden“ 
in Bien angeſtellten Unterfuhung herausgeftellt hat, üben dort jene 
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frommen Schweſtern an ben armen Kranken aus Geiz und refigidfen 
Fanatismus eine Unbarmherzigfeit und Tyrannei, die jedes menſch⸗ 
Tide Gefühl empört). in Höchft trauriges Bild war es aud, wel⸗ 
ches Sreih. v. Betrino in ber Reichsrathefitzung vom 10. Gepthr. 
von der Bebrüdung der griechiſch⸗ orientaliſchen Kirche in der Bulo⸗ 
wina gab, Er berichtete, wie man ihnen die Verwaltung ihres kirch⸗ 
lien Sonde, der 2/, ‘des Landes betrage, abgenommen und wie 
diefer dann fo herabgefunfen fei, daß nicht einmal die Seelforger ers 
halten und bezahlt werden können, daß Gemeinden von 7— 8000 
‚Seelen feine Kirche befigen und der Biſchof Feine Wohnung hat; ja 
14 Volksſchulen, die fie aus jenem Fond errichtet hätten, fein auf 
einmal für ‚Tatholifche Schulen erklärt worden u. a. m.2) Dod wird 
es hoffentlich au hier bald beffer. Ein k. k. Handſchreiben an den 
Terbifchen Patriarchen von Karlowig, Joſeph Rajacic, genehmigt, daß 
eine Synode aller griechiſch nicht unirten Bifchöfe, aud derer von 
Siebenbürgen, der Bufowina und Dalmatien abgehalten werde, um 
Vorſchlãge zur Regelung der hierarhifchen Verhältniffe, zur Verbeſſe⸗ 
rung der Lage der Pfarrgeiftlichfeit u. dergl. zu machen ®). 

Griechiſche Kirche. Im Juli mußte der Patriarch Kyrils 
108 von Gonftantinopel den wider ihn wegen Simonie und Ders 
ſchwendung erhobenen Anflagen weihen, und es wurden dann aus 
der Zahl der von den 74 Patriarchen, Erzbifhöfen und Bifchöfen 
der griechifchen Kirche Vorgefchlagenen drei auf die engere Wahllife 
gebracht, Anthimos, Erzbiſchof von Ephefus, Eandidat der ruffifd- 
flaviſchen und bulgariſchen Partei, Kallinikos, Patriarch von 
Alerandrien, von der griechiſch⸗nationalen Reformpartei, und Joach im, 
Biſchof von Cycikus, von der antiſlaviſchen hierarchiſchen Partei. 
Nach Anrufung bes heiligen Geiſtes und einer feandaldfen Schiägerei 
wurde dann am 16. October durch geheime Abftimmung des Klerus 
Joachim, ein abgefagter Feind aller Reformen, zum Patriarchen 
gewählt *). 

Die Bulgaren waren das ganze Jahr hindurch gegen deu 
griechiſchen Patriarchen in Conftantinopel und ihre griechiſchſprechenden 
und habfügtigen Bifhöfe in offener Auflehnung begriffen. Nach der 
neuen Vatriatchenwahl in Conſtantinopel fam es durch Einwirken 
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franzöfifäger Agenten fo weit, daß am 23. October 2600 Bulgaren 
mit dem Bifchof Hilarion und vielen Prieftern durch eine feierliche 
Erklärung von der griehifchen Hierarchie ſich losſagten und den Papft 
um Aufnahme in die Tatholifche Kirche mit Vorbehalt der den units 
ten Griechen gewährten Gonceffionen bitten ließen '). Aber duch 
Rußlands Einwirken, dem diefer Confeſſionswechſel ſeht ungelegen fam, 
fol Hilarion wieder ſchwankend geworden und die Sade wieder ins 
Stoden gekommen fein 2). 

= Inder Walachei hat fih das Unterrichtswefen unter der Leis 
tung des tüchtigen Gelehrten Maforescn raſch und bedeutend ges 
hoben. Vom Movember 1859 bis Juni 1860 ſollen 700 neue 
Dorſſchulen und 2 Untergummaflen errichtet worden fein, in denen 
der Unterricht nach deutfchen Vorbildern geregelt if. 

In Athen erfgeint feit vorigem Jahre, eine wiffenfhtftficht 
theologiſche Beitfägrift, deren Zwed die wiſſenſchaftliche Entwickelung 
der Theologie und die Wiederbelebung des frommen Sinnes in. der 
orientalifäyen Kirche iR. Die Heramsgeber find zwei auf, deutfchen 
Univerfitäten geblidete Theologen, Cykurzos und A. Mafıhato?. 
Freilich aber werden fie auch ſchon als Rationaliſten verdächtigt, and 
Sei en ber Gultuswinifter den Veſuch deufcher Hothflm vers 

en 3). - 

Die Nachrichten aus Tongting Tanten noch inmer feht Fraurig. 
Die Verfolgungen der Chriſten werben dort fnmier Arger. Bann 
tun fi in China neue Anfihten auf. Rach der Einnafmie der 
Haupttabt Peling iſt am 24. October mit Frankreich und England 
ein Vebereifffommen al [offen worden, nach welchem dort das Edict 
von 1692 vwieder in Kraft treten folb, worin der riftfühen Refügioh 
{m ganzen Sande freie Ausübung und den Katholiken Ciſtritt in den 

tantödieift zuerkannt Ward. Die Webellen, die ih der — 
Ganton wieder gortſchritte gemadjt haben, follen den Chrfkkhkhu 
auſrihtig zugeifan fein. 

._—_ B 
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Anhang. 
Todesfälle 


a) In der evangeliſchen Kirche. 


Am 8. Ei + in Koblenz ber Generalfuperintenbent ber Rheinpto - 
‚.Dr._ Ge. Yug. &udw. Schmibtborn, geb: 1798 in Wismar bei 
Siegen, Pfarrerin Geweiler, dann Superint. in Wetzlar, 1846—51 Präjes 
der rheiniſchen Synode. 
. Um 15. Febr. + in Hamburg Dr. th. Mor. Ferd. Schmalz, Paſtor 
17 St. Jacobi, geb. 1785 zu Siolpen bei Dresben, bis 1843 Pafor in 
euſtadt · Dresden. 

Am 16. Febr. + in Münden Oberconſ.⸗Rath Dr. Ge. K. Deininger, 

:b. 1804, 1835 Bilar, 1840 Pfarrer und Dekan, 1849 Eonf.-R. Vergl 
im. K.⸗Zig. Nr. 84. 

Am 22. März. + in Elberfeld der ref. Paftor und Superint. Herm. 
Ball, geb. 1804 in Eiberfelb. . 

An 22. März } in Potedam Superintenbent Kai ſer. 

Am 26. April + in Heibelberg Geh. Kirch. R Prof. Dr. F. W. 8. 
Umbreit, geb. ben 11..April 1795 im Gothaifchen, 1818 Priva bocent in 
Göttingen, 1820 außetonbentl, Prof. in Heidelberg x. Milbegrunder ber 
Theol. Studien und Kritiken. - J 
Am 28. April + in Amſterdam ber gefeierte Dichter Dr, gſaat da 
Coſta, ge 1798 tm Judenthume, 1820 Chriſt, für Reſtauration der alten 
niederl. Kirche wirlend. J 

Am 5. Mai } in Loudon Dr. T. Musgrape, Erzbiſch. v. Hort und 
Primas von England, [2 1788, Sohn eines Tuchhänblers, 1821 Prof. 
der arabiſchen Sprache, 1837 Biſchof zc. - B 
— Mei in Roſtoc Conf.-R. Prof. Dr. Guſt. Fr. Wiggers, 

. alt. 

Am 4. Mai + in Münden durch Selbſtmord ber Aſtrolog Bogt als 
unglüdfiger Speculant. * wqh Sem Re bg s 

Am 23. Mai in Lichtenflein Dr. th. Konr. Benjam. Meiner, emer. 
konigl. fühl. Geh. Kir.» Rath, geb 1782 bei Weiba, 1827 Superint. in 
Sabdenurg x 
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Am 3. Juni + in Neumünfter bei Zürich Alt-Antiftes und Parzer 3. 
sion, 68%. alt, einer ber bebeutenbfien Männer des Kantone, 

6. Iumi + in Berlin Oberconfift.-R. a. D. Dr. Ernſt Fr. Gabr. 
aisden, geb. 1783, Dr — 
Am in Laufzorn bei Münden Rat! [. Di. Goͤt 
Heim. v. re geb. Dr, zu ee nn : 
Am 12. Iufi + in Genf ber Be d. 3 Diobati, 70 I. alt. 

Am 18. Aug. + in Greifswald Dr. IE G. Ludw. Kofegarten, 
Prof. ber Theol. —* oriental. Spraden, 68 
Am 5. Sept. + in Darmftabt Oberconſiſt. Se a. D.Dr. H. K. Jaup. 
Am 21..Sept. + in otfurt a. M. ber Philoſoph Arthur Schopen- 
Jauenı A 1788 in Di 
Det. + in —— Conſiſt. X, und Hofprediger Dr. Chr. 
Heinr. oe 743. alt, hochbegabter geifllicher Dichter und Kanzelrebner. 
Am 14. Oct. } in Am, ve bemalige Prof. der Philologie in Tübin- 
gen, Pa x Ay elelı 72 9. 
+in Som en «Rath Freih. Joſlas v. Bunfen, geb. 
1791 In Fr 1818 Gefanbtfchaftsfecretär, 1824 Gejanbter in Rom ıc. 
Am 2. Decemb. + in Tübingen n Prof. Ferd. €. Baur, ber berühmte 
Begründer ber neuern tübinger le. J 


b) In der katholiſchen Kirche. 


Am 17. März + zu Dramorn in Irland Biſchof Dr. Blake, 85 I. alt. 

Am 21. März F zu Wilten in Tyrol ber emer. Abt bes Stiftes Tepl 
in Böhmen, 8. Reitenberger, Gründer bes Kurorte Marienbad, 81 I. alt. 

Am 23. März + Braut! a. M. Brof. Dr. Yof. Molitor, 
Berf. des Wertes: BR jophie ber Gefchichte 2c.,“ geb. 1778. 

Am 26. März + in Paris ber durch feine Werke über China und 
Thibet berühmte Mifflonar Huc. 

Lim 12. Up ber Polft des Prhmonfirat, Ctifte Rene in Mif- 
ven, Fr. Kranz, friher Prof. in Brim 

Am5. Mai + Migr. de la Motte, Bifchof v. Vannes, 1792 in der 
Bretagne geb., 1791 ausgewandert, preuß. Hauptmann, 1805 nad Frant- 
weich gurdgefeßrt 2c. 

Am 15. Mei F in Bologna ber Earbinal-Exrzbifhof Mid. Biale Prela, 
geb. 1799 auf Rorfita, Tinge Zeit Nuntus in ie —* 4 Bit? 

Am 15. Mai + in Breslau Dr. Joh. Ant. Theiner, exeommunieirt, 
©ecretär der Univerfit.Bibliothef, geb. 1799. 

Am 8. Juni Fzu Rom Migr. Fos colo, Patr. in. part. v. Alexandrien. 

Am 20. Iuni Fin Petersburg Gregor, Metropofit von Nowgorod, 
Peterburg, Eithland x. 
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Um 3. Aug. + Thom. Mittendborfer, Abt bes Benebict.- Stiftes 
Kramsminfter, E f. Rath, Eonj.-R. 

Am 9. Aug. + in Conflanz Seh, Heine. v. Weſſen berg, ehemal. 
Coadijutor dv. beianut ine Di mit d. d. Stuhle, 
Se a as a ae 


Am 15. Sept. + in Rom ber Earbinalbifhof Gabriel Fer etti, geb. 1795. 

Am 1. Oct, + im Stifte Mies Joh Hoffmann, Pred. in Franzens- 
bad, bifhöfl. Rath, 61 9. alt. 

Am 3. Oct. + in Rom Bincenz Macht, Earbinalbifof, geb. 1770. 

Am 9. Oct. F Migr. Coeur, Bild. von Troyes. 

Am 15. Oct. + in Würzburg Dr. Thinnes, Domprobſt, 70 9. alt. 


Beriätigung. S. 17. 3. 9. %."u. Bes: Unionsverein. 


Drud der Hofbudbruderel in Mitenburg. 
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Einleitung. . 
Au diesmal Tiegt — immer noch in Folge des ltalleniſchen Krieges 
. und des dort wieder in Action gefepten Nationalitätsprincips — ein 

im Bolitifgen ziemlich trübes und unruhiges Jahr Hinter nnd, 
ein Jahr, in weldem far alle in ihrer Nationalität fh gekränkt fühe 
Imde Bölfer, Staliener, Südſlaven, Ungarn, Tſchechen und Polen, 
wieder einmal frei heraus mit allen ihren alten Anfprüden und For⸗ 
derungen auftraten und zum Theil ihren Regierungen durch ein fo 
twolutionäres Treiben Trop boten, daß gegen fie zuletzt Gewalt ges 
braucht werden mußte. Am ruhigſten ging es noch in Stalien ab, 
wo man im Frühjahr in Rom und Venedig fehnlih die Ankunft 
der Sardinier erwartete, aber fpäter die Eeelen in Gebuld faflen 
lernte, da man fah, daß der Mächtige an der Seine noch nicht 
wollte; aber in Neapel hatte Sardinien vollauf mit der Befämpfung 
der Aufſtaͤndiſchen zu thun, und auhin Ungarn und in Bolen trieb 
man in wahrhaft fanatifhem Haß und Eifer den Widerfand fo weit, 
daß dort zuletzt zur Sicherung der Ruhe die Militärjurisdiction und - 
hier der Belagerungszuftand eingeführt werden mußte. Doch if bar 
mit überall nur die Ruhe wieder hergeſtellt, aber fein dauernder 
Friede bewirkt. 

Für Deutſchland, das fid jept nach allen Seiten Hin vors 
aufehen hat, Fonnte natürlich diefe Pritifche Weltlage nur eine neue 
Mahnung zu größerer Einigung der einzelnen Staaten und zu einer 
mergifcheren Zufammenfaffung ihrer Macht fein. Uber freilich entſtand 
da gleidy wieder die Frage von 1848, wie das zu bewerfftelligen fet? 
Der Nationalverein meinte, das Beſte fei, ſich mit einem Kleindeutſch⸗ 
Ind (ohne Deſterreich) unter Preußens Hegemonie zu begnügen. und 
ein deutfches Parlament und eine Gentrafgewalt herzuftellen; Andere 
traten für ein Großdeutfchland und zugleich für Bundesreform ein. 
Dadurch if num auch‘ ein nicht unbebenklicher Streit entftanden, aber 
Gunähr iſt doch wenigſtens das erreicht, daß der deutſche Nationale 
wiſt wieder einen bedeutenden, ja für unfere Verhältniffe merkwür⸗ 
digen Aufſchwung genommen hat, eine Reform; des Bundes wieder 
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angeregt worden if und mit Eifer wieder für Herſtellung einer deut 

hen Flotte gefammelt wird. 


Auf dem kirchlichen Kebietz ſtanden, in Folge der angeger 
denen politifhen Lage und Etirimung, das ganze Salt hindurch ber 
ſonders zwei Fragen im Vordergrund, die Bapfts und die Bers 
faffungsfrage.: Was bie-erftere,-nämlih Die Frage wegen der 
weltlhichen Herrſchaft des Papſtes amangt, fo wäre für 
den Lehtern vielleicht beſſer geweſen, fie wäze voriges Jahr gleich mit 
durch die „Logik der Thatfachen” zur Entſcheidung gekommen; denn 
dadurch, daß fie ein Jahr der Diseuffion der Gelehrten üherlaſſen 
worden ift, hat fie in ‚der öffentlichen Meinung offenbar fo viel an ıw 
Higiöfem Gewichte und Firchlicher Bedeutung verloren, daß jegt bie 
Auflöfung der päpftlichen Herrſchaft kaum mehr halb fo viel Schreden 
und Senfation, ald damals, verurfachen würde. Damals machte es 
ſelber in proteftantifchen Kreifen auf Viele noch einen Eindrud, wenn 
die Kreuzzeitung ihre Entrüftung über das rechtsvergeſſene, fchams 
und ehrvergeffene Vorgehen der Revolution gegen den Vapſt mit der 
» Behauptung motivirte, Daß gerade deffen weltliche Herrfchaft „Älter fei 
und auf unbeftreitbarerem Rechte, als jede. europäifche, beruhe“; jeht 
aber weiß man in jenen Kreifen durh Hengfienberg, wie auf 
durh Stahl, wie nad den Echmalfald.. Artiteln über des Papfıd 

- Recht zu urtheilen it, und daß gegen jene Behauptung „all das ger 
rechte Blut proteftirt, welches durd) das Papftihum vergoſſen worden 
AR. 1) Damals fühlten fih Leute unter den Proteftanten getrieben, 
"den Häuptern der ultramontanen Partei in Erfurt die Hand zu ger 
meinfamer Bertheidigung ihrer hoͤchſten Güter zu reichen; jegt, nach⸗ 
dem fie Hengſtenberg auch darüber getadelt, fuchen fie fich auszureden 
und fagen, fie fein nur aus Humor und Neugierde hingegangen, 
weil fie gedacht, das werde einen ſchoͤnen Salat geben!”2) Weldh 
frendiges Aufichen machte es noch zu Anfange diejes Jahres, als 
Dr. Hafe freimüthig fein Tirchengefchichtlihes Votum in des Papftes 
Sache vor der ganzen gebildeten Welt abgab! Jebtt bedürfen mir 
eines weitern Beugniffes, wie gewichtvoll es fein mag, faum mehr, da 
bereits der. berühimtefte römifche Ooſtheolog, Paſſaglia, fih son 
in derfelben Weiſe ausgeſprochen Hat, 


3) Evangel, 8. Beitg. Rr. 5. 2) Rr. 12. 


J ® 

: Bu der aribern, der Berfaffungsftäge, giebt ed aflerbiiig® 
vorerſt aoch Streit unter den Gelehrten, ob jeht für die Kirche eine 
freiere und felbftändigere Verfaſſung, oder nicht vielmehr eine tiefere 
bibliſche und dogmatifhe Erfenntnıß und die Pflege derfelben in den 
Gemeinden das Wichtige und Nothwendigfte if. Lehteres glauben 
nicht blos- die meiften Minner in den einzelnen Kirhenregimenten {f. 
die Verhandlungen der Eifenacher Kirchenconferenz von 1859 und 
infonderheit Dr. Liebner’s Referat), obwohl fie nicht gerade gegen 
eine Synodalverfaffung find, fondern auch mande freifinnige afader 
mifche Lehrer, wie denn namentlich Prof. Dr. Weiße in Ar. 9. der 
Prot. Kirch.⸗Zeitg. fih in Diefem Einne auegeſprochen mit dem Bes 
-mertn: fo lange der Gemeinde, ihr, die jeßt in einer ganz andern 
Gedantenfphäre, in einem ganz andern Bildungselemente lebt, als im 
Jahrhundert der Reformation, ... das biblifhe Gotteswort nicht in 
einer Weife wieder nahe gebracht ift, dur die es in Stand geſetzt 
wird, in ihrem Bildungskreife Wurzel zu faffen und wahrhaft ein- 
heimiſch zu werden: fo lange ift und bleibt das äußere Kirchenthum, 
man ftelle fih an, wie man wolle, ein-erotifches Gewächs inmitten 
der Bildungskreiſe un ſers Jahrhunderts”. Die meiften Andern aber 
find, fo viel wir fehen, der Anfiht Dr. Krauſe's, der in Nr. 10. 
darauf unter Anderm antwortete: „Eines ift fo nothwendig, wie das 
“Andere; das religiöfe Leben muß in die Erkenntniß eintreten, aber 
auch organifirend wirken. Don welcher Bedeutung. die Beſchaffenheit 
der kirchlichen Organifation für die Gefundheit deffeiben if, fehen wir 
Har und deutlich an dem Katholicismus, wo Erfenntniß und religiöfe 
Wiſſenſchaft, Frömmigkeit und Sittlichfeit unter dem Drude der hiere 
archiſchen Verfaſſung leiden. Daher muß wohl aud für uns, nade 
dem wir in der Speculation lange Zeit faſt zu viel und in der Orts 
ganifation faſt nichts gethan, die Ieptere jeht das Wichtigere fein“. 
Bie lebendig diefe Ueberzeugung jetzt in Vielen -ift, fehen wir an dem, 
was bereits in Baden und Defterreich für eine freiere Verfaffung der 
Kirde nad) Art der Oldenburgifchen geſchehen if, und an fo manden 
&ifeigen Bemühungen, für eine folhe aud) in Raffau, Heflendarmfladt, 
Bürtemberg, Gotha, Sachen 2x. die Regierungen zu ſtimmen. Doch 
ÄR es dabei faſt überall nicht mehr eine Presbyteriale und Synodal⸗ 
verfaſſung nach dem alten Muſter, in welcher bei Selbſtergaͤnzung der 
Bresbpterien und Befchräntung der Synodalmahlen auf die Aelteften sc. 
der Meritale Einfluß überwiegt, die man begehrt, fondern eine nicht 
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sonfitutionelle, wie Re der ehrwürbige G. AR. Dr. Rigard 
Rothe in feiner Berüten Rede auf. der Iehten Generalſynode in 
Karlsruhe als nothwendig erwiefen hat *), eine wahre, weitherzi— 
Vertretung der Kirche, zu welder das Boll Butrauen haben Tann ? 
und wenn dieſe mit Gottes Hüfe überall zu Stande ik, wo möglich 
auch — denn der Ideenſlug geht jept fhon wieder ziemlich hoch — 
eine Deutſche evangelifhe Rationalkirche, wie fie, ald Grund⸗ 
Rein und Stüppunkt für eine allgemeine deurfche Nationalkirche, in 
der Schrift eines geiftvollen, aber den Werth mancher kathol. Cultus⸗ 
formen etwas zu hoch anfdlagenden Laien („Katholiciemus, 
Brotekantismus und eine Deutſche Rationalkirche.” Da 
Katholiten und Protefianten- Deutfchlands gewidmet von B. v. H. 
Leipzig 1861) im Anſchluß an Prof. Dr. Dorner’s „Sendfchreiben 
über Reform der ev. Landesfichen 2. 1848 und an Schenkel 
(a. a. ©. Heft 1) als letztes Biel unſers Strebens hingeftellt wird! 
Daß diefes Ziel fo bald nicht zu erreichen fein wird, wiſſen 
aud) die, welche uns daſſelbe jetzt wieder vorhalten. Beffer aber wird 
es jebenfalls fein, wir fireben fünftig ihm wieder mit nah, als daß 
wir noch ferner alles Heil für die Kirche blos im einer modernen 
Orthodorie fuchen, die oft weder bibliſch, noch fymbolgemäß und bes 
reits wieder in einem tapiden Zerfegungsproceß begriffen if, alfo daß 
ihre Vertreter nad) allen Seiten hin aus einander gehen und überall 
„Einer wider den Andern if, daß Thomafius nicht mit Hofmann, Kahnis 
nicht mit Luthard, Harleß nicht mit Huſchke, Bilmar nicht mit Harleß, 
Kliefoth nicht mit Nathuſius zufammenftimmt, daß der Eine für, der Ans 
dere gegen die Bekenntnißkirche, der Eine für, der Andere gegen den 
Chiliasmus und Daniel, der Eine für, der Andere gegen die Satis⸗ 
factionslehre ober die Infpiration der h. Schrift ik u. f. fi Ebenfo 
Tann natürlich auch der Nationalismus der Kirche und dem veligiöfen 
Leben nicht allein aufhelfen, am wenigfen ein folder radicaler, wie 
er jegt in Frankreich und der Schweiz mitunter auftritt, wohl aber‘ 
eine ächt wiffenfchaftlich frei, vor alem auf den Geift der Schrift 
und auf die Idee eines jeden Dogma gerichtete und rationalsgläubige, 
göttliche Kräfte und Gnadengaben im Chriftentfum anerfennende Theos 
Iogie, eine glaubenswarme. und zugleich lehrreiche, ins Schriftserkänds 
niß immer tiefer einführende und immer mit auf die Stimme. ber 
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Vernunft und des Gewiſſens hinweifende Predigt des Evangeli, eine 
treue, mit Humanität geübte Pflege alter guter noch beſtehender kirch⸗ 
Heer Sitten und Einrihtungen, und eine das Bolf in die kirchlichen 
Sntereffen hereinziehende kirchliche Berfaffung. 


on Erſter Abſchnitt. 
Geſchichtliches aus der evangeliſchen Kirche. 


Erſtes Kapitel. 
Allgemeines in Bezug auf Bekenntniß, Cultus und Ver 
faflung aus den Verhandlungen der Firchlichen Vereine und 
Eonferenzen. 


a) Der evangelifhe Bund. 


Diefer große, über faſt alle evangelifchen Länder verbreitete Bund 
zur Foͤrderung chriſtlicher Toleranz, Bruderliebe und Froͤmmigkeit 
würde in Betracht feiner fhönen Zwecke jedenfalls aud in Deutfchland 
eine größere Theilnahme finden, wenn er nicht einem allzu methodiftifche 
forcirten Gebetöchriftentyume und englifd; « befchränften Inſpirations⸗ 
glauben Huldigte, wodurch er exclufiv und intolerant gegen jede libe⸗ 
zale theologifche Richtung wird. Ein trauriges Zeichen von Befränfts 
heit hat namentlich der engliſche Zweig deffelben vor Kurzem wieder 
gegeben. Am 14. Dec. 1860 beſchloß das dortige Comits ein Bei⸗ 
leidsſchreiben an die Hinterlaffenen des verftorbenen Freiherrn v. 
Bunfen, „Diefes ausgezeichneten, hriftlihen Staatsmannes und 
Gelehrten“, zu richten. IS aber darüber, wegen der vermeintlich 
chriſtusfeindlichen Beſtrebungen diefes Mannes, unter den Evangeliſchen 
und vielen Mitgliedern der Alliance eine gewaltige Aufregung entftand, 
hob es veumüthig feinen Beſchluß bis auf das, was die Theilnahme 
gegen die Bunfen’fche Familie ausfprechen follte, wieder auf. 1) 

Die vierte Generalverfammlung des Bundes fand dieſes 
Jahr in den beiden erſten Wochen des Sept. in Genf flat. Da das 


3) Neue Ev. K.⸗geitg. Rr. 12 f. Prot, K.oßeltg. ©. 329. 


4 


«oufitutionelfe, wie fe der ehrwürbige @. AR. Dr. Aihard 
Rothe in feiner Beräbuten Rede auf. der legten Generalfgnode in 
Karlsruhe als nothwendig erwieſen hatt), eine wahre, weithergi 
Bertretung der Kirche, zu welder das Bolt Butrauen haben kann 2). 
und wenn diefe.mit Gottes Hilfe überall zu Stande if, wo möglih 
auch — denn der Jdeenflug geht jeßt ſchon wieder ziemlich hoch — 
eine Deutſche evangelifhe Rationalkirche, wie fie, als Grund 
Rein und Stügpunft für eine allgemeine deutſche Nationalkirche, in 
der Schrift eines geiftwollen, aber den Werth mancher kathol. Eultuds 
formen etwas zu hoch anfchlagenden Laien („Ratholicismus, 
Proteſtantis mus und eine Deutfche Nationalkirche.“ Den 
Katholiken und Protefanten- Deutſchlands gewidmet von B. v. H. 
Leipzig 1861) im Anflug an Prof. Dr. Dorner’s „Sendſchreiben 
über Reform der ev. Landeskirchen 2. 1848 und an Schenkel 
(a. a. ©. Heft 1) als letztes Biel unfers Strebens hingeftellt wird! 
Daß dieſes Ziel fo bald nicht zu erreichen fein wird, wiflen 
auch die, welche uns daffelbe jetzt wieder worhalten. Beffer aber wird 
es jedenfalls fein, wir fireben Fünftig ihm wieder mit nach, als daß 
wir noch ferner alles Heil für die Kirche bios in einer modernen 
Orthodorie fuchen, die oft weder bibliſch, noch fymbolgemäß und ber 
reits wieder in einem rapiden Zerſetzungöproceß begriffen ift, alfo daß 
ihre Vertreter nach allen Seiten hin aus einander gehen und überall 
Einer wider den Andern if, daß Thomafius nicht mit Hofmann, Kapnis 
nicht mit Luthard, Harleß nicht mit Huſchke, Vilmar nicht mit Harleh, 
Kliefoth nicht mit Nathuſius zufammenftimmt, daß der Eine für, der An 
dere gegen die Belenntnißkicche, der Eine für, der Andere gegen den 
Chiliasmus und Daniel, der Eine für, der Andere gegen die Satis⸗ 
factionslehre oder die Infpiration der h. Schrift it u. f. fi Ebenſo 
Tann natürlich auch der Nationalismus der Kirche und dem religiöfen 
Leben nicht allein aufhelfen, am wenigften ein folder radicaler, wie 
er jept in Frankreich und der Schweiz mitunter auftritt, wohl aber 
eine Acht wiffenfhaftlich frei, vor allem auf den Geif der Schrift 
und auf die Idee eines jeden Dogma gerichtete und rational⸗gläubige, 
göttliche Kräfte und Gnadengaben im Chriftentfum anerfennende Theo 
logie, eine glaubenswarme und zugleich lehrreiche, ins Schriftverkänts 
niß immer tiefer einführende und immer mit auf die Stimme bet 
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Vernunft und des Gewiſſens hinweifende Predigt des Evangelit, sine 
tree, mit Sumanität geübte Pflege alter guter noch beſtehender Kirche 


Hier Gitten und Einrihtungen, und eine das Bote in die kirchlichen 
Antereffen hereinziehende kirchliche Berfaffung. 


\ Erfter Abſchnitt. 
Geſchichtliches aus der evangeliſchen Kirche. 


Erftes Kapitel. 
Allgemeines in Bezug auf Bekenntniß, Cultus und Ber- 
faflung aus den Verhandlungen der Firchlichen Vereine und 
Eonferenzen. 


a) Der evangelifhe Bund. 


Diefer große, über faſt alle evangelifchen Länder verbreitete Bund 
zur Förderung chriſtlicher Toleranz, Bruderliebe und Frömmigkeit 
würde in Betracht feiner ſchoͤnen Zwecke jedenfalls auch in Deutfchland 
eine größere Theilnahme finden, wenn er nicht einem allzu methodiſtiſch⸗ 
fordirten: Gebetöchriftentbume und englifdh « beſchraͤnkten Inſpirations⸗ 
glauben huldigte, wodurch er excluſiv und intolerant gegen jede libe⸗ 
tale theologifche Richtung wird. Ein trauriges Zeichen von Beſchränkt⸗ 
heit hat namentlich der engliſche Zweig beffelben vor Kurzem wieder 
gegeben. Am 14. Dec. 1860 beſchloß das dortige Comits ein Bei⸗ 
leidsſchreiben am die Sinterlaffenen des verſtorbenen Freiherrn v. 
Bunfen, „dieſes ausgezeichneten, hriftlichen Staatsmannes und 
Gelehrten“, zu richten. Als aber darüber, wegen ber vermeintlich 
Griftusfeindlichen Beftrebungen diefes Mannes, unter den Evangelifchen 
und vielen Mitgliedern der Alliance eine gewaltige Aufregung entfland, 
hob es reumüthig feinen Beſchluß bis auf das, was die Theilnahme 
gegen die Bunfen’fche Familie ausſprechen follte, wieder auf. ?) 

Die vierte Generalverfammiung des Bundes fand diefe® 
Jahr in den beiden erften Wochen des Sept. in Genf flatt. Da das 
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soufitutionelle, wie Re der ehrwürbige G. KR. Dr. Aichard 
Rothe in feiner —— Rede auf der lehzten Generalſynode in 
Karlsruhe als nothwenbig erwieſen hatt), eine wahre, weitherzi 
Vertretung der Kirche, zu welder das Volk Butrauen haben kann ? 
und wenn dieſe mit Gottes Hüfe überall zu Stande if, wo möglich 
auch — denn der Ideenflug geht jet ſchon wieder ziemlich hoch — 
eine Deutfche evangelifhe Ratronalkirche, wie fie, als Grund» 
Rein und Stüppunft für eine allgemeine deutſche Nationalkirche, in 
der Schrift eines geiftvollen, aber den Werth mander kathol. Cultus⸗ 
formen etwas zu hoch anfhlagenden Laien („Ratholicismus, 
Proteſtantis mus und eine Deutſche Rationalkirche.“ Den 
Katholiken und Proteſtanten Deutſchlanda gewidmet von B. v. H— 
Leipzig 1861) im Anſchluß an Prof. Dr. Dorner's „Sendſchreiben 
über Reform der ev. Landeskirchen ac. 1848 und an Schenkel 
(a. a. ©. Heft 1) als lehztes Ziel unferd Strebens hingeſtellt wird! 
Daß diefes Ziel fo bald nicht zu erreichen fein wird, wiſſen 
auch die, welche uns baflelbe jegt wieder vorhalten. Beffer aber wird 
es jedenfalls fein, wir freben Tünftig ihm wieder mit nach, als daß 
wir noch ferner alles Heil für die Kirche blos in einer modernen 
Orthodorie fuchen, die oft weder bibliſch, noch fymbolgemäß und be 
reits wieder in einem rapiden Zerfegungsproceß begriffen if, alfo daß 
ihre Vertreter nach allen Seiten hin aus einander gehen und überal 
Einer wider den Andern if, daß Thomafius nicht mit Hofmann, Kahnis 
nicht mit Luthard, Harleß nicht mit Huſchke, Vilmar nicht mit Harleß, 
Kliefoth nicht mit Rathufius zuſammenſtimmt, daß der Eine für, der Ans 
dere gegen die Bekenntnißkirche, der Eine für, der Andere gegen den 
Chiliasmus und Daniel, der Eine für, der Andere gegen die Satids 
factionslehre oder die Infpiratiou der h. Schrift ik u. f. f. Ebenfo 
Tann natürlich auch der Nationalismus der Kirche und dem religiöfen 
Xeben nicht allein aufhelfen, am wenigfen ein folder radicaler, wie 
er jet in Frankreich und der Schweiz mitunter auftritt, wohl aber 
eine Acht wiſſenſchaftlich freie, vor alem auf den Geiſt der Schrift 
und auf die Idee eines jeden Dogma gerichtete und rationalegläubige, 
göttliche Kräfte und Gnadengaben im Chriftentfum anerfennende Theo» 
Jogie, eine glaubenswarme, und zugleich lehrreiche, ins Schriftuerkänds 
niß immer tiefer einführende und immer mit auf bie Stimme. ber 
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Vernunft und des Gewiſſens hinweiſende Predigt des Cvangelii, sine 
teene, mit Humanität geübte Pflege alter guter noch beſtehender kirch⸗ 
Her Eitten und Einrichtungen, und eine das Boik in die kirchlichen 
Sntereffen hereingiehende kirchliche Verfaſſung. 


on Erſter Abſchnitt. 
Geſchichtliches aus der evangeliihen Kirche. 


Erftes Kapitel. 
Allgemeines in Bezug auf Bekenntniß, Cultus und Ber- 
faſſung aus den Verhandlungen der Firchlichen Vereine und 
Eonferenzen. 


8) Der evangelifhe Bund. 


Diefer große, über far alle evangelifchen Länder verbreitete Bund 
zur Förderung chriſtlicher Toleranz, Bruderliebe und Froͤmmigkeit 
würde in Betracht feiner ſchoͤnen Zwecke jedenfalls aud in Deutfchland 
eine größere Theilnahme finden, wenn er nicht einem allzu methodiſtiſch⸗ 
foreirten Gebetschriſtenthume und englifch « Hefchränften Infpirationds 
lauben huldigte, wodurch er exclufiv und intolerant gegen jede libe⸗ 
rale theologifche Richtung wird. Ein trauriges Zeichen von Befhränfte 
heit hat namentlich; der englifhe Zweig deffelben vor Kurzem wieder 
gegeben. Am 14. Dec. 1860 befchloß das dortige Comits ein Beis 
leidsſchreiben an die Hinterlaffenen des verſtorbenen Freiherrn v. 
Bunfen, „dieſes ausgezeichneten, chriſtlichen Staatsmannes und 
Gelehrten“, zu richten. Als aber darüber, wegen der vermeintlich 
Griftusfeindlichen Beſtrebungen diefes Mannes, unter den Evangelifhen 
und vielen Mitgliedern der Alliance eine gewaltige Aufregung entfland, 
hob es reumuͤthig feinen Beſchluß His auf das, was die Zheilnahme 
gegen die Bunſen'ſche Familie ausfprechen follte, wieder auf. 1) 

Die vierte Generalverfammlung des Bumdes fand dieſes 
Jahr in den beiden erfien Wochen des Sept. in Genf flatt. Da das 
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dortige Eomite in ſanem erfen intabupgefigeiten v. 14. Gehrue 
41860 alle diejenigen zur Theilnahme eingeladen hatte, die ben Herrn 
Jeſum Chriftum lieb haben, und in einem zweiten vom 31. Janne 
1861 den Glauben an den Bater, den Sohn und den h. Geif, di 
febendigen wahren Gott, zur Bedingung der Aufnahme machte, aud 
Merle d'Aubigné in einer Öffentlichen Anſprache eine große 
Schlacht gegen den Nationalismus in Aueficht teilte, fo Mich der 
Bund diesmal in Genf bei den Liberalen ber an fein Glaubensbes 
kenntniß gebundenen Nationalkirche auf einen noch viel heftigern Wis 
derfpruch, als 1857 bei den Confeffionellen in Berlin. Prof. und 
Pfarrer Oltramare erflärte in einem offenen Briefe ſchon im Früh— 
jahr, daß man von Seiten der Nationalficche der Berfammlung nicht 
beiwohnen würde, wenn diefe die Thüren nicht erft noch weiter Sf 
nete. Auch wurde von dem Gonfiforium der erfleen anfangs Bes 
denfen getragen, dem Comitd ein paar Kirchen zur Verfügung zu 
ftellen, weil man vorauszufehen glaubte, welche Reden der craltirte 
Pietismus der feparirten „freien Kirche” darin halten würde Und 
als das Gonfiforium doch dem Comite gefällig fih erwies, entftand 
Darüber ein folcher Lärm, daß das Publitum mit einer wahren Fluth 
von Flugſchriften überfhättet wurde und unter den Gliedern der Nas 
tionalfirche felber ein Zwieſpalt entfand, indem 22 Pfarrer und Pros 
fefforen gegen die Ueberlaffung der Kirchen protefürten, 57 aber ihre 
Unterſchrift verweigerten. 1) 

. Die Berfammlung felber verlief alfo 2): Sonntag den 1. Sept. 
Nachmittags 5 Uhr Gebelöverfammlung. Den 2. Sept. Bormittag 
Eröffnung der Berathungen in der Cathedrale St. Pierre durch den 
Präfidenten Naville, ber über die wichtigften Ereigniffe feit 1857 
ſprach, worauf Unfpradken von Monod aus Paris, Dr. Krums 
mader aus Potsdam, Dr. Baird aus New Mort u. A. folgten. 
Nachm. Referat des Prof. Godet aus Neufchatel über die Heilig- 
Haltung des Tages des Herrn. — Den 3. Sept Prof. Roſſeeuw⸗ 
SaintsHilaire aus Paris über die Mittel, die fittlichen und relig. 
Zuftände in einem beträchtlichen Theile des Volkes zu beſſern, wobei 
Dr. Guthrin aus Edinburgh befonders die Lumpenſchulen empfahl. 
Rahm. Miſſ.⸗Praͤſid. Ehrif⸗Sera ſin aus Baſel über die Er⸗ 
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folge der Heidenmiffion feit der Berliner Verſammlung (f. Cap. 2). — 
Den 4. Cepk. Iritiide Prüfung des Sprptisiemus. der Gegenwart in 
Frankreich durch E. Raville ans Genf vor einer fehr zahlreichen 
Berfaumlung. - Rahm. Dr. Capodoſe aus dem Hang über bie 
Belihrung Bora. Den 5. Sept. Borwittag ‚ber. „Genfer Faſten 
wegen feine Sitzung. Rachm. Paſt. Meille aus Turin über. Ita⸗ 
lien und das Evangeliam, worauf noch ‚die Profeſſoren Mazarella 
aus Bologna,. Geymonat und Rével aus Florenz ſprachen. — Den 
6, Sept. Dr. Merle d'Aubigns aus. Genf und Prof. Herzog 
aus Erlangen fiber den. Chavakter.der Genfer Reformation z. Nahm, 
Fletſcher aus New⸗ Mork über die Sonntagsſchulen. Am 7.. Paſtor 
&. v. PBreffenfs über bie Religionsfreiheit und ihren Einfluß auf 
die Sicherheit des Staates, wogegen Staatsrath Groen v. Prin⸗ 
ſterer aus dem Haag bas Einhalten beſtimmier Grenzen nach Dr. 
Stahl' s Grunbfägen empſtehlt. Rahm. Dr. Baird aus News 
York über den. wohlthätigen Einfluß der hürgerlihen. und religiöfen 
Freiheit auf den Katholoeismus in Betreff der Tolran Sonn⸗ 
tag den 8. gemeinfame Ubenbmahlsfeier. . Am 9. Sept. in einer. ber 
fordern Sigung.der Engländer ‚Referat von Mefac Thomas über. die 
Zukunft der Golonieen der anglo⸗ſaͤchſ. Race; Nachm. Fr. v. Nous 
gemont aus Neufchatel über den relig. Zuſtaud der Böker im äfl« 
lihen Europa und weht. Afien. Am 10. Pfr. Bauty über bie 
Vichtigkeit der Einheit zwiſchen Lehre und Leben für das Gebeihen 
der Bölfer; Nachm. Prof. Dr. Dorner aus Göttingen über den 
Individualismus, feine Berechtigung nnd feine Grenzen in der ev. 
Theologie. Am 11. Prof. Riggenbac aus Bafel fiber den Ras 
tonafismus in ‚der Schweiz, Basparin über bie Grenzen der theol. 
Bolemit. Am 12. großer Schlußvortrag des belgiſchen Pfarrers 
Anet über „bie Erwedung in der ganzen Kirche”. Nach ber Neuen 
Ep. R-Zeitg. waren es herrliche, erhebende, gefegnete. Tage, während 
fich die Brot. R,geitg. hier einmal ganz mit dem „Volksblatt f. Stadt 
u, Land“ übereinftimmend, nicyts Langweiligeres denken Tann, als zehn 
Tage hinter einander vom Morgen bis zum Abend fo ermüdend lange 
Yen zum großen Theil nicht gerabe gründliche Vorträge mit anzu 
en. 4) B 
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. b) Die Dentfge wangelifge Birdencenferen 


wurde amı 30. Mai in der Rupalle der Wartburg mit einer Predigt 
des Prälaten Dr. 8. Zimmermann aus Darmfadt über 1. Kor. 
13, 13, als den bier angegebenen Standpunkt der Berfanmlung, er⸗ 
öffnet. . Bertreten waren alle beutfchen ev. Kirchenregimente, auge 
nommen die von Sachſen, Raffau und Baden, wo man wegen der 


Landtage nicht. hatte ablommen tönnen, und Coburg⸗Gotha, Kurheſſen, 


Reußen, Hamburg, Bremen, Frankfurt, we es an Luft zur Theilnahme 
fehlt. Die Eigungen fanden, wie gewöhnlich, im Gymnaſium zu Eis 
ſenach unter dem Borfig des Dberhofpred. Dr. v. Gräüneifen aus 
Stuttgart ſtatt. Erfier Gegenflanb ber Berathung war die Stel⸗ 
lung des Kirhenregiments zum Batronat, worüber Staat 
rath Dr. Runde aus Oldenburg das Referat und Oberhofpret. Dr. 
Dittenberger aus Weimar das Gorreferat hatte. Zu einiger 
Herabftimmung der jetzt hier und da etwas zu hohen Begriffe vom 
Pattonat wurde befloffen: „die Patrone find der allgemeinen vers 
foffungsmäßigen kirchlichen Gefegebung unterworfen; das Kirchenre⸗ 
gintent hat darauf zu fehen, daß fie ihre Rechte nicht willkürlich er⸗ 
weitern, am wenigften ſich ins Regiment rüdfichtlih der Lehre, des 
Eultus und der Diseiplin einmifchen; die Patronatgemeinden ſtehen 
in keinem andern Berhältnig zur Tirchenregimentlichen Leitung als bie 
andern; ein von einem Patron zu einer geiftitihen Stelle Präfentirter 
Tann zurüdgewiefen werben, wenn er ber befondern, entſchieden her⸗ 
vortretenden Aufgabe berfelben unbedingt als nicht gewachſen erklaͤrt 
werden muß; die PBatronatögeiftlichen bilden Teinen befondern Bweig 
des Kirchendienftes; das Patronatrecht involvirt kein Aufſichtorecht 
über .diefelben 2c.”. Darauf folgte eine kurze Berichterftattung über 
eine Eingabe der preuß. Abgeordneten, betreffend die der Canſtein'ſchen 
Anfalt in Halle übertragene Revifion der lutheriſchen Bibelübers 
fegung. Die Conferenz erklärte die letztere für nothwendig und 
ſprach den Wunſch aus, daß ihr zum Behuf einer genauern Infors 
mation von dem weitern Fortſchreiten des Unternehmens fortlaufende 
Kenntniß gegeben werden möge. Auch wurde Wer ſchon won 15 
Ländern ausgeführte Plan einer vollländigen Statiftif der evang. 
Kirchen. Deutfchlands weiter beſprochen und über eine größere Verbrei⸗ 
tung des Allgemeinen Kirchenblattes Berathung gehalten. 


In der vierten Sihung verlafen Dr. Rliefoth aus Schwerin und 
Geh. R. v. Bamberg aus Rudolſtadt ihre Referate über die 
Stellung der oberen evangelifhen Kirhenbehdrden in 
Deutfäland. Die Eonferenz erkannte einfkimmig an, daß der 
landeshertliche Cpiskopat zwar nicht juris divini, aber mit Gottes 
ort vereinbar und der Kirche fehr heilſam fei, daß aber die Lan⸗ 
desherren zur Befeitigung alles Zerritorialismnd die ihnen zufchende 
Kirhengewalt felber führen und nicht durch Raatliche Organe, fondern 
durch befondere kirchliche Behörden ausüben und biefen eine unmittels 
bare und directe Gtelung zu ihrer Perſon geben, auch die Gemeins 
ſchaft ihrer Landeskirchen mit andern. ihre® Befenntnifles in jeder 
Beife fördern und pflegen möchten Auch wurde in Folge einer Er⸗ 
Härung von Dr. Nißſch und eines Antrags von Dr. Schwarz 
aus Jena noch ein von Dr. von Mühler formulirter Zufaß ange⸗ 
nommen: „daß diefe Stellung des Landesheren zu der Kirche feines 
Landes der Trage nicht vorgreifen fol, in welchen Umfange und mit 
welchen Rechten der Gemeinde und andern Firchlichen Organen eine 
Mitwirkung in den kirchlichen Angelegenheiten gebührt.“ Schließlich 
exſtattete Dr. v. Grüneifen Beriht über den evangelifchen 
Kirchenbau, Rach einer eingehenden Verhandlung wurde ein aus 
16 Sägen befichendes Regulativ für den Kirchenbau angenommen, 
aus welchem bier nur das erwähnt werden mag, daß jede neue Kirche 
ein laͤngliches Viered bilden und im Anſchluß an einen der gefchichte 
lich entwickelten chriſtlichen Bauſtyle (vorzugsweiſe im gothiſchen) ger 
baut werden, der Aliarraum gegen Dften liegen und um mehrere 
Stufen zrhoͤht fein, die Kanzel nicht über dem Altare, noch überhaupt 
im Ehore, fondern zwiſchen dem Chor und Schiff, die Orgel dem Als 
tar gegenüber fiehen foll u. ſ. w. Auf der Berfammlung ruhte in 
diefem Jahre wie nie zuvor troh aller Verfchiedenheiten und Gegen 
füge der theologiſchen und kirchlichen Anfhauungen ein durchaus 
friedlicher und einmüthiger Geiſt. 1) 


0) Der Thüringifhe Kirchentag, 


den 20. u. 21: Aug. in Weimar gehalten, war von etwa 100 Geiſt⸗ 
lichen befucht und nach einem ziemlich haͤmiſchen Berichte in der Allgem. 





) Prot, Kicd;Beitg. S. 537 ff. 586 ff. 


9) Die Deutfge evangeliſche Kirchenconferen 


wurde am 30. Mai in der Kapale der Wartburg mit einer Predigt 
des Brälaten Dr. 8. Zimmermann aus Darmftabt über 1. Kor. 
43, 13, als den bier angegebenen Standpunkt der. Berfammlung, er⸗ 
öffnet. . Bertreten waren alle beutfchen ev. Kirdenregimente, audges 
nommen die von Sachſen, Naſſau und Baden, wo man wegen ber 
Landtage nicht. hatte ablommen Tönnen, und Coburg⸗Gotha, Kurheflen, 


"Neuen, Hamburg, Bremen, Frankfurt, we es an Luft zur Theilnahme 


fehlt. Die Eigungen fanden, wie gewöhnlich, im Gymnafium zu Eis 
ſenach unter dem Borfig des Oberhofpred. Dr. v. Grüneifen aus. 
Stuttgart ſtatt. Erſter Gegenſtaud der Berathung war die Stels 
lung des Kirhenregiments zum Batronat, worüber Staates 
rath Dr. Runde aus Oldenburg das Referat und Oberhofpred. Dr. 
Dittenberger aus Weimar das Correferat hatte. Zu einiger 
Herabſtimmung ber jet hier und da etwas zu hohen Begriffe vom 
Batronat wurde befehloffen: „die Patrone find der allgemeinen ver⸗ 
faffungsmäßigen kirchlichen Gefeggebung unterworfen; das Kirchenre⸗ 
giment hat darauf zu fehen, daß fie ihr: Rechte nicht willfüclich er⸗ 
weitern, am wenigften fi ins Regiment rüdfichtlih der Lehre, des 
Eultus und der Diseiplin einmifchen; die Patronatgemeinden ftehen 
in einem andern Verhaͤltniß zur Tirchenregimentlichen Leitung als die 
andern; ein von einem Patron zu einer geiftitihen Stelle Präfentirter 
kann zurüdgemwiefen werden, wenn er der befondern, entſchieden her⸗ 
vortretenden Aufgabe derfelben unbedingt als nicht gewachſen erBlärt 
werden muß; bie PBatronatögeiftlichen bilden keinen befondern Zweig 
des Kirchendienſtes; das Patronaitrecht involvirt kein Auffihtsredt 
über diefelben 2c.”. Darauf folgte eine kurze Berichterftattung über 
eine Eingabe der preuß. Abgeordneten, betreffend die der Canſtein'ſchen 
Anfalt in Halle übertragene Reviſion der lutheriſchen Bibelübers 
fepung. Die Eonferenz erklärte die letztere für nothwendig und 
ſprach den Wunſch aus, daß ihr zum Behuf einer genauern Infors 
mation.von dem weitern Fortſchreiten des Unternehmens fortlaufende 
Kenntniß gegeben werden möge. Auch wurde Yer ſchon won 15 
Ländern ausgeführte Plan einer volländigen Statiftik der ewang. 
Kirchen Deutfchlands weiter beſprochen und über eine größere Verbrei⸗ 
tung des Allgemeinen Kirchenblattes Perathung gehalten. 


In der vierten Sihung verlafen Dr. Klicfoth aus Sqwerin und 
Gh. R. v. Bamberg aus Rudolſtadt ihre Meferate über die 
Stellung der oberken evangelifhen Kirhenbehörben in 
Deutfhland. Die Eonferenz erkaunte einfimmig an, daß ber 
Iandeöherrliche AEpisfopat zwar nicht juris divini, aber mit Goties 
Wort vereinbar und der Kirche fehr heilfam fei, ‘daß aber die Lans 
desherten zur Befeitigung alles Territorialismns die ihnen zuſtehende 
Kirhengewalt felber führen und nicht durch ſtaatliche Organe, fondern 
durch befondere Tirchliche Behörden ausüben und diefen eine unmittels 
bare und directe Stellung zu ihrer Perſon geben, auch die Gemeine 
fHaft ihrer Landeokirchen mit andern. ihres Belenntniffes in jeder 
Beife fördern und pflegen möchten Auch wurde in Folge einer Er⸗ 
Märung von Dr. Nihſch und eines Antrags von Dr. Schwarz 
aus Jena nod ein von Dr. von Mühler formulirter Zuſatz anges 
nommen: „daß diefe Stellung des Landesheren zu der Kirche feines 
Landes der Frage nicht vorgreifen fol, in weichem Umfange und mit 
welchen Rechten der Gemeinde und andern kirchlichen Organen eine 
Mitwirkung in den kirchlichen Angelegenheiten gebührt.“ Schließlich 
aflattete Dr. v. Grüneifen Bericht über den evangelifhen 
Kirchenbau: Nach einer eingehenden Verhandlung wurde ein aus 
16 Sägen beftehendes Regulatin für den Kirchenbau angenommen, 
aus welchem hier nur das erwähnt werben mag, daß jede neue Kirche 
ein laͤngliches Biere bilden und im Anfchluß an einen der gefchidhte 
lich entwidelten chriſtlichen Baufyle (vorzugsweife im gothifhen) ger 
baut werben, der Altarraum gegen Ofen liegen und um mehrere 
Stufen sehöht fein, die Kanzel nicht über dem Altare, noch überhaupt 
im Ghore, fondern zwiſchen dem Chor und Schiff, die Orgel dem Als 
tar gegenüber ftehen foll u. ſ. w. Auf ber Verſammlung ruhte in 
diefem Jahre wie nie zuvor trog aller Verſchiedenheiten und Gegen- 
füge der theologiſchen und kirchlichen Anſchauungen ein durchaus 
friedliger und einmüthiger Geift. 1) 


c) Der Thüringifhe Kirchentag, 


den 20. u. 24: Aug. in Weimar gehalten, war von etwa 100 Geiſt⸗ 
lien befucht und nad einem ziemlich hämiſchen Berichte in der Allgem. 





*) Prot, Kich;-Beitg. S. 537 ff. 566 ff. 
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RZcAtg. Nr. 70. (vergl. dazu Rei 92) aim „Breigitßt fin das kirch⸗ 
liche Thüringen, da anf ihm die Gothaer Partei wit ihren liberaliſtiſch⸗ 
utopiſtiſchen Tränmereien” von den Orthodoyen (Suparint. Ludwig, 
Hunnius und Trebip aus dem Weimarifhen, Bagge und 
Tümpel ans dem Gothaiſchen 2.) mit foldem Feuer und folcher 
Weberfegenheit (?) angegriffen wurde, daß fie eine entfchiedene „Miet 
derlage“ erlitt, - nämlich in der Ginbildung ihrer Gegner, denn nach 
einem andern Berichte in der Prot. K.sZeitg. Nr. 37. wurden bieft 
mit ihren Behauptungen allemal kräftig und entfchieden zurüdgemiefen, 
und nad) Nr. 216. der Allgemeinen deutſchen Beitg. ‚haben fie durch 
ihr übermüthiges Auftreten bei den zahlreich -anmwefenden Zuhörern 
keineswegs an größerer Beliebtheit gewonnen, „da man es nur ber 
geſchickten Leitung des Borfigenden, Dr. Dittenberger’s zu danken 
hatte, daß eigentliche grobe Unziemlichkeiten nicht vorfamen.“ 

Zur Verhandlung lagen diesmal Thefen vom NHofprebiger Dr. 
Säweiter aus Gotha vor, „über die Gonfirmation (über 
die Wichtigkeit, über das Wefen und die Bedeutung bderfelben und 
Über Alter und Reife zu derfeiben). In den drei erſten war gefagt, 
daß die Eonfirmation eine fehr wichtige und. fegensreidye kirchliche 
Handlung und durch die Kindertaufe nothwendig geworden fei, daB 
in ihr die Kinder in’s Alter der chriftlichen und- fittlihen Mündigfeit 
treten, obfhon fie immer Kinder bleiben, immer ihre Schwaͤche fühlen 

und zur hriftlihen Mannesreife fireben follen. Schon darüber kam 
es zu einer lebhaften Disputation, aber noch mehr über bie drei erften 
89. des 3. Theils, wo von der Gegenpartei Bieles über ben rechten 
Glauben, über die Bedeutung des Segens und der Handauflegung, 
über objective und fubjective Reife, über die Anwendung des apoſto⸗ 
liſchen Glaubensbefenntniffes, über Optimismus und baptififche Tens 
denzen erinnert wurde. Daß für die Confirmation das 14. Lebenes 
jahr, nicht erft des 17. oder 18. (wie ein zweiter Thefenfteler, Pfr. 
Dr. Rüdert von Echweina gewollt hatte) das. Geeignetfte fei, wurde 
von allen Seiten anerkannt. I) Schließiich drüdte die Berfammlung 
auf Antrag des Vorfitzenden Herrn Dr. Echweißer durch Erheben 
von ihren Sigen ihren Dank für feine reihhaltige Vorlage und feine 
gehalt» und maßvolle Vertheidigung derfelben aus. 


) S. die Theſen Beiber in Mr. 37. der Prot. Reßeitg. 
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a) Die Friedberger Wonferenz, 
eine Bereinigung ber Evangelijchen im Großherzogthum Heffen zur 
Starkung ber Union auf den Grunde der Augsb. Conf. von 1530 u. 1540 
und zum weitern Ausbau der Kirche mit voller Berücfichtigung der 
Rechte der Gemeinde, nicht bios Geiſtliche, fondern auch viele angefer 
hene Laien zu ihren Mitgliedern. zählend, war diesmal (am 4. April) 
auch von einem fehr lebhaften Streit über die jegt in Oeſſen breus 
nende Katehismusfrage bewegt. Gegenftand der Verhandlungen 
waren die fehon vorigen Herbſt vom Gymnaf.» Lehrer Dr. Köhler 
geſtellten Thefen, in denen namentlich bie Empfehlung der heſſiſchen 
Sragküde von 1566 heftigen Widerfprud erregte. Im der 8. Theſe 
war, da die allgemeine Annahme des luth. Katechismus nicht zu ers 
warten fei, nur ein Anſchluß an den rheiniſchen Unionska⸗ 
tehismus befürivortet, für welchen ſich auch die Verſammlung erklärte. 1) 
Aus Anlaß des bier geführten Streites hat Gymnaf.»Dir. Dr. Gr. 
Thudichum, bisher ein Freund der Gonferenz, diefelbe in einer 
iemlih ſcharfen Schrift angegriffen (Kirchliche Bedenken I. die Ks 
Berfaffung und die ev. Gonferenz zu Friedberg. Frkf. a. M. 2), 
weil fie ihm nicht entfchieben genug vorfchreitet, während fe Andern 
wieder zu liberaliſtiſch if. Leßtere halten daher zum Theil lieber zur 





© Ganphofseonferenz bei Frankfurt a. M., 


© am 10. April — unter der Lofung: „Selig find, die bie 
Deden und Gößen der idealiſtiſchen Weltweisheit wegwerfen!" — 
fehr erbaufiche Verhandlungen „über die Lehre von dem f. g. taus 
Vendjäprigen Reihe und deren praktiſche Bedeutung 
geflogen wurden.’ Pfarrer Krebs aus Frankfurt Hatte 11 Thefen 
get, in denen gefagt war: 1) dieſe Lehre ift nicht ein fhwärmes 
ter Einfall alter und neuer Häretiker, fondern eine in den heil. 
Shriften A. u. R. T’s Har und fer begründete Wahrheit. 2) Die 
felbe reſultirt mit Nothwendigkeit aus ber Idee des Chriſtenthums 
und feinem univerfaliftifhen Princip. 3) Auch widerfreitet fie weder 
der Analogie des Glaubens noch dem 17. Art. der Augsb. Eonf., 





Na. a. O. Rr. 20. Allg. K.⸗Zeltg. Rr. 36. Schenkel a. a. D. Hft. 7. 
2) Rr. 2 der Bedenken handelt von ber Katechtsmudfrage. 


wenn bei ihr geſchieden wird zwiſchen der bibliſchen Realidee jene 
Reiches und feinen bisher hiſtoriſch aufgetreten rſcheinungen zc. ) 


DH Frankfurter Eonferenz. 


Am 11. Sept. waren 70—80 Geiftlihe und Weltliche aus den 
beiden Heflen, Raffau und Baden (Thudihum aus Büdingen, 
Kirchenrath Dech er aus Heſſen, 8. R. Keller aus Raffau, Dr. 
Hittel ze.) in Frankfurt a. M, um eine’ Bereinigung einer fyno 
dalen Berfaffung zu gründen, zur Verwirklichung der Selbfbeftimmung 

der Gemeinde. und der Union. 2) Am 9. Oct. tagten biefelben Liber 
talen unter dem Borfig Dr. Thudichum?3 wieder in Oppenheim. ®) 


Die Berliner Paftoraleonferenz, 


am 29. Mai, wurde von Dr. Stahl mit einer Anſprache über die 
jepige Weltlage eröffnet. Als die Signatur derfelben nannten 
einen ungeheuren Abfall vom Glauben an Gottes Offenbarung und 
dadurch vom Gehorfam gegen alle gottgefeßte Orbnung, indem er zum 
Beweis deffen auf das allgemeine Stimmrecht in Frankreich, auf bie 
Revolution in Jtalien, auf die offizielle Approbation derfelben von 
England aus, auf die revolutionären Bewegungen in Deſterreich, auf 
den Sieg einer allen Glaubens baaren Agitation in Baden 2c. hinwies 
Hierauf zur Kirche übergehend, bedauerte er, daB es diefer bei ihrer 
innern Zerriffenheit an der Bereitichaft zum Kampfe gegen dieſe Welt 
bewegung fehle. Wegen der Burüdfegung der Iuth,sconfeffionellen 
Richtung in Preußen Hätten die Anhänger diefer für jetzt auch vom 
Evangelifchen Kicchentage fich zurüdziehen müſſen. Wohl fehle es an 
einer eblen Genoffenfhaft nicht, da man in Holland einen Grön von 
Prinfterer und in England Biele habe, die in Bunſen Leinen chriſt⸗ 
lien Staatsmann und Gelehrten erbliden können; aber leider hertſche 
jept in England eine Mißkennung ber Bedeutung bes jetzigen Welt 
Tampfes und bie größte Sympathie für die Revolution, weil man 
in ihr vornämlich einen Kampf gegen das Papſtthum erblide und 
nicht bedenke, daß fie nur ein Kampf gegen alle gottgefeßte Ordnung 
fei. In richtiger Erkenntniß deffen feien vor. 3. Katholiten und Pros 


3) Allg. K.⸗Zeitg. Nr. 25, 2) Ar. 83. *) Rr. 84. 


“s 
tefanten, zu einer Conferenz in Erfurt zufammen getreten. Bu einer 
ſolchen Bereinigung fehle es aber .an allem Berufe, auch ſtehe ihr die 
jehige Haltung der kathol. Kirche entgegen. Und was den Mittels 
yunft des Erfurter Programmes betreffe, Zeugniß für die weltliche 
Herrfchaft des Papſtes abzulegen, fo koͤnne er fi mit demfelben auch 
nicht gang conform erflären. Vom chriſtlichen Standpunkte aus müffe 
man doch fagen, daß die Herrfchaft des Papftes beftreitbarer, ala, ir⸗ 
gend eine europäifche fei; und daher Fönne er ſich für dieſelbe nicht 
erwärmen. 1) Hierauf folgte ein ſehr beachtenswerihes Referat von 
Dr. Schmie der über die Frage: „Ob die Erweckungen im methobifti« 
ſchen Sinne aus der Schrift begründet werden können?“ Es wurde 
darin (der Neuen Ev. R.sZeitg. gegenüber) nachgewieſen, daß folche 
durch menfchliche Abſichtlichteit erzielte, mit heftigen Gemüthserſchülte · 
rungen beginnende und in einen Buftand der Unfreiheit verfeßende 
Erweckungen fein Wort und Fein Beifpiel der heil. Schrift für fih 
haben, daß fie wohl unter ganz verwilderten Maffen heilfam wirken - 
önnen, aber als ein ausländifches Fabrikat Feine Nachahmung vere 
dienen, fo fehr fe auch von unfern überfeeifhen Stammverwandten, 
die auf allen Gebieten etwas großſprecheriſch und marktſchreieriſch aufe 
träten, gepriefen würden. 2) — Ein dritter Redner ſprach über „bie 
tathariftifche Tendenz der neuern Beit mit befonderer Beziehung 
auf den Baptismus. Cr klagte, daß jetzt eine kathariſtiſche, in 
specie eine baptiftifche Tendenz im Schooße ber Kirche Plaß ger 
griffen Habe, indem zu viel von der Wiedergeburt flatt von der Bes 
fehrung geprebigt und dabei vergeffen werte, daß es nur eine Wie⸗ 
dergeburt in, mit und unter der Taufe gebe, und daß alle Getaufte 
wiedergeboren, aber nur die wenigften befehrt feien (N). Außerdem 
werde oft auf eine bloße Erwedung zu viel Werth gelegt, und eine 
folde mit der Wiedergeburt verwechfelt, auch fehle es an einem kirch⸗ 
lihen Republifanismus und Induſtrialismus nicht, wie man an dem 
Anpreifen der Civifehe, der Revivals ꝛc. fehe.3) Als vierter 
Redner trat Prof. Dr. Wuttke auf, der „über die Geftaltung des 
Rationalismus in der neueften Zeit“ ſprach, indem er nach einem 
furzen Rückblick auf den Altern Nationalismus die verfätedenen Ride 
tungen der jeßigen liberalen Theologie zu charakteriſiren perſuchte. *) 





u) Eoangel. K.egeitg. Nr. 47. *) Ebendaſelbſt Nr. 40 u. 50.) a. 
“OR FREI * tr. 
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8) Die Schweizer Predigergefelifaft. 
Die 22, Verſammlung derſelben wurde am 13. u. 14. Aug. 'in 
Bern in dem ſchönen, Rattlihen Rathhausſaale gehalten. Die Fehr 
predigt hielt KR. Scherrer aus St. Gallen über 1. Cor. 3, 
21—23., indem er in geiftvoller Weife den Reichthum ve "Spriftes 
gemeinde nad; feinem Umfange („Alles iR euer“) und nad) ‚feinen 
Bedingungen („ihr aber feid Chriſti“) entwidelte. Den Borfig in 
der Verfammlung führte Pfr. Güder aus Bern, der in feine 
Rede Bern mit feinem zähsconfervativen Charakter als den rechten 
Ort bezeichnete, an weldem die brennenden kirchlichen Fragen der 
Schweiz zum gedeihlichen Austrag gebracht werden könnten. Doch 
Tam man dieemal nody nicht fo weit, wie es wohl aud Niemand er 
wartet hatte. Das erfte Thema war: „Der Einfluß des then 
logifhen Standpunftes auf die praftifche Wirkſamkeit“, 
über welches Pfr. Müller aus Bern mit unparteiifher Würdigung 
der verfchiedenen theol, Etandpunkte referirte, ohne aber einer der 
beiden freitenden Parteien genug zu tun. Auf pofitiv» gläubiger 
Seite traten Stodar aus Schaffhaufen, Pfr. Meville aus Bafel, 
Prof. Riggenbach von dorther u. A. auf, von der liberalen 


- Seite her präcifirte befonders Diakon Hirzel aus Zürich mit Of 


fenheit und Edjärfe den Standpunkt feiner Partei als den der mos 
dern⸗ humaniſtiſchen, Humb ol d'ſchen, das Wunder läugnenden Belt 
anſchauung. Ebenſo lebhaft waren die Verhandlungen über das 2, 
Thema: die Organifation der Gemeinde, über welches Pfr. 
Fay aus Meilen (Canton Zürich) referirte. Namentlich geriethen die 
Mitglieder aus den franzöfiichereform. Gantonen über das Verhältniß 
von Kirhe und Staat, über Nationals und freie Kirche in einen 
heftigen Streit. Am 3. Tage wurde, wie gewöhnlich, das Fer des 
Proͤteſt. Hilfsvereins der Säweiz unter dem Borfig des Prof. 
Hagenbadh aus Bafel gehalten. 1) 


b Die föweizerifche evangelifhe Eonferenz 


fand diefes Jahr am 28. u. 29. Mai in Bafel fatt und war, mit 
Ausnahme von Bafelland, von Abgeordneten aller evangel. und paris 





3) Reue Ev. K.rZelig. Rr. 33. 
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tätifhen Eantone vertreten. Den Vorſitz führte Antikes Dr. Preis⸗ 
wert. Aus dem Berichte über Die Charfreitagsfeier ergab fih, dag 
fh num auch Waadt’ angefhloffen hat und in Glarus der Widerftand 
überwunden iſt. Ihm folgte, eine Berathung über. Vereinfachung und 
Bereinbarung der verſchiedenen cantonalen Gefchesbefimmungen in 
Bezug auf Verrhelichung der Angehörigen verſchiedener Eantone, welche 
in den deutfchen Gantonen zum Theil fehr erſchwert ifl. Dann wurde 
Bericht über die von der Conferenz beſchloſſene und einer Commiſſion 
(Antift. Preiswert in Bäfel, KR. Heß in Zürih, KR. Scherrer 
in St. Gallen, Dekan Wirth in Herifau, Def. Rüetſchi in Kirche 
berg, Antiſt. Kirchhofer in Schaffhaufen und KR. Arpli in Gach- 
ang) übertragene Revifion der Lutherifhen Bibelüberfegung erſtattet. 
Die Commifflon legte eine Weberjegungsprobe vor, welche ſeitdem ger 
drudt erfchienen ift: „Probe einer Reviſion der luth. Bibelüberfegung, 
enthaltend 1. Mof. 1—4., Pf. 18 —25., Jeſai. 7—12, Matth. 1—7., 
Sal. 1—6. Bafel, 12 Kr.“). Man fand, daß die luth. Ueberſetzung 
mit vieler Maͤßigung und DVorfiht, dem Wunſche der Gonferenz ges 
mäß, revidirt worden war, Defonders in den befannteren und ſchon 
von Luther felber am forgfältigften behandelten Büchern, im N. T. 
und im Pjalter, und es wurde daher beſchloſſen, diefe Probe fämmts 
lien Kirchenbehörden und Bibelgeſellſchaften zur Prüfung mitzus 
theifen (Vergl. dazu unten: Bibelgefellſchaften), dann folgte ein Ans 
trag auf einen nähern Verkehr mit der deutfchsreform. K. Nordames 
rita's und ein zweiter auf ein einheitliches Zufammenwirfen für den 
telig. Unterricht der vielen in fathol. Cantonen zerftreuten Proteftanten. 
Auch wurde noch in einer Geparatconferenz der Abgeordneten von 
Züri, Glarus, St. Gallen, Appenzell, Aargau und Thurgau das 
Uebereinfonmen wegen Aufitellung einer gemeinfamen theolog. Prüs 
fungsbehörde und damit verbundener geiftliher Sreizügigfeit feſtgeſtellt 
und den oberſten Gantonalbehörden zur Genehmigung übermittelt. 1) " 


>) Reue Ev. RrBeitg. Ar. 27. 


Zweites Rapitel 


Berbreitung und Befefigung des Proteftantismns in Ta 
tHolifgen Gegenden. Aeufere uud innere Miffion, 


8) Evangelifation. 


Für dieſes Werk ift jeht befonders in Italien eine günfige 
Seit, eine Zeit naͤmlich, die zwar nicht. eine Evangelifirung dieſes 
nur zu ſehr am Tatholifhen Glauben und Eultus hängenden Landes, 
aber body eine immer weitere Ausbreitung des evangelifchen "Glaubens 
in bemfelben hoffen läßt. Vornämlich wird für dieſe von den Wal⸗ 
denfern viel gethan, die barin bei ihrer Armuth fowohl durch regel⸗ 
mäßige Geldzufhüffe (20,000 Frk. jährlih aus England, 16,000 
aus Holland, 3000 aus der Bank zu Berlin, aus den Binfen einer 
feühern Cofecte, 6000 vom fardinifhen Gouvernement) wie auf 
durch Höchft anfehnliche beſondere Gaben aus England, Amerika ꝛt. 
unterflügt werden. 1) Bom 21.24. Mai hielten die 16 Stammger 
meinden derfelben ihre Synode in St. Jean, wo berichtet wurde, daß 
zu den bereits in Turin, Pignerol, Courmayeur, Genua, Nizza bes 
Rehenden Filiafgemeinden wieder neue Stationen in Florenz, Livorno, 
Bifa, Aofa und Palermo Hinzugefommen find. Nah Florenz ik 
aud feit dem Herbſt 1860 die theologifche Akademie von La Tour 
verlegt, an weldher Revel und Geymonat als Profefforen wirken. 

"In Livorno und Bifa hatte das waldenfifhe Häuflein zwar eine 
Zeitlang heftige Anfehtungen von Seiten der fath. Priefter und des 
Voͤbels zu beſtehen, aber zufegt gewann es doch unter dem Schutze 
der Regierung freien Raum. Die Mehrzahl der wäaldenfiichen Geis 
lichen hat ihre Studien in der franzöflihen Schweiz gemacht und bes 
kennt ſich zu der überaus ſtrengen, die Bibel faft vergötternden Inſpi⸗ 
rationslehre von Gauffen, die auch in ihrer Zeitfchrift La buona 
novella vertreten wird. 2) Die Bibeleolportage wird mit ſolchem 
Eifer von ihnen getrieben, daß fie im legten Jahre 50,000 Bibeln 
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abgeſeht haben, Davon viele auch in Neapel und Siellien. Außer 
den Baldenfern laffen ſich aber aud die freien italieniſchen 
Gemeinden, die in Folge ihres bibliſchen Rigorismus eine Acht 
apoſtoliſche Kirchenverfaffung anftreben, die Ausbreitung des Evange⸗ 
Hums fehr angelegen fein. Die des Magrini und Gualtieri in 





. &lorenz hat fhon gegen 300 Abendmahlögenoffen, während in ber 


andern dort von Borioni organifirten wegen des -Nüdtrittes Barfas 
WS in die kathol. Kirche eine Spaltung eingetreten ift. 1) Außerdem 
beſtehen noch folde Gemeinden in Turin, Genua, Mailand, Aleſſan⸗ 
drin, Novi, Rovara, Zara, Ferenza, Ariola und Piſa. Daneben 
wirt der Ex⸗Monch Gavazzi mit einigen andern ehemaligen Vätern 
eiftig auf eine Reformation der Tathol. Kiche und Religion bin. 
Nachdem er voriges Frühjahr unter großem Zulauf in Neapel ges 
predigt hat, war er im Sommer in England, wo fi mit Genehmi—⸗ 
des Bifhofs won London eine Gefellſchaft zur Evangefifirung 
Jtaliens durch Italiener gebildet hat. In Neapel hat bereits ein 
kühner und geiftvoller Priefter, Lorenzo Baccaro, einen „Berein 
für wechfelfeitige Unterftügung der Geiflichen Süditaliens” gegründet, 
der über ganz Süditalien ein Ne von Comits's ausgebreitet und 
über 500 geiftliche Mitglieder hat, und beffen Zmede die Abſchaffung 
der weltlichen Herrfehaft des Papftes, die Einführung der Priefterche, 
die Einfegung eines Priefterparlamentes und die Herftellung der chriſt⸗ 
lichen Religion in ihrer urſprünglichen Heinheit if. ‚Diefer Berein 
giebt ein Journal („die Feuerfäule‘) heraus und hat ein Erziehungs⸗ 
inſtitut für SZünglinge, die ſich dem geiftlichen Stande wibmen wollen, 
gegründet. 2) Wer ſich noch weiter über die große Empfänglichkeit 
der Staliener für das Evangelium belehren will, leſe die vortreffliche 
Ehrift: „Das Evangelium in Italien. Ein zeitgeſchichticher 
Verſuch von Leo p. Witte. Gotha 1861.” 

Ebenſo if auch in Epanien eine evangeliſche Bervegung ente 
Manden, die jeht in hohem Grade das allgemeine Intereffe in Anfpruch 
"umt. Im Sept. vor. 3. follte ſich ein funger Seminariſt in Gras 
aba, -Alonzo, vor dem Cizbiſchof wegen feinen proteftantifchen An⸗ 
ſdeen verantworten. Er begab ſich auf bie Flucht und entkam glück⸗ 
lich nach Gibraltar. Durch feine Eltern erfuhr man, daß er durch 
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einen proteſtautiſch gefiunien Hutmacer in Granada, Alhame, in 
feinem Glauben irre gemacht worden ſei. Diefer wurde fogleich ein 
gezogen, und auf Grund einiges bei ihm vorgefundenen Schriften 
wurde dann am 9. Octhr. in Zolge einer telegraphifchen Depeſche auch 
ein ehemaliger Soldat, Manuel Matamoros, in Barcellona vers 
haſtet und von dort nad) Granada gefchafft, bei dem man eime Gortes 
Ivondenz mit gar vielen Glaubensbrüdern in Granada, Sevilla, Nu 
Iaga, Gibraltar und andern Städten fand. Run wurden biefe alle 
ſogleich aufgegriffen und in's Gefängniß gefeht, fo daß anfangs über 
40, im Mai dieſes Jahres noch 32 im Kerker waren, von beum 
im Juni 2 in Granada auf 9 Jahre, 9 auf 7 Jahr Zuchthaus be 
Zommen follten. Aber troh diefer argen Verfolgung dauert in An 
daluſien und Barcelona die evangelifce Bewegung fort. Matamorod 
und Alhama fahren felber vom Kerker aus fort, für das Evangelium 
zu wirken und bereits follen wieder in jenen Provinzen drei neue ev. 
Gemeinden entkanden fein, die allerdings nicht öffentlidh hervortreten 
dürfen. *) 

In Irland Hat die Zahl der proteſt. Schulen feit "zwei Jahren 
um 52 zugenommen. Die Geſellſchaft für Evangelifirung des Landes 
hatte im vor. 3. 127,000 Frl. Einnahme. In Tiiſden waren wieder 
167, in Dublin 27 Perfonen zum Protehantismus übergetreten. — 
Ebenſo mehren ſich die Uebertritte in Böhmen. WI dort dieſet 
Jahr am 7. Zuli in allen evangeliſchen Kirchen das Gebächtniß dei 
am 6. Zuli 1415 in Coſtuitz verbrannten Joh. Huß gefeiert wurde, 
nahmen faft allerwärts auch viele Katholiten an dieſer Zeier Theil, 
und in der reform. Kirche zu Prag, deren Seelenzahi unter dem fris | 
bern Pafter Koffuth und unter dem jegigen durch zahlreiche Ueber 
teitte von 500 auf 1800 angewachſen iR, legten an biefem Tage | 
11 Katholiken öffentlich das Bekenntniß ab. 2) Der vom ref. Paſtot 
Benzel Schubert in Prag in diefem 3. herausgegebene evangeliſche 
Kalender und die von ihm begründete religisfe Beitfchrift Stimmen 
aus Zion werden auch von vielen Katholifen gelefen. 3) In Konr | 
Bantinopel wird jept jeden Sonntag in 30 Lokalen und in 8 | 
vrefäiedenen Sprachen evangel. Gotteöbienft gehalten. Die eingebornen | 
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Broteanten belaufen ſich auf 600 Seelen, die Fremden werden auf ‘, 
-5000 gefhägt. — Unter den Reforlanern in Verflen giebt co 
jest 40 amerifanifche Prediger, ein -Auabenpenflonat mit GO Bög- 
fingen, ein Penflonat mit 30 Mädchen und in 68 Dörfern -pı 
Schulen, doch werden wohl auch hier, wie unter den Armenierh, 
in Folge des amerifanifhen Krieges Bedeutende Einfchränkungen im 
Miffionshaushalt eintreten. Unter den Türken if das Miffons- 
wert auf einmal in’s Stoden gefommen wegen des Webertrittes des 
Eonvertiten Williams (Selim Effendi) von der amerikaniſch⸗pres⸗ 
byterianiſchen zur Hofkirche. Mehrere Üübergetretene Türken find zum 
Jelam zurücgelehrt. 1) 


b) Der Guftav - Adolph+ Verein. 


Einer ausdrüctihen Einladung des Könige von Hannover gu 
Folge fand die diesjährige 18. Hauptverfammlung diefes Bereins vom 
27.— 29. Auguſt in ber Hauptſtadt diefes Landes ſtatt, die ſich für 
diefelbe, der neu⸗lutheriſchen Partei zum größten Verdruß 2), aufs 
fehlichfte geſchmückt und den höchft zahlreich erſchienenen Gäften die 
gaſtfreundlichſte Aufnahme bereitet hatte. Den Gottesdienft am Bors 
abend hielt Abt Dr. Ehrenfruchter aus Göttingen, der auf Grund 
vom Zof. 6, 28 f. die Frage behandelte: „Was follen wir thun, daß 
wir Gottes Werke thun? Nachher fand an diefem Abend noch eine 
Vorverſammlung fatt, in welcher 71 Abgeordnete von 44 Haupt 
vereinen ihre Legitimationen übergaben, und außerdem noch 3 Ab⸗ 
geordnete aus Defterreih, 1 aus Siebenbürgen, 1 für die proteſt⸗ 
lirchl. Hilfsvereine in der Schweiz, 2 aus Frankreich, 5 aus Ungam 
und Siebenbürgen, 2 aus Böhmen, 2 aus den Donaufürftenthämern, 
1 aus Brafllien 2c. fi) anmeldeten. Am andern Morgen hielt Präs 
lt Dr. Zimmermann in ber Marktkirche die Welhepredigt über 
Her. 10, 32 f., indem er „die Dulder der evangelifchen Kirche“ 
ſqilderte und zwar die der Vergangenheit ohne ben Verein, die der 
Gegenwart mit dem Berein und die der Zukunft durch den Berein. 
Die Verhandlungen felber fanden in der Aegidienkirche unter dem 
Borfige des K.⸗R. Dr. Hoffmann aus Leipzig flatt, dem. Paſt 
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Elügge ans Hannover als Bieeyräfident zur Seite Rand. Pak. Dr. 
Howard aus Leipzig erſtattete wieder einen fehr erfreulichen Jahres⸗ 
beriät.. Na diefem find im Laufe des lehten 3. wieder 3A neue 
Zweig» und 27. Frauenvereine entflanden. Einzelne Zweigvereine 
find aber auch abgeftorben und ſelbſt ein Hauptverein, der zu Güſtrow 
in Melienburg-Echwerin. Die Gefammtfumme aller im Ießten J. 
gewährten Unterkügungen beläuft ih auf 157,628 Thlr., während 
fle voriges Jahr 161,000 Thlr. betrug, wobei jedoch ein Theil eines 
größern Vermaͤchtniſſes mit zur Verwendung kam. Unterſtützt wurden 
559 Gemeinden, und zwar 1 in Afrika, 4 in Amerila, 2 in Bel 
gien, 359 in Deutſchland, 18 in Srankreih, 12 in Holland, 4 in 
Stalin, 36 in Böhmen, Mähren, Schlefien und Galizien, 26 in 
Ober» und Niederöfterreich, Kärnthen und Steyermärf, 59 in Ungam, 
Siebenbürgen und Kroatien, 32 in Preuß.-Bolen, 1 in Portugal, 
7 in der Schweiz, 11 in der Türkei. Die Srauenvereine haben, für 
weit das dem Gentralvorftande bekannt geworden, außer andern Ga 
ben and an Geld 15,627 Thfr. vewendet. Eingeweiht wurden 14 
Kirchen, Kapellen oder Bethäufer und 10 Schulen, 7 Kirchen werben 
noch in diefem Jahre fertig werden, zu 7 andern iſt der Grundſtein 
gelegt, 15 Kirchen und 8 Schulen und Pfarrhäufer fmd im ‘Bau ber 
griffen. Aber wiederum find auch die Unterügungsgefuche um 72 
Nummern gefiegen, und der Bau von 123 Kirchen fol für die nächſte 
Zeit dringendes Bebürfnig fein! Unter den Gäfen erregten die 
größte Theilnahme die Abgeordneten aus dem öſterreichiſchen Kaiſer⸗ 
flaate, wo nun durch das Gefeß vom 8. Apr. den Proteftanten ges 
ſtattet iſt, „zur Foͤrderung ihrer kirchlichen und Unterrichts zwecke Ver⸗ 
eine zu bilden und mit gieichartigen evangel. Vereinen des Auslandes 
in Verbindung zu treten“, und wo in Folge deffen bereits ein öfters 
teigifher Hauptverein in Wien und ein fiebenbürgifcer 
entftanden find (gleichwie auch in Ungarn ein Hilfsverein ſich gebildet 
hat), welche beide ait diefem Tage feierlihft ais Hauptvereine aufge 
nommen wurben. Außerdem wurden noch viele Vorträge mit großem 
Sntereffe gehört, namentlih die vom Paf. Meyer aug Baris über 
die dortigen Deulfen, Dr. Boigdt aus Königäberg, Reumeifter 
aus Galaz, €. R. Niefe aus Barby u. A. Für die große Liebes⸗ 
gabe ‚waren Gruppe in Preußen, Dels in Mähren und Uers 
Dingen in Rheinpreußen vorgeföhlagen; wurde mit 48 Stimmen 
Gruppe,guertannt, wo in Zolge teiegradhiſcher Meldung meh an 


demfelben Abende die Gemeinde dankend ſich verſammelte. Bei den 
zum Schluß vorgenommenen Wahlen wurde Bräfet Dr. Binmerinand, 
der ans dem Gentralvorfande auszuſcheiden hatte, in Anerkennung 
feiner großen Berdienfte zum Ehrenmitgliede deffelben ernannt. 2) 


o) Innere Miſſion. 


An dieſer find allerdings in dieſem Jahre einige garſtige Fleden 
jum Borfchein gekommen. Es hat fi Mar herausgeftellt, daß hier 
und da arge Heuchler fi) betheiligen, und daß fie von Mancen 
in gang verfehrter Weife getrieben wird, und in Zolge deſſen follen 
au in einigen Ländern (nicht blos. in Schlefien in Folge der „neuen 
Aera“) die Rettungshäufer an Gunft und Unterſtuͤtzungen verloren 
haben. 2) Aber im Ganzen läßt fich doch auch über fie in diefem 
Jahre weit mehr Erfreuliches und Anerkennungswerthes, ald Uebeles 
und Rachtheiliges berichten, fo daß ihr bei einer immer größern Läu« 
terung und Abflärung ein ungeftörter Fortgang zu wünfchen ift. 

Um das Unangenehme zuerft abzuthun, ‚müffen wir erwähnen, 
daß am 28. Mai ein angefehener Geiftlicher der Rheinpfalz, der zugleich 
Vorſtand eines Rettungshaufes war, vor dem Zuchtpoiizeigericht in 
dtankenthal fand, und wegen gewohnheitsmäßiger Verführung Uns 
Möndiger zur Unzucht zu einjährige Gefängnißftrafe verurtbeilt 
wurde. 2) Ebenſo wurde auch der Vorſteher ber Rettungsanftalt 
Cichenhof bei Oldenburg im Auguft wegen Mißhandlung eines Knaben 
und grober Unfittlichfeiten gegen 3 Mädchen zu 12 Jahren Zucht» 
hauoſtrafe verurtheilt. 4) Das meifte Aufiehen aber hat die im flädtie 
hen Baifenhaufe zu Elberfeld vorgefommene Erweckungsge⸗ 
Nichte gemacht. In Folge der vom Evangel. Bunde in England 
egangenen Aufforderung zu gemeinfamen Gebeten um eine allgemeine 
Ausgiefung des h. Geiſtes, wurden vom 6.—13. Januar d. 3. auch 
don den Angeftellten jenes Haufes außerordentliche Gebetöhunden ges 
halten und in ihnen manche Gebete um die Belehrung der etwas res 
belifh gewordenen 295 Waifentinder gethan. Diefe merkten bald, um 
ms es ſich handelte, und fiche da, vom 18. Jan. an wurden auch 
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fie, eines wach dem andern, von einem außerordentlichen Gebetsr und 
Bußdrange, ja zum Theil von einem heftigen Bußframpfe- angefaßt. 
Sie füriem, weinten, beteten, predigten, Tonnten wor Aufregung nicht 
ſchlafen und trieben oft bis nad Mitternacht ihr Wefen im Waſch⸗ 
hauſe ober Keller fort. Here Klug, der Vorſteher des Haufes, war 
entzücdt über diefe wunderbare Gnadenthat des Herrn und half nah 
Keiften mit, daß durch fortgefeßte Gebete immer mehrere „angefaht” 
würden. Das gelang, und fo, daß nicht wenige fogar Heftige Con⸗ 
vulfionen und ſelbſt Entzüdungen befamen, und daß Mitte Sehr. 
die allermeiften nicht mehr recht bei ſich felber waren und 20 Frank 
im Bette Sagen und zum heil nicht mehr fpreden konnten. Da 

wurde nun von Herrn Director Grafe im Kriftlichen „Säemanne“ 
die erſte vorläufige Mittheilung über dieſes Wunderwerk gemacht. 
Merkwürdigerweiſe aber hatte der Stadrath blos ein Auge für die 
gräufiche Verwirrung, die dadurch im Waifenhaufe entflanden war, 
und in Felge einer Unterfuhung wurden Aug, Graf und Dr. med. 
Urner von ihren Aemtern fuspendirt. Darüber entftand unter den 
Frommen ein großes Geſchtei. Der „chriſtliche Bürgerverein”’ nahm 
alsbald die drei Genannten ald Ehrenmitglieder auf, das Presbyie ⸗ 
rum wie aud die Kreisfynode fprahen über das Verfahren des 
Stadtrathes Ihre Mißbilligung aus, die Reue Evangelifche, die Evan 
geliſche und- felber die Allgem. Krgeitg. fimmten ihnen darin bei, 
wie wenig auch die beiden leßtern von den Vorgängen im Waifenhaufe 
erbaut fein wollten, und bei diefem Urtheil beharren fie, dem Urtheil 
der Prot. R.Zeitg. und der Schenkel’fchen Zeitfährift gegenüber, heute 
noch, troßdem, daß eine weitere Unterfuhung nach dem Berichte des 
Gymnaſ.⸗Direct. Dr. Bouterwed ergeben hat, dag mehr als 
die Hälfte der Kinder, welche Die vermeintlichen Krämpfe 
gezeigt Haben, von 42 Kindern 25, geftändig oder drins 
gend verdächtig find, biefelben aus unfautern Beweg— 
gründen erheuchelt zu Haben. 1) 

Doch es giebt au wahrhaft Erfreuliches zu berichten. Dahin 
gehört zuerft das ſchone Samariterwert, das jegt von europäifgen 
air in Syrien an ihren dort dirch die vorjährige Verfolgung 

in’9 @iend gefonmenen Brüdern verrichtet wird, und von dem die 
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Diener und Dienerinnen der 1. Mifflon gerade den: fhiwierigfien Theil— 
übernommen haben. Nach einem Bericht: des preuß. Conſuis in Beis.. 
rut vom 5. Mat 1860 Hat ſich dort die vorjährige Chriftenverfolgumg 
über einen-Raum von 70 QQ M., vom Libanongebirge weſtiich bis 
nahe an die Käftenflädte Beirut und Saida (Sidon, herab und öſtlich 
über das Hochthal Cdleſyrien, den Antilibanon bis nah Damaskus. 
erſtteckt, und es find dort 16,000 Maroniten, griechiſche und pro⸗ 
teantifche Ehriften ermordet worden (8000 in Damaskus, 630 in 
Bahleh und Umgegend, 906 in Heöbeya, 2200 in Deitsel Ramar, 
2500 in der Ebene von Saida, in Dſchazin, Aklim u. f. f.), 
5000 find auf der Flucht in Folge der auögeflandenen Ang und 
Trübfal geftorben (von je 100 Säuglingen 95) und 120,000 irren 
noch, aller ihrer Habfeligkeiten beraubt, flüchtig im Lande einher. 
Davon lagen im Rov. v. 3. 26,000 allein in Beirut, 6000 in 
Saida, 2000 in Zyrus, 500‘ in Tripolis, zum großen Theil halb 
nadt und krank. Um dieſem großen Elend einigermaßen zu feuern, 
ietteiferten alsbald Engländer, Amerikaner, Franzoſen, Deutfhe und - 
Ruffen in der Bildung von Hilfscomits's. Bon dem englifcheamerie 
laniſchen wurden in Beirut, Damaskus, Saida und Tyrus woͤchent⸗ 
fih 15,000 Thlr. an die Flüchtlinge verausgabt und Hospitäler ger 
gründet. Das Tranzöfifche disponirte fehr bafd über 14/, Mit. Frk., 
von denen es 3 Waifenhäufer bauen mollte. Ebenfo hatte das Bers 
liner, vom Barmer Kirchentage ausgegangene Gentralcomit6 Ende v. 
3. fhon 43,000 Thir. und bis zum Auguft diefes 3. 59,595 aus 
dem prot. Deutſchland eingenommen. Don Kaiferswerth gingen for 
gleih mehrere Diakoniffinnen mit Paſt. Diſſelhof zur Krankenpflege 
und zur Errichtung eines Hospitals nach Beirut, und im März zählte 
das dortige deutſche Waiſenhaus 125 Kinder, darunter 11 proteſtan⸗ 
tiſche, und das Frauenhaus in Sibon 78 Kranke, aud wurde am 
8. deſſ. Monats dort vom deutſchen Eomits der Grundflein zn einem 
een, größern Waiſenhauſe (Boar) gelegt. Ebenfo beſchloß (Anfang 
December) der Johanniterorden der Balley Brandenburg, an dem Gas 
mariterwerfe in Syrien fich zu betheiligen. Durch freiwillige Beiträge und 
einen Zufchuß von 6000 Thlr. aus der Ordenskaſſe, hatte er 20,000 Thir., 
von denen vorerſt in Saida, fpäter in Beirut, ein Männerhospital gegrün⸗ 
det werden ſollte. Am 31. Dec. reiſten 3 Ritter (Graf Bismark-Bohlen 
und Graf Berponcher-Geldnipfi und Herr v. Baffewig) mit Dr. Wendt 
und 4 Brüdern aus dem Berliner Zohannisfift und aus Horn nad Aſien 
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ihnen jammernd entgegenſtredten. 
, das errichtet wurde, fanden bis zum 2. Apr. 
77 Pflege, und während anfangs unter den Aufgesommenen 
ie Sterblichkeit groß war, iR fyäter von 57 Typhuskranken nidt 
Einer geforben. 1) Geit dem Juni iR (auf eiferfügtiges Andringen 
Englands) das franzöfiihe Hilfäheer wieder abgezogen, weil angeblih 
die Ruhe wieder hergefeilt if, auch if von der Pforte eine chriſtliche 
von ihr direct abhängige Regierung für den Libanon beſchloſſen worden, 
aber deshalb fehlt es doch den flüchtigen Chriſten noch an allem Muth, 
in. ihre Heimath zurüczußchren Seit dem Juli boten leider die frau⸗ 
(gen Zefuiten alles Mögliche auf, um dem deutſchen Baifenhaufe 
feine Kinder wieder zu entziehen Ju 2 Zagen mwurben AB wegge 
nommen, für die fe das Koſigeld zurüdzaflten. ?) 

Der oben erwähnte JZohanniter-Drden der Balley Braw 
denburg (aufgehoben dur; das Säcularifations-Edict vom 30. Oct. 
1840, auf feinen frühern Grundlagen wieder aufgeriähtet und feiner 
urſprünglichen Beſtimmung, der Armen und Krankenpflege. wiebers 
gegeben dur bie Eabinetöordre v. 15. Det. 1852), if in Ddiefem 
Tapitel von der innen Miſſion noch einer befondern Erwähnung 
worth. Gr beſteht aus Rechtsrittern (etwa 130) und Ehrenrittern 
(eiwa 740), die entweber unmittelbar der Valley, oder einer ber 8 
Brovinzialgenoffenfhaften angehören, und bezieht feine Mittel aus den 
jäprlicjen Beiträgen feiner Mitglieder (12—16 Th.) und den Cins 
teiktögelbern (300 Thle.) und wieder 100 Thlr. bei ber Aufnahme 
unter die Rechtsritter. Aus diefen feinen Einfünften und mittel 
noch anderer freiwilliger Gaben hat er in den 8 Jahren feit feiner 
Erneuerung bereits folgende Krankens und Siechenhaͤuſer in Preußen 
gegründet: 1). Sonnenburg (in der Nähe des alten Reſidenz⸗ 
&loffes der Herrenmeifter des Ordens) mit einem Aufwande von 
48,000 Zhlr., für 50 Kranke; 2) Polzin in Pommern für 50 
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Krauke; 3) Preuß Holland für.34; A) Iüterbog für 285 
5) Reu-Ruppin für 20; 6) Erdmannsdorf in Schleflen, für 
50; 7) Tirſchtiegel für 85 8) Binne für 8; 9) Fraufadt. 
für 85 Mansfeld für 18; 11) Altena für 30 Kranfe. Im 
Ganzen hat der Orden feit 1852 weit über 100,000 a. auf ſolche 
Werke chriſtlicher Barmperzigleit verwendet. 1) 

Beiter verdient auch bier einmal auf die wunderbar großartige > 
und fegensreihe Wirkfamfeit Guſtav Werner’s in Würtemberg 
hingewiefen zu werben. -Im J. 1837 gründete diefer Mann in 
Balddorf, wo er Pfarrvicar war, eine Heine Waiſen⸗ und Rettungss 
anfalt für 10 Kinder. Am 14. "Febr. 1840 zog er mit diefen Kins 
dern und feiner Haushälterin nah Reutlingen, al fein Geld im 
Weſtentaͤſchchen bei fih tragend, und mietpete dort eine größere Woh⸗ 
nung, in welcher er 30—40 Kinder erzog, die alle fleißig firiden 
und arbeiten und fo ſich felber erhalten mußten, während er in jeder. 
Bode einige Tage im Umfreife den Reifeprediger machte umd auch 
dadurch feiner Anftalt Gönner erwarb. Im J. 1842 Tonnte er ſchon 
ein eigenes Haus bauen, 20 Kühe halten, feine Aeder auf 3O Morgen 
vermehren und 80 Kinder aufnehmen. Im I. 1848 hatte er nicht 
weniger ald 100 Perfonen bei ſich. Nun ſuchte er die Idee eines 
wahrhaft chriſtlichen Socialismus zu perwirklihen, eine dur und 
durch chriſtliche Induſtrie und induftriöscchrißliche Genoſſenſchaft zu 
(hoffen, eine Fabrik, in welcher Chrifus König follte ſein. Bu 
Pfingſten 1850 kaufte er, zur allgemeinen Derwunderung, für 
40,000 FIl. die ſehr heruntergefommene PBapierfabrit in Reutlingen, 
wozu er das Geld borgen mußte. Anfangs Hatte er mit ſchweren 
Sorgen zu kaͤmpfen, aber ſchon nach einem Jahre geftaltete fh das 
Geſchaͤft in jeder Beziehung gut. Die Arbeiter alle, darunter 60 
Maͤdchen auf dem Lumpenboden, bildeten eine einige chriſtliche Familie, 
und was übrig blieb, wurde auf Gründung weiterer Rettungdanftalten 
verwendet. Im 3. 1853 übernahm er in dem durch Karioffelkrank⸗ 
heit, Hagelſchlag und anderes Unglück verarmten Orte Fluorn die 
dortige Mühle, um aud dort für 40 Armenkinder des Ortes ein 
Erziefungshaus und zugleih ein induſtrielles Unternehmen zu gründen, 
und auch hier ging es fo gut, daß der Grundbefig der Mühle von 
40 Morgen auf 200 fig. Und von ba am Hat er dann, nie one 
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driugende Aufforderuugen dur; Menſchen und Berhäftniffe, nicht we⸗ 
niger als 22 folder Zweiganſtalten (Fabriken aller Art, Wirthshäufer, 
Kindergärten, Dekonomien 2c.) zur Ernährung Erwachſener und zur 
Ergiehung arıner Rinder gegründet, als z. 3. Ziluorn mit 50 Er 
wachſenen, 20 Kindern, 200 Morgen Land; Rodt mit 30 Erwachſenen, 
58 Kindern, 100 Morgen; Freudenſtadt mit 50 Erw., 30 Kindern, 
22 Morgen; Göttelfingen mit 12 Erw., 30 Kindern, 110 Morgen 
u. ſ. f, alfo daß jeht zu feinen Anfalten zufammen 789 Erwach⸗ 
ſene, 414 Kinder und 1203 Morgen Landes gehören! Alle Anfalten 
zuſammen bilden Eine Gemeinfhaft, in der jedes Mitglied rein für 
das Ganze lebt und von dem Ganzen den Lebensunterhalt empfängt. 
Die Anftalt in Reutlingen, die jegt viele Fabriken und Werkftätten, 
460 Erwachſene und 124 Kinder mit 60 Morgen Landes umfaßt, 
iſt das Mutterhaus. Hier fpeifen die Erwachſenen mit dem Hauss 
vater Werner zufammen in einem Eaal, alle Kinder, die der einzelnen 
Familien und die der Anfalt, fpeifen, arbeiten und ſchlafen auch zus 
fommen. Die Ehepaare Haben befondere Zimmer. Was einer bei 
feiner Aufnahme an Bermögen einlegt, wird ihm und feinen Kindern 
gut sign, was er aber verdient, Tommt blos dem Ganzen zu 
Gute. 1 

Zünglings- und Gefellenvereine giebt es jeht in Deutſch⸗ 
land 365, von denen 112 mit 4000 Jünglingen dem vhein. « weis 
phäfifchen, 113 dem oͤſtlichen (Berliner) Bunde angehören. Die im 
Dienſte der i. Miſſion ſtehenden Gefellenperbergen, in denen Morgens 
und Abendandadt gehalten wird, Fommen jährlih mehr in Aufnahmez 
die in Bonn war 1860 von 3680 Fremden beſucht, die in Erfurt 
von 2600, die in Gotha von 1397. Unter den jungen Kaufleuten 
giebt es riftliche Vereine in Barmen, Bremen, Elberfeld, Hamburg, 
Amferdam, Berlin 2) Bu den ſchon beſtehenden Rettungshäufern 
find aud) In diefem J. wieder ein paar neue hinzugefommen. Dias 
Toniffenhäufer giebt e8 jet 24. Das in Kaifersmwerth feierte 
am 16. Sept. fein 25 jähriges Jubildum. Es hat jetzt 340 Schweftern 
(216 eingefegnete und 124 Probefhweftern), die ih vier Welttheilen 
auf 83 Stationen thätig find, und zugleich find dort 900 Lehrerinnen 
gebildet worden. ©. über das Jubiläum: Reue Ev. K.sBeitg. Nr. 41. 
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Aus dem Johannes ſtift in Berlin find bereits 13 Brüder entſendet 
worden, und 10 waren noch bort in der Vorbereitung, Sie haben, 
unter andern 650 aus den Gefängniffen entlaffenen Erwachſenen Woh⸗ 
nung Ey Arbeit und 334 derartigen Kindern Meifter oder. Dienfe 
verſch 

Was jedoch die Verwendung der Brüder aus dem Rauhen Haufe 
in den Strafanftalten anlangt, fo haben gegen diefe, troß der 
legten ihnen nicht ungünftig ausgefallenen preuß. Rammerverwaltungen, 
immer noch Diele, auch folche, die früher für die Einzelhaft waren 
(wie Prof. Dr. Röder in Heidelberg) große Bedenken, ſchon darum, 
weil ‚die Ieftere dadurch wieder um Vieles gefchärfter oder drüdender 
wird. Nicht geringe Senfation hat auch eine Schrift gemadht: „Die 
Brüderfhaft des Rauhen Haufes, ein Proteſtantiſcher 
Drden im Staatsdienf. Aus bisher unbefannten Papieren 
dargeftellt von Dr. F. v. Holgendorf (Prof. in Berlin) 1861 
(48 S.)“ Obſchon fie über die Organifation der Brüder eigentlich 
feine neuen Enthülungen bringt und in ihrer auf dem Titel angeges 
benen Behauptung Jedenfalls auch etwas zu weit geht, fo ſcheint fie 
doch darin eine weit verbreitete Anficht aus zuſprechen, daß die Vers 
wendung der meiſtens pietiftifchen Raubhäusler in Strafanftalten für 
diefe wie für den Staat ein Uebel if. Vergl. Prot-S-Beitg. Nr. 29.- 
Reue Ev. K.⸗Zeitg. Nr. 32 u. 33. liegende Blätter Nr.7. Eben- 
fo denken Mittermaier, Berenger in Frankreich, Hoyer in 
Vechta von der Verwendung firchlicher Vereine. f) 

Die Bibelgeſell ſchaften haben fi faR alle einer erhöhten 
Einnahme zu erfreuen gehabt; doch werden fie deshalb das Gute, das 
fe im Geiftlichen ſtiften, im protefantifchen Deutſchland, wo ehedem 
auch faſt jedes Schulkind feine Bibel hatte und haben mußte, nicht 
zu hoch anſchlagen, fondern ſich beſcheiden, daß hier ihr Werk haupt⸗ 
ſachiich und meiſtens doch nur ein Werk der Wohlthätigfeit iſt, welches 
nicht zu weit ausgedehnt werden darf, wenn die Bibel nicht bei 
Vielen an Werthachtung verlieren fol. — In Rußland darf feit 
dem vorigen J. die Bibel auch wieder im den ruſſiſchen und ſlaviſchen 
Sprachen verbreitet werden. Da auf Anregen des Ev. Kirchentages 
die Ganftein’fche Bibelanfalt die Herftellung einer revidirten Luthes 
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riſchen Bibelüberſezung übernommen und dieſe in ihren 
theol⸗kritiſchen Theile Her vred. Moͤnkeberg in Hamburg, im 
ſprachlichen Dr. G. K. Grommann in Nürnberg’ und Prof. Rad. 
v. Raumer übertragen hat, fo hat fle jeht der gelehrten Welt einem 
Theil ihres Planes, nach dem verfahren werden foll, in ber von C. 
Mönteberg verfaßten Schrift vorgelegt: „Vorſchläge zur Revifion 
von Dr. M. Luther's Bibelüberfegung. 1. Heft: Eorrigenda des 
Tanſtein ſchen Textes. Xheolog.-frit. Theil (Hale 1861. 70. ©.“ 
Darnach foll 1) an 38 Gtellen wegen eingeſchlichener Drudfehler der 
Tert von 1545 hergeſtellt, 2) an 169 Stellen die ältere Lesart an 
die Etelle der von 1545 gefeßt, und 3) an 75 Stellen die luth. 
Meberfegung berichtigt und verbeffert werden. Diefe Vorſchläge haben 
aber eine verfchiedene Aufnahme gefunden. "Die Evangel. K.⸗geitg. 
(Rr. 56 u. 57) hält überhaupt eine Revifion der Lutherbibel, die bei 
uns gleihfam das Anfehen wie die Bulgata bei den Katholifen habe, 
‚nicht für nothwendig, da in den vom Volke fat allein gelefenen Büchern 
des A. und N. T. nur wenig Ueberfeßungsfehler vorfommen und die 
vorhandenen zu Beinen bedenflichen Irrthümern verführen. Bähring 
dagegen weißt im Theol. Literaturbl. nah, daß die 75 beabfichtigten 
Berihtigungen, wenn einmal etwas geſchehen folle, der Sache nicht 
genug thun, worin aud wir mit ihm übereinftimmen. Dr. Rub, 
Stier aber, ber Verfaſſer einer gründlich revidirten und für den 
Vrivatgebrauch der Geifllichen fehr werthvollen Lutherbibel, 1) ſucht 
in einer Schrift: „Der deutfhen Bibel Berichtigung, mit 
-Bezug auf die von Mönfeberg herausgegebenen Vorſchlaͤge 2c. (Bier 
Iefeld, 1861)” aufs neue zu beweifen, daß Luther’3 Weberfegung, 
aus welcher er ein 44 Seiten langes, intereffantes Verzeichniß unriche 
tig überfegter ‚Stellen aufführt, durchweg einer gründlichen Revifion 
bebürftig if, und bie deutſch⸗evangeliſche Epriftenheit auf eine folde 
gerechten Anſpruch hat. Wie es aber fcheint, giebt es Biele, die ihm 
darin zwar vom Herzen beiftimmen und freudig jede neue, tüchtige 
Arbeit diefer Art begrüßen, aber doch babei fi nicht überzeugen 
Tonnen, daß bie Herfiellung einer folden Bibel aud für die Kirche 
und Schufe ein bringendes Bebürfnig ſei. — Zur Bertheidigung 
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Bunfen’6 in dem ernſten Rampfe, den fein Bibelwerk veranlapt 
hat, und zur Verteidigung der evang. Wahrheit, der Zreiheit, der 
Biffenfhaft und des Nechtes ber ev. Gemeinden, iſt aud in dieſem 
3. eine zeitgemäße Schrift erſchienen unter dem Titel: „Bunfen?s 
Bibelwert nad feiner Bedeutung für die Gegenwart beleuchtet von 
Bernh. Bähring, ev.sprot. Pfarrer (in Heiligenmofchel bei Kaiſers⸗ 
fautern), Leipzig, Brochhaus.“ Sie behandelt Bunfen’s Leben und 
"Ende, feinen wiſſenſchaftlichen Standpunkt im Allgemeinen, feine Stell» 
ung zur Bibel, feine Bibelfritit, Bibelüberfegung, Bibelerflärung und 
die Gegner feines Bibelwerkes. — In der Schweiz, wo in Bafel 
und Schaffhaufen von jeher, in Glarus, St. Gallen, Appenzell und 
* Graubündten feit neuerer Zeit die Iutherifche, in Zürih und Thurgau 
die Zürcheriſche Weberfegung, in Bern die Piscator’s eingeführt if, 
hat die evangeliſche Conferenz jetzt auch die Herflellung einer gemein 
famen, Firlich anerkannten Bibelüberfegung im Anfchluß an die Ius 
therifche vor (vergl. Cap. 1.); aber wie es fheint, wird diefe in Zü⸗ 
rich eine harte Probe zu beftchen haben, che fie Eingang gewinnt, 
da dort erft zu Anfang dieſes Jahres eine neue gründlich revidirte 
Züriher Bibel erſchienen ift (beforgt von Pfr, Ufteri in Rüſchlibon, 
KR. Oeß, KR. Zollinger in Wintertfur und Bezirkorath Hofs 
meißter),- die von Geiftlihen und Laien mit großer Freude begrüßt 
worden if, 2) 
Nach einer Mittheilung in Nr. 69 der Allg. K.Zeitg. find im 
verfloffenen Jahre (1860) von der franzöfifchen und ausländifhen " 
Bibelgeſellſchaft 85,817 Bibeln verbreitet worden, von nordamerifas 
niſchen 753,772, von der britifchen 1,787,398, in Deutſchland von 
diefer und den verſchiedenen deutſchen Gefellihaften 450,000. Die 
preußiſche Hauptgeſeilfchaft Hatte bei einer Einnahme von 12,008 und 
einer Ausgabe von 11,091 Thlr. allein 17,687, und in Gemeinfchaft 
mit den Tochtergeſellſchaften 55,355 Bibeln und 70,656 N. T. vers 
theilt. Die fächfifhe hatte 11,428 Thlr. eingenommen und 9531 
Bibeln und 4267 N. T. vertheilt. 





©) Yeußere Miffion. 
. Die Geldeinnahmen reichen diesmal (1860) bei mehrern Gefells 
ſcaften nicht ganz an die vorjährigen hinan. Die Bafeler Geſell⸗ 
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Hatte voriges Jahr 644,700 Sat. hiefes Jabt wur 543,925 Br. 
—2 ud 648,776 verausgabt und ein Drfcit von 147,000 dl. 
Sie unterhielt auf 53 Stationen in Afrıka, Indien und China 61 
Miffionen und 31 Frauen nebſt 82 eingebornen Katechetiſten, welche 
3213 Getaufte in der Pflege hatten. Der Zuwadhs berfelben beirug 
410. Im Seminar befanden fih 82 Zöglinge, darunter 35 Bürten 
berger, 23 Schweizer, 24 aus Deutſchiand, Rußland, Schweden 1. 
Ebenfo Rand die Einnahme der Berliner Geſellſchaft der vorjährigen 
um 2000 Thfr. nah. Die Geſellſchaft unterhält auf 13 Stationen 
24 Männer und 19 rauen für Kirche und Schule und 10 Nännt 
umb 8 Frauen als Coloniſten, und befigt jegt in Südafrika 85,000 


Ader Land. Zu ihren 239 Hilfvereinen find 8 neue hinzugefommn, : 


auch hat ihr ein Tuchmacher Schmid 10,000 Thlr. vermadt. Ju 
Miffionshaufe waren 17 Zöglinge. — Die ewang »Iutherifhe Rs 
Gefellſchaft in Leipzig hatte wieder nur 40,598 Thlt. (flatt der 
52,000 Zhlr. im 3. 1858) eingenommen, darunter 000 Zhfr. aus 
Rufland, 8000 aus Sachſen, 6—7000 aus Bayern, 5000 aus 
Hannover, 3000 aus Medienburg, 2000 aus Finnland se. Der u 
wachs der Gemeinde betrug 574 Seelen, davon aber nur 185 ans 
dem Heidenthum üübergetvetene, die Gefammtzahl der Getauften 4846. 
Gofner’s 14 indifche Miffionen haben anf ihren 5 Stationen 
4000 Gingeborne gefammelt. Die Brüdergemeinde erhält 168 
Miffionäre auf 75 Stationen mit 3000 Eingebornen. Die Rhei⸗ 
nifche Geſellſchaft Hat noch immer troß ihrer großen Berlufte in den 
legten Jahren 26 Miffionäre. Die kirchliche MeGeſellſchaft in Eng 
land hatte 124,800 Pfd. eingenommen und hoͤchſi erfreuliche Rady 
richten aus der Provinz Tinnevely in Eüdindien, wo in Folge eine 
„Erwedung“ 1600 zum Chriſtenthum übergetreten fein ſollen. Sämnt 
liche engliſche N.Geſellſchaften follen 636,019 Pfd. ober em 
4,244,125 Thir. eingenommen haben, die der Amerilaner zufanme 
1,119,996 Doll. oder 1,568,300 Thle. 1) — Der evang.siuthe. 
Seſellſchaft in Leivzig hat ihre nachfichtsvolle Behandlung der in 
diſchen Kafte nicht wenig geſchadet, namentlih im Lauenburg’fchen, 
- wo man auf bie Seite des Miffionärs Ochs getteten if. Ein Auf 
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die Binnahmen fo vermindert, daß ſich die amerlfanijhe Wefelligait ent 
ſchloſſen hat, 100 Lehrer, 50 Prediger, 100 Caiecheten zu entlaffen. 
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fah in der Evang. RrBeitg. Mr. 54 f. führt zut Bertheibigung der 
Leipziges an, daß fie auch in jeder Beziehung für die Befeitigung. der 
Kafte der Heidenchriften feien, aber es nicht billigen Löunten, wenn 
DOG8 einen, der nicht glei in jeder — aus dem Kafienweſen 
heraustritt, einfach von der Taufe abmwelfe, fondern daß fie vielmehr 
einen ſolchen aufnehmen und dulden zu müffen glauben, in Hoffnüng, 
daß er durch längere Belehrung aus Gottes Wort endlich noch frei 
werde von feinen Vorurtheil, denn in ähnlicher Weife fei Luther gu 
Berke gegangen im Kariſtadt'ſchen Handel und Paulus bei der Ber 
ſchneidung des Timotheus, und ald er fein Haupt befhor (Act. 18, 
18), als er 1. Cor. 10, 25 f. die Theilnahme au den heidniſchen 
Opfermahlzeiten geftattete z. Was die Gegner darauf erwidern, läßt 
fh denfen. Unter andern wird von ihnen aud folgende Geſchichte 
zählt. in Miffionscandidat der engliſchen Kirche follte ordinirt 
werden. Der Biſchof lud ihn zum Effen ein, er aber entſchuldigte 
ſich dem erſten und den zweiten Tag mit Unwohlſein. Run wurde 
x gefragt, warum er nicht mit dem Bifchof effen wolle, und er gab 
zur Antwort, weil ex dadurch feine Kaſte verlieren und von feinen 
Verwandten ausgeftoßen werden würde. „Würden Sie auch mit einem 
Apoſtel nicht effen?” Nein. „Uber doch mit dem Heren Jefu im 
Stande der Erniedrigung?“ Nein. Bo fängt da — fragen fie — 
der Chriſt an, und mo hört der Heide auf? 1) Doch die Toleranz 
gegen. die Heidenchriſten nimmt in unferer fonft eben nicht ſehr toles 
vanten Zeit auch noch im andern Dingen zu. Don Südafrika aus 
hat neulich der Biſchof von Natal, Dr. th. Eolenfo au den Erz⸗ 
biſchof von Ganderbury ein Schreiben gerichtet, worin er unter Hin« 
weifung auf die altteftamentliche Praxis es fehr empfiehlt, den bereits 
verheiratheten Kaffern und Zulus beim Webertritt zum Chriſtenthum 
die Beibehaltung mehrerer Weiber zu geftatten, weil fie nicht leicht zum 
Ueberteitt zu bewegen fein, wenn fie eines ihrer Weiber verſtoßen 
follen, 2) 

Günftige Nachrichten über die Heidenbefehrung find diesmal ber 
fonders aus Südafrifa eingegangen (mo auch, nebenbei gefagt, feit 
1860 in der Colonie Natal_ fhon eine Eifenbahn im Betriebe if). 
Die franzöfifche Mo⸗Geſeliſchaft zäpft dort die Zahl der Neubefehrten 
nach Hunderten. Die Berliner, die dort 85,000 Ader Land befigen, 
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herichtet chenfalls Erfrenliches, namentlich über Amalienflein und Hav 
fm. Die Rheinifche meldet, daß im Eapland ihre Miffionsthätige 
keit fon beinahe zum Abſchluß gediehen ift, indem aus den Stationen 
geordnete chriſtliche Gemeinden geworden find, die ſich auch zum größten 
Theil ſelbſtaͤndig unterhalten, während dagegen die Erfolge der Riſſion 
im Ramaqualande (an der Weſttüſte Südafrikas) meiftens nicht von 
Dauer find. Nah der Neuen Ev. R.-Beitg. Nr. 32, find jept in 
Afrika 20 Dialecte mit Buchſtabenſchrift verfehen, und in einem der: 
felben, der von 3 Mil. Menfchen gefprochen wird (zn Abbeokuta), 
erſcheint ſchon eine Zeitung, die 3000 Leſer zäͤhlt (h. Im Könige 
reih Dahomey aber (an der Sclavenfüfte von Guinea, mit dem 
Seehafen Waidah und der Hauptſtadt Abomeh) hat der jeßige König 
Badahung troß aller ihm gemachten Gegenvorftellungen wirklich mit 
den Menſchenopfern begonnen, die er zu Ehren feines verftorbenen 
Vaters darbringen zu müffen glaubt. Zur Bewäfferung des Fönigl. 
Grabes hat er in den lehten 5 Monaten des vor. 3. (1860) bereits 
2500 Menfchen geſchlachtet, und 2500 follten nody geopfert werden, 
was unter dem größten Jubel des Volkes gefchieht. 1) Nach neuem 
Rachrichten Hatte er fi aud des Miffionärs von Weidah, Bernadke, 
bemächtigt, der einigemal feine Graufamfeiten laut verdammt Hatte. ?) 
Auf der Infel Borneo dauert der vor zwei Jahren ausgebrochene 
Aufſtand, dem eine Schaar von Miffionären. zum Opfer fiel, noch 
Immer fort. Die wenigen übrig gebliebenen Brüder der rheiniſchen 
Miffion haben auf Banjermaffing, wohin fie ſich zurückzogen 
einen ſchweren Etand, und werden von der niederländifchen Colonial⸗ 
regierung nur wenig unterftüßt. Ein erfreuliches Zeichen von dir 
Gotteöfraft des Evangeliums ift es, daß von den getauften Dajadın 
faft alle in diefer Verfolgung dem Bekenntniß zu Jeſu treu geblichen 
find. Weil hier vorläufig die Thür verſchloſſen if, Hat die rheiniſche 
Geſellſchaft auf der Infel Sumatra, wo in den dreißiger Jahren 
zwei amerifanifche und zwei römische Miffionäre ermordet wurden, jept 
aber wieder 3 Holändife wirken, mit drei Miffionären, denen fh 
die holländifhen angeſchloſſen haben, ein neues Mifflonsfeld in Angriff 
genommen. 3) — Mit Japan hat am 12. Febr. auch Preußen 
- x 
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einen Handelsderttag :adgefjloffen: - ¶ Von den 6 proteſt. Miffionren, 
die ſich Jept dort. befinden und gunachſt mit der Abfaſſung von Wör 
terbägjern, Sefebädzern. ac. ſich befpäftigen, find fdrom bieie in der 
Bandesfprache heraudgagebene Bücher water den Beamten: imd im Volke 
verbreitet werde: — In Auftraliem :ift. der Brüdergemeinde Ge 
Belehrung eines Papua's gelungen. — Auf Minfeeland aber macht 
die natiornle Bewegung Fortſchritte, die Maori's hatten Über.die Eng 
länder. einen Sieg gewonnen, und man fürchtete, daß fie ſich vielleicht 
auch vom Chriſtenthum wieder abimenden: mürben. — Jr China 
wird jetzt won beinahe 20 Geſellſchaften Miffion getrieben, und nicht 
ohne erfreuliche Erfoige, namentlich in HongeKong, Voklo, Tien⸗Tſin; 
doch find bie Engländer verdrießlich darüber, daß ihnen die Frangofen 
bei dem neuen Friedensſchluſſe von 24. Det. 1860 den Vortheil abge 
wonnen und für bie kathol. Kirche die alten Privilegien von. 1692 
wieber gewonnen haben. . Weber den Hebellenkönig, der im Ranfing 
reſidirt und troz feines. Chriſtenthume 68 Weiber. hat, ſind biefelben 
jegt auch fehr ungehalten, einmal wegen feines angeblichen Chriſten⸗ 
thums, weldes nichts als ein revofutionärer Götzendienſt fein fol, 
aber wohl noch mehr, weil er nicht genug Manufacturwaaren eins 
füpren läßt. Er hat durd ein Edict den Ehriften volle Religions 
freiheit zugefichert, auch mehrere englifhe und amerifanifche Miffionäre 
in Ranking wohl aufgenommen ;‘) gleichiuohl :erflärte Lord Ruſſel am 
12. März im Parlamente, England habe feine Urſache, die Rebellen 
zu unterflügen, da ihre Religion „eine gottesläfterliche, Parodie auf, das 
Chriſtenthum“ feiz daher habe man auch den Angriff derfelben auf 
Schangai zurüdgefhfagen. 1) — Aus Ofindien lauten faſt alle 
Nachrichten fehr erfreulich. Nach den ſchrecklichen Erlebniffen der letzten 
Jahre macht das Chriſtenthum wieder fichtbare Fortſchritte im Volt, 
wie auch unter den Sikh Sepoys im 24. Infanterieregimente, und 
unter den europäifhen Eoldaten begann ſich eine „Erwedung‘ zu 
figen. Unter den Eoles find jetzt 300 Dörfer zum Chriſtenthum 
belehrt und 20,000 Menfchen haben die Raftengemeinfchaft aufgegeben. 
In Thibet if mitten unter Buddhiſten eine Miffion gegründet 
worden. Auf den Sandwichs inſeln hat fi der König ein paar 
Geiſtliche der engliſchen Hofkirche ausgebeten, um in Honolulu eine 
anglikaniſche Kirche zu gründen. Grönland iſt jept ein ganz chriſtliches 
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Kand, in Labtador und an der Hudfonsbai iſt die Miffton in der In 
benbdigſten Entridelung begriffea. Im Ganzen fol, wach Chriß 
Earaſin's Berichte auf der Berfammlung der Ev. Alliance; dae Zahl 
der zum Chriſtenthum Bebehrten feit fechs Jahren um 
40 Brocent zugenommen haben. 1) Weber bie Geſchichte der 
zuffifhen Miffion findet mar Genaurres in einigen Auffätzen von 
Krof. Dr.. Otto in ber Allgem. Mich Beitg. Nr. 62 1. Ueber „bie 
wwangel. Miffien unter. Jaraet“ leſen wir in einer Schrift von Dr. 
€. Fint (Bafel 1861),. daf in Sonden feit 1844 in der Sifchöfl 
‚ Jubencayelle 343 Erwachſene ‚und 441 jadiſche Kinder getauft wurden, 
und daß die dortige M⸗Geſellſchaft jegt 81: Stationen mit. 113: An 
beiten (in Amferdam,. Frankfurt a. M, Straßburg, Paris, Eonfen 
tinopel, Jaſſy, Bukareſt 2c.) öde. J 
Als Reueſtes tragen wir noch nah, dab auf Madagaskar 
bie granfame ‚Königin Ranavala geftorben und ihr im Ghrißenthum 
unterrichteter Sohn Rakatoud unter dem Namen Radama II. König 
geworden if. 


‚Drittes Capitel. 


Zur Geſchichte der Theologie und der theologiſchen Strei⸗ 
tigkeiten. Theologiſche Literatur. 


Bor dem Eingange in dieſes Gebiet finden wir wieder, wie ge 
woͤhnlich, einige erflärte Feinde aller geoffenbarten Religion und jeder 
religiöfen Weltanfhauung, and zwar diesmal .neben ungläubigen Ras 
turphilofophen auch wieder ein paar folge, Die gegen die Religion eis 
fern aus politifher Echwärmerei. Der Zalentvollfte und Eruſthafteſte 
unter ihnen if ein Frankfurter Katholit, J. B. v. Schweiger, | 
der in feinem Buche: „Der Beitgeift und das Chriftentbum | 
(Leipzig, 1861)” den Saf verfiht, daß es mit dem Chriſtenthum 
and am befien mit aller Religion, wenigfiens mit jeder f. g. geoffen 
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barten, ein Ende nehmen umd der Beitgeift mit feinen civiliſatoriſchen 
Kräften, mit feinen Ideen der Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit 
mittelſt einer demokratiſch⸗republikaniſchen Staatsform und einer der 
Schlechtigkeit der menſchlichen Ratur angemeffenen ſtrengen Strafrechts⸗ 
pflege (!) die Menſchheit ihrer wahren Beſtimmung zuführen mäffe. %) 
Ein Anderer, St. Element, hatı unter dem Titel: „Die Welt« 
lehre des Gottthums, d. h. Syſtem Gottes der irdiſchen Welle 
ordnung, Bermittler und Lenker der Menfchheit, durch welchen ſchou 
auf Erden die Glüdfeligkeit für Ale möglih iſt (Züri 1860)“, 
eine confufe Gommuniftenbibel herausgegeben, die als neueſtes Teſta⸗ 
ment an die Stelle des A. u. N. T.’s treten foll. 2) J 

Von den Naturforſchern wird jetzt beſonders eifrig die Frage 
nah dem Urſprung der Thier⸗ und Pflanzenſpecies verhandelt, und 
war meiſtens in einer der Schrift widerſprechenden Weiſe. Auf der 
einen Seite findet der von ung vor. 3. erwähnte Darwin mit feiner 
Hypotheſe von der allmählihen Entftefung neuer Arten durch natürs 
liche Züchtung, wonach aud der Menſch aus älteren Urformen ähns 
lichet Thierarten ſich entwidelt hat, großen Beifall in England und 
auf dem Gontinentz auf der andern hält, man mit dem (jet zu Cams 
bridge in Maffachufets angeftellten) Louis Agaffiz an dem figen 
Character der Species (wenn auch mit einer Reduction derfelben) und 
an einem göttlichen Schöpfungsplane feſt, do fo, daß man au 
bier für die Entwidelungsgefcichte der Erde Billionen von Jahren. 
annimmt und die Menden haufen» und nationenweife entftanden fein. 
läßt. Vergl. hierüber den Iehrreichen Auffag von Dr. ©. Bödter: 
„Weber die Specieöfrage nach ihrer theolog. Bedeutung“, in den Jahre 
buchern für deutfche Theologie. 1861. Hfl. 4, wo als Vorgänger 
Darwin's Demaillet (1748), Lamard (1809), der unbefannte 
Verf. der in mehr als 10 Aufl. erfhieneneu Vestiges of the Natural 
History, 8. Vogt u. U. aufgeführt werden. 

Auf dem theologifchen Gebiete felber zeigt fich zunaͤchſt ein 
tifrige® und immer allgemeiner werdendes Bemühen, den von der neuen 
hiſtoriſch⸗kritiſchen Schule angeregten Streit fiber das Urchriſtenthum 
und über den Urfprung der neuteftamentlichen Schriften zum Austrag 
zu bringen, um fo für den Glauben der ev. Kirche wieder eine fefte 
gelhichtlide Grundlage, namentlih auch in einem ächt geſchichtlichen 
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Leben Jefu, zu gewinnen. Was ben Gründer und Meifter jener 
Eule, "den am 2. Deremb. vor. I. vom irdiſchen Kampfplage abge⸗ 
rufenen Tübinger Prof. Ferd. Chrif. v. Baur, anlangt, fo bet 
es: fi wieder aus Anlaß feines Todes gezeigt, 4) welchen Refpeet 
man weit und breit vor feiner geiſtigen und fittlihen Energie hat, 
und mie wenig man daran denkt, ihm ein gewiſſes Verdienſt um die 
Förderung. der Hifkorifchen Kritik umd feiner kritiſchen und philoſo⸗ 
phiſchen (Hegel ſchen) Richtung eine Berechtigung in der proteſt. Theo⸗ 
logie abzufprechen; aber anderfeits wird auch freilich immer mehr das 
Mangelhafte und Fehlerhafte feiner Methode erfamt. Wenn noch 
neulich die hiſtoriſche Zeitfchrift von H. v. Sybel (1860, Hft. 3.) 
eine Lobpreifung der „Tübinger hiftorifhen Schule” beachte und das 
rin als die Merkmale einer rein geſchichllichen Methode die beiden 
Grundſätze bezeichnete, daß Wunder unmöglich fein, alfo auch nicht 
in der Urgefchichte des Chriſtenthums ftattgefunden haben können, und 
daß die Quellen dieſer Geſchichte derfelben rüdfihtslofen Kritik zu 
unterwerfen find, wie alle Gefchichtsquellen, fo zeigt dagegen Prof, 
Albr. Ritfhi in den Jahrbüchern f. deutſche Theologie, Hft. 3., 
daß jener erſte Grundfag nicht philoſophiſch und ‚mit einer ächt hiſto⸗ 
riſchen Methode unvereinbar ift, und daß über den andern unter ben 
Proteſtauten wenig geftritten wird, fondern der Widerfpruch gegen 
Baur’s kritiſches Verfahren fi) nur auf das Willkührliche, Tumul⸗ 
twarifhe und Zendenziöfe deffelben bezieht, wodurch es ihm allein möge 
lich wurde, Die meiften Evangelien und neuteftamentlihen Briefe in’s 
2. Jahrh. zu verlegen und fie zu bloßen Parteidarftellungen und Zens 
denzfhriften zu erniedrigen. 

Zn der Frage nah dem Verwandtfhaftsverhältniß der 
drei fynoptifhen Evangelien hielt er es bekanntlich noch mit 
der grießbach’fchen, von ihm freilich fehr fünftlich begründeten Kombis 
nationshypothefe, nach welcher Marcus fein Evangelium aus dem Mate 
tHäus und Lucas zufammengefegt haben fol, was ihm Hilgenfelb 
lange Zeit in Betreff des Lucas beftritt. Jetzt ſcheint dagegen immer 
mehr die zuerft wieder von Weiße und Wilke (1838) vertheibigte 
Priorität ded Marcugevangeliums vor dem erſten und dritten Beifall 
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iu finden, und. zwar nicht blos bei Männern der Tübinger Richtung, 
wie bei Bolfmar und Euperint, Dr. Freytag („die h. Schriften 
des N. T.s ıc. Berlin 1861), fondern auch bei andern, wie bei 
Meyer (feit 1853), Ewald, Ritfepl, Plitt, und wenerlichft bei 
Prof. Dr. Holtzmann (Schenkel, a, a. O. Hft. 8.) und Prof. 
Beiß in Königsberg -(Theolog. Studien u. Kritiken, Heft 1. u. 4 
und zwar hier vorzüglich im der Weife, daB Mareus als der Erſie 
genannt wird, der aus gewiſſen aphorififchen Aufzeichnungen bes 
Apoſtels "Matthäus eine voliftändige Darftellung des Lebens Jeſu vers 
ſuchte, und die beiden andern Synoptiker aus ihm und jenem Urs 
wangelium geföpft haben. Doch wird natürlich auch noch öfters 
das Berwandtfehaftsverhäftnig derfeiben umgekehrt dargeſtellt, und 
dinter das Hohe Lob, das man jetzt dem Marcus wegen feiner Urs 
ſprünglichteit und gefichtlihen Treue vor ben andern Evangeliſten 
giebt, manches Fragzeichen geftellt. Zur Prüfung dieſer jetzt fo bes 
liebten Gypothefe won der Entflebung des Lucas aus dem Marcus 
und des Matthäus aus jenen beiden kann vornämlich eine neue, vom 
hitifen Standpunkte Volkmar's und Wilke's ausgehende, bie 
Entſtehung einer Perikope aus der andern anſchaulich vorlegende 
Synopſe dienen, die unter dem Titel erfchienn it: „Cvang eli en⸗ 
tafel, als eine überfihtlihe Darftellung der fynoptis 
ſchen Evangelien in ihrem Verwandtſchaftsverhältniß 
iu einander, verbunden mit geeigneter Berüdfihtigung des Ev. Joh. 
von Diak. M. H. Schulze in Johanngeorgenſtadt (Leipzig, ©. 
Rayer 1861)” 

Gegen den apoſtoliſchen Urfprung des 4. Evangeliums wird bes 
kanntlich ſchon feit Tängerer Zeit von den Tübingern aud der Par 
Ihaftreit der alten Kirche geltend gemacht, weil der Apoſtel Johannes, 
auf den ſich die Kleinafiaten mit ihrer Feier des 14. Riſan beriefen, 
unmöglich der Berfaffer der 4 En. fein Lönne, welches mit‘ diefer für 
diſch⸗ hriftlichen Beier in Widerſpruch ſtehe. Neuerlich hat das Dr. 
Hilgenfeld in einer befondern Schrift („Der.Bafhaftreit dir 
alten Kirche 1. Halle 1860%) aupführlih zu beweiſen und zu-zeigen 
geſucht, daß das 4. Evangelium in jenem Streite dem Johannes blos 
dugeeignet worden fei, um ‚den Quartodecimanern den Boden unter 
den Füßen wegzugiehen; 1) doch ſcheint es, als ob es troßdem inmer 
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noch Biefe mit feinen eifrigen und gelehrten Gegner, Dr. Steig 
in ‚Sranffurt, halten, ber. die Rean der⸗ GieſelerWeihel ſche Anſicht 
vertritt. 

— Auffehen bat Prof. Dr. th. Keim, ein gemaͤßigter Uns 
Hänger Baur’s, mit feiner am 47. Dec. vor. I. in Zürich gehaftenen 
und unter dem Titel: „Die menfhlihe Entwidelung Jeſu 
Ehrißi (Zürich, 1861) veröffentfehten Antrittsrede gemacht, bie 
auf 44 Seiten einen Beitrag zu einer ächt geſchichtlichen Dar⸗ 
ſtellung des Lebens Jeſu geben fol und von liberalen Theologen 
zu. dem Beften gerechnet wird, was feit vielen Jahren in biefer Be 
siehung ‚erfchienen if. 2) Der Verf. befennt in der Einleitung, daß 
er. feinen höhern Namen, als den Namen Jeſu Chrifti, des Welthei⸗ 
Landes kennt; aber er glaubt im Intereffe der Srömmigkeit felber zu 
handeln, wenn er ehrlich, offen und unerfchroden das Lehen Jeſu ans 
allen Binden und Tüchern alter dogmatifcher Vorſtellungen herauss 
wickelt und es aus den drei Synoptifern, vorzüglih aus Matthäus, 
in feiner. reinen, majeftätifch auferſtehenden Geſchichtlichkeit enthüllt, 
nach welcher Jeſus mit feinem wunderbar begabten Genius durd die 
Männer des alten Bundes, durch die relig. Gemeinfhaften feines 
Volles und das Prophetentfum Johannes des Täufer das geworben 
if, was er war Wir zweifeln, ob fi das Far aus den Synop⸗ 
tifern erweiſen läͤßt, und überdies iſt auch babet nicht zu überfehen, 
daß, mad der Geidichte (und auch nah Baur) der Chriftus der 
Synoptifer! in feiner die ganze Menſchheit überragenden Hoheit immer 
wieder zu allen Zeiten auch mit zu dem idealen des Joharmes hin⸗ 
führen und das 4. Evangelium dasjenige bleiben wird, welches uns 
erſt recht „bie ganze Göttlichkeit feined Weſens enthält.” 

Unter. den gegen. die neuere Kritik auf dem Gebiete der ya 
liniſchen Briefe Widerſpruch erhebenden Schriften zeichnet fih durqh 
einen großen Reichthum philologiſchet und theologiſcher Gelchrfamteit, 
dardı Geiſt, Scharffiun und Combinationsgabe die von Dr. ih. € 
R; a. Superint, R.W! Otto in Glauchau aus: „Die geſchicht⸗ 
Ligen Berbältnsffe der BaRoraldriefe auf [3 Reue un 
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tetfucht. Seipgig 1860. Der Verf. it übenzeugt, daß ſich die 
Briefe auch ahne die Zuhilfenahme einer 2. romiſchen Gefangenſchaft 
in die übeigen paulinifchen einreihen laſſen. Aber leider beruht ſeint 
Arguinentation auf einer fo gewaltfamen, dem Apoſtel manchmal die 
Borte im Munde umkehrenden Eregefe (vergl. 4. Zimotheus 1, 3 
wo Paulus in Ephefas bleiben, und Timotheus nad) Macedonian 
gehen fol) und auf fo,willführlichen und gekünelten hiſtoriſchen Com⸗ 
binationen, daß ſie ſchwerlich Vielen die Yuthentie. jener Briefe bes 
weifen wird. 1) 

Die beſte ueberſicht über den gegenmitigen Staub der alt» 
teſtamentlichen Kritif in Bezug amf die Enkflehung der einzelnen 
Bücher. findet. man in der „Einleitung in das Alte Teſtament 
von Sriedr. Bleek, herausgegeben non Joh. 3. Bleek und Ab; 
Kamphaufen, mit Vorwort von & 3. Nipfc (Berlin 1860). 
Bieek- wird von Nipfch „der Buverläffige”.genannt, der die Aufs 
gabe für -die ‚ev. Theologie unferer Zeit in einer „die Ertreme ‚anf 
wahrhafte Weife- vermittelnden- Betrachtung und Behandlungsweife” 
erblidte. Dem: Pentateuch laͤßt er in feinen Hauptbeftandiheilen aus 
moſaiſchen Geſetzen, Liedern und. fintiftifchen Aufzeichnungen. im 14 
Jahrhundert der Konigsherrſchaft entftanden ſein, das 5. Buch und 
die jetzige Geſtalt des Gangen wie des Buches Joſua unter den Tyä« 
tern Königen von Juda. Beim Prophetismus hebt er vor Allem 
ben allgemein religibs⸗ſitilichen Charakter und - die theofvatifche und 
politiſche Bedeutung ‚deffelben hervor, «während ex Die Intereffen eitlen 
Wunder ſucht indie gebührenden Schranfen verweiſt. Seine fehr ver⸗ 
dienſtlichen Unterfugungen ber. die meſſianiſchen Weiffagungen im 
Buche Daniel find fon befannt. - . 

Zu dieſem Jahre find num auch von David Zündel „Kris 
tifge Unterfuhungen über..vie Abfaffungszeit des 
Buches Daniel (Bafel, Bahamai’s Buchhandlung)‘ erſchienen, 
durch welche Die althergebrarhte, pam Hävernik, ‚Genghenberg, Kurn 
Kei, ©. Hofmann, Deligfh, Drebfel, Baumgavten, Nuberfen u. Au 
Dertrstene Aufiht von der Archtheit Daniel’s,. Vleet, Hißig, v. Lena 
gerle. Bunfen u; Ar gegenüter; mit ‚vieler Getehrfaiktei, nit Scharfe 
Fran und in ziemlich felbftändiger Weiſe vertheidigt,mird, iudem z. B. 
ber Ber — in der Debug I 9. Gap auf die ap sn 
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haupt gegen fo mande eölkatslogifäe Ausnügtng der Braphetie, bie 
ver. 3. far in jedem "Monat name Broſchären hervorgebracht hat, 
ausfpricht, aud' Delipfih u.. €. öften® corrigirt. Ob aber frei 
diefe nene Vertheidigung bem Bache viel Helfen wird, möchte um fü 
mehr zu bezweifeln fein, da jept auch Tahnis in feiner Luth. Dog 
matit L ©. 876 von jedem vwiſſenſchaftlichen Theologen bie Aucr⸗ 
Tennung -fordert, daß ber daniel'ſche Urſprung deffeiben großen Bo 
denken unterliegt, und er felber daffelbe für das Werk eines eifrigen 
Mannes hält, der in der Zeit der Berfolgung unter Autiochns we 
nige Jahre vor deſſen Tod Ichte. - 

In dem eben genannten Werke: „Die Lutherifge Dogmas 
tit Hiforifchegenetifch Dargefeiit, 1.Bd. (Leiyzig, Dörffling 31/, Thlr.)“ 
zeigt Aberhaupt Profeffor und Domherr Dr. Karl Sr. Uug. Kah⸗ 
nis in nicht wenigen Fragen eine rationalififche Freiſinnigkeit, die 
am einem fo erflärten Gegner alles Nationalismus für Biele etwas 
Befremdendes haben wird, wicht aber für Die, welche wiſſen, daß eime 
folge wiſſenſchaftliche Freiſinnigkeit in den Lehrprincipien oder Bros 
legomenen der Dogmatil, die er allein in biefem erſten Bande 
grändlih und Mar, wenn and zw ausführlich, behandelt, ganz im 
Beiſte Luther's iR und Hoffiung erwedt, daß die Iutherifche Dogmas 
NIE ans ihrer jegigen theoſophiſch, myfifd und pietiſtiſch überfpannten 
und angefwollenen Gläubigfeit wieder in eine gefündere Richtung 
komme und zu den urfprünglidgen tutherifchen Grundfägen fer. Schrift 
Dernunft, Offenbarung und Infpiration zurüdehre. „Ich weiß wit — 
fagt der Berf. — wie man das protehantifde Formalprincip der allei⸗ 
nigen Auctorität der Schrift anders entwiden und beweiſen Tann, 
als aus dem Weſen des Chriſtenthums: dieß aber laͤßt ſich wicht auf 
anderm Wege finden als aus dem Gange der Bundesoffenbarung, und 
läßt fi). ohne die Grundlage der allgemeinen refigiöfen Wahrheit wicht 
8 Wahrheit rechtfertigen“ Daher handelt ex in diefein 1. Bande, 
nach einer kurzen Ginfeitimg.übet bie. Dogmatif, 1) von der.@e 
föiäte- der. Iuth. Dogmatit (6. 17128), 2) von "der Religion, 
Üprem Wiſen und ihrer Wahrheit, und-3) vom orte Gottes, indem 
er" hier eine Geſchichte der Bunbesoffenbarung, eine Entwidelung der 
Dietifchen. Ghmubensiehten, ‚wire. Ginteitung tw. die Fiblffym Gebriften 
giebt und auf diefem Wege den allein rechten Iufpicationsbegriff zu 
gewinnen fudt, der. natürlich ein.anberen aie der dep. ‚batherifchen Scho⸗ 
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lafik ik, Go Langerch noch vike lutheriſche Kirche geben wird: — 
fügt ee. &.IX. — wird: fie.ige Bektuntniß feſtzuhalten haben, nicht 
ur a6 den Wusbrnd des Glaubens, der fe gegründet . . . fonbern 
als die wahre Glaubensfumme des. Evangeliums Mur: werficht es 
fh von ſelbſi, daß auf dan Boden de& Proteſtantiemus jede Annahme 
einer kirchl. Aucborität unter dem. Vorbehalt ‚der. alleinigen Schrift⸗ 
autorität. geſchieht. Unbedingt bekennt ſich der luth. Proteſtant ner 
zu den evangel. Heilsthatfache n feined Bekenntniffes,. bedingt zur 
tehrfaffung derſelben — Unfere Iuth. Symbole find nicht ohne 
thesl. Borausfehungen geſchrieben — die athanaſiſche Faffung ber 
Trinitͤtslehre, die auguſtiniſche Lehre von der Sünte und Gnade, 
die anfelm’fche Satisfactionstheorie u. ſ. w. — die, fo viel Wahres 
fe auch enthalten, doch Eein: wahrer Proteftant dem Schriftworte gleiche 
Rellen wird.” Anußerdem mag bier blos noch erwähnt: werden, daß 
Dr. 8. nicht die jetzt gewöhnliche Ungunſt gegen die Beweiſe für's 
Dafein Gottes theilt, fendern.unter-andern das kosmologiſche Argu⸗ 
ment für fiherer hält. ald. fo Vieles, was unſere Gemüthstheologen 
und unfere,yhüofoph. Theologen vorausfepen. Bon der Jufpiratiom 
der bibliſchen Geſchichts ſchreiber fagt er, daß fie nicht anders beftimmt 
werden koͤnne, denn / daß fie die Gefchichte des Meiches des alten Bundes 
im Geiße deffeiben dazgefteit haben (S. 289). Die Spruchworter 
und die Pſaimen find wicht Offenbarungen Gottes, ſondern fromme 
Reflerionen über. Diefelden: (305). Das Buch Daniel: flammt aus 
der Zeit des Antiodus, „der zweite Theil des Jeſaja flanmt aus der 
Zeit nad; dem Gril (377) : Ein Abhängigksitöverhältniß der 8 ſynop⸗ 
tifhen. Evangelien von einander: wird anerfannt, die Hypothefe von 
Rarkus dem Urcvaugeliſten aber ‚für eine der Rärfften Verirrungen 
der modernen Kritik erklaͤrt. Weber das lehte Mahl Jeſu fliehen die 
Eynoptifer ‚mit -Iohauneb in einem. ummuflöslichen Wiberfsruch. 2) 





1) Außerdem werben. auch noch andere Widerforäche und Unvichtigleiten 
in den Get ae . B. Matth, 27, 44, Er 23, 39 N) und 
{ehr ftarte Worte gegen Die 'geforochen, weiche die Iehtern gom fold ein 
Untpeif auf ſaute Biene —— gu mühe user. „Diehe Verthel⸗ 
Yigungen, +. helghite.cmit Bezugnahme saut"dihrarh's Biflenfhaftl. 
Aitit der 2u..@elh..— find nit feften ein mwunderhares Gemifd von einer 
le Masrheitöfinnes baaren, an’ jefuitifche Wiffenfhaftlickeit erinnernden 
Geiteobewegtichteit ich Dienfte"einer_ ufßverftandenen Kirhfichtelt und einer 
uf Bifiensydginufg tuhenden Auflävere” Ei 48" h 
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Die Briefe an Timothens und Titus ſind noch ‚nicht als pankiniih 
-erwiefen; bei-der Apofalypfe Hat eine unbefangene Betrachtung Luther’s 
Mrtgeil zu beftätigen, daß fie: zu ben deuterofannnifehen Schriften zu 
Fühen if, wie der 2, Brief Petri, der 2. u: 8. Dehanıia, der. an die 
Hebräer, Jacobi und Judäz Barum Haben -fir amdy: wicht eigentliche 
göttliche Anctorität, da Infſpiration im engeren inne nur ben: Min 
ern ber Offenbarung zukommt (665 ff.) Boni taufenbjährigen Reihe 
wird gefagt, daß biefe Lehre, ‘wie fie in ber Apokalypfe Liegt,. wohl 
Niemand ‘annimmt, fondern nur.in allerlei Wendungen, : bie man ihr 
barch ideologiſche Einlegung gegeben, und daß für ein 1000 jährige 
Reich weder vor noch nach der Parufie Chriſti Raum it (543 fi). 
B Weit gemüthicher und poelifcher zeigt ſich ein anderer Leipziger 
Brofeffor, Dr. th. Chr. Ernſt Luthardt: in feinen: Schrift: „Dit 
2ehre von ben. legten Dingen im (10) Abhandlung und 
Schriftausiegungen (Leipjig, Borffling).“ Ihm iſt dis Eachater 
logie. „von eminent prattiſcher Bedeutung“ und die Offenbarung Jo⸗ 
hanuis eine apoſtoliſche Schrift von der Wiedertunft Chriſti, durh 
die ſich die ganze h. Schrift zu einem mendrrbar harmoniſchen Ganzen 
guſammenſchlieüt, daher er hier auch eine neue Veberſetzuug derfelbn 
sieht. Er kann die eschatologiſche Theorie des Irvingianismus niht 
acseptiven; übrigens aber vertheidigt er faſt allen ecchatologiſchen Um 
Fan, der in den lehten Jahren zu Matkte gebracht worden. if. 
* Bow Prof. Dr. th. Carl Aug. Aubierlensrin Baſel liegt 
ebenfalls wieder eine nene Schrift vor: „Die göttfide Offen 
barung. Ein .apologetifcher Var ſuch. Erfter Band. Bald, 
Bahnmaier’s Buchhandig.. 1861 (403:&).” Sie Sehanbeit eine der 
großen Fragen, um melde fid der Geiſtetkampf deri Gegenwart in 
Deutfchland, der Schweiz, Frankreich, Holland und England bewen 
und facht fie vom Standpunkte. einev thevſophiſch/ realen Schriftauſ 
fafſung im Zuſammenhange mit der Wunderfrage, „weil wirkliche Of 
fenbarung immer etwas Üebernatürlihes, Wunderbares if,“ fo zu 
föfen, Daß er zunähft in einer, „Olblifhen Bettadjting" dir Kpatfäd 
lichkeit ‚göttliher Offenbarungen zu erweiſen fucht,. und. in einer „ge 
ſchichtlichen Betrachtung“ einen Ueberblick über. aſchichte dieſes 
. Glaubensfages giebt, worauf dann in einem: 2. Baude auf mebapftr 
Afgem und dogmatifiheh" Möge "Die Mögliätäit, und! Moftsubnpigfat 
einer übernätäxlihen Offenbarung erpikfen, Yeti 











dat einen etwa flarten Wunderglanben a | 


“ 


A. T. auf göttliche Offenbarung zurück; aber dabei bringt er doch 
aud) in geiſtteich anregender Weiſe Mehreres zur Sprache, namentlich 
aus den allgemein anerkannten pauliniſchen Briefen, wodurch im All 
gemeinen der Glaube an Wunder und Offenbarung hiſtoriſch gerecht 
fertigt wird. . . 

Eine andere Schrift aus bemfelben Verlage: „Zur Berants 
wortung des hriftlihen Glaubens. Zehn Vorträge, gehalten 
vor Männern aus allen. Ständen durch Prof. Auberlen, Pfr. 
Geh, Pfr. Breiswerk, Prof. Riggenbad, Pfr. Stähefin, 
Br. Stodmayer (2 Bde, 320 ©)” enthält populär wiffenfhafte 
liche, auf grümdtiche Belehrung gerichtete Vorträge Mber die wichtigſten 
teligiöfen Fragen, die, wie fie in Bafel mit großem Beifall von 600 . 
Nännern gehört worden find, fo auch gedrudt überall die günftigfte 
Aufnahme gefunden haben, da fie ein fehr glücklicher und nachahmens⸗ 
werthet Verfuch find, den Gegnern des Chriſtenthums zu bemeifen, 
daß die wirktiggen Mefultate der neuern Wiffenfchaft keineswegs mit 
dem bibliſchen Chriſtenthum in Widerſpruch ſtehen. Ihre Themen 
ſind: 1) Was iſt Glauben? 2) Natur, oder Gott (ein beſonders 
ſcharf und tief eingehender Vortrag von Gef); 3) die Sünde 1c.; 
4) Das A. T. und die Heidenwelt; 5) über die Perfon Jeſu Chriſti; 
6) Chriſti Berfühnung der menfhl.. Sünde; 7) Zefus Chriſtus der 
Auferandene und Erhöhte; 8) der heil. Geiſt und die chriſtl. Kirche; 
9) die Gerechtigkeit duch den Glauben; 10) die Unfterblichkeit und 
das ewige Leben. . 

As bloßes Guriofum führen wir mit an einen langen Aufich 
von Prof. Dr. 2, Shöberlein (in Göttingen) „über bag Wefen 
der geiſtlichen Ratur und Leiblichteit“ in den Jahrbüchern 
für deutfche Theologie, . Hft. 1. Nachdem über das gmannte Ding 
Thon fo Vieles geſchtieben worden ift, foll hier das Weſen deſſelben 
zum erften Male wiffenfhaftlih genau und gründlich, dargeſtellt und 
gezeigt werden,‘ daß diefe Lehre des Ideal⸗Realismus nicht etwa eine 
Piofynkrafle einzelner Theologen ohne Grund und objestive Wahre 
beit it, fondern daß fle ihre: wefentliche Begründung in der h. Schrift 
md der Oekonomie bes Reiches Gottes hat. Es find höchſt merk⸗ 
würdige Aufſchluſſe, ' die uns. Hier:über Gott und den „Haud) feines 
Dundes”, als“ das Mevinm, wodurch er Alles geſchaffen, über bei 
Geiſt der Ratur und im Menſchen, über Ratur und Leib, Verheiſtigung 
und Bergeifficgung gegeben ‚werden, gleich ls ı ob.bem. Berf. dabei 


ine Photographie - von- einem geiſtlichen Beibe, vorgelegen, und bei 
naͤchſter Gelegenhelt fokten- wir auch noch Näheres über. Alter, Go | 
föleht 2c. der Voflendeten erfahren. 

Eine Kleine vortreffliche Schrift, in welcher meben mancher andern 

» Geheimweisheit unferer Zeit auch diefe mit ſcharf kritiſirt wird, iR 
die von Dr. Herm: Hupfelb: - „Die heutige theofopbifce 
und mythologifähe Theologie und Schrifterflärung x 
(Berlig. 1861. Abdruck einer Abhandlung im Auguſtheft der deub 
ſchen Beitfrift für. heiß. Wilfenfhaft 20). Cie erhebt Prokf 
gegen jene neueſte phantaftifche Richtung von den anerfannten Grund 
fügen bes biblifchen Chriftentyums aus und ſucht beſonders die Er 

. zungenfchaften der gefchichtlichen und egegetifchen Forſchung auf dem 
Gebiete des U. T's. gegen die Auslegungsweife von Hofmann, Bauw 
garten, Kur und Deligfä zu wahren. 

Ein - anderes Zeugniß gegen die theoſophiſche Richtung if der 
Auffag in der Ev. Ksgeitg. Nr. 78 über den alten Er. Chr. Der 
tinger, wo bie vermeintlich „demonftrative und unüberwindliche“ 
Xhenlogie heffelben als eine ehr, bedenkliche und uns keineswegs für | 
derliche bezeichnet wird. * 

Aus der auch dieemal wieber. fehr. reichen kircheng eſch icht⸗ 
Ligen: Literatur kann natürlich nur Einiges beſonders hervorgehoben 
werden. Wie bekannt hat die Verlagshandlung von Friderihs in 
Eiberfeld den Blın, auf die’ Rebensgefchiihten: „der Bäter und Be 
gründer der reformirten Kirche‘ nun auch eine Galerie der „Väter und 
Begründer der Intherifchen Kirche” folgen zu laſſen. Der erfte Band 
derſelben (des ganzen Werkes 3. Theil) Tiegt jet vor.in der Schrift: 
„Bhilipy Relanchthon. Leben u. ausgewählte Schriften 
Bon Dr. Carl Schmidt, Prof; der’ Theol. zu Straßburg (1861. 
722 ©)“ Da feit der 1841 von uns in unfern Candidatenjahren 
berawspegebenen Biographie M.'s. Leine neue ausführlichere erſchienen 
und doch ‚in diefer -Zeit zur weitern Aufhellung der Geſchichte der 
Refortnation und der Theologie und feriftfiellerifchen Thaͤtigkeit Mel’ 
fo Bieles wieder (duch Bindfeil im Corp. Reformatorum, durqh 
Heppe, Zul. Müller; Schwarz, ‚Landerer,, Reubeder, 
Schinkei.u. SU) geſchehen iſn, ſo Munm..iman: fihunur frenen, deh 
bier mun des großen Neformatens. Leben und Birken; eine Zu 
halten Hat, die dem lehigen Stand. der Wiſſenſchalt entiwiht, DE 
Biof. .SGmibt:hat nidt vur alles dayı vorlugnde, gamıd Mir 





rial, ſondern auch eine ‚Unzaht work ungedeudter. Beirfe forgfättig be 
nuht, Mel.'s ganze Lebensgefchichte ansführfid und aufe treuefe, mit 
Cinwebung der Geſchichte feiner Lehre, dargeſtellt. und, ohne auf eine 
unbedingte Apologie deſſelben aus zugehen, feine großen Berdienfte um 
die Reformation, um Kirche und Schule, und fein erlruchtetes, frommes, 
treues Streben, gegemäber dem oft „rädfichtsiofen Eifer“ feiner Gags 
ner und „ber ſchnoden Behandlung,” die er non ihnen erfahren, in 
das rechte Licht geftellt, 

Nachſtdem iſt noch als 7. Theit obiger Sammlung eeſchienen· 
„Urban Rhegius. Leben und ausgewählte Schriften, 
don Dr. Gerh. Uhlhorn, Conſ⸗R. in Hannover .(Eiberf. 1861..“ 
Rhegius (1489 ..in Argen am Bodenſee geboren, in Freiburg von 
Zaſius und Dr. ER unterrichtet, 1532-1518 Profeffor der’ Mheton 
at und Poetik und Eds Freund und Verehrer in Ingoikadt, 1549 
Briefter in Conſtanz und Joh. Faber's Schüpling, 1520 Dr. th. in 
Baſel und ſeit biefem Jahre der tutherifchen Lehre im Herzen zuges 
than, 1520 Domprediger in Augsburg, 1530 Paſtor in Celle und 
bald darauf and Superint. des Braunſchw⸗Lüneburg'ſchen Landes) 
war einer der thätigften Beförderer der Reformation in Augsburg 
und dam in Celle, Lüneburg, Hannover, Braunſchweig 2. und hätte 
wigen feiner großen Verdienſte um dieſelbe längft eine ausführliche 
Biographie verdient. Eine fotche liegt nun hier von einem Gelehrten 
vor, der durch feine bisherigen hiſtoriſchen Forſchungen und durch 
feine Stellung vor allen andern dazu befähigt und Berufen mar, 
und der auch allen Fleiß angewendet. hat, um uns aus ben vorhans 
denen, meiftens handſchriftlichen Quellen eine grändlidye; treue Dar⸗ 
elung der Wirkſamkeit des Rhegius und feines hochſt intereffanten 
Entwidlungss und Lebensganges zu geben. 

Eine in mander Hinfiht noch bedeutendere wiſſenſchaftliche Ars 
beit liegt in dem nun vollendeten Werke von Prof. Dr. Henke, 
„Georg Galiztus und feine Zeit“ (Marburg 1853 — 60. 
2 Bde) vor. 1) Es enthält eine auf den umfaffendften Quellenſtudien 
tubende, gründliche, gebrängte, anfprechende Darftellung jenes durch 
feine veligiöfe Gefinnung und wiſſenſchaftliche Richtung fo ausgezeich⸗ 





a PN dazu Dr. Gaß in der Brot, Kdeitg. Nr.5. Schenfel a, 


i | 
neien. Babubrechers einer freien Theologie und zugleich. der gungen | 
Theologie feiner Zeit (1615—1656). 

Ebenſo verbreitet die gelchrte und geiſtreiche Schrift von Dr. 
K. Graut, „die chriſtliche Kirche an der Schwelle des 
Irenäiſchen Zeitalters, als Grundlage einer dogmengeſchicht 
Darſtellung des... . ZJrenäus (Leipzig 1860)" über die Zeit, m | 
welche Irenäus eintrat, ein fo klares, helles, über Heiden, Juden 
und Chriſtenthum, Gnoſticismus und Montanismus ſich verbreitended | 
Licht, daß fie Wenige ohne einen wahren Geiſtesgenuß lefen werden. , 

Dagegen foll hier die Schrift: „Luther’s Ringen mitden | 
antiriftlihen Brincipien der Revolution, von Dr. $. | 
Vorreiter (Kalle, 1860)”, blos deshalb nicht übergangen werden, | 
weil darin vom einem unferer beutfchen Puſeyiten, einem Geiſtesge-⸗ 
offen Heinr. Leo's und Wolfg. Menzel’s, 1) Luther’n der Vorwurf 
gemacht wird, daß er, was er im Geifte begonnen, im Fleiſche, d. b 
auf revolutionären Wegen vollendet habe, indem er, durch das te . 
volutionäse Rittertfum und ben Humanismus verführt; principiel | 
gegen den fihtbaren Organismus der Kirche, gegen jeglichen Prince | 
yat, die allgemeinen Concilien und die Tradition vorgegangen fti, 
Matt die gange Kirche zur Buße und Umkehr aufzurufen. Die Er. 
Kicch.»Zeitg. (1860: Rr. 102 f.) findet allerdings diefe Gedanken ein 
feitig, Iobt aber den Verf. als einen ernften und tiefen Forſcher. 

Etwas hoöchſt Preiswürdiges aber iſt nach derfelben (Rr. 71 f): 
„Das Handbuch der chriſtlichen Sittenlehre von Dr. u. Prof. 
Adolf Wuttfe Erſter Band. Berlin 1861.” Dr. Hengſtenberg 
felber bemerkt zur Empfehlung deſſelben noch ausbrüdiich, dag es von 
dem Berfafler des Vortrags über: den Nationalismus auf der lehztea 
Berliner Paftoralconferenz (munmehrigen Prof. in Halle) Rammt 
Demnach wird man ſich nicht wundern, wenn uns diefer hier worerk 








3) In Bezug auf diefen heißt es in Ar. 75 des Theolog. Riterat.Bl.: 
„Ber Romaniemus und Evangelium beide wollen und in 4 vereinigen zu 
Bönnen wähnt, erweiſt ſich als religiös confulen Menfhen oder als einen Ge 
wiffenfofen, der Schwadfinnige und Gedankenloſe irre zu machen fucht, um 
ie auf die andere Eeite hinüberzuführen, der er dient, ohne es einzugefteben. 
Diefe Zwitternatur trägt ®, Menzel in obiger Exhriit (Se) te der 
Tegten 40 Jahre") in bebauerlicher Weife zur Schau. Man könnte ihn für 
ein Mitglied der Gefellfchart Jeſu halten, wenn man nicht wüßte, daß er 
feiner Gonfeffion nach Proteitant if.“ 
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nur ein vorgtſchichaliches Bitd bes Sittlichen, bes: Sittlichen an ſich 
oder der Urſtandeſittlichkeit, mit Hilfe vieler Stellen des N. T.'s und 
des Borbildes Chriſti zu geben’ fucht, mm’ dann in einem 2. * 
den Abfall md die Wiederherſtellung darſtellen zu koͤnnen. 

Ueber ſchriftgemaͤße Cheſcheidung hat wieder mancher Bart 
wechſel flattgefunden. In Erlangen waren bekanntlich die Vrofefforen 
v. Scheuri und v. Hofmann der mildern Unficht bes preuß. ev. 
Obertirchenrathes (begiehungsweife des O. K. R. Dr. Richter) bei⸗ 
getreten, nach welder bad Wort Gottes N. Ts wicht eim neues 
Geſetz. ſondern ein Peineip aufftellt. das auf die Berhältniffe des 
Lebens mit Weisheit und Milde zur Erhaltung ber Heiligkeit der Ehe, 
aber auch zum Schutz der Perfonen und bes Rechtes angewendet 
werden ſoll. ‘Darauf trat Prof. Dr. Huſchke in Breslau, das Haupt 
der feparirten Butheraner, gegen fie auf in der Schrift: „Was lehrt 
Gottes Wert über die. Ehefeidung? (Dresden 1860),” in welder 
er fo weit ging, Daß er dem zweiten biblifchen Scheidungdgrund ber 
böslihen Verlaſſung als ſchriftwidrig werwarf, ebenfo erjchienen won 
der firengeren ‚Seite: Gedanken eines Nicht-Theologen über. 
einige wichtige Cherechtafragen mit Rückſicht auf das Könige. Sachſen 
(Dresden, Juſt. Naumann)” Endlich ergriff aber auch Dr. w 
Harte das Wort, iadem er in einer ausgezeichneten Schrift: „Die 
Eheſcheidungsfrage (Stuttg. 1860)” die bibliſchen Stellen in der bes 
fonnenften, Alles gemiffenhaft abwägenden, und ſcharfſinnigſten Weiſe 
einer erneuten Unterfuchung unterwarf und zeigte, daß fon der erſte, 
von Chriſto aufgeſtellte Scheidimgsgrund auf analoge Fälle Nüdficht 
nehmen taffe, der zweite aber unleugbar in der h. Schrift aufgeteilt 
ſei. In der Einleitung befannte er offen, daß er an der Art, diefe 
Frage zu behandeln, vielfach Teinen Gefallen finde, 'und zwar zumeift 
in Bezug auf die außerordentliche Sicherheit und Gemißheit, mit 
welcher fo Viele glauben, hier urtheilen zu fönnen, weil fie.die großen 
Schwierigkeiten diefer. Frage nicht kennen und die Geſchichte der Kirche 
ignoriven. Auch fagt er im Bezug auf den Streit über „Geſetz“ 
der „Princip,“ daß er vielleicht den leßten Ausdrud nicht gewählt 
haben würde, daß aber, wenn man im Gegenfaß Hiezu don einem 
neuen „Geſetz Chrifi rede, man geradezu ein Hauptprincip der Re⸗ 
formation, einen Fundamendalartifel für das Berftändniß des Evan⸗ 
gelii durchloͤchere. Ebenſo hat auch einer in Sachſen eingetretenen 
neulutheriſchen Agitation gegenüber Superint.. Dr. th. 8. 8. Bräus 


wi rin Zwicu die mildere Praris treffülh and qraudug nertfeibhgt 
it den Schrift: „das Medt:ber Sheſchewung anf Grand ber Scrit 
“an GAhihte. "Eine "Strmme: aus der. Airche (Binidaiz‘ 1861. 
12 Ngr.)“ Dr. Hufihte aber Hat ' aufs Tieue erfcheinen laſſen 
„Belewptung der: Einmürfegegen meine Schriſt Bl lehrt 
Gottes Wort zc:? ‚Leipzig. (10 Nee.) ) 7 area 

In Frankreich hat die evangeliſche Theologie Tom feir1850, 
wor von Eolani in Straßbutg die Revue de théologie (ſeit 1868 
die: Nouvelle revuo) ald Organ’ einer.neuen, an Schleiermacher md 
v. Baur ſich auſchließenden, theslogifdien Sthikle (der. menen Straß⸗ 
burger) gegründen wurde, einen bedeutenden MBiebermiffchenng ge 
nommen. . ber. bereits iſt es dort durch den: Yon jener Schule an 
getegten "Streit . über Offenbarung und, Infpitation, ‘Wräptiftenthum, 
Derfölmung und Rechtfertigung wiſchen den Attgiaubigen und det 
NRationaliſten auch ſchon u einer ſolchen ‚Erditiesung gekommen, dej 
eine formliche Trennung in der: reformieten wie in der luth. K. zu 
Befürdhten iſt. Bon jener Revue wird. Kein. beſtimmtes theolsg. Einem 
vertreten, fondern neben Männern der negativſten Kritik iaſſen ſich 
auch andere einer mehr pofitiven Richtung, wie Denk, Athan. Co⸗ 
querel, Preffenfe, Goy in ihr. vernehmen; aber im Ganzen. dat fe 
doch die Wirkung gehabt, daß nicht los die Confeſſton, ſondern auf 
die h. Schrift bei Vielen immer mehr-thre normative Auctoritat ver 
toren bat. Der Exfe, der mit Colani in Straßburg ik Verbindung 
trat, war Saerer, geboren in Paris, früher Juriſt feit 1886 Str 
diofus der Zbeol. in Straßburg, und eifrig confeſſionell (of. ſeint 
Prolegomönes & la dogmatique röformde, 1843), 1847 Lehre 
an der theolog. Schule der altgläubigen „freien Mirhe” im Genf, 
Freund von Merle d'Aubigns und Gauffen, dann auf einmal in Folgt 
tieferex egegetifcher Studien eifriger Beftreiter der Zrfpiration und der 
tirchlichen Dogmatil. Un beide reihte ſich Prof. Ed. Reuß, dr 
gelehrte Kenner des N. Ts. an, der befonders durch feine 1852 
Herausgegebene (1860 in 2. Aufl. erfhienene) Histoire de ia thdo- 
logie chretienne au sidele apostolique ein neues Licht über Chrifi 
und der Apoftel Lehre gegenüber dem kirchl. Lehrbegriffe verbreiten 
delt, aber zugleich auch einen nicht geringen yofitiven und.confervativen 





?) SIntereffant zu verglelchen it: „Dr. Branfel, Grundlinien de 
mofaifpstalmudifhen Cherechteb. Brediau 1860 (15’Gpr.) 








Einfluß able. : "Mu ihm teat Mh. Coyuerek-anf in feiner: 1858 
in Varis erſchtenenen und won was ſchon näher beſchrikbenen Chriftes 
logie, die Te: ziehtich wuf dem. Standpunkte ded-lterem, moraliſchea 
Rationaismus flieht. Weit. anterd aber, weit äber die frekeften nd 
fihten ber Nevue hinauszehend, ließ ſich Felir Pocault, ein junger 
Theoldg aus der Schule von Montauban, vernehmen in feiner Schriſt! 
Le Christ et Ia Conscienoe. Lettres & un pasteur ete.. (Bar 
1859); er fließ mit feiner vellfommenen Negation des Offenbarung⸗ 
charakters des Chriſtenthums und der Göttlichkeit Chriſti nach beiden 
Seiten. hin fo an, daß er aus Verdruß der Theotogie entſagte. Eben⸗ 
fo nachte große Senfation ein Werk von Nicolas, Prof. deu Phi⸗ 
loſophie im Montauban: Des doetrinos roligienses des Juifs (186075 
Ernſt Renan mit feinen Nouvelles oonsiderations sur lu cas 
ractörg göndral des penples semitigues ete. im Jourtmal asisti» 
que, 1859,13, p. 229. (namentlich durch die Behauptung, der Diow 
notheiomus fei eine Riceneigenthümtichkeit der Semiten. die dieſelben 
aller währen Rultur unzugänglich gemacht habe ) und Mevilte, 
frangö. Vrediger in Rotterdam, mit einem Yuffage de la renaissanee 
des Etudes religienses en Fraiice in der Revue des deux mondesj 
Rod 2859 (mo er als das bedentendfte an Chriſtus bezeichnete) 
„daß er in feinem seinen Herzen fühlte, daß unſer Bater, der im 
Himmel -ifd, auch in ihm war und in uns allen fein ſoll.“ 2y 

In England, wo die Naturwiffenfhiften mit befonderet Liebe 
und großen Mitteln: gepflegt und dagegen metaphyſiſche Specufationen 
mit einer "gewiffen Verachtung deu unpraftifhen Deutſchen übertaffen 
werden, haben :bisher auch in der theologiſchen Literatur phyfifas 
tbeotogifhe Apologieen des Vibelgiaubens, mit alleriei emipi 
tiſhen Beweiſen aus Naturanalogieen, die erfte Stelle eingenomurn; 
Insbefondere foshe Werke, weiche die Ergebniffe der Wiſſenſchaft mit 
der mofaifchen Koemogonie? zu vereinigen fuchten. Davon zeugt die 
teihe Lileratut feit Bucktand, über die Dr. Zödter in den Jıhrh; 
f. deutfche Theol. 1860, A. eine intereffante Weberficht gegebm, 
und was er dann im Theolog. iteraturblatt Nr. 5 f. und 85. dazu 


ter 








*) Bergf, dazu. Die Bet, der Moneibelömut bes älteften Geldentfumd ara 
in den Jahrbügern f deutihe Theologie 1850, p. 709 f. 2) Waiziäter 
3 ven, Zasrbuchern f. deutſche Th. 1861, Hft. 1. Proi. Ritgiageilg: Rt. 

u. : u pe A ae 
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rachgetragen hat jähen Die :menehen derartigan Merte vn Cate Aida 
«od: (the "Beligion of ı@eslagie sete.“@lang.:: EB5h),- Mngh 
Witler. (The Testimony of the Bocks! (Brugwiß:ter Felſen) Cdiub. 
4857), Boote (The Ganesis .of.tre Earth etc. Lamdan :1880), 
Zyom. Dit (the ;Chriktiän ıBhisdpkser,. or. thb ‚Oonnexion of 
Böience “and: Philosophy with Religien. 22, :Edit.. Lond.;,1859, 
mad weitem die vielen. großartigen Körfindungen: der Meugeit dem ‚and 
ſeudta mig m Reiche zur Äubahnung dienen) wi. A. 
Zn neucfer Zeit iſt aber von ſchen nicht Wenigen Yntip 
nigteir ſolcher - Apstogetift " umd "die: Nothwendigkert erkannt:: worden. 
eine andere Pefition zur Vertheidigumg des Chriſttuttzums ein zunchmen. 
Bu: digen gehoͤrt der Profeffon der Yiokal und .Metapbyfit am Mag ' 
dateneh-Eohlege zu Oxford, Heury, Longueville Manfek, :der, dea 
Bweifeln an der herkoͤmmlichen Apotogetik eine allgemeinere Ausdeh⸗ 
mung gebend, fich wieder überhaupt gu dem philoſophaſchen Problem 
der Grenzen des Erkennens zurückwandte, umb.’ in feinen berühmten 
ehr Borkfungen v. J. 1838 (The Limits of religious Thought 
examined ete. 4 Edit. 1858) durch eine Beſtimmung der Grenzen 
des religioſen Denkens Die Kantiſche Kritik der Vernunft. nad) ber ter 
ligiöfen Seite zu vereolifändigen ſuchte, Seine Schrift hatte den 
Bived, zu zeigen, daß. es von Gott und göttlichen Dingen fein Wiffen 
gebe und aud nach der Organifation des menſchlichen Geiftes nicht 
Geben Fönne, daß die menfchliche Vernunft, die fich nur in Wider 
fprüchen bewege, möge fie theiftifch, pantheiſtiſch, atheiſtiſch räfonniren, 
“ immer nur ihre Ohnmacht beweife, von Gott. ein apriofches Willen 
zu haben, daß wir .aber- durdy ‘die Eonftitution unſers Weiftee, durh 
anfer Abhängigfeitsgefühl und. unffer moraliſches Bewußtfein gemöthigt 
find, an die Eriftenz eines abfolute und unendlichen Weſens zu 
glauben und die Offenbarung fehr näge dazu fei, uns zu einem 
fymboliſchen Erkennen zu verhelfen ze. Dieſe fehr fharffinnige, an 
Billiam Hamilton’d Phi'ofophie ſich anſchließende, Schrift‘ wınde 
auch von vielen Gläubigen mit großem ’Beifall aufgenoiumen. Aber 
amdrerfeits, namentlich. bei den Maͤnnern der rationaliſtiſchen und det 
intuitionaliftifhen Schule, fand fie aud) viele Gegner, unter denen ber 
fonder8 Zriedr. Maurice, einer der geiftreichften englifchen Theo⸗ 
togen, allgemeine Aufmerkſamteit durch eine Reihe von Predigten er⸗ 
tegte, die er unter dem Titel: „Was iſt Offenbarung?” deraus⸗ 
gab, und in weißen er die hiſtotiſche Offenbarung und die Erkenn⸗ 
» 











- nr 
barkeit Goties in eimad myifdefvenfgtiwrs@deifer gegen Manfe us 
Eaup nahm. Prof. Dr WM’ Cofb nabm in ditſer Manfels Mawe 
tice ſchen Gontrongrfe wit feinen Schrift: „Die geiigen Unſchauungen, 
1860° - ine mittlere Stellung ein. i) Doch Diefer Etreit iR lehi 
gar fehr wieder in den Hintergrund ‚gefreten, feitden ſich bie alkger 
meine Aufmerffamkeit dem vor. I. (1860) in London erfcyienenen, 
ron der ganzen altgläubigen Partei,mit der größten Erbitterung und 
Entrüfung angegr.fenen Buche: „Essays and Rewiews“, weldes 
bereits in 8. Aufl, vorliegt, zugewendet hat. Daffeibe euthält 9 Ab⸗ 
handlungen über verſchiedene theologiſche Gegenſtaͤnde von Geiſtlichen 
und Lehrern der Univerfität Orford; die, alle gegen bie traditionella 
Sıthodogie ſcharfe Oppofition machen, ohne daß aber darum ihre Bere 
fufer den Namen der „Septem contra Christum“ verdienen, der 
terläumderifcher Witz ihnen beigelegt hat. 2) - In Rr, 1. handelt Fu 
Tempher, Dr. th., Hoiprediger und Vorſteher der Schule zu Rugby, 
„über die Erziehung der Weit” in der Weile, daß er das Princip 
geſchichtlicher, ächt wenfchlicher Entwidelung auch. auf ſolche Gebiete 
anwendet, auf denen der Scriptuatisunus weder -Entwidelung noch 
Venſchliches mit anerkennen will, auf; bie. Offenbarung : vor und ig 
Chriſto. In Ar. 2. fpricht R. Williams, Dr..th. u Prof. des 
Schräifhen, mit fehr großem Lobe von Bunjen’s bibliſchen Farfhungen, 
In Nr. 3. dem am flärffien- angegriffenen Aufſahe, handelt der num 
vaforbene: Profeffor der Geometrie, Baden⸗Powell, von ben 
Veweifen für das Chriſtenthum, doch fo, daß er, nicht Dig 
Wunder überhaupt, fondern nur die Kraft des üblichen Wunderbe/ 
weiſes laͤugnet. In Re 4, zeigt Baccal th.Wilfon, wie viel mehr 
dreigeit in der Schrifterlärung nöthig fei, wenn es zu einer engliſchen 
evangeliſchen Rationatkirche.tommen fol. In. Nr. 5. ben 
ſericht C. Goodmwin die mofaijhe Schöpfungegefchichte, indem em 
die großen Schwankungen und die Prineiplofigkeit der jehigen Kara 
monifik zeigt. Nr. 6. fit M. Battifon, Geiſtlicher am Lincoln 
Coiege, die Richtungen des religioſen Denkens, in England von 
1688-1750 dar, und im Nr. 7. fpriht B. Jowett, Prof. dem 
sch. Sprache zu Oxford: feine, ganz richtigen Anfihten „über die 








*) Bergl: Jahrbücher f. but Theologie 1861. Hft. 2%. ®) Dergl! 
dazu he en Aakrbäger, Pin m andııs 09.8.8: - Re. 30. —* 
Rezeitg. Ar. Bu. ff. B B B 
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Uublegung ber 4. Särift” ans. Das Bud zeigt, dab ı 
im England eime neue theoldgiſche Schuie in der ung 
iR, die der dortigen Donmatıichen Stagnation gegenüber mit 
Derangen der Wiffenfchaft Era machen will, aber freilich au! 
Higen Wiverfprud Rößt. ©. das Beitere unter „England.“ 
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Infaltöverzeiäniß der größeren deutfäen ffenlog, Zeitfäriften. 


1. Theofogifhe Studien umd Kritiken, jept vorn Dr. 
Ullmann und Dr. Ric. Rothe berausgegehen, 1861. HR 1: 
Hupield, noch ein Wort über den Begriff der f. g. bibliſchen Eiv 
Riteng. Beiß, zur Entfebungsgefchichte der 3 fonopt. Ewangelien. 


iM 


Ritfeht, über die im Briefe de6 Judas harafterifirten Antinomifer. ’ 


Kamphanfen, über einige Stellen des A. Gap. der Geneſis. Recen⸗ 
fionen. — Hft 2: Bleef, Grllärung von Jefaj. 52, 15-53, 12 


Ricter, die Kindertaufe ꝛt. Gteip über Zueivng. Gurlitt, . 


Beiträge zur Grhärung des Ey. Matthäi Recenionen. — Heft3: 


Lübter, Provpläen gu einer Theologie eb caffifchen Mitrrthumd. | 
Biper, anfgefuntene Denkmäler x. Gertac, bie Gefangenſchaf 


amd Befchrung Ranaſſe's — Heft 4: Lübfer, Bortfegimg. Beil 
über die 3 ſyaopt. Evangelien. Shulg, über Immanuel Je. 7. 
Graf, über Enc. 23, 34 Byro, über Juc.4, 5 f. 

2. Jahrbücher für dentfche Theologie, vom Dr. Lieb⸗ 


ner — Dr. Baizfäder. Heſt i: Schäßerlein, Aber das fa ' 


der geiflichen NRater und Leiblichfeit. — Steig, ver Charakter da 
Neinafiatifgen R.-und Fette. Waizfäder, franzöfiiche Ar 
heiten im Gebiete der meutelumentl. Theologie 2. — Deſt 2:0 
Schmidt, des Auzufinns Lehre von der Kirde. Bartbotomäi, 
vom Zorn Gottes Dr. Stirm, darf mın für die Berftorbenn 
Kt? Dr. ‚Dorner, die WanfelsRauricc he Controverſe. — 

93: Rilfgt, über gefchichliche Methode in der Erforſchung dd 
Urchrikientäums. ©. d. Gold, die theol. Bedeutung 3. A. Bengelk 
Katdreuter, das Urevangelium Diefkelmann, übel. 
Ser. 15, 29. Säaff, über den Urfprung — des Möndtyund. 
Bittiden, die Lehre won der Kirche und vom Amte im Zufum 
wenhange mit der vom allgemeinen Briefertpum. — Heft 4: Dießel, 
die Orforder Gays x. Zödler, über Die Eprriesfrage map ihrn 
thtol. Bedeutung Harries, Luther's Lehre bis zum J. A517. 


3..Beitfärift-für HiRorifpe Theolagie, v. Dr. Nie d⸗ 
ver. Heft 1: Uhlemann, die Ehriftenverfolgungen in Perſien ija 
i und 5. Jahrh, aus fyrifhen Driginalquellen. — Heft 2: Ooch⸗ 
th, zur prot, Sectengeſchichte in Heſſen: Theobald Thamax und 
Yandgraf Philipp. Ebrard, der Ausbruch des erſten frauzofiſchen 
Religionsfriegee 1562. Mischen über den Berf. der Schrift: de 
nodis uniendi sc reformandi ecclesiam, über die mosfauer. Hands 
rift der K⸗Geſch. des Eujebins. — Heft 3; H. v. Stein, ber 
Etreit über den angeblichen Platonismus der K.«Bäter, Dr. Jo⸗ 
jannfen, Pfalggraf Joh,-Cafimir u, fein Kampf gegen die 8. G. 

4 Beitfoprift für wiffenfhaftlihe Theologie, von 
Dr. Hilgenfeld. Heft 1: Hilgenfeld, die Evangelienforſchung 
nad) ihrem gegenwärtigen Etande. Liyfius, ‚aber. Gal. 2, 17 f; 
Volkmar, über die Apokalypſe des Esre. Ein Ungenannter, 
über Kaifer Julian den Abtrünnigen. — Heft 2: Volkmar, über 
Arofalyptit, Esra 4 und Henoch (Schluß). Hilgenfeld, bie 
Evangelienforfhung. ( Schluß). Derf., über dad Bud Henoch. F. 
Dehler, zur Berichtigung. der neueſten Terikritik Zertutliand; — 
Sf 3: & Holden, die Chriſtuaviſion des Paulus und die Ge 
fi des. Paul. Evangeliums. — Hilgenfeld, der Quartodecima⸗ 
niemus Kleinaflens ꝛch Zeller, Ewald's neucfte. Atußerungen über 
ur. Kunze, ter. Stand des Montes ‚bei dem Todestage Poly⸗ 
ame. Dr. B. Böhmer, zur Grinnerung.an Dr. 9. Middelnorpf. 


5. Die Beitfhrift für gefammte Int. Theologie n. 
8, von Rudelbach und Ouerife, bradte unter andern Auffäpe 
über die Prädeftinationsichre der F. C., tiber die Amtsftage und thre 
Confequengen, über die neuern Ermelungen, über die Korintherbriche et. 


6. Ewald’6 Jahrbücher der biblifhen Wiſſenſchaft. 
Mr. 11. 1860615 Neue Beiträge zur hebr. Eprabforfgung. Uche 
tie Bufammenfegung des B. der Ealomemifchen Sprüche. Ucher das 
Dramatifche bei den Propsten. Ueber das Echauen und Sehen des 
Unſichtbaren nach der Bibel. Die Weiflagungen Chriſtus und. die des 
Aotalyptifsrs. Ueber Taufe und Veſchneſdung im apoſtoliſchen Beite 
Alter, Das Verhältnig der bibl. Wiſſenſchaft zu umferer Zpit, ibren 
Verirrungen und ibren Bedürfniffen. Weberfiht der neueften Echriften 
DU bibl. Wiſſenſchaft. In den beiden legten Aufjäpen tritt der Berf. 
Mirder-cinmal fo abſprechend über Bow, Strauß u. A. auf; daß ihm 
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Prof. Weiße in der Protiſt. K. geitg. Kr. 28. eine ernſte Näge fat 
difommen. laſſen. Bu ar 

7. Aus der Vroteftantififen Kirhenzeltung, 9 
B. Rraufe Heben wir hier nutr hervor: -Rraufe, die Maffenn- 


Medungen oder‘ Mevivald (Nr. 8.) — Derfelbe am Prof. Dr. : 


Beiße (Rt. 9.) — Dr. Germar, an Dr. H Krauſe (Mr. 17) — 
Nr. 14: die Wiffenfchaftlichkeit des Neulutherthums. Ar. 28: Weißt, 
Martha und - Maria. — Nr. 21: Ueber THolnd*’s Schrift: die 
- Propheten ac. — Rr..26: Al. Schweizer, die dogmiatifche Wieder⸗ 
geburt in modernen Gläubigen. — Nr. 29: Dr. Rothe, üht 
KRirchenver faſſung. — Nr. 82: Dr. Eltefter, ber Etreit über im 
Reufel, — Nr. 38: Fortfegung. — Nr. Bi: Weiße’s Lehre vom 
Satan. — Ar. 39: 9. Rraufe, freigemeinbliche Entwidelungen. — 


Nr. 40: Derfelbe, der kirchl. Conſtitutivnalismus. — Nr. Al: 
Revsfz, die Autonomie der prot. K. Ungarns (Fortſetzg. Ar. 42 | 


und 43.). ö 

8. Aus der Allgemeinen Kirhenzeitung (Darmfatt, 
1864), die nun ihren. 40. Zahrgang.vollendet und in diefem mehrere 
tüchtige Arbeiten gebracht hat, verdienen befonder® die Aufjäge über 
Kirche und Kirchenverfaſſung“ in Nr. 87.f. 75 f. 88 f. 90 f. an 
gemerkt zu werben. * J J 

9. Die ſeit dem 1. Im: d. J. von CR. m. Prof. A. 3. 6 
Bilmar in Warburg herausgegebenen „Paſtoral⸗theolbogifchen 
Blätter“ (Gtuttg.) brachten, in ihren beiden erſten Nummern Auf 
füge: über Vilmar's Standpunkt; über Kirche und Welt; über kirch 
lie Zuchtübung; über den luth. Gonfirmandenunterricht; über Meatth, 
10, 16; über die ürbitte;N über liturgiſche Einführungen; über 
wahre und falfhe Äskeſe; homiletiſche Meditationen über Pf. 27, 
7-9. 2..Tim. 2, 9; über vie Töchter der Carfaniter; Gloffen zu 
Enther’® Bibelüberfegung. Vilmar betrachtet wefere- Zeit als ein 
ſchwere Verſuchungszeit, und zwar insbefondere zum kirchlichen Peſ⸗ 
fimismus, wie wir an dem Chiliasmus fehen, und zugleich zum 
Spynergismus, indem man aus Unglauben und Verzweiflung dd 
"Hell bald nur von neuen Geiſtesausgiehungen, bald bon’ ber Be 
Menntnifliche (me an die Stelle Chrifi das won ihm zurüdgelaffene 
ſqhriftliche Wort tritt), bald von chriflicher Wiſſenſchaft und Vertie⸗ 
fung in die Schrift, bald (mit den Iroingianern) von nehen- Boll 
ordnungen und einen meiiem Mpoftolat erwarket, während ſich die ächt 





luth.Veiſutchen nachl Bihmar’6' · Sluns als Drtzeuis ded lebuntz wehe 
wärtigen Ghriftus fühlen, der durch fie im der Predigt dez Woriet 
in den Sactauenten und in der Sünbeltvergebuhg wirft unb jo feines 
Leibe Drilaud ſeiber if, Der moderne Pofitivimus wird eine Mijge 
lingsreligion von Schriftwahrheit,. Philoſophie uud loſer Verführung 
genannt; der Gonfirmandenunterricht muß vornänfic Vorbereitung 
auf dag Sarrament fein; ale Treuen im Lande ‚wollen wieder Zıdjte 
Übung und ein fräftiges Regiment im Staat und Kirche u. ff. , 
Bei Schulze in Berlin erfcheint feit diefem 3. auch .eine eue 
„Zeitſchrift fr Kirche nrecht, herausgegeben von Dr. R. Dos 
de, Privatdoc. in Berlin‘ Auch mag noch erwähnt werden, daß 
trog der Ungunft, in der noch bei vielen Theologen die Philoſophte 
Rebt, : Doch sicher mehrere vene philoſophiſche Zeitfäriften entftanden 
find. Zu der Zeitfhrift für Bhilofophie und philof. Kritik, 
. 9: Fichte (30:39) find z. Bi’ Hingugefommen: Zeitfgrift 
für egaete (hexbait’fhe) Philofophie, ‚von Allihn und 
Biller 2. Bd.; der Gedanke, philof. Zeitfhrift, Organ det phil. 
Geſellſchaft zu Berlin, 2. Bd.z Pſyche, Studien zur Erfenntnig bes 
wenſchlichen Geiſteslebens, von 2. Noack 4. Bd. 











Aurze Ueberſicht der theologiſchen Literatur. 
Vibel/ Eregefe. 


— Prof. De, Bitelfiudien. 2. Abth. Leipyig, Ih hr. 
iefeker, "Dr. 8, eine ‚Unteduchung..über. den: Gebokerbrief aiel 


Ya Thlr. . 
Rubel, Prof. Dr. A., der Proph. Zelaja, erll. 3. Aufl. Leip. 1ı0 THE. 
Dito, Conf.-R. Dr., der Apoftel u. priefler unfers' Belenntnifie. (Eine 
egeg. Stubie Mbir’Gebr.:3, 1. Seiprig. 24 Mgr. © —* 
Sqhoit Sir Thesd. der 1. Br. Pegri erflärt. Erlang. 1 Thir. 
Bübring, Bir. B.. Bunfen’e Bibelwerk nach f. Bedeutung zc. [Cap 2. 
<biele, Dr. uſalem. feine Lage 20. ‘Halle (157 ©.) vo. 
Bände, Dax, Unterfuchangeh äber Daniel 2c. Bafel. f.;ehen.. 
Lim v- 'T. apoeryphi ‚Syriace' © .recoguit. P. Ank : do Lagarde, 
a 53 —A 
zit, re. Dr., Einleitung in die Bibel für Lehrer. Berl. 1 Ahln 








ss 

Winter, :&.: Barädıe ‚ir Hoiten wu. Baer once 
fegung 2c, Hft. 1. ‚Bale. 77, Mar. 

Baur un ©, Feigtigie der —E Weiſſagung. 1. Til Bußen. 


xhlr. 
ige, Diet. M, B., Evangelientafel als eit Ib 
en pt. een m em — Bee 


1 

ae Dr. C., Anecdota saera et profana- ex. ariente 
et oceidente ete. Fait. re Lips; 6 Tblr. 

sb. Dr. en bie Weifjogungen Sacharjas. 1. Hälfte. Erlangen. 


Eman.. ni eealypei⸗ erplicata ed. Dr. Tafel 
—5* —— 3° Thlr. > ? 


Wolf, — , das Bus ui als geſchichtl. Urkunde vertheldigt 
anb —— x. geipyig. 24 

eätelie, Bed a of. Dr, Grunduäge Ger mente. Grächtät, nach den beſten 

83 ai Dr. u, "bie Bücher Numeri, Deuteronom, u, Sofas 


; — dea 2a 
bibl. Commentar Aber d. Bäder Diofis. 1. 2b. 
ae. Sri 2%Ye Thlr. 
ER bie Alolmen 20. 4. Dh. o⸗iha. (ompL 8.) 
32 3. ®b.. die Offenbarung Joh. aus dem Buf-hang ber mel. 
fd) ausgelegt. Heitelberg. 2 Tpfr. 8 Ngr. 

wit, jedr., Ipmoptite Srhärung der 3 erfien Evangelien, heransgeg. 

ei ui} u Dr Ganoiöritiihe Bunde, 1.Öft: bie Grasmifge 
el of mi liche Funde. 1. ie Srasmifchen Ent 

Textes —— x. eipgig. 1 Zhlr. 





» Dogmatik, Symbolit, Religionspbilofophie. 
eat Cigm., über Sterben und uUnſierblichteit Eine Ertubie. Stuttg 


Pi Dr. th 3 — sc 5 ge vom Ben = fr 
Saberlen, Yet Dr. die Faüihe Offenbarung. Ein bee Berfud. 
Da 1a en | 
grimserien, Mig., Ebrißtice Selbſtgeiprãche. Rofl: 
—A ic Dr. B. nie Boransfegungen ber dir. eine v. ber Unſierb · 
—— unb bie Ratur. Leipzig —X 
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Bible, DU — Horn über Gstt unb Welt x. Merie 

Baal, Prof. Dr, taqhl. Gleubentichee, 4. TH. Etatig, 2 Ti. 

Merle DES 16, Dr., bie Intl b. re. 2, liche 
Band I ihre wefentliche Berfärkee 


Ya Tble. 
Pe Univerſalismus d. & Gott Alles in Allem. Schrift be Lehre von 
4 el ug. aller Dinge. Sinti Norm 
ahite, @r. Ih, Nie ietogifeenbe Badte unb Gransee, eine hiflog.- 
frit. und thetifcbe Unterfuhung ıc. Leipzig. 2 Thlr. 
— Prof. Dr., die Lehre von den leiten Dingen. Leipgig. 1 The. 


Corner, &;: das Berfäkriß bes Geifee yum Eohar Gottes, aut 
Iop-@e. dargefiet. — ra u 


©) Kirgen- und Dogmengeſchichte. 
Schlottmann, Dr. (,, de Phil, Melanchthone reipublicae literariae 
Bonn. 16 Sgr. 


Cawidt, Bee €., Phil. Meienitsen. Leben ıc. Elberfeld. ſ. oben. 

Ublgoru, Dr ©.. Uranus Rbegius zc. Ciberfeld. f. oben. 

Baenbac, Prof. Dr eoerlefungen über bie Geſch Wittelalters. 

“Being 1X 

vufel, De —S Blaurer'e, bes ſchwab. Reformators, Leben ıc 
tuttg. (61 

Orten Dr. Woh., 9b. Binder u. bie Hamburg. 2 in |. Bet (1684 

1705), nad ben Quellen. Hamburg. 2 Thlr. 

Beigt, Val. H., bie Lehre des Arhanafius v. Wegandeien, ober bie lirchl. 
—ã — 4. u men, 2,24, 1.8. (Theophili ad Auto- 

Pologetarum. ol ut 

oh libri Mr, 7% 29,6 "Thin. 

Gellia Christiana, in qua series et historia Archiepiscoporum, Epis- 
co) porum etc, T. XV. ed. B. Hardan. Pax. 3's 

Yabner, 5. „ Chrysostomi Opera selects. Vol. I. "Dar. 4 Thlr. 

Borki 6, a. die eo. Iuth. K. Ungarns im ihrer geſch. Entwätlg. Nöıbe 
iingen. _2"/s 

Kubeihah, Fass Diw, auetäbrt, Geſch. Kash. v. Shwentfelds unb der 
—— ꝛc. Lauban. Toit. 

Baur, Brof. De. Werd. Ehrift., bie criff, R. bes Mittelalters in ben 
Hauptmomenten ihrer Enmidelung ꝛc. Zübg. 2°. Thir. 
linie. Dr. 9., Luther und vie Eu (ugeb. Conf. Cine Prüfung ber Un-- 
— Rugert's u. Heppe's. — Ya Thlr. 
Briefe, hiftoriiche, über die feit dem Ende bes 16. Jabrb. fortgehenben 
Berlufe u. Gefahren bes. Proteſtantizmus. Prlf. 1" Su, 

Aldemeiter, © $., Leben und Birken bed Doct. Gott| Menten in 
Bremen. Uremen. 2:Tpeile . . 








©., Sölckermden; {ıPerlöntigkeit u: |. ge: 
lerlin —e— Gotha. 6 Ror. 
. ne Shleermbcer Sa Belefen. o.. Berlin, Inn, 
Eee Prof. Dr. Kirchengeſch. ber Sandy. 2. —F Bern. FD 
in ‚pe, Dr. 9, Epesdor- DBera, Leben x. Elberf. 2 Ahit. 
Bern, die Brübergenreine und bie luth. 8 ir Leiaid. Sur 
"Dr. Harnack Gotha. 1'% Thir. 

— — ee ee 
ort, —— Dr, Panlus Speratus Leben und Lieder x. Bramnidi. 


“angeibe hibaes, ing Speengeägtnig der Reformation in Frunten x 
enberg, 
+ Schenkel, Prof. Dr. Dan:, das Wefen des Broteftantismu 8; den 
Quellen bes Reformationsalterg dargeſtellt. 2. gänzlich ——— in 
Aufl. in Einem Bande. Schaffbauſen. Brobtmann. 4.Thle.“ il 
nicht ber in den Symbolen zum irdhengeie —F ordene — 
rote Kicchenlehre, fondern das Wefen ttflantiemus, das was 
er Proteftantismus nad) ‚feinem gefchichtluhen Weſen eigentlich if und 
einzig und allein fein kann und will, was hier m ſem Werie von 
einem Forſcher, ber mit feinem Seife den vorliegenberi Stoff volltommen 
beerricht und durchdtingt, zur Darftellung gebracht witd, Unb mit 
. viel bejler wilrde es bod um bie evangeliiche Kirche fiehen, Apenn Bieher 
unter Geiftfihen und gebilveten Laien gerade darauf mehr Da® Rachbenten 
Ki gerichtet geroefen wärel Möge baber das dorliegende Wert, ee 
reits bei feinem erften Erſheinen viel zur Belebung und 

dieſes Studiums beigetragen bat, in feiner neuen, färzern jung He 
gedrängtern Geftalt, in immer weitern Kreifen Verbreituag finden and zu 
Een tiefern Eindlic i in ben Geift und Kern bee: Peoietancismns vo 

" peifen 


arzı ‘Dr. 
trag in 





a Moral, zituegit, Kirchentecht u 


Wuttle, Brot. ad. Handbuch d. chril. Eittenlehre. 11 Bd Berl. 27779 

Alihm,bie Grundiehren bey allgemeinen Cebit, Zei, 1801. 

Ein dergehniß aus der Kritil. der Kamiſchen Freiheno von bei Ba 
faffer d. Schrift: Das unbewuhte Geiftesieben ıc. — 

wi — R., die populäre Predigt nad" ihren Srforbermifien [3 
eiprig. 
Beyer, Paft sn das Weſen der chriſtl. Predigt nach Rorm ver apotıl. 
Prebiyt. Gotha. 2 Thlr. 

wu, R., die liturgiſchen Berhältniſſe Thüringens. " Gotha. 1 Til. 


Mfotd, Dr. zır Geidichte der Altaney, Gr. 8 Ngr. 

Meier, Dr. Dr ®. die Recrekildung In t und Kirche. Berl. am Sir 

"Wadernegel, Brof. Dre an , das beutice Kirheiiiich von. — 
Zeit bis zum Wnfange des 17. Jahrh. Veipig. I.@iefrg. 26 








” 
;AHONGeR Bielhenveite! ist. aA Tht ns 
- Hiftor.stinedtiche Mohanbtungen, Feiprig. 2UNGE 
Si Di. Ab. fber: das Verbäimiß_ der Lanbeeherren ald Inhaber 
ter R.-getvalt zn Ihren Sirchenbehörden. "Ein Vortrag, anf der Ciferlager 
R.-Eonfereny geballen Echmerin.+12 Ngr. 
& . Brof. Dr. Ehre; Werd, "armer Shtenfehee, herauetz v. Dr. 
Heller. Stung. 3% Thir. 





m Tagesfragen. 


de, Dr Dr, et, der Papft und Italien. 2 Auf... 1861. 
Dr. @br., der Zeitgeifl und die Lirce. Berl. 15 Sgr. 

Ridter, Brof. Dr. Zudw., König Friedrich Wilhelm IV. und die Bet, 
der eo. K. Berl. 20 Nor. 

Rabri. Dr. .. bie Srwedungen anf beutfchen Boben. Barmen. !/ı ie. 

Lilhke, KR. I., das Streben bes ehemaligen Schutlehrerjeminars in —* 
ee dem Bilde ber vor-zegulat, Semim Breslau, 6 Ngr. 

ap- 

Sad, Eoni--R. Dr., die evangel, Kirche und bie Union, mit Beriehung 
auf De. Stahl. Bremen. 1). Thlr, 

Brodmeyer, Bir. K. Ratur, Vernunft uud Offenbarung. Cine Appella- 
tion an das ‚Semeitbebenußtfein. Erfurt. 20 Nor. 

ierlegarh, Dr. Shriftentbum und Kirche. Ein ernſies Wort on 
unfere, Zeit. us dein Daniſchen. Hamburg. 1 The. 

Dalbenbent, »., bie Brüberfcaft des ranhen Haufes ac. Berl. 3. Aufl, 


DK, cn dur. Enthillung“ des medienburg. Papftthums zc. Leipzig. 


idemenn, Kirchencath, Prof. Dr. [7 .r bie Berleugnung Gottes des Va⸗ 

ters. Ein theolog. Bedenken. 62 S. Kiel. 1861. Ein kräftiges Les 
benszeichen · aus ber hoiſteiniſchen· Landeslir⸗ 

Stier, D 8 Aud. der deuiſchen Bibel· —— x ‚Bitte, Bergl. 





D Grbauliches und Vermiſchtes. 


Rückert, Prof. Dr. 2. J. Kleine Aufſatze für chriſtl. Belehrung m 
Erbauung ben Gebildeten dargeboten. . Berlin, Reimer. 25 Nr. 
find höchſt lehrreiche Aufiäße, aus dem von Dr. Zittel Fr Dr. Nr 
berausgegebeuen „Sonntagsabend“ (Beiblatt zur Prot. K.⸗Ztg.) wieder 
abgebrudt (über Glaube und Unglaube — die fear bie Ver 
führung der Eva — Kain, ber Brudermörber — Ybrapam — Mofe — 
Chriſtus der Eriöfer ac), melde die weitefte Verbreitung verdienen. 
Zur Verautwortung des hriftlichen Olantene⸗ when Korte x. Baſet. 
Ueber diefes gute Buch |. oben. r . a 





Dr. $r...san Lehen ‚Bike ben Piaene Betas. Cr Lem 

“in ran für veifere FA irmanden und Brauipasre , 1.«Hälhe. 

le.” Cine Sammlung von Predigten und hriffichen. Betzadhiungen 

ber alle Stadien und Phalen des menfchlichen Lebrnelaufes won ber 

Geburt bis zum Grabe, bie, mit allen Borzügen ber Ablfeld ſchen Brebigt- 

geh in hohem Maße geigmildt, ſich vortrefflih zu einem Geſchent fir 
Confirmanden zc. eignet. 

Hoffmann, Gen.-Superint. Dr. W., bie Erziehung und das Regiment 
bes Haufe. Berlin. 1 Zhlr. 2 Ngr. «in dritter Band von Prebigten 
über Die Haustafel, ausgezeichnet durch Ainnige Sehriftanmendung und Ich 
Teiche Anleitung zu einer-Srifitchen Grgiehung. 

"Mangend Gaben und Ein Geift.“ Cine homiletiſche Biertetjahrt, 
nit, herausgegeb. von Emil Obly, ev. Pfr. in Eiegsheim bei 

Worms (unter Mitwirkung von K. Gerod, Gen. Eup. Dr. Hoffman, 
Diühlenfigfen, Neljeimann u. A), Wieobaben 2% Thle. 
Predigten über bie Sonn und Feſtiage des K.Jahres in Werbinbung 
mit vieem ahligen (Ayfeld, Adermann, Arndt, v. Bödh, v. Burgen, 
arnack, Kliefoth, Chomaflus zc.) — zum Beften ber jungen es. 
Jemeinde Neumarkt herausgegeb. von Chr. H- Sit, I. Shin 
niger u. 9. 8. Heller. Nürnberg, Zeiler. (In 8 Helten & 7%/a Eger) 

Marbach Dr. Zoh., die heilige Weimadett nad) Bebeutung, Geidiche, 

“ ee und —— Frank «. ae, Eine auf febr eimgehenden 
germaniſiſchen und tbeologifgen Studien ruhende, Ichereide und Inter 
effante Schrift. (116 ©.) 

Bu Herzendfreube und Geelerifrieden. Bon 2. 3. öichke, .ew. Pk. 
in Zinbel. Breslau, Ziegler. (604 ©.) Cine febr reichhaltige und fhön 
georbnete Sammlung von Liedern und lyriſchen Gedichten ber neueren 
unb neueften Zeit (v. Jul. Sturm, 8. Gerod, Job. Gabr. Eeibl, Sol, 
Spitta, Rüdert, Geibel,: v. Retwit und vielen Andern), bie in 11 Ab 
fgpnitten das ganze Menfchenleben in feinem Verlauf und feinen bögern 

jielen uns vorfül oSefihrt umd bie fich worzügtich zu einem Weihgeſcheut für 
ER inge unb zen net. 
falmen ber h. Ehrift, in Dichtungen vom Sul. Hammer. 


en Finden, a Vorwort von Gen-Guper. Dr. Hoffmann. 


Hestantadten ns Shieiermader'e PVrebigten nad der Orbnung bet 
8.-Jahıes, von Fry Remy, Pfr. 1. Ihl. „Berlin. 11 Thlr. 
Müntel, Bat. Dr. th., Karl Zof. Phil. Spiua. Sin Ferenebild. Fein. 1961. 
Fvertöpufß, Br., das Bateruiferoter tas Chriftenth. als Gebet. Qennep 1861. 
Sobrrtien, Fr., religidfe Reen. Aus dem Englifchen. Deideib. 1 Thlt. 
Valmblärter. 4. Aufl. Gtuttg. 1860. (Relig. Gedichte.) 
Er Erof. ve €., (in Nora), geiftlice Lieber. id) 1861. 
ul ae 8 ®. he neifliche Lieber. 3. Aufl. Halle 1661. 
ade, Dr. th. Ehr. Er. 9., meil. Hefprebiger in Altenburg, Gebiäte x 
Altenburg. Se (eine hadft merthoofle Sammlung meift geißfidher 
Gedichte, von Schottim georbnet). 





A 


We. Hartmann. ein Charalierbind a ber Gefdläite bes chriftl. &- 

in Güpbeusfeftand, ehtworkee don befiem Gahne, erglmt von R. 
S Chmann, Bir. im Tubingen, Dfiander 1861." Hartmann 
eb. 1743, gef. 1815), Repetent, Prof, dann Pfarrer in Kornweftheiu, 
teuffen, Lauffen, em Geiflesgenofie und Freund Oetinger's und Pf. M. 
ha’s, beffen Prebigtbuch erfl wor furrgerm zum 3. Mal aufgelegt roorben 
aud beifen Beichtreben in tiefem 9. erfhienen find, hat im Würtem- 
fo fegemsrei gewirkt, Daß fein Leben und Mlirten auch in weiten 
m belaunt zu werben verbiem. 


szt 


Fer t 


Viertes Kapitel. 


Specialgeſchichtliches aus den einzelnen ewangelifchen 
Landeskirchen. 


Breußen. Hier begann das Jahr mit allgemeiner Lands 
traner über den am 2. Januar früh 20 Min. vor 1 Uhr zu Sande 
ſonel erfolgten Tod des feit 1857 ſchwer leidenden Königs, Friedrich 
Bühelm’s IV., der in allen kirchlichen reifen die herzlihfte Theit⸗ 
nahme erregte, da Alle, andy die, welche einer freiern Firchlichen Rich⸗ 
tung aptgehören, dem zu feiner Ruhe Gingegangenen gern das Zeuge 
niß gaben,“ daß er nicht blos ein mit reihen Gaben des Geiſtes und 
Gemüthes nnd mit reihem Wiſſen gegierter, fondern aud ein von 
der aufrichtigſten Gottesfurcht befeelter Mann gewefen, der den beften 
Billen gehabt, der evangei. Kirche zu einer würdigen Stellung und 
Geſtalt zu verhelfen, wenn auch theilweiſe entzegengefegte Erfolge fh 
an feine Bemühungen gefnüpft haben. 4) ür die Gedächtnißfeier am 
17. Gebr. : war als Predigttert Matth. 10, 32: (Wer mich befennet 





1) Brot. Kedtg. Nr. Ueber die firäl. Bielvunfte des Königs, wie 
fie aus feinen Aufzgeihonngen v. 3. 1843. erhellen, vergl. Vrof. Dr. Lud w. 
Richter: „Sönig. ‚Spipbrich Wilhelm IV. und die Verfafjung der epang 
Kirche. Berlin 1361. (25 Nye) Die Schrift zeigt, mie gern der König 
der feit der Neformatlon „an Händen und Fuͤßen gebundenen, im Leibe 
des Staates ftehınden” evangel. K. zur Eelditändigteit..geholien hätte. 


feld,» Dr. Fr. Da0- Leben im Fichte bes. Piyeios Bote. Ei Diane 

"he — Mi zeifere Er Foren un Bad ne 

» Halle.“ Gine Sammlung von Predigten - und chriſtlichen 

y Fo alle Stabien und ®Pbhalen bes menfchlichen Lebrmelaufes von fe 
Geburt bie zum Grabe, bie, mit allen Borzügen der Ahlfeld ſchen PBrebigt- 

weile im hohen Mafe geichmüde, ſich nprtreiflic ‚zu einem Geicent fr 
Tonfirmanben 2c. eignet. 

Hoffmann, Gen.-Superint. Dr. ®., die Erziefung und das Regiment 
des Haufes. Berlin. 1 Thle. 2Mgr. Wim dritter Band von Prebigten 
über die Haustafel, ausgezeichnet durch finnige Schriftanwenbung unb leht ⸗ 
reihe Anleitung zu einer ‚brifffihen Crziehung. 

„Manderlei Gaben und Ein Geift.” Gine homiletiſche Bierteljahrs - 
Idrift berausgegei: von Emil Obly, ev. Pfr. in Priegspeim bei 
Worms (unter Mitwirtung von 8. Gerod, Gen. Sup. Dr. Hoffmanı, 
Diüllenfigen, Neſſelmann u. A), Wienbaden 2%. Tplr. 

Predigten über die Sonn» und efttage bes K.Jahres in Verbinbung 
wit vielen GBeiftlihen (Uplfeld, Adermann, Arndt, v. Bödh, v. Burger, 

nad, Aliefoth, Thomaflus 2c.) zunähft zum Beſten ber jungen en. 

+ Gemeinde Neumarkt herausgegeb. von Chr. H. Sixt, I. Shön- 
niger u. 9. 8. Helfer. Miücnberg, Zeiler. (In 8 Helten & 71a Cpr) 

„WRatba, Dr. Zoh., die heilige Weihnachtsgeft nad Bebeutung, Geldiche, 

Sitten und Symbolen. Franfk a. M. 1859, @ime auf fehr eingehenden 
germaniſtiſchen und tbeologifgen Stubien vuhende, Iehrreiche amd line 
effante Schrift. (116 ©.) 

Bu Herzendfreude und Seelenfrieden. Bon K. 3. Lüfte, ew. Bi. 
in Zinbel. Breslau, Ziegler. (604 &.) Cine febr reichhaltige umb ſchön 

* georbnete Sammlung von Liedern und lyriſchen Gedichten ber neueren 
unb neueften Zeit (v. Jul. Sturm, 8. Gerod, Joh. Gabr. Seidl, Stelle, 

Spitta, Rüdert, Geibel, v. Retwi und vielen Andern), die in 11 A 
ſchnitien das ganze Menfchenleben in feinem Verlauf und feinen böfern 

- Zielen uns verführt und bie ſich vorzügtich zu einem Weihgefcert für 
üngfinge und Jungfrauen eignet. 5 

> Perla ae d. Egrift, in Dichtungen von Jul. Hammer. 
eipzit ZU — * 

—— Finden, mit Vorwort von Gen.Super. Dr. Hoffmann. 
2. Aufl. Berlin. 1 Thlr. 

Haus andachten aus Schieiermacher's Prebigten nad ber Orbnung bb 
— r emy, Br. 1. Ihl. „Berlin. 14 Thlr. 

Rarl Zof. Phil. Epitta. Ein Lebenebild. Leipz. 1361. 
aterunfer ober as Chriftenth. ale Gebet. dennep 1861. 
fe Reben. Aus bem Englifhen. Heidelb. 1 Zhir. 
. 4. Aufl. Stuttg. 1860. (Relig. Gedichte.) 
(in Warau), geiftliche Fieber. Zürich 1861. 
eiftige Fieber. 3. Aufl. Halle 1861. 

fr. 9, meil. Hofprebiger fur Altenburg, Gerichte x 
sine höchft wertvolle Sammlung meift geifficer 

Gedichte, von Schottim geordnet). 5 





A 
Berk Ye. Yartwann, ein Tparatierbtb as ber Geldhäte des Arifl. Les 
ben in Güpbeutichtand, entworke von befiem Gahae, ergämit von I. 
Eh· E Chmaun, Bir. im Tübingen, Dftander 1861." Hartmann 
eb. 1743, geft. 1815), Repetent, Prof, dann Pfarrer in Kornmeftheim, 
jeuflen, Lauffen, em Geifteßgeneffe unb Freund Detinger’s und Pf. M. 
Hahn’8, deflen Prebigtbuch erfl vor fırryem zum 3. Mal aufgelegt mworben 
iR uud deffen DBeichtreben in bielem 3. erſchienen find, hat im Würtem- 
berg fo ſegenereich gewirkt, baf ſein Leben und Wirken auch in weitent 
Kreijen befaunt zu werben verdient. 


Viertes Kapitel. 


Specialgeſchichtliches aus dem einzelnen evangelifchen 
Laudeskirchen. 


Preußen. Hiet begann "das Jahr mit allgemeiner Lands 
traner über den am 2. Januar früh 20 Win. vor 1 Uhr zu Sands 
fonci erfolgten Tod des feit 1857 ſchwer leidenden Königs, Friedrich 
Wilhelm's IV., der in allen kirchlichen Streifen die herzliche Theil 
nahme erregte, da Alle, anch die, melde einer freien kirchlichen Rich— 
tung apgehören, dem zu feiner Ruhe ingegangenen gern das Zeuge 
niß gaben “daß er nicht blos ein mit reichen Gaben des Geiſtes und 
Semüthes und mit reihem Willen gegierter, fondern aud ein vor 
der aufrichtigfien Gottesfurcht bifeelter Mann geweſen, der den beften 
Billen gehabt, der evangei. Kirche zu einer würdigen Stellung und 
Geſtalt zu verßelfen, wenn auch theilweiſe entgegengeſetzte Erfolge fh 
an feine Bemühungen gefnüpft haben. 1) Für die Gedächtnißfeier am 
17. Febr.‘ war als Predigttert Matth. 10, 92: (Wer mic befennet 


1). Brot. Redtg.: Nr: 8. Uebet die kirchl. Zlelpuntie des Königs, wie 
fie aus feinen Anfzeipunngen dv. 3: 1845, erhellen, vergl. Nirof, Dr. Ludw. 
Rihter: „König, pprig Wübelm IV, und Die Verfaflung der evang, 
Kirge. Berlin 1301. (25 Nyr) Die Schrift zeigt, wie gern der sin 
der felt der Reformation „an Händen und Füßen gebundenen, im Keil 
des Staates jtednden” evangel. K. zur Eelditändigfeit..geholjen Hütte. 





m 


vor dem Menſchen · xc.) perordnet · werden, - Des -munmahriger Faie 
Mithelm- (Bruder des Berftorbenen „geb, den 22: März 1997; feit 
"1829 vermäplt mit Prinzejfin Augufe von Weimar), hat feine 
Drundſaͤtze in Anfehung der Neligion aufs deutlichtte ſchon 1857 
bei der Uchernahme der Regentſchaft ausgeſprochen. . Aufrichtig an 
der Verfaſſung feſthaltend, zeitgemäßen Reformen nit abgeneigt, doch 
MA“ nicht gern drängen laſſend, Mar im Geiſr und biedern feſten Cha⸗ 
rakters, genießt er nicht blos in Preußen, fondern auch in den an 
dern deutjchen Ländern die größte Kiebe und Verehrung und das 
größte Vertrauen, was fid) beſonders deutlich nach dem am 14, Juli 
auf ihn in Baden-Baden gerichteten Attentat und bei Gelegenbeit feiner 
am 18. October in Königsberg gefchehenen Krönung Fundgegeben hat. 
Auf dem Landtage, und zwar im ‚Kerrenhaufe, kam abermals 

(im März) das Ehegeitg in feinen erſten SS: über die Civile he zu 
einer dreitägigen Discufiion; aber aud diesmal wurde bie von der 
Reglerung vorgefehlagene und ‚yertfeibigte faeultative Civilche mit 
122 gegen 45 Etimmen. und die don: der Fraction Igenplig ver 
theidigte Notheivilebe mit 124 gegen 44 Stimmen abgelehnt, wäh 
zend die von mehreren bedeutenden Juriſten, Dr. Bornemann, 
Blömer, Telltampf zc., wie auch vom.neuen Juſtizminiſter v 
Bernut im Princip als die richtigne aufgeſtellte odligatoxiſche Ci⸗ 
vilehe gar nicht zum Antrag fam. Der Juſtizminiſtex erklaͤrte fh 
Sehr beftimmt für die Civilche, und zwar im Princip für Die obliga⸗ 
torifche und für die facultative lediglich aus Rügſicht auf, die her 
ſchenden Auſchauungen und mangelnden Einrichtungen in den öſtlichen 
Provinzen, und auf,die f. g. mildere Praxis des Oberkirchenrathes 
glaubte er gar fein Gewigt legen zu dürfen, denn wenn Diefeibe noch 
»or 2 Jahren eine andere gewefen, Zönne fie nach 2 Jahren. auf 
wieder cine andere werden. Auch der Eultusminifter ſprach mit Rade 
druck für die Rechte des Staates. Aber Dr. Stahl zeigte, wieda 
in Tanger. Rede, wie durch Pie Civilehe Liche mad Treue in den dur 
milien ſchwinde, die Kirche entwürdigt und der Staat untergruben 
werde, da fie zu den Principien der Revolution gehören. In Zolge 
der Abſtimmmg wurde bie weitert Beräthung.des. Geſehes wwtagt. ') 
Aus · Anlaß einer Petition -fam am 4. April im Abgeordurten⸗ 
Haufe aud bie Setbftändigfeit ber ev. kendetruhe wieder im Eprache. 





9 Pret. Red. 8.230 fl. 








Der: manhmeak- ohyas allzu Tharfinnige Herr v. Binde, der kirch⸗ 
liche Dinge wicht. vor den Landtag gebracht. haben will, erklärte, gang 
im Sinne des frübern Cultusminiſters v. Raumer, 1) feit dem 
Erlaß der Staataver faſſung fei ‚die Kirche bereits ſelbſitändig, denn 
Art. 15, derſelben fei ipso juxe mit feinen Verkündigung in Kraft ge 
treten, mie auch Durch die, Einfepung des. Oberkirchenrathes außer 
führt. hm wurde jevedh von dem segigen Cultusminiſter erwiedert, 
daß die Regierung hierüber anders deufe nu den- Grundfap einer 
fueceffiwen Ausführung. des Artikels 10, namegtlidp durch allmãhlichen 
Aufbau der kirchlichen Berfaſſung, habe, 2) .. 

Da in der Rrovinz Preußen die Ginführung ber kirchl. Su 
meindeordnung am- weiteften vorgeſchritten ift, fo hat der König dur 
einen Erlaß vom 5. Juni verordnet, daß nunmehr in fänmtlichen 
Diöeefen diefer Provinz regelmäßige, jährlihe Kreisfynoden ein« 
richtet werden, und diefe aus bem Superintendenten als Borfigenden, 
aus fämmtlichen Pfarrern und Pfarrvikaren und aus je einem. Ges 
meindeälteften aus jeder Parochie beſtehen follen. Bu den Befugniffen 
derfeiben follen gehören: die Mitauficht über die Gemeinden, Geiſt⸗ 
lichen und andere in kirchlichen Aemtern ſtehende Perfonen, Begut⸗ 
achtung der vom Conſiſtorinm ihnen zugehenden Vorlagen, Berathung 
von Anträgen an das Confiſtorium und die Pravinzialfynode, die 
Discipfin Aiben . die Gemeindeälteften, die Aufſicht über wohlthätige 
Infitute , die Wapl der Abgeordneten zu dev Provinzialfynode u. ai 
m?) Der Ev: D.K.⸗R. hat darauf durch Erlaß vom 20. Juni, 
das Conſiſtorium in Königsberg beauftragt, mit der Zufammenberufung 
der Synoden alöhald vorzugehen. 1) Den Paſtoren der lutheriſchen 
Bartei haben dieſe neuen Verordnungen wieder mandje trübe Stunde 
verurſacht. Macht ihnen. doch ſchon die Herſtellung eines rechten Ge⸗ 
weindefirchenrgthes und die Wahrung bes lutheriſchen Bekenntniſſes 
und des geiſtlichen Anſehens in biefem genug. Sorge und Mühe! 
Welch feRes Bufanmgenhalten. wird da erft auf den Synoden nöthig 
fein! Einen Muſtergemeindekirchenrath, der ganz dem Träger des, 
eiihen Aptes zu Dienten Pe, feier dem Sonfperium geaenäbene . 





1) Zur Vertheidigung deffelben foll die Schrift dienen: „Der Staats- 
minlſtet v. Raumer und feine Verwaltung des riatrertumd x. Berlin, 
Serp, 150,0 2) Pest. Kaßtg. Ar. 15. 3) ©. sr f Ag. a 
Ar. 51. Neue Ev. HZ. 20. *) Ag. RB. Rr. 60. 


hut nach der Ev. R-Ztg. Barren Frabb u in Screen gun 
bebtadt. %) Ein anderer verpflichtet felhe- Gomeitefirchumäihe in 
aller Form und durch Dandſchlag auf dasVtutherafihe Betenatatj. 2) 
In Betreff der Shulregukative hat ver Cultusmlniſter am 

16. Febtuar zwei Verfügungen und eine Denkſchrift ausgehen laſſen, 
tm denen er auf Grund gemachter Erfahrungen und tingegatigener Der 
richte der Regierungen und Schulbebörden Ach dahin · aus ſoricht, daß 
die Regulative in ihren Prineiyien fich bewährt habenund daber in 
Denfelben Fenzufalten Mrd, daß fie aber tn’ eimgelnen Bertmmunget 
der Weiterbildung bedürfen, deren Me auch ahtg Mo,“ und gegen 
„‚Pipverkändnig“ gefhügt werdeh müffen. Demnad) ſoil Tünftig dae 
Answendiglernen der bibliſchen Geſchichte, welches blos anf einem 
Mipverfiändnig berubte (!), wie auch das der Sonntagseviſtein weg⸗ 
film, das Maximum der zu erlernenden Kirchenilieder 30, das der 
zu erlernenden Bibelfyrüche 18) fein, wozu bei den Wräparanden noch 
412 Pfatmen kommen. Auch fol überaus auf: richtiges Verfiändnih 
des zu Erlernenden, auf förmelle Dur&bildung der Geiſteotrafte und 
ausreichende Betreibung der: Realien gefehen, und in den Seminatien 
der Unterricht im Rechnen, in der Rrunichre, im Zeichnen und in den 
Nealfähern erweiterd, auch die klaſſiſche Literutur wicht gaug von der 
Privatlectire der Seminariſten ausgeſchloſſen werden,” So kehrt man 
alſo auch Hier wieder zu den Erziehnngsgrundſaäͤtzen zur, die vor 
1854 im nicht wenigen Seminaren und. Eulen als Die. richtigen 
galten. Denn was die Vorwürfe änlangt, die in der neneſten Schriſ 
vom Geh. O.-Reg-R 8. Stiehl: „Die Weitetentwidelung der dr 
Preuß. Regufative 30”, den Seminaren vor’ 1850 wegen durftign 
Behandlung der biblijchen Geſchichte Nichtbenutzung derfeiben bein 
Katechismusunterricht, abſtractet Vehandlung der Glaubens⸗ und 
Eittenlehre, unfruchtbaren Formalismus der Katecheſen K:’f: m ger 
macht werden, fo hat der voriiialige Serhinatlögrer: ik Vetolau jehige 
Platrer Kart Zul. Loſchte in einer hoͤchtt eſenswerthen Sqhrifi— 
„Das Streben des ehemaligen Een. Sichille het br ſemi⸗ 
nars zu Breslau gegenſwer geſtellt dem Bilde der! vor / vegulat⸗ 
viſchen Seminare 2c. Breslau 1861, gründlich und ſebr anichaulich 


nachgewieſen, daß jene Vorwürfe in Betreff. des ehemaligen. Breslauer. 
ſaligen 7 
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Gerinana unmahe And, . mat. das. den in: mahrfoihes. Beziehung das 
Gegentbeil mon Acm Batigefunden hat, was. oht.dat Broningiahr 
fünlcofiegium fagt, wie fi das ah wen dem. bapialigen Schrern 
am Seminar, Dir. Schärf, Dr. Wilh. Hasnifg, Tpile, 
Scholz x. kann anders erwarten laͤßt. Dem freimütigm Verj 
dieſer Schrift find von. vielem Lehrern in Sqhleſten und Pofen Danls 
abreffen zugeferkigt werben, darunter eine von 67 Dreslauer Lehrern, 
in welcher es unter anderm beißt: „Es that Roth, dab ein foldes 
mänulipes Wort gefprodpen wurde, denn die Begeißerung für's Gchul 
amt droßte auch bei den treueften Lehrern zu ſchwinden gegenüber 
einer Berdammungsfucht, die das redliche Streben der alten Bolkafcute 
ignorixte ober veruriheilte, gegenüber einer Ruhmredigkeit, die alles 
Heil von einer neuen Verordaung herleiten wollte, bie doch bald nad 
ihrem Erſcheinen vielfach erläutert und durch neue Verordnungen mos 
difleirt werden mußte.“ 1) 

Den betrübendken Eindrud hat anf bie Iutherifche Partei eine 
Verfügung des Evangel, Oberfirdenrathes vom 22.Rov. 
1860 gemacht, welche befimmt, „daß hinfort in allen Faͤllen, in welchen 
fih gefhiedene Perfonen, weiche nach erfolgtem Wustritt aus der Sans 
deotirche wer dem Richter eine amberweitige Che gefchloffen haben, 
zur Wiederaufnahme bei dem competenten Pfarrer melden, diefer unter 
näherer Darlegung der Berhältniffe an das Conſiſtorium zu berichten 
und fih Dabei auch über die Gewährung der firdlihen Cin ſeg⸗ 
nung der vor dem Richter eingegangenen he” gutachtlic zu äußern 
habe“, und bie zugleich die @eiftlihen darauf hinweiſt, „daß die Beur⸗ 
theilung der Gewährbarkeit der Aufnahme, wie der kirchlichen Einfegs 
nung der bürgerlichen Ehe von Erwägungen abhängt, welche mefentlich 
auf dem Gebiete der Bucht wurzeln, und daß e8 eine irrthümliche 
Auffaffung iſt, wenn die bärgerfich gefchloffene Ehe zuweilen ale eine 
blohe Scqheinehe hingeſtellt der erilart wird, daß bie Wiederqufnahme 
ef nach derni Siederauflo fung möglich fei, daB vielmehr Ailes dass 
auf ankommt, . ob die, welche der Gemeinde Aergerniß gegeben haben, 
dur vollen buß fertigen Erkenniniß ihrer Sünde gelommen find, und 
daß in-diefemn alle die Eonfiforien die kirchliche Ginfegnung der ger 
ſqloſſenen Givilehe verfügen Pöunen.“ 2) Uuf der am 9. und 10. Aprii 

) Brot. 3. &.758. 37 Prob: K.Stg. &.173 f. E iſt dad bie 
von uns 1850 &. 71. aus damals noch mangelhaften Nachrichten (Reue Ev. - 
Redtg. 1860, Mr..65, Ziph Rodtg. Nr 46) migeipeilie, Deufhgung. 

* 





dungen, und Die Mhrgiht femme dem Aucrage ve Sn 
Böegener bei, daß zur rechten Bapk Witberanflöfuhg der Ihepeitiden 
Ehe göhbee, und diefe alio der Wiederaufnahme in Die Rinde vorhe⸗ 
schen mäffe-1) - Ebenfo gab Die Eonferenz des Tutpärifchen 
Bereins in Sälefin um 19. Juni in Gnadenderg die einkim 
mige Erftärung ab, daß Ahnen die Berfügung dee Ge. D. RR o. 
22. Rov. vor 3. zur tiefften Betrübniß gereicht habe. : Der Karayınt 
der Sache fei nämlich, wie Bruder Fruhbuß in feinem enfeitenden 
Borteage bemerkte, doß bie Kirche Dasjenige, was fle geflern nad 
Gottes Wort für unerlaubt erfiärt und werweigert Hat, it Folge ber 
harrlichen Trohes heute nicht nur geflatte, fonderm auch-einzwfegum | 
bereit fei, und zwar ofme aflen md Seden fachlichen Grund, bios unter 
dem Scheine der Buße. In Betreff der Fünftigen Synoden wurd 

befehtoffen: Feſthaiten am Reiht des Betenntniffee, itio in parfes hi 
jeder eonfeifionellen Frage, Fractionsbildung x. Za neueſter Zeit- ha 
ber Verein wieder einigen Zumachs gehabt. 2) 

- Rach einer Juſammenſtellung in Rr. 20. der Beuen &. 8,36 
auhlte die evangelifche K. in Preußen im 3. 1849: :10,006,798 
Exreien (mit Ausfluß don 10,000 Diffdentn), 8976 gettesdird 
de -Berfemmiungsorte md 6139 Geißfühe; im Zahe 1858: 
10,848,574 Serien (mit Ausfhluf von 14,608 Difdenten), 9306 


Inngeortn und 6129 Geiftichen. . 
Aus dem einzeimen Provinzen iſt Zolgendes zu erwähnen: 
Durch Erkenntniß det Ev. ©. K. N. vom 8 Mprü 8.3. if | 
die vom Gonfkeriem autgeſprochene Amtsintfepung des Dervrctigen 
elch er in Freienwalde (wegen feine? Edrift: „Beiträge zuı Ber | 
—X Särift se“) definitio befiktigt worden, Loch. at zum 
bewilligt, Vie Gutfäeivengegrände And: Daß im Pkchhers Edit | 
ta der nenteftamentliche Kanon verworfen, die Geſchichte CHrißi geleugud 


) @ang. RB. Ne 33, 36, *) En Roßig. Re. E0 ſ 
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und die Circheulehro extwurulz mo WR: eher hie Vils 
in Predigten ausgeſatochen habe. i) 

Ms Sſtpreußen find in ber "Brot Krötg, wide PReH 
Klagen, über die dort . immer noch im, Kirchlichen dominigenbe reac 
tionäre, Richtung: laut geworden; mag fogut fi nach einem ls 
wechſel im Eonfiforium und nad) einem freifiunigen Kirchenblatte, 
das dort erſcheinende, „vom, Gonfikorium protegite „Evangelifche Pr 
meindeblatt"”, yedigirt von Conſ⸗R. -Dr. Weiß, blos die orihobore 
und pietiftifche Richtung, vertritt Seit dem 1. Oct. d. J. if mum, 
der Ieptere Wunſch zur. Freude aller Libezaln . erfüllt, Bei Kauten- 
berg in Königsberg erſcheint feitden: „„Rishenblatt für die en. 
Gemeinde, insbefondere der Prox. Preußen, . unter Mitwirkung, 
mehrerer Geiſtlichen herausgegeben von Pft. Shunr in, Muͤhlhauſen, 
tdigirt d. Pfr. 9. Thiel in, Saalfeld (11/, Tple.)“, welches fi: 
Vie Aufgabe geeht Hat, einerfeits alle, widerchriftlichen Beprebungen, 
zu befümpfen und anderfeits,: geleitet wom Gotteswort in der heil, 
Schrift, das Licht vernünftigen Denkens dem blinden Glauben gegen», 
über Heil Leuchten zu laſſen. — Ym 18, Auguſt flarb auf dem Gute 
tr Gräfin von ‚der Gröben per, alg.„Muder“. 1835 sielgenannte 
Dr. 3. ®.: bel, 77 J. ai. J 

In, Pommern ficht es noch fo ziemlich Beim ten. — Prof 
Dr. Gap in. Greifswald iſt nach Gießen an Dr. Baur’s Etele 
berufen worden; fein Nachfolger jf ber Bw mehrere philoſophiſche 
und theofog. Schriften befannte Dr. J. W. Hanne aus. dem vom 
növer/fcjen, ebenfals ein Mann der vermittelnden Richtung. 

Aus Schlefien wurde geklagt, daß ‚zu, Superintendenten immer 
no meißend Männer der ſtrengen uͤrchlichen Richtung eryanat werdenz 
Einer derſelben bekſagte es quf einer, Synode, daß der König Frei 
maurer fei und die Zreimauseg begünßige Derſelbe Mann, frühes: 
freifinnig, ‚hat eine Tafel mit dem Datym feiner Belehrling unter, 
‘las und Rahügn in feiner. Gtybe aufgehängt, 2) Um 3. Yugußı 
feierte dig Univerfität Breslau ihr, 5Ojäpriges Aupiläum. Bei. 
diefer Gelegenheit wurden yon, ber evangelstheol. Zacultit Major a.. 
d. v. Balenk; (Verf. der Grid. des ‚franzöf. Calvinismue),. Phil, 
Badernagel, Prediger Hyther in Medienburg und Prediger. 
Breffenfe in Paris zu Doctoren der Theologie ernannt, Die vor 


Vergl. Brot, Kdig, Rr.30 f- *) Brot. Kate. &.757, . 
sr r 
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Dyafeın von iaen "Ebgkfhtlten der (Geltifigen: SRNEON; "int rang 
hibelgläubigen Edwards, in Breblau gegründete „freie de 
Wicdge*, Yat noch eine getinge Zahl von: Gemeindtglichetn. f de 
Uugriffe Gengfienberg’6 u. U. bat Edwards geantwortet id der 
Gift: „Die freie en. Kirge Dentfälands und ihre Gegner, vom 
Berf. von „Hiobs drei 4) 

In der Proving Sacfen bat das Genfforhum feine Roih 
mit. ben neuen Gemeinde» Kirdjenrätgen in Quedlinburg gehabt, 
da ih dieſe weigerten, einige laͤngſt außer Gebrauch gekommen 
Kirchenſtrafen (z. 78 den Wegfall gewiſſer Ceremonien bei gefallenen 
Paaren) wieder einzuführen und ein neues Geſangbuch in Debrauch 
zu bringen. Der Kirchenraih zu ©t. Blafit dafeibh befritt dem 
Gonfikorium das Recht, in ſoichen Sachen etwas Neues gegen ben 
Willen der Gemeinde zu deeretirenz der ev. Oberkirchenrath aber, an 
den er fi wandte, fand dem Ieptern bei. 2) Daß Prof. Wuitke 
eine ordentliche Profeffur in Halle erhalten Hat, haben wir ſchon oben 

" erwähnt; Bielen erfreulicher war Die Rachricht von der Rehabilitation 
des vor einigen Jahren entfernten Licentiaten Rhode in Breslau. 

In den Hohenzgollern’fhen Banden, wo die Evango 
uiſchen feit 1852 unter dem Gonfikorium der Mheinprovin 
Reben, find durch höchſte Drdre vom 8. Auguſt 1860 und durch sost: 
Verordnung vom 5. Juni 1861 zwei evangelifce Bfarrfprengel, in 
Hechingen und in Sigmaringen errichtet und den dert angefelltn | 

. — Pfarrrecht Aber ſammrtiche dortige Tvangeliſche ertheit | 
wor] 

Zur Ergielang: conferwativer Wahlen für den nähen 
Landtag wurde in Berlin ein chriflier Verein gebildet, und au 
von dort aus in der Gvangel. K.Big. die orthodore Partei in Bo 
wegung gefeht. Diefe hat denn aud das Ihrige redlich gethan und 
namentli auch darauf mit hingewieſen, daß die Schlieh: 
Civilehe ‚bei den Gerichten weit mehr Koſten verurſachen wi al 
jegt die tirchliche Trauung. Aber, obwohl fie datin wicht — 
haben mag, find‘ doch die Wahlen für die Wahlmaͤnner meiſtens im 

liberalen Sinne ausgefallen, und zwar nicht bios in dem ber mis 
niſteriell⸗ liberalen, fondern auch —X in dem ber demokratiſchen Fort 
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fYrittapartgi, -fo daß hier un Bit: Ne. Morphin it gerade 
Die erfreuliche nd . J 


Anholt. Zu Köthen fand am 21. Mai die 12. allgemeine 
deutſche Sehrerderſammlung flatt, auf weicher diesmal and 
wieder 72 Lehrer aus Preußen zugegen waren. Prof. Biedermann 
aus Weimar ſprach über den Geſchichtsunterricht im der Schule, Keal⸗ 
fänlichrer Hedmann aus Mannheim über den Schreibunierricht mit 
inienneg, Dr. Bogel aus Leipzig über das von den Lehrern ber 
gonuene Einigungswerk in der Orthograyhie, Sanitäterath Dr. Zuge 
aus Köthen über Hombopathie, wohei.er unter andern auch gegem 
die Schupyodenimpfung eiferte, und zwar nicht blos wegen der meiß 
ſchlechten Impfe, fondern auch weil man dem lieben Gott ins Hands 
were pfufchen-molle, 1) Am 2. Tage hielt Hofpr. Dr. Schweiger 
aus Gotha, . weniger auf den Wunfch des Ausſchuſſes, ale auf Ver⸗ 
langen der Berfammlung, einen Bortrag über den chriflichen Meligienss 
unterricht im der deutſchen Volkeſchule, gegen welchen nachträglich Se⸗ 
minariehrer Haine, Diet. Pfaffe und Gand. Schmidt in Rr. 35. der 
Ag. Lehrerzeitung im Intereſſe der Bibel und der Bekenntnißſchriften 
einen Proteſt vom evang sluth. Standpunkte aus veröffentlicht haben. — 
Aus dem Dernburgifhen murde in der Deutſch. Lillg. Big- 
(Rr. 27. u. a.) fehr über alzugroße Begünfigung der fireng kirchlichen 
Richtung von Seiten des Miniſters von Schäpekl geklagt. 

Aus Thüringen. ift diefes Jahr nur wenig in die Zeitungen 
gelommen. In Altenburg hat eine Mede des Seminardirectors 
Runkwitz bei der Cinweihung des neuen fhönen Seminargebäudes 
und eine andere über die „falfhen Propheten“ (in dem hier erſchei⸗ 
nenden Inth. „Eonntagsfreunde”) grofen AnRoß gegeben, bis man 
afuhr, daß die letztere auch im Genflßorium Dıkfaben erregt hatte 
Dr. Sadfe’® Nachfolger als Hofvrediger und Confiſtorialafſeſſor 
iR Diekonus Hilbert, - ein au in der. Stadt fehr gefhägter Pre 
diger, geworben. — Aus Weimar bradte die Schenkel' ſche 
Zeitſchrift Hft. 7. eine Klage darüber, daß «6 nad der bereits 1001 
eingefühzten Rirchengemeindeordnung noch nicht zu einem weitern Aus⸗ 
bau der Berfaffung gefommen fei. Auch feheint nad) jenem Auffape 
die Urt der Ginführung des jedenfalls trefflichen „Cvangeliſchen 





Diele gläntige Geiſtiche wamen befhafb fmern mid Gar 
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Mintgntingen", das n Hie Re Meder Ach" ide er, se a 

überall gefall Haben, weil man wenigftens ‘ein Werfu 

Er} — bcbici erwartet hätte, Daß aber die "m 
” Wundestirche im Bergleich zw andern fich — aan zu Hreifen 

Yat, wird“ daitbar anerfaniit. Der hyperorthobote 'Bfürrer Bolfert 

m Biodra if wegen bearthger" Widerfegliäkeit‘ ſeines Aumtes entſeht 

Worden. Er hatte Ach f6 viel herausgenommen, dah auch die &. 

3. Ar. 08, Der dberbehorde Neht giebt, 

In Gotha hat der größte Theil der Geimichteit eine "Petition 
am den Herzog um Verleihung einer Presbyterial⸗ und Synodalver ⸗ 
Yaffıng gerichtet, *) "die Denn atıch won’ dieſem, derinafen im ber dent 
ſchen Frage an der Spipe des Foriſchrittes flehenden Flrflen, ) aufs 
Imädigfe aufgerionnmen worden ft. Bei Beſchung ber geittlichen 
Stellen ſollen die Bewerber nun Probepredigten halten, und dann Ne 
Wanſche der Gemeinde berüdfiägtigt werden. In Coburg iR de 
Perikopenzwang aufgehoben worden. Eine die Beftrebungen der or 
todogshochtirgliien Partei in Thuringen kenngeichnende Schrift M 
He vom Ball. Ludw. Tümpel im Vothaiſchen : „Die liturgiſchen 
Berdhautwiffe Thuringens (Gotha; 1861). Sie will, daß man ver⸗ 

iltelſt der altstutherifchen Liturgie, Bet welcher der Siturg Mund 
Sottes an die Gemeinde und Rund. der Gemeinde an’ Gott if," 
Tangfam, SHritt'für Shhritt, ganz unmerfiih der Subjeetivitãt der 
„Bornirten“ :(dex freier Gefnäten) einen Damm fehen und dem Volke 
doteder zum Tuth. Wölenntniffe, zur Separirung der Reformirken,; zum 
Anterhetifchen Beichtverhör sc. heifen“ ſolle. Am Michaellsfeſte ſoli man 
Getenz „Wie haft du die Menſchen ſo lieh, daß du ihnen von Kind 
auf’ zugsorbnet Haf deine Heiliger Engel, die beſtändige, Hg 
fotundfuhe, Gotilobende Engel, ‚die gehorſame, Teufche,; Iiebliche, galt 
Weifkerlein ;' die Thöne, glänzende, "Himmliffe Yeuersgläninitän: 3) — 
An Mohra wurde am 25. Juni in Gegenwart des Erßfringen vor 
Wettingen das Bufherdenfnial felerich enfhältt, wobel" Oberhäfprebiger 
Aktimann ae: "Deningen die deſwebe hielt. KA Eee EZ 125 
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Slei, 38 de . dee anche: Hfkır wegen. Aaklatı 
laternug ‚eingaliichen Unteriuchung Hat die Jenoer · Juriftenfacnität, 
erfannt, daß der :Ungefhnldigse wölig, frei zu ‚Inrehen-feis da in. der 
Aeuferung:- „Shrißus IR.niht: Gottes, Sohn, londern ein wenn. auch 
hodbegakten Menſch geweſen,“ . eine, Gatteqläfterung. nach den. heutigen, 
deuiſchen Ghrafgefepbfichern nicht zu ſinden und felber nad der „pein« 
lien Gerichts⸗rdnuug Karls V. dies nick mehr der Zell, ſondern 
ur im kathol. Mittelalter, aine darautige Unfihk maßgebend ges 
weſen fei. — In. Greiz, m feit längeres Zeit ein von den. Glaͤu⸗ 
bigen Thüringens fleißig befuchtes und mit Augen der Liebe und“ 
Sehnſucht angefehenes. Paradiesgärtlein vinififger Lutherthums ware 
iR es mitten: in, demfelben- zu. einer Eeparation gefommun. In der 
Wpvensszeit. 1860 find unter Anfahrung. des Steuerrendanten Mer 
gegen 20 ‚Gromme aus- der: Landegkirche ausgeſchieden und, zu einer 
ſepatit ten — Geweinde paſammengeireten. Sie machen — 
nad der @p. Rodtg. Mr. 98. — aus den unfehen Dingen eine 
darce, ſchreiben om einander mit, des Titwlatur: ;„Seiner Wiedergey 
baren,“ umd halfen beſonders vieh.dasauf, daß mach Math. 18, 15 f 
Ieder Chriſt das Recht haben ſoll, den andern wigen jeder Beleidigung, 
nach dreifacher Admenitigu, in den Bann zu thyn und dem Catan 
du übergeben, was ah Merz. mit dem befqunten lutheriſchen Pfarrer 
Bermeläbiu:geihen bat, Bisher haben fe fih von dem. benache 
barten obengenannten: ,Baßoz, Bollert in. Elodra, der auch in feiner 
Gemeinde ıpiel auf dan Bann Hielt, geiſtlich hedienen Iafenz neuglid 
aber if. Derafelben. von ber: Greizer Regierung“ Da. Predigen in dieſer 
„Advemsgerieinde“ yerhoten” worden, 

S achſen. Uns Aulaß des im verr ¶ den Ständen” Überger 

mÜnimurfes einer Kirhenoxdnung”‘ 4} hun; güch 
bier ‚aiyanal- zu einer Zewiſſen Firglichen Bewegung Foruman, zu wollen, 
da raſch: mach einander: mehpane ‚Schriften. erjchie denfelben 
einer Sanfon: Ruitil aundermgpfen, zund: Seien Die 1a Geringe. Der 
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her auf die Belenntniſe hachſche in Wahrheit der niedrigſte und 
Mimmerlichfte, ein zurüdgefommener, werrotieter, verroſteter and vers 
faufter Standpunft fei, daß die Adte Wiffenfihaft jcht im der ent⸗ 
ſGiedenſten Hinbewegung zur Gymbellchre begriffen fei, und in der 
Gebundenheit an bie Belenntnifle die wahre Freiheit liege. Marına 
wurden die 88. 2. und 6. über den Meligiondeib von der Majorität 
angenommen. Bet 8. 23. traten viele adelige Rirdenpatrone —— 
anf, um ſich noch mehr Rechte im Airchenvor ſtande zu ertämpfen, was 
thnen auch gelang, zumal da Hr. v. Erbmannsdorf erfärte, daß 
bas Batronat für W evangel. Kirche von folder Wichtigkeit fe, daß 
diefe mit ihm fiehe und falle. Der $. 74. über die Zremmimg 
Superintenbenamtes vork Pfarrammte wurde von den Reifen (ach von 
Zehler und Eichner) gemißbiligt und der Regierung ze nochma 
ger Erwägung anbeimgegeben. Bei det 88.7782. wurbe wieder 
vielfach nit großem Gchmerz die Abweſenheit der Patrone in den 
Kirchenfufpketionen beflagt.: Im Betreff des Oßescohfikoriums war 
die Berfammlung dafür, daß demfelben aud die Leitung der äußern 
Angelegenheiten der Kirche und die Disciplinargemalt Aber die Geiſt⸗ 
Hgen- —* — die Ach dB“ Kung hear :wsthehalen: Hatte, 

Hherge en werl * jen ſprat ; dem: Devutativnt 

enaber, eine £! Me — bei Et Ir erste der Si 
— ann Vie kementorfgulen, aba:ı Rum 
der MD able Datins Grömdiich. Kafmoden.wunden 








” 


er ſcichuh um. 8. ehe. mit: 23 gehen 16 einen eheichet wu 
der Megierung ge modimaliger Bereihung zur 
Gegrarn deffeiben was auch der Präfldent v. Re 25 
erklärte, „daß er die Borkage für eine zu eentraliftrende und für die 
Jeltzeit nicht puffende halte, Daß in ihr weder von MWerminderung deu 
Biccchreiberei no von Bereinfacdhung der Berwaltung nod von Gelfe 
government eine Spur, auch bie Mictöffentlicheit der Synoden zu 
ladeln 'und eine reine Presbyterials und Gynodalverfafung jedenfaus 
beſſer fet, als ein folches Gemiſch.“ Die Regierung zug darauf den 
Entwurf ganz zurüd, ohne ihn der 2. Kammer zu übergeben, wat 
im Bolte große Freude machte, während Andern das Scheitern einet 
mit fo viel Weisheit und Vorſicht ausgearbeiteten Entwurfes, der 
Ideales und Reules fo gut vereinige, zu mandperfet liturgiſchen Res 
fornıen ben Weg bahne umd durch das Weberwiegen des geiſtlichen 
Elementes in deu Eynoden verhindere, daß bie Erzogenwerdenden 
nicht ihre eigenen Erzieher und Regierer werben, tief beflagten. 1) 
Ia der 2. Kammer war aus Anlaß des genannten Entwurfs 
von den reformirten Gemeinden in Dresden und Leipzig eine 
Petition eingegangen, Die auf Wegfall des dort 8. 6. allen Lehrern 
auferiegten Inth. Religionseldes, und auch bei Nichtannahme des Ente 
wurfes auf den Wegfall des bisher den Lehrern abgeforderten Relis 
giomselbes gerichtet war. Nach einer Jängern Debatte kam es jedoch 
5106 zum dem Antrage: „die Regierung möge bei Unkellung von Schul⸗ 
Ichrern an höhern Schulanſtalten, welche keinen Religiensunterriht zu 
ertheilen haben, die Mitglieder den. reform. Genoſſenſchaften, wo «8 
im eorsfeffionellen Intereffe zuläifig erſcheine, von der Leitung des 
Neligiombeides. bisyenfizen” 2). — Durfeibe Rauımer Ichnte om 18. 
Mai. bie Forderung. von 2000. Thin. für. einen Präfidenien des evang. 
Landes tonſiſtoriums ah, weil das bie herige Proviforium bis pur Zee 
ſtellung einer neuen Rirchenorduung fortbeftshen koönne. — Um 1. Mei 
nahm DIE 1. Rammer den Entwurf eines bürgerlihen Geſed⸗ 
budyrsimn.. . Da Liebner hatte feine Bedenken wegen der darin 
feRgefleikten GBüefheitungägründe und meinte, Daß man bier ert nah 
größere. Mbliäiuung abwarten möchte: Der Guituszunißer vertheidigte 
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Wer den 'Beihromef;, iubem Ir eriarn MEER fi hr 
Aatton göttlicher Cum, - Die einen. boppaklen Charatter habe; 
Phrgerfichen wid einen raigies Birdlidenz. Daher mäßten Hier Gtaat 
amd Kirche Hand in Hand gehen, und bie Kirche, die nach dem Ideal 
Mree, moſſe Sebeniten, daß der Gtsat den Bildungszußand des Bouu 
berüctfißtigen müffe und chrißtiche Ideen nicht ambeföhlen une. bs 
ich Ber Entwurf die bisherige Echeldungsprasis: in mehren Vunkten 
härft hat, waren doch die Orthodoren (Dr. Aylfde,; Supetiat. 
Wiöter, Dr. Zuthardt, Paf. Lic. Meurer 2.) fo Aber die Armapıne 
beſſelben betroffen, daß fe eine' Petition im Lande berunsgehen Kiefen, 
Worin gebetert wurde, daß det das Eheredyt enthaltende Theil deffetben, 
da er nicht einmal. die bisherige Praxis aufrecht erhalte (1), nicht ges 
fehliche Guͤnigkeit erlangen möge.-1) Zur Antmort darauf dient mit 
die Cap. 3. angezeigte Schrift von Superint, Dr. Sraunig in 
Brotatı. — Bei Berathung des Budgets in der 2. Kammer wurde 
mehrfah auf: die Einfeitigkeit hingewieſen, mit welder feit längere 
Zelt die eytreme Richtung luth. Orthoderte gefihlegt werde, zum Race 
theile Acht wiſſenſchaſtlichetr Bitdumg unter ben jungen; Theologen. 
Befonbers ſtark ſprach ſich darüber Dr. Heyner aus Leipzig aus, 
degen den aber die orthodoren Herten Studioſen einte geharniſchte 
ðrklaͤrung veröffentlichten. In der 1. Kammer wurde von Dr. Lieb⸗ 


wer mehrmals bemerkt, daß das Kirchenregiment m’ 


Ueberteeibungen 
einen Gefallen habe und Cigenmädhtigkeiten der Geiſtlichen nicht / daide 
md :die Deſtatigung deſſen liegt darin vor, daß dao Kirchenregimenl 
2 Bilare, bie geſchiedene Perſonen nicht trauen wollten, einta im 
Ntimieſchau und einen in Kirchberg, ſuſpendirt hat *) eiiseit cn 
paur Jahren wird hier jaͤhrlich zweimal ‚von ıbei gemäßigt Vatheriſchn 
im: ‚bächbans von ben Couperimtekbenten "gahtweichibefüchte Siehlice 
Eonfetenz‘ unter dem Borfige:ideb Ptof. Dr: BD rdnteit.ogepakten. 
Die am' 80. April in Meifen mar won 170 n@eikticen beſucht 
unten Denen ſich diesmal auch ſtrenge Lutieraner,:wie"D MU Gbing 
tn Bauhen und Paſt. Meurer: in: Goßenberg enlge fuudem Hatten. 
Wie Wohafeefte:Zebatte entſtaud Abox die Etreſeahe q ichrewwecka 
NVnꝙderung, Die Reiten: aber, biweimier bie: aeiRlichen: Sf oren da 
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—— Boidehattung der ſehigen Sheidungägrünbe: "Die 2 
Conferenz, in Bwilan, far noqh ſtarker beſucht J 
Zu Ber Gegend um CThemntz trefbt feit Diichaells 1860 ie 
Sehe der Mihchagräphffieh: (det Wiaubigen ‘des Miyhepraybs, beb 
Etor chſchnabels)von einem Schuhmacher Boigt in Chemnitz Fate 
mend, unter dem Mamen” der „Heitigen Männer‘ wireder ihr 
hifleres Weſen, nachdem fie feit threm erſten Erſcheinen 1855 einige 
* Jahre fuſſt verſchollen war. "Diefe Glaubigen gehen in den Dorfern 
umber, beſuchen Kränke, Beten Aber fie, Beftreichen ſie mit ihren 
Händen, fügen, daß diefeiben - von böfen Geiftern beſeſſen feien 1: dal;, 
und Haben es ſchon ſo weit gebracht, daB dort in Folge keligtöfer 
Uchetfpammtung‘ kurz nach einander zwei Mütter ihre Kinder‘ getößte 
haben.“ Die eine’ fephitt- The vor Schmerzen ſchreiendes Mind auf den 
Rath eines heil. Mannes Freuzweife auf, um es dus den Klauen des 
Böfen zu erzetten. 2). 

AUeber ſtahnis luch. Dogmatit find die Arengeh But$einnel 
im Schönburgijchen ganz erſauni. So etwas hatten ſe nie bon 
biefem Wanne erteattet, 

Braunſchweig, in welchem ber größere Theil det Geltiuchreit 
der freiern evangeli, n Rihtung angehört, 'hat doch auch ſchon feit 
12 Jahren ein flark confeffionellee Kirchenblan für die ev.⸗iutheriſche 
Gemeind&” Fräher von Paſt. Wolff in Helen, jept von C Gut he 
Herausgegeben. Es fing in’ dieſem Jaht mit der Klage an: „Oil, 
Herr, die Belligen haben "abgenommen und der Glaudigen if wertii 
unter. den "Menföhenfindern; und "bezog dieſe Mage auͤdrütklich 
auf · viele Diener der’ Landeskirche, unter denen ein Mtstärfjcher Tb 
md große geifige Erſchlaffung herrſche,“ aber auch anf-den am 
18. Die. Vor. Jein ber Ranbfeaft: geteften Antrag De-Boiteler’g, 
dab die Regierimg anf mögtichft’hfche Wiederbeſehung der etledigten 
Pfarrfeifen Bedacht nehmen und zu dieſem Zwecke nicht allemal eine 
ſpeciete Bewerbung "um -die erledigte Stelle erfordern ſondern Berk 
Corfifertum- die Präfentation nach eigenem Ermeffen abertaffen möchte,“ 
wicht weil derfetße “unbegründet Tel, fundern weif-erwät Hot ben, 
nad Herk Gentefrpe: der eligiortöiofigtett zufaninengefepten; Bomdag 
gehöte.“: Auch wurde Darüber geklagt, dab die Superintendenten zu⸗ 
deih Anfahren! der —— al fe er neue Lan⸗ 
— — ku re 
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Vverdacht eines Unionißen hatten. Um 20. Auguſt feiee die Stadt 

wranfäweig in feſtlichſtet Weiſe ihr taufendjähriges —— — 
die ſchone, von Superint. O. Sachtleben in der Katharinenkirche 

haltene Zefipredigt if im Drud erfchienen. 

Hannover. Hier hat vor allem eine Disciplinarunterfucdung 
tegen dem vationalikifchspietififchen, die Symbollehre in mehren 
Bunkten beſtreitenden Prediger Sulze viel non ſich eben gemacht 
Ein Theil der Bürger war natürlich für ihn ſhon aus Arnprige 
gegen bie dortige orthodore Rihtung und gab ihm ihne Sympathie 
3 Weihnachten 1860 durch ein Chrengeſchenk von 804 Thlr. und 
ur Zuſendung eines Seſſels, eines Schreibtiſches und des Humw 

boldſchen Kosmos zu erkennen. Aber fo viel man aus ber Bro, 
R.sBig. Feht,- gab «6 doch auch unter den Kiberal gefunten: Geifhlien 
mehrere, bie feine Ey und fein herausforberndes Auftreten widt 

Bidigen Tonnien. Die Orthodoren aber waren aufs eifrigfe. bemüft, 
Dei ins Feuer zu gießen und traten zunähk in Broſchären, banı 
Aber au, 17 an der Baht, zur Unterägung ihres: Berkänspfers, 
4 C. N Münhmener, mit einer offenen Erklärung u. im 
auf. Er ſelber machte ſich, auf Anmahnen des Gouffkoriumd-Mxde 
Zebruas anheiſchig⸗ fid des Witerfgrudies gegen Die ——— 
* 8 ein Gigaruenmadger mit 
einander, ?) „Außerdem hat das ganze Jahre Hinkunh. dad went 
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geitstant Für Die Ungelegentpkitik Ber huth. Eirche viel Sicht 
gegeben. ° Im deöruar griff es aufs neue bie 
Fer in Göttingen an, gunähfi’weil fie die Gtubienzeit —* 4 
Jahre erhöhen und für das 4. "he ein Convict errichten wolle, haupt ⸗ 
fãchlich aber wegen ihrer mangelhaften Bechtgläubigkeit 4). Dam z 
es über die nene Nationaltirche in Baden in den gemeinſten Ecdhimpf 
reden her, dann Über die „Schwefelkande Lucifers,“ die in der Pfalz über 
Ebrard obgeſiegt, dann gegen den Guftav⸗Ad.⸗Verein und die Bereinse 
verfammlung in Sannover, 2) und mitten in biefen Gottesfämpfen 
wurde ber Redactenr deſſelben, Paſtor Münkel, von Roſtock aus 
mit dem theologiſchen Doctorhute überraſcht. Am färkfien if die 
Partei deffeiben im Herzogtum Bremen ⸗Verden. Bon Hannover 
aus bat Dr. Onno Klopp, Lehrer an ber Höhern Töchterſchule, 
als tatpelifirender Geſchichte ſchreiber, durch eine Bertheidigung Tiiy’s 
und burd ein Werk: „Der Konig Friedrich V. von Preußen und 
die deutſche Nation,“ einiges Auffehen gemacht. 2) Obwohl aller 
Wahrſcheinlichteit nad Mitarbeiter in den Sitor-volitifäen Blättern, 
iſt er von hobchſter Stelle mit der Herausgabe der nachgefaffenen 
Bere von Leibnig betraut worden, Vom Kaifer von Seſterreich 
hat er 'die goldene Medaille erhalten. Ende December farb der 
Eultuswiniir von Bothmer, Inbaber des Piusordens. 
Paſtor Harms in Sermannsburg, der eine Alles auf den Kopf 
fellende Schrift über die Iepten Dinge herausgegeben, hat fid ebens 
falls wieder durch mehrere orthobopsegcentrifche Miffionspredigten aus⸗ 
gezeichnet. Er betreibt fein Werk mit folder Energie und ſolchem 
Erfolg, daß er voriges Jahr 40,000 Thir. Einnahme gehabt hat, 
darımter 9707 Thlr. Meingewinn von feinem Miſſionsblatte. Die 
Teßte Ausräftung des Mifflonefhiffes Hat gegen 9000 Thlr. gefoftet, 5) 
An ber Univerfität Göttingen Ichren jet D Profefforen der Theos. 
Ingie: Ewald, Bertheau, Dorner, Schoͤberlein, Matthäi, Dimder, 
Ehrenfeuhhter, Biefinger, Wagenmann (die beiden lehten vor kurzem 
aus Wurtemberg berufen) ©). Mit der Herausgabe des nenen Landes⸗ 
katechismus ſcheint es Ernf zu werden; er iſt jeht einer Redactions⸗ 
commiffion übergeben (den Conſ.Nathen Riemann, Meyer, Uhlhorn, 
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ex <in, Aeneon, Me Beizi- brmjercugt 3,02 
De Pi fein Grfgeiuen mähßes- Ofen, . © un. 2. 
In Medienburg-Schwezin dauert leider ber Baumgary 
ben’ige, Etreit immer mod fort, ind; c6 wird. Marin von heben 
Exiten gefehlt, am meiſten von dem Dberkirchenrath und der pr 
bogen Partei, aber auch vyn Baumgarten, und fgigen liberalen Greunden, 
Daß derfelbe durchaus ‚nicht Ruhe-haltıy und untex beu ‚gegenpärtigen 
wieglenburgiſchen Berhättniffen. das ihm ‚augeihang Uppeht. nit ge 
laſſen leiden und tragen lernt, iſt in feinem eigenen wie im, ‚Aptereffe 
der bertigen Landeskirche zu beklagen. Faſt unbegrejflich ahch dA ed, 
»wie die Liberalen in Roſtock ihm in feiner egalfirten Bra 

hen Lönnen, daß das horkige geifliche Miniferuum den. C. I, Kal 

Un Namen, der Kirche zur Zurücgapme feiner Baumgarten, gngtthauen 
Beleidigungen auffordern und im Weigrrumgefalfe ihu in. des. Beichte 
nicht abfolviren, alfo eine Kirchenzucht gegen ihn üben folle,,. von der 
fie doch fonft nichts wiffen wollen..'), Im April wurde, gegen Paum 
garten vom abkademiſchen Gericht ein neuer Wrebprageh . pingrleitst, 
wegen feines Schrift: „Der Fishfige Rothfiand in, Medlenbung. 
Reipzig bei Lehmann” As am 3. u. 4. Sept in Baden fd. die 
—2 Miſſions- und Bafopalegnferenz gehalten ‚wurd von 100 
orthodoxen Geifttichen, unter denen. er wahrſcheintich Kavan aumei 5 
drei Freunde ‚hatte, erſchien er auch hier mit dem, Candidafen Gadlin, 
indem er Bulaß zu den Verhandlungen begehrie,; and. gemik ar. ch 
das Beſte, daß ihm eine Einlaßkarte verweigert wurde. 2) „Dig Wie 
Honspzedigt Hit Prof. Bahmann aus Maftod über Zoh.;3,.A0 
unter mehrfachen Klagen über den überhandnehmenden Ungiauben und 
die Nichtachtung aller göttlichen, und -menfehlichen Kropungen, deren 
fich guch die don - Watt der Kirche zu Pflegen und, Säugemmn 
gejeßten Obyigfeiten nicht. recht annehmen (pefanntligp. bat; .fih- auf 
des Bandtag gegen die ohne fein Wißen eingeführten; menge Finde 
lichen Kormylare ausgefprogen.). Den Boris in. dee Balgrakonfer 
renz, der auch die Oberkirchenzäthe Kliefoth, und, Schliemann keiwoputen, 
führte Baß. Kehrhahn.¶ Dem ghwefenden-AHeuynıS, R.. Arabbtr 
der. die Schmad Chrifi zu trggen habe, ; wurke. gun; Stäufgg et 
herzlicher Gruß votirt. Zwei Thefen des Paſt. viaß lauteien: „Ber 











2) Mergl. d t. &= 281, “07: Aid 
u oe rel Rule 6. er RT 





feinem Made. wicht TNE gäkı IE Tage hie :Wefihmeidiung:: daR Gergeng 
au Theil werden Jäßt, iR nlöscin. Verachter der Taufgnade angwiehem, 
und.iwer nicht wenigſtens. A mal jährlich zum Abendwahl gehk, nick 
für einen lebendigen Chriften. Wegen vorgerüdter Zeit (?) Bam. $ 
aber über fie:zu Feiner Discuſſian. Bon dem Gandidaten Sellin, 
der Dreimal som zweiten Egamyn ausgeſchloſſen und. aus feinem Schul ⸗ 
amte eutlaſſen starben, if eine Vroſchine erfchienen: „Hor Enibälung 
des wmetklenburgiſchen Papftthums ze⸗ '), in anderer . Gankibat, 
Roop, iſt wegen feines „Öffentlichen Abfagebriefes” am den C. R, 
Krabbe, dem jeht felber die Audekbadys Guerike'fche Zeitfchrift nicht 
ganz Mecht giebt, zu 14 Tagen Gefängniß, 20 Thir. Geidſtrafe und 
zur Erftattung der Unterfnhungsfoßen werurtheilt worden. Lehrer 
Brehm am Gyamafium zu Güſtrow, zugleich Organift au der Stable 
kirche, iſt, weil er feinen Schuurbart nicht ablegen wollte, der. Orgar 
niſtenſtelle enthoben worden. Die "Unzufriedenzeit fheint nah allen 
Berichten groß zu fein; obwohl immer noch gegen zweihundert Geiſt⸗ 
liche der. freieen Richtung angehören, darf es doch feiner wagen, chwas 
gegen das herrſchende hierarchiſche Syſtem zu fagen. Vergi. über hie 
Anfänge der Reactien Prot. Big ©. 585 f. 642 f. 
Oldenburg. Hier. fehen wie nun von den. mediendurgifhen 
Zufländen das Gegentheil, eine freie Kirchenverfaſſung, die man Ih 
in Baden zum Mußer hat. dienen laffen, em an dieſer Berfaffung 
frendig und aufrichtig feſthaltendes Kirchenregiment,- Feine zur Kiccheme 
ieitung ſich mit: berufen fühlende Batrone, freie, Affentliche Befprechung 
aller kirchlichen Angelegenheiten in ben politiſchen Blättern und bes 
fonders in bem trefflich vebigieten „kirchlichen Beiträgen zum Ausbau 
der ev.Aucth. K. des Herzogthums,“ und dabei fehr wenig dogmatiſcheß 
Gezaͤnke, eihe vorwiegende Richtung auf das Praktiſche, auf kirchliche 
Armenpflege, auf die geiftliche Pflege der Jugend, auf Zucht und gie 
Sitte, innere änd.änpere Miffton,. und in Folge deſſen ein underkenn⸗ 
barcd Bafötpuin Des Firchfichen- Rebens.. Beim Lefen_ der „firgligen 
Beiträge” if es eint reude zu fehen, melden offene, unummundewe 
Meinungsaustauf dort über alle Iandeslicchlihen Angelegenheiten, 
über die Katechismus⸗ unb die Geſangbuchafrage, über Stolgebühren, 
entſchaͤdigung, michtigere. Mfarrbefegungen, tie. Gompetenz des Oben 
Tirchenrathes dabei, über Collecten für innere Mifflen, Bibelſtunden 


2) 6.1918. 


4 


| 
| 
bi 
ä 
i 
D 


Dfvenbarg ſtatt. Gegen 400 ——e * im Kpril 


currenz zur Bewerbung um jene Etefe über die Grenzen des Ba: 
ausdehnen möchte, weil die Erfahrung zeige, daß gerade die dazu 
weiſten geeigneten Pfarrer des Bandes nicht gern ihren ldndl 
Birkungstreis mit der Hauptſtadt vertauſchen. Diefe Petition 
wurde von mehreren Geißlichen fehr übel aufgenommen, weil fie ihnen 
der Ehre der oldenburgifcgen Geiſtlichteit zu nahe zu treten und die 
ompetenz deö Oberkitchenrathes zu weit aus zudehnen 83 
dagegen rechtferigten oder entſchuldigten fie. Der DI 
präfentirte drei Inländer, die Pfarrer Goens, Ramfauer und Büſtag 
zu Gafpredigten, von denen der erſte (bisher Baftor zu Barel un 
Mitglied der Landesfynode von der Gemeinde gewählt wurde. Unter 
den. Geiſtlichen dauern immer noch die Ringen über die ihnen fit 
1849 auferlegten Grundkeuern fort, da diefe nach ihrer Anficht wicht 
won ihnen als bloßen Rupnießern der Grundfiüde, ſondern von der 
Gemeinden zu tragen find. Ein Pfarrer hat deshalb gegen feine Ge 
meinde ſchon -feit 1857 Klage auf Wiebererſtattung ber gezahlin 
Steuern erhoben, if aber im Juli dieſes I. damit vom Dbergeriqh 
in Barel abgewiefen worden. (Im Wtenburgifcen war 1849 die 
felbe Atage; 1) fpäter find die Pfarrer als bloße Rufmieher des Bfars 
grundſtũcke blos mit einer entſprechenden Eintonmenſtener belegt worden 
was edenfau⸗ das Rechte if.) | 
Die 7. ordentliche Landbesfynede trat am: 22. Det. zuſammen | 
Miniker v. Röffing ſprach in der Eröffnungsrede ſeine @reude dar | 
über aus, daß bie Principien der Oldenb. Verfaffung jebt auch am 
derwaͤrts Geltung gewinnen. Obergerichtodirtet. Nuhſtrat ans Bechta 
wurde zum Präfdenten gewähtt. Bur: Berathung Tagen ver: de 
Entwurf eiues Geſebes -über Berlobung, Prod U un Traun 


2) Bon mir fiber mtgefähet in Der Heinen 6 lebe N De 
Reuerang Der gefligen Grimbfde ıc. zen eat; * | 


H 
* 
n 
& 
J 
* 

— A 











fie 


der and. Unlab des 1068 eriaffemen. hüngerkien. Unfageh Dir 
tigen Befimmungen über Ehemsiähniffe aufpeht, fuer eine.& 
für Rebamgottegbienße, ein Geſetz aͤber Emeritixuug und das Gral 
Jahr, das proposirte Abkommen mit dem Staat über Die der 8 
in zahlende Averfionalfumme . Men Geiten des Landtages - 
nämlih zur: Dedung der allgemeinen Kirchenkoſten (für Dherlicchen⸗ 
rath, Sonode sc.) bie eimas Inapy zugsmeffene: jahrüiche Averſienal⸗ 
funme von 14,000 Thlin. bewilligt worden, aber unter den 3 Mer 
dingungen, daß jede weitere Nachbewilligung untexbleibe, chenfo auch 
die Ausfchreibung einer Kirchenſteuer auf Grund des Kirchenverfailunger 
geſeges, und daß aus ben bepilligten Geldern feine Entichädigungen 
‚ für aufgehobene Abgabenfreiheitan gewäßrt würden. Der Oberkindgen 
tath widerrieth der Synode hie Annahme, der beiden leßten Bedin« 
gungen, weil Re der Wärde der K. unangemeflen feien, und die Sy⸗ 
‚ Node ſchloß fi ihm an und Ichnte Das yrojectirte Abkommen water 
; den gefellten Bedingungen ab, fo daß man nun geſpannt if auf den 
. Befhlug, den der Landtag fallen wird. Bur Ausarbeitung eines 
aıen Gefangbudes wurde eine aus 5 Mitgliedern beſtehende Com⸗ 
niſſion beſtelt, die die gebührende Rückſicht auf die in der Landes⸗ 
fire beſtehenden Gefangbücer uud auf den jeßigen Sprachgebrauch 
uehmen fol. 1) Am 4. Juni murde in Brake, in Gegenwart bes 
Großperzogs und des Oberkirchenrathes, der Grundſtein zu einer neuen 
proteſt. Kirche gelegt; die dazu im Lande angefellte Hauscollecte hatte 
2437 Thlr. eingebracht. Weber die hiefige KVerfaſſung f. einen aus⸗ 
Diriten Auffah van Pic. Dr. Wiltens in Schentels Zeitſchrift, 
2. 


Freie Städte In Hamburg hat der vor. Jahr mitge⸗ 
theilte Buͤrgerbeſchluß wegen Ginführung der facultativen Givil 
he und fosultativer Geburtsregifter die Genehmigung des Senats 
und geſetzliche Geltung erhalten. 2) In Bremen hat die Merords 
sung des yon 30. Apr. v. J. über die Freigebung bes bisher oͤrt⸗ 
lich begrenzten Pfarrverbandes bei allen Kirdenvorkänden willige Ber 
folgung gefunden, und die St. AnsgarisGemeinde hat dabei wieder 
ihten weientlih evangelsunixten Charakter ausgeſprochen, währen die 
St. Petri⸗Dorigemeinde ihren lutheriſchen fehpält. 2) In Bremers 
hafen iR es zm einer fdrmlihen Disunion gelommen. Nah 8. 1. 


') Ag. a.Bta, Br, 91. Pre. R.rBig.. Mr. 46. AB, 2) TAG, 3) 200, 
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Bortigert dm Btemer· Menat "role Teftgekäiltch Gänkelbedtmnng 

„Bord: Miugtitber der’ Genteinde alle Bewrhaer fatıt, „WÄRE tiner 
Wer beide: $rötet. Conſtſſionen · ongehibien.": Died): :septe- fly: john 
1868 bei DIE Wahl:eined Wredigerstichwe Meine diediſtifch⸗ luth Partei 
gegen :den! vorheſchagrarn Pap: Zolf,:umd Aufang diefts Zahres au 
wine Reoifion der RiBerfaffuhg unteravumnen warde fat: Jene: Partei 
abermaie herbor und verlangte Die Ctlaubniß, zu eimer ſeparaten lu · 
tberifchen Vemeinde zufanmnentzeten zu darfen "Dei Senet weich 
Ko anfange ab, hat ihnen aber im Auguſt it Geſuch aoch gewährt, 
amter ver Bedingung des-Machweifes, daß fie ihren Griſtilchen Raw 
vesgemäß zu falariten Im Etande find, ein geeignetes Lofal zu Ihren 
Gottesdienken haben, und unter dem Vorbehalt, daß dem zeitigen 
Prediger der. umirten Gemeinde feine kircht. Inttaden nicht geſchmaͤlert 
werben därfen. ° Unter den Candibaten in Bremen, wie aud unter 
denen in mehrern andern kleinern Staatin wird eine Petition an die 
Eiſenacher ebangeliſche Kirchenconferraz  vorbeneitet, welche bie Witte 
um getenſeitige Anerkennung bet theolog. Eramina in den einzelnen 
Staaten enthätt. - In Lübed hat der Senat aus eigewein Anttich 
am 8..Dei. vor. 3. eine kirchliche Gemeindeordnung publicirt, um 
duch Bildung von Borftänten und Ausihüffen aus ber Mitte der 
Gemeinden, durch angemeffene Regelung ihrer innern Berhälthiffe und 
beſonders durch die freie Wahl ihrer, dem Senat zu präfetrenden 
Geiſtlichen eine allgemeinere Theilnahme an den Geineindeangelegen 
peiten zu. erweden. Die neue Ordnung athmet viel Wohlwollen gegen 
die Kirche und wahrt Belenntnig und Lirkhliche Zucht. 1) 

Aus Lippe wird Über Vorherrſchen der kirchlichen Orthodogie, 
Berufung zweier fremder Geiflichen’ von exfremer Richtüng umd Richt 
achtung der beſtehenden Kicchenverfaffung der eformirten: geflagt. 2) 
Dog ift wenigſtens der Guſtav⸗Ad.⸗Verein⸗ ben’ Eonf-R. Dr. Heiw 
richs eifrig fördern hilft, in ſtetem Wachsthum begriffen. 

- Zn Kurheſſen iſt noch immer ein ziemlich gebrikktes politiſchet 
und kirchliches Leben. Pfarrer Reimann, weicher im’ Hinblick auf 
den Berfaffungsftreit ber Ständeverfammlung eine Loyalitäts» Gröfr 
nungeprebigt hielt, iſt dafle zum Conſiſtorialrath ernannt‘ worden; 
Bilmar IL, ein Bruder des C.⸗Rathes, verlangt von jedem Mit 
gliebe des. Diiffionsvereind das Belenntniß des Treubundes; ein ans 


we 


2) Reue Co. Ardtg. Rerik ) Schenkel a a O. 7. 





derer "Grifeiher ſchreibt: „vom Necht kann Riemand lebtn, "ut 
Quentchen wirfliher Nutz en iſt beffer als ein Centner des Reites.r. 
Brot. K.Zig. S 2049 f. Doc iſt auch hier in vielen Kreiſen das 
Etreben nach zeitgemäßer Fortbildung des kirchlichen Lebens und det 
tirchlichen Verfaffung erwadit. Seit zwei Jahren treten im Frübjaht 
und Herbſt auch hier Geiftliche und Laien zu Gonferenzen zuſammen. 
Auf det erften waren nur 26 anmwefend, auf der vierten, am 11. Det. 
in Ountershaufen, fon 80. Es wurde über das allgemeine 
Prieſterthum und über die Grundzüge einer kirchlichen Repräfentation 
verhandelt. Das Büreau bildeten Dirertor Münfcher, Pfr. Ebert 
von Kaffel und Pfe. Falken hei mer. 1) “ 

Das Bedürfniß einer freien Kirchenverfaffung wird jet faſt im 
ganzen ſüdweſtlichen Deutfpland empfunden, beſonders auch mit im 
Intereffe der Union. Am 11. Sept. fand in Frankfurt a. M. 
eine Berfammlung von Freunden der Union ımd Kirdhenverfaffung 
Ratt,. an welder gegen 70 Männer aus beiden Heffen, Bader 
und Naffau fich betheiligten. Sie beſchloſſen, alle Jahre eine Haupt» 
verfammfung und dazwifchen öftere Verſammlungen für die einzelnen 
änder zu haften und das in Heidelberg erfcheinende Eithdentfche en. 
prot. Wochenblatt zu ihrem Organ zu madjen. 2) 

Aus Raffau brachten vor. 3. die Gelzer’fchen Monatshlätter 
(Octob.) einen höchſt rofenfarbenen Bericht über die dortigen Zuſtände 
und zwar and der Feder deffelben Mannes, der auf dem Stuttgarter 
Kirchentage die klaͤgüchſte Jeremiade angeftimmt hatte, aber num dem 
„grünen Tiſche etwas näher gerüct fein fol.” : Zener Bericht hat 
aber ſchon in Nr. 10. der Allg. K.⸗gtg. feine Würdigung gefunden, 
und außerdem ift es auch fonft noch zu mehrfachen Declarationen ges 
lommen, bie alle eine befondere Bufriedenheit mit der dortigen ganz 
büreaufratifchen Kirchenregierung begeugen. Die evangel. Geiſtlichkeü 
Sat Ende Juli eine Petition um Verleihung einer Preshyterial- und 
Synodalverfaſſung bei: der Landesregierung eingereicht, ®) auch hat 
eine am 23. Oct. in Diez gehaltene Proteftantenverfanmmlung eine 
ahnliche Petition an den Landesheren gelangen laffen, der jedoch dies 
ſelbe fehr kuhl amfgenommen hat. J 

In Heſſen-Darmſtadt, wo ſich beſonders Dir. Dr. Thus 
dichum in der Betreibung einer freien Verfaſſung ſehr thätig zeigt, 

1) Prob. Kodtg. S. 3034. 2) 945. 9) Schenkel a. a. O. 7. 
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und wo zu bem.Qwere am 9. Det eine Verſammlung ig. Qpwen⸗ 
Heim gehalten wurde, fcheint ‚in den Höhen, wmaßgebegden Kreiſen 
sur Beit noch wenig Weigung für dieſelbe vorhanden zu fein; wenige 
fens find von hier aus in der Alg-.K.-Big. gegen & vielerlei Be 
Denken geäußert worden. #) In dem Randflädihen Gedern hate 
es ein im Raſſauiſchen abgefepter Kaplan, Zul: Hein, jebt in Frans 
furt lebend, im Jan, dahin gebracht, daß 18 erwachſene Berfonen aus 
der Landeskirche zu den Altlutheranern übertraten und die flaatlihe 
Erkaubniß gur Bildung ‚einer befondern Gemeinde begehrten. Das 
Minifterium hat fie aber mit ihrem Geſuche ab⸗ und den Kaplan 
aus dem Lande gewiefen. 2) In den luth. Gemeinden (mit 409,000 
Seelen) if nun feit einem Jahre der, Meine luth. Katechismus mit den 
heſſiſchen Fragſtücken und einem Spruchbuche eingeführt; am einem 
Unionsfatechismus wird noch gearbeitet; bie reformirten Gemeinden 
haben zum Theil um Wiedereinführung des Heidelberger Katechismus 
vetitionirt. ?) An die Stelle Dr, Baur’s in Gießen iſt Prof. Dr. 
Gaß aus Greifswalde gekommen. Für das Lutherdenkmal in 
Worms waren bi6 zum 18. Jan. d. 3. 151,000 Bl. eingegangen; 
da aber nicht weniger als 200,000 Fl. gebraucht werden, fo fehlen 
immer noch 49,000 &1., die man durch den Verkauf eines das Denl⸗ 
mal darſteilenden Bildes zu gewinnen hofft. ) Ausgezeichnet iſt hier 
für die geiſtlichen Wittwen geforgt, indem fe feit dem 3. Jan. aus 
der allgemeinen geiftlichen Wittwenkafe, ſtatt der bisherigen 300, nun 
860 81. erhalten. - \ 

Baden, feit dem glüdlichen Ausgang des Eoncorbatfreites, im 
Befip eines neuen, liberalen Minifteriums (Lamey⸗Stabel) wurbe noch 
zum Schluß des vor. Jahres mit einigen wichtigen Perfonalverändes 
zungen im ev. Oberlirchenrathe erfreut. Um in demfelben aud für 
einen liberalen Theologen Raum zu gewinnen, wurde ORR. Heintz 
auf eine gute Pfarrftelle verfept und dafür- Pfarrer Doll zum Ober 
kirchenrath ernannt, und als Dr. Ullmann aus Berdruß darüber 
um feine Entlaffung bat, wurbe auch ihm, dem früher wegen feiner 
freifinnigen ewangelifchen Milde allgemein verehrten, aber fpäter von 
den Orthodogen immer abhängiger gewordenen berühmben Theologen, 


81. Bergt. 58 f. *) Die Sortführung des Lentmals, ift nah 


1) Shenfell.a.D.7. Mi Allg. K.⸗gtg. Nr. 6 und, 17. — 
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fein Geſuch gewährt, und nun das Direetorlum wieder einem Juriſten, 
dem hochgeachteten Geh.⸗Rath Nüßlin, Abertragen, auch (am 28. Dee.) 
das ganze Collegium feiner Abhängigkeit vom Minifertum des Innern 
enthoben und unmittelbar unter den Großherzog als Landesbiſchof 
geſtellt. Im Februar wurde dann Gtadtpfarrer Dr. th. Holke 
mann, ein ebenfo gelehrter, als im Kirchendienſt erfahrener und ſtets 
gemäßigt erfundener Mann, zum Präfaten und erſten Geiftlichen Rathe 
emannt und DR. Dr. Bahr auf fein Anfucen in Gnaden ents 
laſſen, dafür aber Geh. KR. und Prof. Dr. Rothe in Heidelberg 
zum außerorbentlihen Mitgliebe des Dberkirchenrathes ernannt, — 
lauter Veränderungen, die von der liberalen Partei mit großer Freude 
verkündet, 1) von der andern aber mit dem bitterſten Aerger Pritifirt 
wurden, 2) ebenfo wie aud die bald darauf erfolgte Berufung Prof. 
Hitzig's von Zürich nach Heidelberg. 

Am 15. April erſchien der neue „Entwurfeiner Berfaffung 
der vereinigten ev.⸗prot. Kirche des Großherzogthums,“ und 
zugleich wurde er allen Pfarrern und Kircyengemeinderäthen zugeſendet 
und zur Öffentlichen Befprechung empfohlen. Weber den Bwed deſſelben 
drüdte fich ein Vorwort des en. Oberfirchenrathes dahin aus, daß «6 
fh dabei nicht um den Glauben, die Lehre, den Cultus und bie Bitte 
der evangel. K. handele, fondern eben nur um die Verfaflung, die 
einer Fortbildung, namentlich einer Stärkung des preöbyterialen und 
ſynodalen Elementes bebürfe, und daß eine ſolche hier nach dem Muſter 
der rheiniſch⸗weſtphaͤliſchen und der oldenburgiſchen unter Berüdfiche 
tigung der eigenen beſondern Verhaͤltniſſe verfucht worden ſei. Der 
Entwurf ſelber zerſiel in 3 Abſchnitte. Der erſte handelte von der 
Kirche im Allgemeinen (daß die ev. K. Badens, ein Glied der ev. 
Gefammttirche, ihre Angelegenheiten frei und felbftändig ordnet und 
verwaltet und der ev. Großherzog als Landesbiſchof das Kirchenregi⸗ 
ment bat). Der zweite handelte von den Gemeinden und ihrer Ver⸗ 
tretung und enthielt unter andern folgende wichtigere Beftimmungen. 
Die Kirchengemeinde übt ihre Beftigniffe a) durch die Kirchengemeinde⸗ 
verſammlung (20—64 auf 3 Jahre gewählte Vertreter der Gemeinde), 
die die Kirchenälteften zu wählen, bei Pfarrwahlen mitzuwirken und 
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eine entfcheidende Stimme in Sachen des Kirenuermögens hat, . und 
b) durch den. Kirchengemeinderath, der aus dem Pfarrer und &—12 
Rirhenättepen beſteht, die „Männer yon gutem Ruf und bewährten 
firgligen Sinne” fein ſollen (8.5—45). Die 24 Didcefangemeinden 
haben ihre Vertretung in den Diöcefanfynoden, die aus ben fämmts 
Kishen Geiſtlichen und ebenfo viel weltlichen Mitgliedern beſtehen und fih 
jährlich verfammeln ($. 46—59). Die Generalſynode beſteht aus 
dem Prälaten, 6 vom Großherzog ernannten geiftl. und welti. Mit 
Wliehern (darunter ein. Mitglied der theol. Zacultät und 48 Abgeord⸗ 
neten, 24 geiftlihen und 24 weltlichen) Wählbar zu ſolchen follen 
ade fein, welde die zum Kirchengemeinderath erforderlichen Eigenfchaften 
beſihen. Die. Generalfynode verfammelt ſich alle 5 Jahre, fie hat bei 
der ganzen kirchlichen Gefeßgebung mitzuwirken und das Recht der 
Beſchwerdeführung gegen den Dberkirchenrath. Sie wird durch einen 
Kändigen Ausſchuß vertreten, deſſen 4 Mitglieder außerordentliche 
Müglieder „des Oberkirhenrathes find und an allen Berathungen 
deſſelben ‚theilnehmen (8. 60—90.) Der dritte Abſchnitt endlich 
handelte von den. Dienern ‚und Behörden der Kirche und enthielt 
water. andern die wichtigen Beſtimmungen, daß die Gemeinden ihre 
Pfarrer. ſelber aus 3 vom Oberfirdenrathe Präfentirten zu wählen 
haben (ausgenopimen bei Patronatöftellen) und daß die Pfarrfellen 
in Klaſſen eingetheilt werben und zum Genufle des ganzen Einkommens 
einer beſſern Stelle nur Geiſtliche berechtigt fein follen, die auch das 
erforderliche Dienſtalter haben, während diejenigen, bie -daffelbe nicht 
haben, ‚den über ihre Altersklaffe hinansgehenden Theil des, Einkom⸗ 
mens in die Gentralpfartkaffe einzuzahlen haben (8. 9) —105.) Die 
Dekane werden von der. Didcefanfpnode auf die. Dauer von 6 Jahren 
gewählt. und ‚von Oberfixchenzath beftätigt. Der Oberkircenratp iR 
die oberite. kirchliche Behörde, durch welche ber Großherzog das 
Kirchenregiment gusübt. Seine Mitglieder werden, unter Mitwirkung 
des Synodalausſchuſſes, vom Großherzog ernannt, 1) 
» : Diefer Entwuzf erregte auf der einen Seite eben fo große Freude, 
als auf der andern Berdruß und Aerger. Schon am 24. Apr. hielten 
die ‚Liberalen wieder eine Gonferenz in Durlach, auf welder fie 
(600 Mänher, darunter 100 Geiftlihe) einftimmig 6 von Dr. 
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Scähentel:geheilte. Waträge annafmen, ante. baren : die erſte dehta 
fautefen, daß bie Berfammfung zu den Grumpfägen des Cotwurfes 
ihre freubige Iukinwmung ansbrüde: und den Großberzeg ud :d 
Regierung . ihren Dank durch Abgearbuete abſtatten "Taffen ‚wolle. %) 
Am 15: Mai kamen ebenfalls 400 Männer, (darunter 100: Grifliche) 
von der andern Partei in Bruchfal. zufanmen, ‚und ıbefshloffen: auf 
Antrag. Dr. Hundeshagen’s: an die Generalſynode die Bilte:aw 
zichten, eine. ſolche Reviſton des Entwurfs vorzunshmen,- welde: ches 
fowoht den ſchrift ». und. Sefomehuißmäßigen; Beftinemungen: fher Since 
und Gemeinde entſpreche, als on. hie ‚biäherigen kirchl. "Merhätkeiffe 
und Bedärfniffe -nmknüpfe: dens nach Dr. Hundeshagen ſollen nicht 
weniger als 80 S8. des: Entwurfs. aus der oldenbungifchen MBerfaffung 
entiehnt fein, ?) Zwifchen beiden Parteien entſtand wiehen ein heftiger 
Kampf, Der durch dis bald Darauf: nuägeiäriebenen Wapten zut: Ge⸗ 
neralſynode noch vermehrt wurde Diefe. fielen, traßz ber: noch aim 
gebrauchten alten Wablordnung mad aller: Anſtrengungen dee Oppoſi⸗ 
tion, im Ganzen zu: Gunften..des Gntwurſes aus, die weltlichen alle. 
die geiſtlichen zum geößern Theil. 

Die Generalſynude begann am 5. Juli md wurde uch 
einer vom Prulat Dr. Holgmann gehaltenen Predigt über das; Wort: 
„Bir Änd Goties Mitarbeiter,“ vom Großherzog win einer herzlichen 
Anſprache eröffnet: In, die Berfafungscommifften wurden: gewählt: 
Brof, Srpenkel,-Hafgerichtgrath Gupet, :Bfueren gittel. Vrok. Mothe, 
GehM. Otößer, Vohmeifter Parapacini, Pfr, Trayf uud. bie heiben 
Berfalangsgegner- Detan Hüuffer :unb: AtrOberlirhenieth Heinp- 
Auf Anregung Zittel's wurde in ‚ber. 8, Pienorfipung Deffenklichfeit 
der Sigungen für ale 2b jährigen, felbRändigen Mitglieder ‚der en. 
KR. Befeloffen. Auch erklärte ſich au demſelben Tage die Berfammiung 
gegen .jede zwangeweiſe Einführung der Agende und; für, Gutheilung 
derjenigen. Modiflcationtn. der :Gatteßdignfierimung, die in ‚Folge des 
höchſten Erlaffes.wom 20. Der. 1858. vorgenommen-warden fein: oder 
noch von.tinzeinen Gemeinden ıvorgenamngen werden möchten. : Die 
bffentlichen Berathungen über. . den Berfaffungsentumtf ‚begannen den 
26. Ir. ı Dru Schenkel erflakkete-ine Mamen den Gammiffign ‚den 
Bericht, der a Mrudbogen umfſa ſe und · den rblae ER kurzer 
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mer des Entwurfs (Geind, Gänper, —— — 
*55— Blhuui) brachten ihre Medenfen vor, ] 
die ultpeoteRantifge preobyteriale Berfaffung in Berbiaduug mit dem 
tenfferiaten Eirmente widt genug gewahrt, viele Wetänderungen in» 
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yopılär, auudthig ja gefährlich felen u. f. w., in&befondere aber vers 
Wumpten fie zweierlei: 1) dab der en. Oberfirchenruih; ais folder in 
ver Gymode wit einer größern Auzahl feiner Mitglieder. Sitz m 
Stimme haben und überhaupt am der Spige der Synode fehen folle, 
wur 2) daß bie Wähtharteit ber weitfühen Abgeordneten in bie Ge 
merdifgnebe ſich auf den Kreib der Kirchemältehen zu befchränfen habe. 
Darauf wurbe ibnen aber erwiedert, Daß es bei der neuen Werfaffung 
wit auf eine der 
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Dr. Rothe beh zeitgemäßen und geniätiges Ber in einte Rık 
ix de erſen Gommilkonsfgung gefvrocen, weiche aud dem Brridt 


— vs Oi Tanne Det Beben sa 
173 Presbyterianiemus, if längf vorüber: Bo 
jo una prsigieric Kirhen dr aefena' eo Deatfakenht 
we fihon im Reformatienszeitalter unter dem Deud det 
Key Die Rrden Rh Iren verhßen, — über and) da nit 
vein, fordern in ſtarker —— darch das confforiale er 
Da aber, wo man in der Renzeit preübpteriale Ginrictungen erfi zu 
Wangen verfucht Jat, mo irgend Hub fe da gädlic ferigefommen ? Usb 
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das N Mn Zufall, liegt im dee Mohur der Wnige; : dir" Vresby⸗ 
terialisune kann inter ımd nicht mehr gebefhen, weil für bie jegige 
Ehrißenheit bie Bafis deffaben umwiehtrbvinglic zufammiengebtoden 
if, Heibe® fein tBeoretifihee Sumbanıent‘ und fein praftifcer Brock, 
der Glaube an die göttliche Einfegung des kirchl. Amtes und Die 
Handhabung einer di eifenden Kirchenzacht... Bas wvleibt md: dem 
nun noch übrig als Bafls für die Organifatton der Kirche? Die 
ewigen -Brincipien und Gefege der menfhlihen Ges 
meinfhaft, des moralifgen Gemeinwefens ſelbſt. Wenn 
unfere angefehenften Kitchenrechtslehrer lehren, daß die Hineintragung 
eonfitutioneller Ideen M die Vresbyterialverfaſſung eine Weis 
falſchung diefer fei, fo Haben fie darin freilich Recht; aber wenn fie 
überhaupt vor der Anmendung derſelben auf bie Organifation ber 
KR. warnen, fo wiffen fle wahrlich nit, was fie tun. Sind dem‘ 
unfere politifcyen Berfaflungen etwa willfährtiche Orgamfationen ? 
Oder find es nicht vielmehr die umveränderlichen Geſetze der menſch⸗ 
lichen Gemeinfhaft: an füh ſelber? Und können etwa die allgemeinen 
Grundgefege für die Pirchtiche Gemeinfchaft andere fein?- Ren, nur 
die amf fie Haflsten kirchiichen Inſtituiionen werden beim Bolfe Tein 
Mißtrauen erregen, fie allein werden Wurzel fehlagen. Wenn «6 für 
die av. K. ber Zukunft eine Verfaſſung gibt, fo kann es nur der 
kirchliche Gonfitutlonalismus fein.” 1) 

Nach einer 14tägigen Berathung wurde bie nene Verfaffung 
mit einigen geringen Modiflentionen am 6. Jutt mit 19 gegen A 
Stimmen (Fink, Gräbener, Heing, Lie. Riehm) angenommen. Häußer, 
Henne und- Müͤhlhaͤußer emthielten fih der Abſimmung. In ben 
folgenden @igungen wurde noch das Einführungsedict, das Gefe 
über die Einteilung der Pfarreien nach Einfommensklaffen (1. Kia 
5i6 800 Fi., zweite nad; 10 Jahren 1050 FL, dritte nah 18 Jahren 
1300 Z1., wierte nach 24 Jahren 1800 $I., fünfte nach 30 Jahren 
über 1800 $1., 2) der Bericht über die Rechnungen der kirchlichen 
Bonds ze. berathen und angenommen, ber Gynodalausfhuß gewählt 
(Dr. Schenkel, Pfr. Traug, Geh. M. v. Stöffer, Geh. Ref. Dich) 





2) Ausführlich in Nr. 29, der Prot. Rsätg. S. 673 — 687. Die Ev. 
R -Zig., welche wohl die Bedeutung diefer Rede fühlt, hat fie Nr. 68. und 
69. einer jurififgen Kritik unterworfen; ebenſo die Neue Ev. K.g. *) 
Ag. Rdig. Ar. 52. 


und; Darauf: bie gabe nm. Kr Joli gefihlaffen ) 3:Epır: Merfänbis 
guug: über Kir neue Kircheanerfaſſung. hie: wicht. lange Datauf: im: Mar 
“men des Großherzoge vublicirt wurde, Hat K⸗R. Dr. Scheul al ein 
beſanderes Sthrifichen erſcheinen laſſen. Die Gemeinden haben. Diefe 
Barfoflung faß- alle aufs freudigſte begrüßt. unter den Geiſtüchen aber 
mögen allerdings nicht wenige —8 dieſelbe ſein, wenn - and nicht 
2 ndnılich.:200, ‚wie: die Allg. Kßtg: Nr. 67. u 26; ſchrieb. 
Nachdem ſa kirchlichen Angelegenheiten geordnet fin, hat das. Mir 
niſterium - eine Neorganiſation des Schulweſen s ſich zur Aufgabe 
gemacht; do fcheint dieſeibe Leinecswegs im Sinne einen. radikaien 
Partei unter den Lehrern ausfallen zu wollen, ſondern mehr im bem 
des fündentfihen Wochenblattes. Während jene Partei völlige Tren⸗ 
nung der Schule von der Kirche, Die Aufhebung des Auffichtsrechtes 
des Geiſtlichen und die Weberweifung aller Religlons ſumden am -Dens 
felben wid, hat.eine am 8. Oct. in Durlach gehaltene Berfammlung 
von Lehrern, ‚Geiftlihen und Schulfreunden zwar auch Aufhebung 
jenes geiſtlichen Inſpectionsrechtes, aber dafür Einfepung einer Orts⸗ 
ſchulin ſpeetion, beſtehend aus dem Geifllichen, dem Bürgermeiſten und 
2 Vertretern der Gemeinde, und Theilnahme des Behrera au ben 
Sipungen deſſelben beantragt. 2) 
. ‚Bürtemberg if in diefem Jahre Baden in der Befänepfung 
und Verwerfung des Concordates nachgefolgt. Es hat auch Hier 
einen heißen .Rampf' gefoftet, über ben wir am heften gleich ‚hier im 
wangel. Theile der Ehronif mit berichten, weil in ihm die ebangeliſche 
Bevölkerung mit der evangel. Geiſtlichkelt das Meifte. getham . bat. 
De vor. J. alle Erklärungen «gegen das Goncordat nichts. geholfen 
und felber in ber 2. Kammer, wo ber. .deuwnfratifc gefunte:Seferent 
PBropft in demfelben einen erſten Scheitt‘ zu einer völligen’ Trennung 
von Kirche and Staat begrüßen? zu.fönnen glaubte, mur.:gu einem 
Antrage auf Ginbringang der Ballzugsgrfepe: auf Seiten der, Mehr 
heit der Gommiffion geführt hatten, fo. begann man in diekem Jahre, 
als die. Landtagszeit herankam, überall aufs neue Berfammlungen zu 
halten (am 3. Febr. eine fehr. große in Eflingen,. am IB. ein 
in Stuttgart m. f. f.) und in energiſchen Adreſſen den Landtag 
auf die Nachtheile hinzuweiſen, die durch das Contordat nicht nur 





*) Berg. Söentel a a. ©, Oft. J. Brot. Redtg. Rr. 3, 
2.2, 20%. nal „Big. Rr. 35 f. Ny Brot ee f 


die Tath. Kirche in. ihrer innen Gntwildung, ſondern auch die · even ⸗ 
geliſche in ihren Rechten und Freihtiten srleide- Dem Miniſterium 
des Gultus war das im höchken Grade ‚nnangenehm, darum mußte 
am 20. März in allen ev, Kirhen eine Königliche Anfprade 
verleſen werden, in ber verficheıt wurde, daß das Uebereinkommen 
Teineswege. die Bvangelifche Landeskirche berühre und nicht im geriuften 
den Glauben und bie firhlichen Mechte der Evangelifchen gefährde. 
Zwei Tage darauf, am 42. März, begannen in der 2. Fammer die 
Berhandlungen über die Convention. Die Majorität der Commiſſion 
zeigte ſich diesmal liberaler, als dag vorige Mal, die Minorität aber, 
beantragte, die Convention für unverbindlich zu erklaͤren und gegen 
ihren Vollzug Verwahrung einzulegen. Die Miniker von Ruͤmelin 
und v. Linden vertheidigten fie nach Kräften, wie auch ber demo« 
kratiſche Propſt mit ihrem Inhalte einverſtanden war... Yon DM. 
Mohl, Reyſcher, Praͤlat v. Mehring u A. ſtritten mit fo ger 
wichtigen Gründen. gegen fie, daß am 16. März die Ablehnung ders 
felben mit 63 gegen 27 Stimmen befeloffen wurde. 1) Einige Tage 
darauf reichte Etaatsrath von Nümelin feine Entlaffung ein, die er 
auch erhielt, An feine Stelle ik Hr. v. Golther gefommen. Im 
Zuni meldete ein allerhöchftes Mefeript den Ständen, daß der abgen ” 
ſchloſſene Vertrag als gefcheitert zu betrachten fei, und demfelben eine 
rechtliche Verbindlichkeit nicht mehr zuerfannt werden Tönne, daher den 
Ständen nun ein neuer felbftändiger Geſetzentwurf zu näherer. Rege⸗ 
lung ber Rechtsverhältniffe der tzth K. vorgelegt werden ſolle. 2) 
Ueber diefen f.. das Nähere Cap, 6. — In Tübingen ift an Ne 
Stelle des im December v. 3. geftorbenen Prof. v. Baur der Ober« 
confit.R. und Hofcapfan Weizfäder als Lehrer., der Kirchen / und 
Dogmengefchichte eingetreten. - Garnifonprediger Müller iſt Obercons 
fiſtorialrath geworben, der nad, dem Frankf. Journal orthodog fein, 
aber nicht pietiftifchen Anfhauungen, wie die meiſten andern Obercons 
fitoriafräthe,. hufdigen fell. 3) — Miſſionar Hebich, der vor. 3. in 
Bafel fo viel Anffehen machte, hat dieſes Jahr Würtemberg bereit 
und längere, Zeit in Ulm, :auf der ſchwaͤhiſchen Alp, in. Stuttgart 2c. 
gepredigt und den Leuten Stoff zum Streit gegeben. -Er: Rammt aus 
dem Bieieubegitäen und wurde als Kaufmannslehrling in Lübeck 


4) Senke. a. a. O. Hft. 3, S. 197 f 4, 217 ff. Prob, K.⸗Ztg. 
©. Fr 205. 2) 6.596 f.. °) 525. 


ud, darauf di 
gung: über di 
wen des Gr: 


Barfafluna 
allı 
2, nän 
Nachdem 
niſterium 
gemacht 
Vartei 
vs fü 
nung : 


felben 


ro #6 jeßt immer mehr ein, no» 

ame Perdiger ihren WBohnfig genommen 

"u me 28. Mai hielten etwa 100 evang. 

. „ Fhlingen, anf welcher viel über 

„ erben verhandelt furbe. ?) ESbenſo 

. remrmm auf dem Kirchenharbihof (Des 

andfetiges und fanatifches Auftreten gegen 

.. Oterbehörde viel zu ſchaffen. Gr ſucht 

. re zu gründen und hat am 16. Juli 

nt m diefem deutſchen Tempel‘ erlaflen, der 

mer aus Würtemberg, Bayern und Baden 

um ben Sinn dee Deutfchen auf Unterneh 

ihnen nach Leib und Seele helfen Fönnen, 

„gang Jerufalems und die Aufrichtung des Tem 

. un Unternehmen, deſſen Zörderung auch mit die 
wigenr deutſchen Centralgewalt fein müfe.“ Die 

sur am 7. Juni alle Pfarrer zu forgfältigem Aufe 
sontäge diefer Geſellſchaft ermahnt und am 2. Juli 
sc Mitglieder derfelben im Betreff der Taufen, Ber 
a auf Weiteres noch wie andere evangel. Einwohner 
» u behandeln feien, obwohl man ſich ihnen mit feis 
„ujdringen folle. 2) Ueber einen viel befprochenen An 
vordueten Hopf auf Trennung der Schule von der Kirkk, 
“ran demokratiſchen Schulfehrern in Baden begehrt wird, 
“> Dan, in der 2. Kammer mit 50 gegen 24 Stimmen 
bergegangen. *) Eine andere Petition, ausgehend 
iſtlichen, die am 28. Mai in Eßlingen zufammn 
erſtellung der durch bie Verfaffung zugeficherten 

» Kirche gerichtet, wurde der Regierung zur Er- 


In das Oberconfiftorium feit 1856 mit Aendo 
ım zu Werke geht, war dieſes 3. wieder ein eb 
n wegen der Wahlen zur Gereralfynode, bie füR 
Sinne ausflelen. Rach höcfter Entfchliefun 
in jedem Dekanat ein geiflicher und auch ein 
Re. 99, 78. 3) Ag. K.⸗gig. Rein 

&. — ») 2099, ) ag. Rd, 


[2 


welilicher Ungenvdueten zu wählen, wos: einen gut. hinbriuf made. 
Den Didcefonfynpden lag nur ein neyer,. pom ObersonfitN. 
Dr. Burger ouf Grundlage des Bödb’fhen Leitfabene verſaßler 
Statedjiemugentwurf ‚vor, weicher, da er Bürger und Ichrhafter als ber 
Gasparfdhe Katehispus war, auf den meiften Synoden Beifall ſand, 
auf einigen jedoch auch ſcharf angegriffen wurde, Die Generolfyr 
node für die Conſißorialbezirke Ansbach und. Bayreuth wurde am 
24.Roy. im Saale des Schloffes zu Ansbadı evöffnet und ſtand 
wieder unter ber energifchen, gewandten und humanen Leitung AB 
Präfidenten Dr. v. Harieß. Die wichtigſten Gegenftände der Der 
rathung waren ber Katehismnsentwurf und die Cheſchei⸗ 
dungsfrage. Ueber jenen berichtete im Nauen der Gommiffiou 
ausführlich und eingehend Prof. Thomaflus, indem er in der Zorm 
manche Verbeſſerungen für nöthig hielt und zum Schluß die Annahme 
des Katechismus unter der Bedingung einer gründlichen, den Wünſchen 
der Commiſſion gemäßen Reviſion und dann den fofortigen Drud 
deffelben beantragte, was von der Spnode mit großer Majorität an⸗ 
genommen wurde. In Bezug auf die Ehefcheidungsfrage waren 
aus Anlaß eines in Ausficht flehenden neuen Eivilgefeßbushes.8 An⸗ 
träge eingegangen, von denen am 6. Decemb. der des Eonf+R. Dr. 
Kranßold faſt einfimmige Annahme fand, der die Bitte ausſprach, 
das Oberconfiforium möchte fofort einfeitende Schritte zu einer Res 
viſion der Ehegeſehe in Bezug auf Scheidung und MWiedertrauung 
thun, und zwar fo, daß Ehebrud und bösliche Verlaſſung die beiden 
Grundjäge aller rechtegiltigen Scheidungen bleiben, doch andere, unter 
fie fallende auch anerkannt werben follen. Als foldhe nanute der Aus⸗ 
ſchuß: hartnädige Werfagung der ehelichen Pflicht, Nachſtellung nah 
dem Leben und gefundheitsgefährliche Mißhandlungen, beharrlibe Bers 
fagung des Unterhaltes, Abfall von der Religion, fälſchliche Beſchul⸗ 
digung eines Verbrechens vor Gericht und unnatürliche Zleifchesfünden ; 
die Synode blieb aber bei dem allgemeinern Antrage Dr. Kraußold's 
und beſchloß diefem gemäß auch weiter in Betreff der Wiedertranung 
Geſchiedener, daß, ſobald die Kirche mit dem Staate über die Schei— 
dungögründe einig fei, dem einzelnen Geiſtlichen nicht mehr geftattet 
fein koͤnne, fi nad) feinem fubjectiven Ermeffen dem Bollgug der 
Trauung zu entziehen. Nächftdem erwarb fich Oberappell.⸗R. v. 
Glüd den Dank der ganzen Synode durch einen Vortrag über die 
in Ausficht Rehenden neuen prof. Ehegerihte und die won daher dem 
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rät. Drogen Raiptheife, ber auch zu einem Ankiag an 
das- Dberconfitorium. führte. Ein ' Antrag des Juriſten· Hammel 
Mr Gunſten der Geiſtlichen, Die ein Gewiffensbedenten bei einer Zrauumg 
Wefdyiedener haben, fiel dutch; und ebenfo einer von dem befannten 
Paſtor Löhe und 20 geiflichen Genoffen (durch Dekan Miller) 
eitngebrachter, ‚der nichts Geringeres verlangte, als daß den Geiſtlichen 
verboten ‘werben ſolle, fernerhin Reformirten und Unirten ohne förm⸗ 
tigen Ueberkeitt das Abendmahl zu reichen. 2) Gegen diefen jprach 
ſich auch v. Harle ß fehr entſchieden aus. Löhe mag deshalb fehr 
verfiimmt fein. Intereſſant zu lefen ift aber doch feine neueſte Schrift: 
Meine:Suspenfion im J. 1860. Acht Wochen aus dem Leben 
eines landeskirchl. Pfarrers (Nördlingen). Obwohl fe Loͤhe's Ber 
fahren nicht zu reihtfertigen vermag, zeigt fie doch, in welche üble Lage 
ein gewifienhafter Pfarrer bei der jegigen gerichtlichen Pragis Pommern 
Tan. Der Gefchiedene, dem der Verf. die Trauung verweigert Hatte, 
war ein Mann, der feine erfle Fran in der roheßen Weife mißhan 
beit, dann während des Prozeſſes zwei Kinder mit eine Dirne im 
Shebruch erzeugt und hierauf fich mit einer Dritten verlobt "Hatte, bie 
etwas Geld befaß. Er war ein Läflerer des Heiligen, ein Zrinte, 
roh und zormmüthig, den auch fein anderer Geiftlifer der Diöceh 
trauen mochte. — Bon Landtage iſt endlich das Rotto verworfen 
worden. . 

- In der Pfalz if ein hoͤchſt erfreulicher Umſchwung eingetreten. 
Boriged Jahr Randen die Liberälen in der Grfangbudgsangeles 
senheit beim Minifterium und bei dem König noch ziemlich übel 
angeſchrieben, und die hierardifch gefinnte Partei unter den Geiſtlichen 
ſuchte die. Einführung des angefochtenen Buches durch alleriei Gewart⸗ 
maßregeln zu erzwingen. Doc jchon am 12. Dec. 1860 wurde durch 
einen Erlaß der Kreisregierung fämmtlihen Lehrern: jeglicher Zwang 
bezüglich der Einführung und Penupung des neuen. Gefangbudes 
aufs ſtrengſte unterfagt. Darauf erſchien zwar wieder ein Minifteriale 
tefeript vom 8. Jan. 1861, welches die Eingabe der Kaiſerslauterer 
Berfammlung in der Hauptſache abwies, nebenbei jedoch auch ba 
allen Zwang unterfagte, wo die Presbyterien gegen das Geſangbuch 





feien. 2) Aber fon am 16. Jan. folgte ein hohes Refcript, welches 


3) lg. KcZtg. Nr. 98. 99. 10%. 2) Allg. Krgtge Nr. 9. Prot. 
PER de Rat r. ) Allg. K.⸗gtg. Red. Pr 


anf "eine." in: Den pöcflen Aerifen.: eintzetrelen⸗ Meinigeähberuing 
fliegen Web, da es zur Beilegung des Dtreile Weneralſhnodo 
die gewößnnäg‘ erh’ im Herb tagt, ſchon auf ben-25. Febr. einberief, 
und bald daraaf gelangte au das 'Gonfkorium "von Speyher wine für 
nigl. » Entfehtiegung v. 26. Januar: des Jnhatte, daß den Veſchlaſſen 
der Ießten: Generalfpnobe in Betreff der Ginfährung des genamnter 
Buches nur in der Vorausſehung die Sanction ertheilt worden fei, 
daß die Presbyterien nur nach forgfältiger Prüfung der Verhältuiſſe 
und- in .Webereinfbimmung wit ber überwiegenden’ Mehrheit ihre Kits 
chengenoſſen für Die Einführung ſich ausſprechen und hiemit zuglach 
für prakliſche Durchführung der Maßnahmen bie erſorderliche Grund⸗ 
lage-bieten würden; daß daher das Conſiſtorium ba, mo biefe Grund» 
lagen fehlen, Maßregeln zur Wieberherfellung des Friedens kreffen 
und ſelbſt unbegrändete Gewiſſensbedenten Cinzelner reſpectiren, auch 
einen · Cutwurf einer neuen Wahlordnung mit Gleichſtellung des welt⸗ 
lichen und geiſtlichen Elementes in der Synode ausatbeiten ſolle. 1) 
Dieſes Refeript brachte große Freude hervor, die nur dadurch wieder 
geträbt ‘wurde, daß die Wahlen für die Generaifynode, die noch nach 
dem bisherigen Modus vorgenommen wurden, faſt überall im Sinne 
des Confiſtoriums ausfleien, indem auf 36 fireng kirchliche Abgeorbs 
nete aur 11 liberale kamen. Die Synode begann unfer dem Borfip, 
des Gonfik.-Präfd. Prinz am 24. Febr. und dauerte bis zum 10. März 
In Betreff des Gefangbuchs wurde befchloffen, daß das alte auf 
die Länge nicht beibehalten werden Lönne, das neue .zur Erbauung der 
Kirche voltomasen geeignet und daher beizubehalten, daher der Ge 
brauch deffeiben in den Gemeinden, die es bereits haben, 2) aufrecht 
zu erhalten, in den andern aber ein weiterer Rauın zu einer gerechten 
Würdigung deſſelben zu gewähren, und ebenfo in Betreff der Schulen 
zu verfahren, doch bier die unerläßliche Schulzucht nicht zu unters 
laffen ſei. In Betreff einer neuen Wahlordnung: lag. von’ Mis 
niflerium ein Entwurf vor, nach welchem das: Breshyterium nicht mehr 
dutch pure Gooptation, fondern durch Wahl der Gemeinde ans drei 
von jenem vorgeſchlagenen Gandibaten ergänzt und. die Zahl der welt 





1) &. 157 ff. Mg. R-Ztg. Rr. 11. =) Es find deren nicht mehr 
ald 400, darunter 79, Die es zum ausſchließlichen Gebraude hatten; aber 
Peg waren bald bis auf 17 aufansmengefgmolgen! Prot. RB. S. 
250 ff. 


Kun rg deu ‚Gigmnhe der her. geißlichen gleich fen -Toke. 
Mllein diefer Entwurf wurbe,mit großer Mujerität abgeiehat und der 
Antrag augenommen, daß die. biäherige Wahlordnung von 165 un 
geſchmalert iu Kraft und. Geltung bleiben fole. i) Mie Freude bes 
Eonfißoriums "über dieſes Nefultat der Synode war aber nur von 
Burger Dauer. Schon am 19. April.erfhien eine Fänigl. Entſchließung 
weiche in Betreff des Geſangbuches auf firenge Befolguug ‚des Re 
ferigtes v. 26. Januar nick bios in den Kirchen, fondern aud in 
den Schulen drang und über die Ablehnung einer wodifitirten Wahl⸗ 
ordnung den gebührenden Zabel ausfprah.2) Darauf forderten nun 
bie allermeiften Gemeinden, bei melden das neue Buch durch bie Pres⸗ 
byterien in Gebraud) gelommen war, das alte zum alleinigen Gebrauch 
zurück. Gin Theil der Presbyterien und Geißlihen fügte ſich gut⸗ 
willig, andere weigerten ſich, goſſen aber dadurch nur Del ins eu, 
fo daß »B. in Neuſtadt a. d. Haardt die Bürger nicht mehr in 
bie Kirche gingen, ihre Kinder ungetauft ließen, die Ehen blos durch 
Civilakt ſchloſſen und ihre Todten ohne geiftliche Begleitung begruben, 
alſo umgefeprt au ihren. Geiſtlichen einmal ſtrengſte Kirchen zucht übten, 
bis am Dſterfeſte wieder aus dem alten Geſangbuche gefungen werden 
durfte. 2) UVeberhaupt bekamen die orthodoren Geiflihen unter der 


aufgeregten und iheilmeife zu groben Ezceffen geneigteu ländlichen Bo | 


völlerung einen fo gefährlihen Stand, daB 6 derfelben die Pfalz ver | 


ließen, um im jenfeitigen Bayern eine Auftellung zu fucen. *) Confik 


R. Dr. Ebrard, fchon feit dem 26. Jan. mit dem Minifterium un | 


äufrieden, trug, weil ihm der Gehorfam zu ſchwer wurde, am 2. Apr. 
unter mehrfachen Vorwürfen auf feine Entlaffung an, die ihm auf 
am 20. Apr. ohne Umftände gewährt wurde. Sie verurſachte noq 
viel größere Freude im Lande, als der Lönigl. Beſcheid vom 19. April; 
kenn Dr. Ebrard Hatte diefelbe allein fchon durch feine am 10. ehr. 
1861 über Offenb. Joh. 13, 16—17 gehaltene, wegen ihres injw 
“ riöfen JInhaltes feierlich abgeleſene Predigt verdient, in welcher er den 
vroteſtantiſchen Berein mit dem „Daalzeichen des Zhieres“ belegt, 
und duch ihn war überhaupt unter den Orthodogen ‚der Pfalz eis 
fo hochmüthig doctrinäres, leidenſchaftlich parteifches, hierardifhrt 
Weſen gefördert worden, daß, fo lange er an der Spihe des Gonfifer 


1) 9, a. D. 9.350. Adg. R.-Zig. Nr. 38. Neue Eu. RrZig. Reli 
2) Prot. K.⸗Zig. S. 437 f. °) 334. 4) Neue Ev. K.⸗Zig. 45. 
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ruums Rand, eine Wiederberſtellung ber Eintracht und des Friedens 
nicht gehofft werben konnte. 1) Er hat nach feiner Penfionirung um 
eine Profeffur in Erlangen nachgeſucht, ift aber dort von der theolog. 
Zueultät einftimmig zurüdgemwiefen worden. An feine Etelle kam am 
8. Juni als Gonflforiatrath Fried. Heine. Mofchel, Dekan in Kufel, 
tin Mann der Pragis und von actungswertbem Charakter. Am 
11. Juni wurde aud der Miniſterialrath Dr. th. Ruf, der bishe⸗ 
tige Referent in den pfälzifchen Angelegenheiten und Unfänger der 
pfälziichen Reaction, auf fein Anfuchen penfionirt, und am 9. Juli 
wurde diefelbe Ruhe dem Gonfi,-Director Brinz zu Thel. Eine 
in Raiferslauten erfhienene Earift: Kirchengeſeß und Kirchengewalt 
in der baperifchen Pfalz, eine überfichtliche hiftor.»frit. Darftellung 
des Kampfes 2c. Neue Folge 1861,” Hofit, daß der König die jetzigen 
vroviforifhen Zuftände nicht bi zur nächften ordentlichen Generalfys 
node 1865 werde dauern laffen. Die orthodogen Verfechter des neuen, 
Geſangbuches, Dekan Lynker, Prodekan Scheller, Pfr. Schiller, 
Tpelemann u. U. fuhren zwar eifrig fort, gegen die Regierung zu 
freiten, indem fie behaupteten, daß nur dem ‚Univerfalgewiffen ber 
Kirche eine Geltung zufomme, nicht aber dem Einzelgewiflen 2); die 
Regierung aber fümmerte fih nicht mehr um ihre Theorie, und ihnen 
gegenüber hefamen nun auch die bisher terrorifirten evangeliſch⸗ freis 
finnigen Geiftlichen wieder Muth, fo daß fie am 12. Juni (36 an 
der Zahl) zum erften Male wieder eine Verſammlung hielten und dars 
auf in den meiften Diöcefanfynoden eine neue Wahlordnung beans 
tragten, für die fie auh auf 7 Synoden eine Majorität gewannen. 

Defterreich hat num wieder in Folge der großen Verlegenheiten, 
in denen es fich befindet, feit dem 26. Febr. d. I, durch Vermitte⸗ 
lung des am 23. Dec. v. I. zum Minifler des Innern ernannten 
freifinnigen- Ritter6 v. Schmerling, eine der aflerfreieften Ders 
fffungen mit einem zur Mitwirkung bei der Geſetzgebung berufenen, 
aus einem Herrens und einem Abgeordnetenhauje beftchendem Reiches 
tathe, der am 1. Mai vom Kaiſer mit einer ſehr freifinnigen Throns 
tede eröffnet wurde. Derfelbe ift größentheild von einem ächt conftis 


') Dergl,_ dazu ee 8 prot. Menatebt. Au ut, ©. 106 ff. Ueber 
f. Enilaffung ſ. Sgentel a. a. D. Hit :) Shenfel 6.611. 
(vergt. Sit. % 4, 5, 6). Weber die vielen Sreltfäriften f. theolog. Fiteras 
turbl. Nr. 2% f. 
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tutionellen Geifte beſeelt, und bie Ultramontanen, mit dem vorigen 
Eultusminifter, bilden in ihm nur eine eine Fraction. Aber leider 
fühlten fi) die Ungam und die Meiften in Eiebenbürgen und Kroa⸗ 
tien aud durch Diefes Geſchenk der Kegierung nicht befriedigt, und 
Ratt den Reichsrath mit zu beſchicen, firebten fie auf ihren Landtagen 
eine von Wien ziemlich unabhängige Sonderftellung an, durch melde 
die Reichseinheit unmöglich, wurde. Ungarn, welches ſich ſchon den 
Winter von 1860—61 hindurch in einem ziemlich anarchiſchem Zu 
fande befunden, die Steuerzahlung verweigert und feine alte halbtürs 
Tifhe Rechtspflege mit Stodprügeln wieder eingeführt hatte, verlangte 
auf feinem am 6. April eröffneten Landtage völlige Nüdkehr zur Ger 
febgebung von 1848, und zwar nicht blos zu den vom Kaifer bereit 
beftätigten werthvollen Befimmungen derfelben über Befeitigung der 
Frohnen, der privilegirten Stellung der Adeligen, über Parität der 
Eonfeffionen 2c., fondern auch zu allen Ausmücfen derfelben, indem 
es auqh ein eigenes Kriegs⸗ und Finanzininiſterium forderte. Ebenfo 
nahm der Landtag in Agram, mo man von einem ſüdſlaviſchen Kr 
nigreiche träumte, eine der Reichseinheit feindliche Stellung ein, und 
ähnliche Gelüfte regten fih auch in Siebenbürgen, Böhmen und 
anderwärts. Am 20. Juni wurde im ungarifhen Oberhaufe ein Adreis 
entwurf angenommen, ter den Monarchen blos noch als „allerdurch⸗ 
lauchtigſten Herrn“ titulirte. Endlih am 22. Auguſt wurde diefer 
Landtag aufgelöft und von da an durch energifchere Mittel‘ die Ord⸗ 
nung und Ruhe wieder hergeftellt. — Trotz aller diefer Widerwärtig 


feiten hat aber die Regierung auch in diefem Jahre wicber Großes 
für eine freiere Stellung und Entwidelung der evangel. Kirche ger 
than. Am 10. April wurde in der Wiener Zeitung ein kaiſerliches 
Patent vom 8. April „über die Angelegenheiten der ev. K. augeh. 
u. helv. Bekenntniſſes, insbefondere die flaatsrechtlichen Beziehungen 
derfelben in den deutſch⸗ſlaviſchen Kronländern” veröffentlicht, welches 
den Evangelifchen in allen diefen Ländern (auch in Tyrol) „die ihnen 
bereits vordem, insbefondere durch die k. k. Entſchließungen vom 26. 
Dec. 1848 und vom 31. Dec. 1851 zuerfannte und im Diplom ». 
20. Oct. 1860 neuerdings zugefiherte principielle Gleihheit vor dem 
Gefege_ auch hinſichtlich der Beziehungen ihrer Kiche zum Staate in 
unzweifelhafter Weife gemährleiften” follte. Seine Hauptbeftiimmungen 
find: Eelbfändige Ordnung, Verwaltung und Leitung der kirchlichen 
Angelegenheiten; Buficherung der voliften Freiheit des Glaubensbe⸗ 


9 
kenntniſſes; Aufhebung aller frühern Befhränfungen in Bezug auf 
Errichtung von Kirchen, Thürmen, auf Gloden, relig. Feierlichkeiten 2c. 
Gliederung der Bertretung und Verwaltung in 4 Abftufungen, in 
Pfarrgemeinden, Senioraten, Superintendenzen und einem ev. Ober⸗ 
Tirchenrathe mit einer Generaffynode an ber Eeite, freie Verwaltung 
von Kirchen⸗, Schul⸗ und Wohtthätigkeitsfachen, freie Wahl der 
Geiſtlichen, die auch Ausländer fein können; der Oberfirchenrath wird 
vom Kaiſer ernannt, die Befchlüffe der Generalfynode bedürfen der k. 
?. Sanctionz Stolgebühren und ähnliche Leiftungen an kath. Geiſtliche 
find aufgehoben; in Eheſachen bleibt vorläufig das bürgerliche Geſetz⸗ 
buch zu Recht beſtehend; im Minifterium wird eine proteft. Abtheilung. 
für Eultuss und Unterrichtsſachen errichtet; die Proteftanten kommen 
in den Vollgenuß aller bürgerlichen und politifchen Rechte, für Kirs 
Gens und Unterrihtsjwede derfelben werden Beiträge aus dem Staats⸗ 
ſchatze zugefigert u. f. w. 1) Diefe auf wahrhaft freifinnigen Grund⸗ 
Tagen ruhende, der ev. K. eine ziemlich / autonome Stellung ſichernde 
Verfafſung iſt denn auch von den Evangeliſchen aller Kronländer mit 
dem wärmften Danke aufgenommen worden. Allerdings hat darin und 
in der Ausführungsverordnung vom 9. April Manches nicht ganz bes 
friedigt, 3. B. daß die geiſtlichen Mitglieder der Generalfynode die 
Superintenden und Senioren al foldhe find, daß die Euperintenden 
ein Pfarramt haben follen, daß feine fländige Vertretung der Sy⸗ 
node eingefegt ift u. A.; aber all diefen Uebelftänden Tann mit der _ 
Zeit nach $. 198. der Verordnung abgeholfen werden. Auch weiß und 
fühlt man recht gut, daß, fo lange das Goncordat fortbefteht, eine 
vollftändige Durchführung der confeffionellen Gleichberechtigung in 
Sachen gemifchter Ehen, der Kindererziehung, der Schulen nicht zu 
hoffen if; aber bei dem jegigen Gang der Dinge in Deſterreich ift 
zu hoffen, daß das Goncordat vielleiht bald einer Revifion unters 
worfen und dann die völige Gleichberechtigung der Confeffionen nicht 
mehr Tange auf ſich warten läßt. 2) Zur Herftellung derfelben ift im 
Neichsrathe auf Antrag Dr. Mühlfeld’s bereits ein confeffioneller 
Ausfhuß, aus Evangelifhen und Katholiken beftehend, ernannt worden, 
der ein Religionsgeſez in Bezug auf die confeffionelen Fragen aus⸗ 


2) Prot. Kıdtg. S. 361. 369 ff. 412 ff. Allg. K.«Ztg. Nr. 31. u. 32- 
2) Shentel a. a. D. Hft.5. u. 10, Prob, Krätg. ©. 502, 525, 673. 
Alg. Kräig. Nr. 45-41. 
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gearbeitet Hat, welches nad) einer Gorsefpondenz in der Ag. 
Mr. 87. ein wahres Uebermaaß von. kirchlicher FZreiheit (Givitee, 
Trennung der Schule von der Kirche u. dergl.) faſt eine „Transaction 
wifgen Chriſtus und Belial“ enthalten fol, dem aber die Regierung 
mit einem andern Gefeße zuvorfommen wird, 1) Zunaächſt ift man 
aun in den ev. Gemeinden mit der Einfegung der Presbyterien bes 
ſchaͤftigt gewefen. Den im Bereich der Wiener Confikorien wohnenden 
Tvangeliſchen find -vom Minifterium 41,660 fl. als jährliche Untere 
ſtützung zugefagt worden. In Böhmen und Schleſien bilden ſich viele 
neue Gemeinden; ebenfo find faſt in allen Provinzen Guſtav⸗Adolf⸗ 
Vereine entflanden. In die theolog. Facultät in Wien find die Prof. 
Dr. Bogel von Jena und Dr. Lipfius von Leipzig berufen und 
am 14. Det. eingeführt worden, ebenfo hat auch Prof. Dr. Heppe 
in Marburg einen Ruf erhalten. Diefelbe Zacultät if nun durd f. 
k. Entſchließung im Auguſt in den Stand geſetzt worden, das ihr ber 
reits 1850 verliehene Recht, den theol. Doctorgrad zu ertheilen, thats 
fählih auszuüben. Die erledigte zweite Predigerftelle an der reform. 
Kirhe in Wien hat Lic. Dr. Wilkens aus dem Oldenburgiſchen 
erhalten. In der Armee find nun 12 evangel, Prediger angeftelt 
worden. Weber das Verhalten der Ultramontanen, befonders der Ty⸗ 
zoler, dem 1 proteßuntengfch gegenüber, f. Cap. 6. 

In Ungarn iR natürlid in diefem Jahre fein weiterer Berfuh 
ur Einführung der im f. k. Patent v. 1. Sept. 1859 aufgefteflten 
Kirgenserfifung gemacht worden. Im Anfang diefes Jahres waren 
in der Presburger Superintendenz noch 25 Gemeinden mit ihrem Ews 
yerint, Kuzmany nach dem Patent conftituirt. Die andern haben fih 
To gut als möglich nach ihrer alten autonomen Kirchenverfaſſung wieder 
einzurichten gefucht. Am 25. und 26. Sept. 1860 hielten zu dem 
Zwede die Vertreter der 4 reformirten Euperintendenzen Ungarns in 
Dedreezin einen Convent, in weldem fie beſchloſſen, das Princip 
der Autonomie feft zu wahren, die prot Schulen unter die Auffiht 
der Kirche zurüdzuftellen, den Gemeinden in den Presbyterien wie in 
den Seniorat= und Superintendentialeonventen eine ſtaͤrkere Vertretung 
zu gewähren u. a. m. ?2) Den meiſt fehr günfigen deutfchen Beur⸗ 
theilungen der Kirchenverfaffung v. 1859 gegenüber if in Nr. 41, 
42, 45. und 52. der Brot. Kich.sZtg. von dem ref. Prediger Re 


3) ©. den Entwurf in der Brot. K.gtg. S.878 |. *) S. vo f. 
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veez in Debrerzin eine Kritik der Ießtern (zur -Mpologie des unga⸗ 
riſchen Widerſtandes) veröffentlicht worden, die allerdinge einige ber 
denkliche Beſtimmungen derfelben ins Licht ſtellt (3. B. daß die Gene 
ralfynode nur 48 Mitglieder zählen würde, die aus den Mitgliedern 
der Euperintendentialfynode zu wählen find 2c.), aber in den Daupt⸗ 
fragen eben auch wieder zu weit geht und durchaus nichts als kaiſer⸗ 
lies Onadengefchen? zulaffen wid. was bie Ungarn von rechtswegen 
fordern können, nicht daran denfend, daß fie eigentlich und ſtreng ges 
nommen durch die Revolution von 1848 ihr Recht verwirkt haben. 

In Siebenbürgen, wo der evangel. Landeskirche 16,000 Fl. 
Jährliche Unterkügung verwilligt worden find, wurde vom 12. Aprit 
ab (in Hermannftadt) eine Tuth. Generalfgnode gehalten, welde die 
propiforifchen Befimmungen der Regierung angenommen und das 
Landesconfiftorium gewaͤhit hat. 

Schweiz. Hier ift jept far überall ein ziemlich bewegtes reli⸗ 
giöfes Leben in Zolge des Kampfes zwiſchen den Vertretern der mor 
dernen umd der kirchlichen Weltanfiht, der ziemlich offen vor allem 
Volte geführt wird. Am lebendigſten ging e8 in Bafel zu, mo die 
Eytreme beider Parteien auf einander fließen, auf der einen Seite 
Eandidat Hörler, Rumpf’s Freund, der neuerlich in populären Vor⸗ 
leſungen („Glaube und Wiffen“) ziemlich das ganze apoſtoliſche Sym⸗ 
bofum über Bord geworfen hat, und auf der andern Geite der allezeit 
freitbare Engländer, Dr. Marriot, den felber Hagenbach“ s Vers 
mittelungstheotogie „anekelt," Miſſionar Samuel Hebih und ans 
dere Leute dieſes Schlages. Voriges Jahr (1860) wurde der Etreit 
fo Higig, daß auf Veranftaltung Rumpf? eine öffentliche Disputa⸗ 
tion in einem Kaffeehauſe gehalten wurde. Um nun zu zeigen, daß 
die wahre Wiflenfchaft keineswegs wider den alten Chriftenglauben fei, 
traten im Winter 1860 — 61 mehrere gläubige Pfarrer und Pros 
foren (Geß, Preiswert, Riggenbach, Stähelin 2%.) zu⸗ 
ſamwen, um vor Männern und Jünglingen aller Stände populär 
wifſenſchaftliche Vorträge „zur Verantwortung des chriſtlichen Glaubens 
iu halten. Dieſe (fon oben Cap. 3 angezeigten) Vorträge fanden 
auch fehr großen Anklang, indem fie von mehr als 600 Männern bes 
ſucht wurden; aber freilich dauerte deshalb der Etreit von der andern 
Seite immer fort. Ebenſo fegen auch die fpeculativen Rutionaliften, 
BE. Lang in Et. Gallen, Prof Biedermann ze, in den „eite 
Rinmen” ihren Kampf gegen das pofitive Chriſtenthum nicht nur des 
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Berathung zurädweifen; ergreift dieſer Die Juitiative, fo follen die 
Befchlüffe, die von der Anſicht der Synode abweichen, einer doppelten 
Berathung unterliegen, 1) Der revidirten Bibelüberfegung, die 
beſonders für die prophetifchen und Lehrſchriften des A. T. einen fehr 
forgfältig gearbeiteten Text dasbietet, haben wir ſchon Cap. 1. u. 2. 
gedacht. Die Züricher Synode hat fi) am 29. Det. gegen die revi⸗ 
dirte Lutherbibel der evangel. Gonferenz erklärt 2) An die Stelle 
des verfiorbenen fireng orthodoren Antiftes I. 3. Füßli in Reus 
münfter iſt durch Wahl der Gemeinde ein Mitarbeiter der „Seite 
flimmen“, Hr. Hinftand, gekommen. Die evangelifche Geſeliſchaft, 
die vor. Jahr eifrig Gebetöverfammlungen zum Bwed religiöfer Er⸗ 
wedungen hielt, zäplt jezt 700 Mitglieder, während fie vor 10 Jahren 
nur 90 hatte, und entwidelt eine immer größere Thätigfeit auf dem 
Gebiete der i. Miſſion. Ihre Bibliothek und ihre Säle werden von 
Jungen Handwerkern fehr beſucht; in ihrem Diakoniffenhaufe in Neus 
münſter wurden vor. 3. 312 Kranke verpflegt. An der Univerfität 
iſt Archidialonus Theodor Keim aus Eßlingen an Dr. Schlott⸗ 
mann’s Etele gefommen, Prof. Dr. Hitzig iR einem Ruf nah 
Heidelberg gefolgt. 

In Bern forgen fhon die Iroingianer, Darbyſten und Antos 
nianer dafür, daB es nicht an einiger Bewegung fehlt; aber neuerlich 
wird aud für eine Verfaffungsreform agitirt, während zugleich der 
Geiſtlichkeit die Organifation des kirchlichen Religionsunterrichtes zu 
ſchaffen macht. Wie nun bald ſämmtliche deutſch-reform. Kantone 
neue Geſangbücher haben, fo wurden den meiften in den Ießten Jahren 
auch neue Liturgich gegeben. Voriges I. erhielt Schaffhauſen eine 
folhe, dieſes 3. wurde in Glarus und Graubündten an einer 
gemeinfamen gearbeitet. Glarus wurde am 10. Mai von einem 
furchtbaren Brande heimgefucht, durch den 500 Häufer, auch die Pfarr 
häufer und die alte Pfarrkirche, eingeäjchert wurden, fo daß nur noch 
200 Häpfer ſtehen geblieben find. ?) Im der Waadt herrſcht forte 
während eine bedauerlihe Spannung zwifchen den Angehörigen der 
Nationale und der Freikirche. In der erfiern Hat durch die Separa⸗ 


3) Ag. K.⸗Ztg. Nr. 57. Nah Nr. 39. der’ Neuen Ev. R.«Btg. if der 
Große Ratb auf diefe Borfchläge, welche die klrchliche Lehre unabhängig 
von der weltlichen Behdıde machen, eingegangen, und hat fie zum Gelel 
erhoben. ?) Neue Go. K.⸗Zig. 48. 2) Gelzer, Prot. Monatebl,, Wi 
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Basler „Bolkshoten,” ſondern aud des (Hagenbad’fgen) Kirchen⸗ 

blattes fort, wenn aud in ganz anderer Weife und mit öfterer Ver⸗ 
wahrung gegen Rumpf’s vulgären Rationalismus. Im Anguf d. J. 
waren viele Geiftliche aus allen Gauen der Schweiz in Bern zw 
fammen, um fi über die tiefern Differenzen ihrer Ueberzeugungen 
du verfländigen. ber natürlich fam es zu feiner Verſtändigung. 
Diakonus Hirzel von Zürich, der Die Wunder der Auferfehnng ver⸗ 
warf, aber am hiſtoriſchen Chriſtus feſthalten wöllte, meinte, daß beide 
theolog. Standpunfte wegen ber verſchiedenen geiftlichen Bedürfniſſe 
der Ehriften neben einander’ beftchen Lönnten. Darauf erwiederten 
aber die Bafeler, das fei nicht möglich, weil es nicht zwei Wahrheiten 

. und zwei Evangelien geben Lönne und ein gewefener Chriſtus 
feinen Troſt auf dem Sterbebette biete. in junger Hegelianer aus 
Bern griff das auf und erffärte, ein Standpunkt müſſe obfiegen 
und werde es auch, nämlich der ihrige, dem die Zukunft gehöre, wor 
auf andere wieder flüflerten: „natürlich, denn fie iſt auch des Anti 
chriſts“ %) 

In Bürich wurde in den lehten Tagen des April vom Großen 
Rathe ein neues Gefep über das Kichenwefen endgültig be 
ratgen. Es geht von dem Gedanken aus, der hier in maßgebenden 
Kreifen von jeher der herrſchende if, daß der Große Rath das Bolt 
in allen Richtungen, alfo auch in kirchlicher Beziehung, tepräfentire, 
daß es daher feiner befondern Volksvertretung in gemiſchten Synoden 
für die kirchlichen Angelegenheiten bedürfe, fondern aud bier dem 
Großen Rathe das Recht der Initiative wie der letzten Eutſcheidung 
gegenüber der Synode der Geifllihen zufomme. 2) Am 11. und 
12. Juni war diefe zufammen, um ihr Gutachten auszus 
ſprechen. Es lautete dahin: in allen rein kirchlichen Dingen, welde 
dem Gebiete der Lehre angehören, wie Bibelüberfegung, Liturgie, Ger 
ſangbuch, Katehismus zc., fol die Synode das Recht haben, Ber 
ſchluͤſſe zu faffen, und der Große Rath das Recht der Anregung und 
Einführung, der Verwerfung oder der Genehmigung ohne irgend welde 
materielle Veränderungen. In andern firdlicen Dingen foll das 
Necht, materielle Befchlüffe zu faſſen, ſowohl der Synode wie dem 
Großen Rath zuſtehen; ergreift die Synode die Jnitiative, fo Tann 
der Gr. Rath diefe Befhlüffe entweder annehmen oder zu erneuter 
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Beratbung zurüdmweifen; ergreift dieſer die Znitintive, fo follen bie 
Befblüffe, die von der Anſicht der Synode abweichen, einer doppelten 
Berathung unterliegen, 1) Der revidirten Bibelüberfegung, die 
befonders für die prophetiſchen und Lehrſchriften des A. T. einen fehr 
forgfältig gearbeiteten Tept darbietet, haben wir fhon Cap. 1. u. 2. 
gedacht. Die Züricher Synode hat fih am 29. Det. gegen die revi⸗ 
bite Lutherbibel der evangel. Conferenz erklärt 2) Un die Stelle 
des verfiorbenen freng orthodogen Autiſtes I. 3. Füßli in Reus 
münfter if duch Wahl der Gemeinde ein Mitarbeiter der „Zeit 
kinmen“, Hr. Hinftand, gelommen. Die evangeliſche Geſeliſchaft, 
die vor. Jahr eifrig Gebetsverfammlungen zum Zwed religiöfer Er 
weclungen hielt, zählt jegt 700 Mitglieder, während fie vor 10 Jahren 
nur 90 hatte, und entwidelt eine immer größere Thätigfeit auf dem 
Gebiete der i. Miffion. Ihre Bibliothek und ihre Säle werden von 
jungen Handwerkern fehr deſucht; in ihrem Diakoniffenhaufe in Neus 
münfer wurden vor. 3. 312 Kranke verpflegt. An der Univerfität 
iſt Archidiakonus Theodor Keim aus Eßlingen an Dr. Schlott⸗ 
wann's Etelle gefommen, Prof. Dr. Hibig if einem Ruf nah 
Heidelberg gefolgt. 

In Bern forgen fchon die Irvingianer, Darbuften und Antos 
nianer dafür, daß es nicht an einiger Bewegung fehlt; aber neuerlich 
wird aud für eine Verfaffungsreform agitirt, während zugleich der 
Geiſtlichteit die Organifation des kirchlichen Religionsunterrichtes zu 
ſchaffen mat. Wie nun bald fämmtlihe deutihereform. Kantone 
neue Gefangbücher Haben, fo wurden den meiften in den letzten Jahren 
au neue Liturgieh gegeben. Voriges I. erhielt Schaffhauſen eine 
ſolche, dieſes 3. wurde in Glarus und Graubündten an einer 
gemeinfamen gearbeitet. Glarus wurde am 10. Mai von einem 
furchtbaren Brande heimgefucht, durch den 500 Häufer, auch die Pfarr⸗ 
Bäufer und die alte Pfarrkicche, eingeäfchert wurden, fo daß nur noch 
200 Häyfer ſtehen geblieben find. 3) In der Waadt herrſcht forte 
während eine bebauerlihe Spannung zwiſchen den Angehörigen der 
Nationale und der Freikirche. Im der erften hat durch die Separa⸗ 





1) Allg. R.Btg. Nr. 57. Nah Nr. 39. der’ Neuen Ev. R.rZtg. iſt der 
Große Rah auf diefe Borfchläge, welche die kirchliche Lehre unabhängig 
von der weltlichen Behdıde machen, eingegangen, und hat fie zum Gefe 
erhoben. 2) Neue Gv. R.Big. 48. ®) Gelzer, Mrot, Monatebl., Me 
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rion das gottesdienſtliche Mefen fehr gelitten, da nicht mehr überall 
regelmäßig gepredigt werden Tann. Die Freikirche zählt nur 42 
Kirchen mit 3748 eingefhriebenen Gliedern und etwa 2680 andern 
regelmäßigen Beſuchern; ihre Einnahme betrug aber 86,000 Frk.; die 


‚theofog. Facultät in Lauſanne zählte 21 Gtudirende. 1) Cbriſtlicher 


Ernſt und chriſtliche Thätigfeit und Opferwilligfeit zeichnet dieſe Kirche 
in hohen Grade aus, aber durch den in ihr vorherrfchenden kirchlichen 
Nadıkaliemus und Hang zum Baptiömus, dem einer ‚ihrer Profefforen, 
9. Clement durch feine Etude biblique sur le baptöme (1857) 
gegenüber getreten ift, fößt fie aud Viele von fid ab, und wenn in 
der Nationalfirhe einmal ein freieres Kirchengeſeß am Stelle des v. 
I. 1839 träte, fo würden wahrſcheinlich nicht Wenige in diefe wieder 
äurüdtreten. 2) Im Kanton Neuenburg iR die Landeskirche mit 
ihrer neuen Presbyterialverfaſſung in einer erfreulichen Entwidelung 
begriffen; am der theofog. Bildungsanfalt wirft Pfr. Godet. Jn 
Genf tebt die rationaliftifche Landeskirche, wie wir fon Cap. 1. ge 
fehen haben, mit ber feparirten (l’Oratoire), die zu einem überfpannten 
Supranaturalismus und dabei zum Baptismus hinneigt, auf einem 
— geſpannten Fuße. Ihr vornehmſter Theolog ift Meile d'Au⸗ 
Vign * —— 
Frankreich. Die evangeliſche Kirche dieſes Landes, die in 
ueuern Zeiten wieder einen fo bedeutenden Aufſchwung genommen und 
fo erhebliche Fortſchritte in ihrer Organifation, in der Begründung 
neuer Pfarreien, in der Ausbreitung nad außen und in der Pflege 
chriſtlicher Frömmigkeit und theofogifher Studien gemacht hat, geht 
jetzt in Folge eines in ihr entbrannten heftigen Kampfes zwifchen den 
Zıberalen umd den Altgläubigen, ‘den wir nach feiner literariſchen 
Seite fon im 3. Gap. kurz beſchrieben haben, einer Krifis entgegen, 


die vielleicht zu einer neuen Spaltung führen kann. Einerſeits geht | 


dort manchmal, wie nicht zu verfennen if, der theologische Liberalis⸗ 
mus zu weit; aber anderfeit® macht ſich auch in großſprecheriſchſtet 
und anmaßendfter Weife ein pietififcher Orthodoxismus breit, gegen 
deffen intolerantes Wefen eine kräftige Oppofition auf evangelifcher 
Bafis gewiß ganz in ihrem Rechte iſt. Um meiften dominirt die egelufine 
Orthobogie im Iutherifchen Confiftorium, in Paris, deffen (10 — 
12) geiſtliche Mitglieder ihr zum’ größten Theil ergeben find, daher 


2) Sqhenkel, Eft. 4.07. 9) Eu K.Zig. Rr 90 f. 
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denn auch wiele luth. Gemeindeglieder Heber die teformirten Kirchen 
befuchen ſollen; aber aud in der reformirten Kirche ſtrebt eine 
nicht unanfehnliche und fehr thätige Partei, wie Atb. Goquerel im 
Le Lien fereibt, demfelben Ziele zu. 1) Das Unmaßende diefer Ors - 
thodorie beſteht vornämlih darin, daß fle am liebſten die Anhänger 
der neuen Straßburger Schule aus der Kirche treiben oder wenigſtens 
von allen wichtigern Aemtern verdrängen möchte. So wurde von ihr 
1859 Alles aufgeboten, um in die damals vacante Profeffur der hes 
bräifchen Sprache an der theol. Facultät zu Montauban anflatt des 
von Lien vorgeſchlagenen Dr. th. Vignis den im Hebräiſchen nicht 
befonders bewanderten Baccalaureus Bir. Bois zu bringen. Ebenfo 
erhob fi wieder im December v. 3. ein ungeheurer Lärm, als Pfr. 
Peliffier von Bordeaug, ein ſehr begabter Prediger, bei einer Ors 
dination in Royan ein paar nicht genug überlegte Aeußerungen über 
den alten orthodogen Glauben und über die Kirhe der Zukunft ges 
than hatte. Gin Kaufmann Lafon griff ihn fofort in der Cope⸗ 
rance an, und das Gonfiftorium zu Bordeaug wurde ohne Weiteres, 
dech vergeblich, aufgefordert, feine Abjegung aus zuſprechen. Reuers 
dings aber ift man auf orthodoger Seite im höchſten Grade darüber 
aufgebracht, daß dag theolog. Seminar in Etraßburg dem als Prediger 
ausgezeihneten Herrn Golani die Direction der Predigtübungen 
in franzoͤſiſcher Sprache und Vorlefungen über franzöfiche Literatur 
übertragen hat. Das luth. Confikorium in Paris ſprach darüber 
feine hoͤchſte Mißbilligung aus, und Pfr. Hofemann dafelbft erließ 
ein offenes Sendſchreiben an Golani, worin er ihm alle feine dogmas 
tiſchen Enden aufzählte, den Rationalismus für Voltaire ſchen Uns 
glauben erflärte und die kirchliche Oberbehörde aufforderte, der Lehr 
weife am Seminar Einhalt zu thun, — ein Schreiben, auf welches 
natürlich mehrere ſcharfe Antworten erfolgt find. 2) Da mit fehrifte 
licher Polemik gegen die Anhänger der neuen Schule nichts ausges 
richtet wird, fo dringen die Orthodogen neuerdings mit allem Eifer 
darauf, daß die Eynoden wieder hergeftellt werden, und zwar nicht 
blos die Generaljynode, für welche auch manche Liberale find, fondern 


1) Prot. K.gtg. ©. 973 f Bergl. S. 621. 787 f. 
3) 3. ®. Ma position duns ’Eglise etc. par M. Colı 
ni-'an tribunal de Vortlrodoxie, leitre . aA M. past. Hosemann; — 
Votre tache commence, lettre.. AM, le past. Meyer. Vergl. la Croix 
v. 1.Rov. p. 157. 
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auch die Browinglalfgnoden, weil sur durch dieſe Einheit und Ortpung 


in dei Kirche gehalten und der Unglaube ausgefepieden werben könne 
Diefen Beftrebungen gegenüber ik nun in Paris (im Juni) ein 
Berein gegründet worden, der fi} Union protestante liberale 
nennt und den Zweck hat, „die religiöfe Bewegung unter den Pros 
teftanten Frankreichs zu unterftügen, die fortichreitende Entwidelung 
der chriſtlichen Wahrheit zu erleichtern und bie freie Offenbarung der 
Ueherzeugung in denn Schooß der nationalen Kirche fiher zu flellen“, 
„ohne — wie e8 im Aufruf heißt — Anderödenkende unterdräden 
oder die Orthodogie aus der Kirche ausſchließen zu wollen.” Mitglied 
dieſes Vereins, diffen Comits aus 18 Laien befleht, kann jeder Gleich⸗ 
geſinnte werden, der einen Jahresbeitrag zur Bezahlung der beabſich⸗ 
tigten ſchriftſtelleriſchen Arbeiten. giebt. Neuern Nachrichten zufolge hat 
derſelbe in den Departementen ſchon viele Anhänger gewonnen und 
auf der entgegengefegten Seite große Senfation gemacht. Einige 
dreißig Diafonen der luth. K. in Paris haben gegen ihn und bie 
oben erwähnten Antworten auf Hofemann’s Schrift eine Erklärung 
veröffentlicht, in der fie Gott danken, daß fie gläubige Prediger haben, 
und vor den Schriften und Agenten des Vereins warnen (La Croiz, 
Nr. 20.) — Die religiöfen Gefelfchaften hatten auf ihren Jahres 
feſten (15 f. Apr) für alle eine erhöhte Einnahme zu vermelden. 
Die franz. Miſſionsgeſellſchaft hatte 166,000 Franken eingenommen 
(38,000 mehr als vor. 3.), ‘die prot. Centralgeſellſch. (der Rational 
tirche) für Evangelifation 116,000 Frk., die evangel. Gefellich. (der 
freien 8.) 157,000 $r., die Bibelgeſellſch. 64000, die. Tractatgefellich. 
91,000. Die für Geſchichte des franz. Proteflantismus hatte eine 
Gef. der ref. K. in Montpellier, von Courbiöre, und eine Geſch. 
des Proteftantismus in der Picardie, von Roffier, zu vermelden. In 
der Gefellfhaft zur Grmunterung des Elementarunterrichtes (am 
20. April) ſprach Guizot im Intereffe der ganzen chriſti. K. fein 
Bedauern über die jegigen Angriffe auf den 5. Stuhl aus; doch ſtieß 
er damit fhon Hier ſehr an, und auf den allgemeinen Paftoralconfes 
venzen wäre ed bald zu einem öffentlichen Proteft gegen feine Rede 
gekommen. Auf diefen wurde mit 90 Etimmen gegen 1 ein Gefuch 
an den Cultusminiſter um Einberufung einer Genalfynode befchloffen. 1) 
Ueber die. Sache des Gensdarm Aug. Dechy, der vor. I. wegen 


+) Neue Ev. Kdtg. Nr. 19. u. 29, 
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unterlaffenes Rnisbeugung in der Meffe 14 Tage Arreſt bekam, - dauerte 
die Aufregung noch fort, und am 8. März beſchloß das Gonfiftorium 
in Baris eine Eingabe an’ das Minifterium zu machen. 2) Eine 
Schrift von Prof. St. Hilaire (Ce, quil fant & la France) 
fpricht die immer weiter ſich ausbreitende Weberzeugung aus, daß für 
Ftankreich nur im Proteftantismus Hilfe gegen den Materialismus 
lieg. — Zum Wiederaufbau der am 29. Juni 1860 abgebrannten 
Gebäude des prot. Gymnaſiums und des Studienftiftes St. Wilhelm 
in Straßburg, die mit dem Mobiliar und den Sammlungen einen 
Werth von 4—500,000 Fık. hatten, waren bis Ende April erſt 
130,000 FIrk. als Collectenertraͤge und 87,000 Fk. von der Feuer⸗ 
verficherungögefellfcyaft eingegangen, daher auch in Deutfchland die 
Aufrufe zu weitern Unterflüßungen wiederholt worden find. 2) Im 
Auftrage einer größern Gonferenz hat Prof. Stöber zu Mühlhaufen 
für den Elfaß einen Unionslatehismus ausgearbeitet, der fih in 
feinen 168 Zragen an den pfälzer und badiſchen anfchließt, aber in 
ter Zählung der Gebote und in der Auslegung des V. U. reformirt, 
wie der rheiniſche, if, („Evangel. Katechismus für Schule und Haus, 
Nüptgaufen“) und der den Presbyterien zur Einführung übers 
laſen if. 2) 

Holland. Die reformirte Kirche zaͤhlt hier 1,7 10,000 Seelen, 
die andern proteſtant. Denominationen zufammen nur 200,000, die 
fathol. K. 1,200,000. Bis zur frangöfifchen Revolution war die ref. 
8. Staatskirche, jegt ift fie vom Staat getrennt, doch noch mannige 
füh von ihm beeinflußt, obwohl ihre oberfte Legislative und egecutive 
Gewalt ganz in ber allgemeinen Synode liegen, unter welder die 
Provinzials und Glaffcalbehörden für die Verwaltung im Einzelnen 
forgen. In Bezug auf die Symbole herrſcht jeßt, nad) manchen Hefe 
tigen Kämpfen, unbedingte Lehrfreiheit, fo daß die verfehiedeuften thegs 
log. Richtungen neben einander beſtehen. Cine befondere abgefchloffene 
Claſſe in der ref. K. bilden die 17 wallonifchen, aus franzöf. 
Refugie's entftandenen Gemeinden mit ihren 25 Paſtoren; zu ihnen 
gehören Chantepie de la Sauffaye, Pierſon, Reville und andere Theor 
logen. Die Remonftranten zählen nur nod wenig über 5000 
Seelen, und bilden faum noch einen Gegenfaß zur ref. Kirche. Die 





!) Nr. 25. Ag. RrBtg. 1860, Nr. 104. ?) Gelzer's Prod, Mo» 
natibl Wärz. Prof. R.sdig. 457. >) Az. Kedtg. Rr. 30. i 
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orthodogen, präbefinatianifch gefinnten feparirten Reformirten Men 
dagegen 60,000 Serien. Der lutheriſchen Kirche, meift durch deutiche 
Einwanderer entftanden, gehören 55,000, und 141,000 der orthoterem 
hergeftellten luth. 8. an. ') Eigenttich beutfhe Gemeinden 
giebt es jept im Haag, wo Dr. Kregel im Segen wirkt, in Rot= 
terdam u, a, wie denn 10 deutfche Prediger in Holland wirfame 

find. Die Taufgefinnten (Mennoniten) haben fi feit 1807 
von 27,000 auf 42,000 vermehrt, haben jept Prediger, und zählen 
„fer viele vornehme Leute, Gelehrte, LKiteraten in ihrer Mitte, cf 
Sqenkel, Hft. 10. In fiommen Seitungen wird Häufig gefagt, 
dag ‚Holland jegt feinen Gott verläugne, weil "der größte Theil des 
Bolkes rationatiftifh gefinnt fei,'und daß die Trennung. des Staates 
von der Kirche und der Kirche von der Schule bios einerfeits dem 
Unglauben und anderfeits dem Ultramontanismus zu Gute komme; 
aber tropdem herrſcht doch immer noch hier ein foldhes lebendiges Ins 
terefie an den kirqlichen und theologiſchen Fragen, an der theol. und 
erbaulichen Literatur, wie wir es kaum in irgend einem andern Lande 
‚finden, und der Predigerſtand ſteht im ganzen Lande in hoher Achtung 
und bildet noch im Bolfe eine Macht, hauptfählich darum, weil er 
nicht ſchroff orthodog und nicht im Efreben nach Amtdauctorität ber 
fangen if. Die verfchiedenen kirchlichen und theologiſchen Parteıen find 
folgende: 1) die ſtreng orthodoge und antirevolutionäre 
Bartei, die ihren Ei im Haag hat, an den Dordrechter Beſchlüſſen 
feßhätt, Groen van Brinfterer (den holländifchen Dr. Stapl), 
Dr. Capadoſe, Coſta (}), Makai ze. zu Zührern, aber im Lande 
einen Einfluß hat und -meiflens aus Ecparatiften befteht; 2) die 
mild orthodoxe, alt fupranaturaliftifche Partei der Utredr 
ter Schule, welcher Prof. Doedes in Utrecht, Trottet im Haag, 
Defterzee in Rotterdam, Pfr. Beets, der Berf. der belichten 
„Andachtsſtunden“, der berühmte Prediger Hazebroet u. A. ange 
bören, wie auh Chantepie de la Sauffaye, der zugleich mit 
den Liberalen zu vermitteln ſucht; 3) die gemäßigt liberale 
Gröninger Schule, der ſchleiermacher'ſchen Richtung angehörend 
(Hofftede de Groot, Baalberg, Parcau, Muurling 2c.); 4) die Libes 
rale (rationaliftiihe) Leydener Schule (Prof. Scholten, der ber 
deutentfte Theolog Holland, der Richtung Dr. Aler. Schweizer's fol 


) Schenkel a. a. D. Hft. 6. 


gend), der die weiten Geiſtlichen angehören, und 5) bie ultrafibes 
tale, pantheiftifhe (Prof. der Phil. Opzoomer, Prediger 
RBierfon in Rotterdam ac.) 1) 

Die 2. Kammer hat am 5. Oct. das Gefep Über die Aufhebung 
des Patronatrechtes des Staates angenommen. Bährend der Bers 
bandfungen erMlärte der Minifer des reformirten Eultus, daß es fein 
feſter Wille fei, aud die Aufhebung des Patronatrechtes der Privaten 
vorzubereiten und fo den Grundfag der Verfaſſung: „Trennung von 
Staat und Kirche”, mehr und mehr zur Geltung zu bringen, naments 
lich der proteftantifchen Kirchengemeinſchaft, die ſich noch mehr als ans 
dere auf den Staat flüge und Vorſchriften von ihm erhalte, vollſtän⸗ 
dige Freiheit zu gewähren. 

England. Das meiſte Aufichen und die meifte Aufregung hat 
bier in diefem J. das Gap. 3. erwähnte Buch von 7 Orforder Geifts 
lien und Lehrern, Essays and Rewiews, gemacht. Die 
ganze Hierarchie und der gröhte Theil der Geiflichteit hat fi in 
wahrer Entrüfung gegen die darin (mie man fagt) Importirte uns 
gläubige deutfche Theologie erhoben. Zuerft trat der Biſchof von Orx⸗ 
ford in einigen hernach auch gedrudten Predigten gegen das Buch 
auf, dann die Londoner Geiftlichkeit in einer Petition an ihren Bifof. 
Darauf folgten Proteſte gegen daffelbe von den meiften Biſchöfen und 
Geiflihen, aud) eine Adreſſe an den Erzbiſchof von Canterbury mit 
8500 Unterfsriften aus der Geiftlihfet. Am 28. Februar und 
14. März wurde im Oberhaus der geiflihen Convocation über dass 
felbe verhandelt und vom Biſchof von Oxford, der Antrag auf eine 
autoritätsmäßige Verdammung ſeiner ketzeriſchen Lehren geftellt; am 
20. Juni fam die Frage, ob zu einem foldhen Synodaluͤrtheilsſpruch 
hinlängliche Gründe vorlägen, auf Veranlaffung jenes Haufes im geifte 
lichen Unterhaufe . (aus 23 Dekanen, 57 Arcidiafonen, 24 Gapitels 
tertretern und 42 Abgeordneten ver Geiftlichkeit befehend) zur Bera⸗ 
tung, und nach einer längern Debatte, in der ſich Viele gegen eine 
fole Sentenz aus Gründen des Rechtes, der Sittlihfeit und Zwec⸗ 
mäßigfeit ausfpradhen, wurde doch j.ne Frage dem Untrage des Erz⸗ 
dechanten Devifon gemäß bejaht. Lehterer hatte 10 Lehren ges 
mannt, die in dem Buche in Frage geftellt würden: 1) Wunder und 
Schöpfung; 2) wahrfagende Brophetie; 3) Abſtammung aller Menſchen 





') Bergl, Gelger, prot. Monatöbl., Junl. Neue Ev. K.Ztg. Rr. 11. 
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don Adam; 4) Sündenfall und Erbfünde; 5) der göttliche Befehl der 
Opferung Iſaaks; 6) die Fleiſchwerdung Chriſti; 7) die Erlöfung 
durch das Blut Chriſti; 8) die Perfönlichfeit des h. Geiſtes; 9) die 
übernatürliche Eingebung ; 10) geſchichtliche Thatſachen des U. T.6. 
Mittlerweile und da es im Parlament nicht zu einer öffentlichen Ber 
dammung des ketzeriſchen Buches Fam, wurden mehrere Mitarbeiter an 
demſelben von den Biſchoͤfen einzeln verfolgt, von ber Kanzel ausges 
ſchloſſen oder auch förmlich der Itrlehre vor dem alterthümlichen Court 
of Arches angeflagt, wie das namentlich von dem Bifhof von Sa 
Hsburg gegen Dr. Williams gefhah. Und wie dort gerichtet wird, 
kann man daraus erfehen, daß dort ein Geifliher von der Juſel 
Wight (im Juli), Bev. Heath, wegen einer irrigen Anficht über die 
GSündenvergebung, die nicht mit dein „geammatikalifhen Sinn der 
39 Artifel” vereinbar erſchien, verurtheilt worden if. 1) Weberhaupt 
hat das genannte Buch bisher fat nur eine Steigerung des Orthe— 
doxismus, Nigorismus und der Intoleranz zur Folge gehabt. Die 
Sonntagsfeier ift noch ſtrenger geworden; von Seiten ber betreffenden 
Vorfteher if ſowohl die Eröffnung des britifhen Mufeums als auf 
des botanifchen Gartens bei Dublin an Sonntagsnahmittagen abge 
fhlagen worden. Fromme Vereine dringen darauf, daß nicht einmal 
mehr Fleifh, Fiſche, Gemüfe an den Sonntagen in die Häufer ge 
bracht werden, und finden felher das Rafiren an dieſem Tage bedenk 
lich. Geiſtliche, die gegen die Kirchenlehre verſtoßen, werben alsbald 
in Unterſuchung gezogen und nach Umfländen abgefegt, während «# 
ihnen anderfeit® erlaubt if, Handel mit ihrer Stelle zu treiben und 
fle zum Tauſch auszubieten, und es auch gar nicht auffällt, wenn 
oͤffentlich Predigtmanuferipte, „Sehr leſerlich geſchrieben“, an Geiftlick, 
die viel zu thun haben, zum Kauf ausgeboten werden, „20 Stüd für 
2 Pd.” 2) Am 19. Juni war eine fehr bewegte Sigung im Unter 
Haufe, wo die zu Gunften der Diffiventen eingebrachie Bil für Ab: 
ſchaffung der Kirchenbauſteuer zur 3. Lefung Fam. Bei der Abftins 
mung waren 274 dafür und ebenfoviele dagegen; der Sprecher gab 
den Ausfchlag dur Nein, und fo wurde die Bill verworfen. ?) 
Ebenfo wurde mit einer Majoritit von 81 Stimmen ein Antrag Pe⸗ 
to's verworfen, den Diffenters die Beerdigung ihrer Todten auf den 


\ 
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Gemeindefirähöfen nach ihrem eonfeſſionellen Ritus zu geſtatten. 
Die Beerdigung dort will man ihnen wohl geſtatten, aber nur, wie 
bißher, unter der Bedingung, daß fie von einem hochkirchlichen Geiſt⸗ 
lichen mit bochtirchlichem Ceremoniell begraben werden. „Was im „Aus 
piden” Defterreih und im „unfreien“ Deutſchland Intoleranz genannt 
werden würde — fagt die Allg. Augsb. Zeitg. — das gilt im freien 
England für ein werthvolles und nothwendiges Privilegium der enge 
liſchen Freiheit.” 1) — Die große Capelle Spurgeon’s (Metro- 
politan Tabernacle) ift vollendet und feit Oftern eröffnet. Sie if 
maffio, "200 Fuß lang, 104 F. an der Vorberfeite breit, hat 4200 
Eife und 2000 Stehpläße und fieht inwendig einer Mufikhalle ähns 
lich. Eie foftet 30,000 Pfd. — Bon ben vorjährigen Erwedungen 
wird num ziemlich allgemein zugegeben, daß fie meiftens eben nichts 
weiter als augenblickliche Erwedungen oder heftige Rührungen waren. 2) 
Die Tractarianer haben in ihrem Blatte „Union“ es als ihr Ziel 
bezeichnet, Die Lehre von der realen Gegenwart des Leibes und Blutes 
Chrifti im Abendmahl, den Cölibat, Kreuze und Kerzen, Brüders 
und Schwefterfhaften, die Iete Delung und das Weihwaſſer wieder 
in der englifchen K. einzuführen. 

In Schottland wurde am 20. Dec. 1860 das 300 jährige 
Jubiläum der Reformation in allen Kirchen gefeiert. In dem Pros 
eb der Freien Kirche mit dem abgefeßten Geiftlichen ‚zu Cardroß 
hat der Deputirte des höchſten bürgerlichen Gerichtshofs durch ein 
Zwifcenerkenntnig im Laufe des vor. Sommers entjchieden, daß eine 
Kirde, die nicht durch Landesgeſetz errichtet if, fondern nur unter der 
weiten Toleration, die das lehtere darbietet, eriftirt, diefem gegenüber 
als eine freiwilige Affociation zu betrachten ift und Feine ausſchließ⸗ 
liche geiftliche Zurisdiction beanfpruchen Tann. Diefe Entfcheidung der 
Sompetenzfrage hat unter den Mitgliedern der Freien Kirche: große _ 
Sorge und Bewegung hervorgerufen. 3) 

Dänemark. Im Frühjahre wurden dem Reichsrathe drei Ger 
fehentwürfe vorgelegt. Der erfte wegen Einführung von Gemeins 
defirhenrätben wurde, obwohl von den Grundtvigianern und den 
Libetralen bekämpft, mit einigen Modiflcationen angenommen; ‚der ans 





1) 484. Allg. R-Btg. 41. *) Neue Ev, Keßtg. 52. v. vor. Jahre. 
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dere wegen Berwantfung der Zehnten in eine figirte monatliche Ber 
foldung, wurde verworfen, der dritte wegen Regulirung ber Pflichten 
der Kirchenzehntenbefiger nur mit ſehr weientlihen Modiflcationen ans 
genommen. ?) — Baflor Grundtvig feierte am 29. Mai fein 50 
Jähriges Amtsjubiläum, wobei er von feinen vielen Freunden in Di 
nemarf und Norwegen mit koſtbaren Geſchenken erfreut und vom Kob— 
nig zum Titular « Bifhof ernannt wurde. — Die diesjährige Nil 
Nionsconferenz in Aarhus war von 130 Predigern beſucht; es wurde 
eine Eingabe an-die Regierung befchloffen, Daß Grönland der Anfels 
ung mehrerer Miffionäre oder Prediger, eines eigenen Prebigerftandes 
und eines Superintendenten bedarf. u 

In Schleswig herrſcht immer noch große Unzufriedenheit über 
das Eprachrefeript, durch welches in 48 Kirchſpielen Mittelſchleswigs 
(in 25 der Propfei Flensburg, in 10 der von Tondern, in 9 der 
von Gottorf, in A der von Hufum) die däniſche Sprache als Untere 
richtsſprache in den Echulen und jeden zweiten Eonntag der Gottes⸗ 
dient in tänifher Sprache in den Kirchen eingeführt worden iR. 
Daß die Unzufriedenpeit darüber ihren guten Grund hat, hat nicht 
nur kürzlich der ganz confervativ und ziemlich dänifch gefinnte Propſt 
Open als Präfident der Etändeverfammlung am Schluß der legten 
Verhandlungen über dieſes Refeript bezeugt, fondern auch im fehr 
Rarken Worten der alte, antideutſch gefiunte Grundtvwig in Kopens 
hagen in Nr. 52. der „Dansk Kirfetidende” v. vor. Jahre. 2) Daß 
mitunter von vertriebenen ſchleswigſchen Mredigern in der Darftellung 
ihrer Erlebniſſe, ihrer Leiden und ihres Verhaltens während und nad 
der Revoluteou etwas übertrieben ader unrichtig dargeſtellt wird, läßt 
fich allerdings nicht verfennen und geht wieder aus einer neuen dänifchen 
Schrift (von Prof. Hort aus Kopenhagen): „Neue actenmäßige 
Beiträge zur Geſchichte der Leiden des feines Ämtes entfehten ſchlesw. 
Geiftlihen Gufav Schumacher (Berlin, Heinide 1861.) hervor; 
deshalb aber bleibt das Sprachreſcript doc immer, was es ifl, näms 
lich eine Gewaltmaßregel,, durch die das gerade Gegentheil von dem 
erreicht wird, was man erreichen wil. Cine danfenswerthe Meilderung 
iſt aber durch das Lönigl. Patent vom 10. Januar d. J., weldes 
beſtimmt, daß das für die Gonfirmanden angeordnete öffentliche 


1) Neue Ev. K.⸗Ztg. Nr. 1. *) Berg. Schenkel a. a. D. 
Pr Bis 64 
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Eramen an einem ‚age: vor der Comfiringtion / ſtattſden, in der gil⸗ 
tigen Schulſproche gehalten. werden, «ober, Dany. Jedem freitehen ſed, 
feine Rinder außerpalb des-, itchipiela sonfirmireg. zu lafen.. Und 
tbenfp-sefigimt- eine Miniſteria verorduung vom A..Jan., dag Jeder 
feine Rinder im: Haufe Durch. Handiehrer. mutersiähen. laien und die 
Unterrichtoſprache ſelber beſſimmen kaum, ) 

In Hoiein hat Bügef Meopmaun; vor.. 3 einen. dumh 
Bibelfprüche uud kurze, leicht wemorirbare Sabe erllärten-Kleinen::&ya 
terfgen Fat ech is m u s herausgegeben, mit dem Wunſche, dab an 
und Prediger denfelben in der Praxis dräfen möchten. Dieſer hat 
auf Seiten. der Lehrer in der Schulzeiung und, auf Conferenzen eine 
heftige Dppofitien - erregt, weil gr. in der Glaubenslehre zu- ſtreng lu⸗ 
iheriſch und in der Ertlärung der Gebote zu mangelhaft. ſei. Nas 
mentlich Bat, dep Kieter Behrerversin ihn aufs, heftige angegriffen, fo 
daß der Biſchef „Ein Wort zur Verſtaͤndigung“ bat.druden, laſſen. 
Auch die deiſten Geiſtlichen fcheiyen, eine: Reviſion deſſelben zu wuͤnſchen, 
weil er zu: viel Bibelſprüche (über: 600) enthäft- und zu abſtract dog ⸗ 
matiſch ‚gehalten iR, 2) . Eine Commiſſion von 6 Geiſtlichen if mit 
der Herftellung eines neuen Landesgeſangbuches befhäftigt- Bon den 
„Baftoral- Studien“, hercuegeneben von Vꝛopſ Saerere iß- der, ®: 
Band erſchienen. 

Aus Schweden wurde heſchrieben, daß "her König. auf Sum 
eines Gutachtens der oberften Firhkichen Behörde und; auf, Borfellung 
des Zufkigmigikers bie Grlawbniß.: gur Bexheirathung des Juden: Bar 
vifon wit einer Chrißin nicht gegeben, aber dem Minifer- anheimge ⸗ 
gefellt ‚hat, dem, nächften. Reichslage eine betreffende Regierungeproper 
ftion_ zw; übergeben. „ 

In Chrifiania in Norwegen fand am 20 f. Juli der dritte 
feanding.nifhe Kirhentag ſott, Gr wor fehr zahlreich, van 
300 Norwegen, 150 Dänen: und: 50 Schweden ‚befuht.. after 
Berels hielt die Eyöffnungsreke, in der er Erſtenliches über das 
durch Gruudtpig, Hersleb, Sternefen zund: den 1860 wieder im die 
Staatstirche zuriickge tehrten Lammere erweckte naue Ahuiftliche: Lehen in 
Normegen, berichteje.:  Daflelde, giebt ich wrnemiich in 400. Mifs 
fionsvereinen, zahlreichen Bibelftunden, Predigersonferenzen und Wohl⸗ 





1) Prot. R.Btg. ©. 88 f. Rep. Bet ».16, Sun » Schentel. 
5.7, Reue Ev. Ke⸗gtg. Nr. 19 f. v 
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imfatten tund. Sie Dildung von Geuerivdetircherathen iR 
vom Storthiag zweimal abgeworfen worden. Deu Wermenet dat der 
Yoayfte Gerkätshof die EhriRtühfeit abgefproßien. Dot Gephäfigt 14 
Une 1859 eingefepte Tommiſſion immer noch mit Diefen ragen, wie 
auch mit der Eheftage, einem Diffentergeſeh und dem Prebigerrd. 
- Das Eertenwefen läßt etwas nad. Ebemfo meldete Ba. Welinder 
aber Schweden, daß dert das Verlangen nad Bibelftunden und Er 
Bauungsfchriften im Wachfen fei, und bie Sammlung für Die ſyriſchen 
Epeiften 23,000 Thir. eingetragen babe. In Upfala erſchetat jet 
ine neile theolog. geitſchriſt, die der im Rund herandgegebenen neu 
iehherifqh / hocht irchliche n Schwediſchen Kirchen geitung vielfach weberfreittt, 
Doch wurde auch geflagt, daß von Ignell eine neue ungläubige 
( qhieiermacher ſche) Philofophie verbreitet werde. Ueber Dänemarl 
berichtete Prof, Hammerich aus Kopenhagen, daß auch dert die Er 
wedung ſich audbreite. Won Dr. Kalkar wurde eine gemeinfam 
Miffonsthätigkeit angeregt. ine fehr lebhafte Debatte ſand über den 
Srundtvigianismus fatt, namentlih Aber feine Tatholifiren 
Weberorbnung des Apoſtolicums über die h. Schrift (gegen die auf 
befonders Bifhof Martenfen in Dänemark protefirt), wie aud 
über feine freien Grundfäge in Betreff der Liturgie und der Religion, 
freiheit. Es waren aus Norwegen viele Freunde Grundtvig’s I; 


Aber Biele erklärten ſich auch gegen ihn, befonders die Echweben. ') | 


In Rußland befindet fi jetzt die evangel. Kirche umter der 
milden und humanen Regierung Kaifer Alexanders ziemli wohl. Si: 


erfreut ſich eines gefehlihen Schupes und mannigfacher Förberung | 


zeigt fich aber auch ſelber thaͤtig / in der Erweckung umd Förder 
Hriflihen Lebens. Während früher, namentlich von 1847 bie 1857 
teine Sammlungen zur Unterfiägung inlandiſcher evangelifcher Ger 
meinden veranftaltet werden durften, beſteht jeht feit dem 8. Jull 
1858 zu dieſem Bwede ein evangelifer Berein, der nach feinem 
erfien Jahresberichte vom 1. Mai 1860 bereits 14,534 Thir. einge 
nommen und vermeidet hat. Die Aufhebung der Leibeigenfchaft ſchrei⸗ 
tet vorwärts, wenn aud unter vielen Hinderniffen, auch wird Manchet 
gar Oebung des Volksfthulweſens geihan. Ueber bie revoludionire 
Bewegung in Polen ſ. Cap. b. 


1) Reue Co. R-Big. Kr. 40. 





“ 

In den nordamerikauiſchen Freiſtaaten iR es in Folge 
der Gelavenfrage feit dem 2M Wer -4860, wo zuerk Sadcarolink 
aus der Union austrat und die andern füdliggen Staaten (Birginien, 
Rordearolina, Florida ze.) raſch nachfoigien, zuerfl zu einer Trennung, 
und feit dem 12. Aprü, an weldem Fort Sumpter von den Auffläns 
difchen genommen wurde, zu einem Kriege gekommen, mit dem es nur 
ehr langfam vorwärts geht, da es beiden Zeiten an einem Bidciplis 
nirten und Fampftüchtigen Heere und guten Zührern fehft, und in dem 
fich überhaupt die faatlihen und fttligen Zuflände dieſes auf feine 
Freiheit und feine Religioftät fo ſtolzen Belles nit von einer guien _ 
Seite zeigen. Co ſteüt ſich Hier mehr denn je Heraus, Daß über 
all viel Eorruption, Mangel an Tapferkeit und andern republikaniſchen 
Tugenden herrfht und die vielgepriefene Neligioftät und Kirdlickeit 
fehr oft auf bioßt Renommiſterei hinausläuft. Es wird au jetzt im 
beiden Heeren wieder viel geprebigt, im fübfien won ber gättlihen 
Infitution der Sclaverei, im nördliden von der Senntagsheiligung, 
und & drängen ſich Schneider und Barbiere in die Feldpredigerſiellen 
ein, aber ebenfo wird auch viel getrunfen, geraubt und anderer Uns 
fug getrieben, und ſobaid ein Treffen einigermaßen heiß wird, ſuchen 
die Meiften das Heil in der Flucht. — Der Selavenhandel war 
im J. 1860 tebhafter als feit langer Beit und wurde beſonders in 
Bofton ſtark getrieben. Gegen 30,000 Afrikaner und 50,000 eng⸗ 
liſche Kuli’s wurden auf Cuba eingeführt. 

In Brafilien haben fi die Verhältniſſe gebeffert. S. Cap. 6. 

Anziehender aber erſcheinen fe in Auftralien, wo namentlich 
aud) die deutſche evangel / lutheriſche Kirche ſich immer mehr conſolidirt 
und ausbant, und in vielen Gemeinden ein Träftiges kirchtiches Leben 
fich zeigt. iuf der diesjährigen 8. Synodalverſammlung in Victoria, 
der Paſtor Goͤthe präfdirte, wurde beſchloſſen, die Verbindung mit 
dem deutſchen evang. Kirchentage aufrecht zu erhalten, bagegen eine 
gliedliche Verbindung mit der Bethanifhen Synode vor der Hand 
abzulehnen. In Melbourne befteht eine Bibliothek, die 27,240 Bände 
und die Bibel in 158 Sprachen hat. Befonders gut iſt auch für die 
Schulen geforgt, da von der Regierung nicht weniger als 203 Unters 
Rüßung erhalten. Unfudirte Leute ſucht man jet von Paflorenäms 
tern möglihf fern zu halten, obſchon fe fi öfters eingudrängen 
fuchen. Neue Ev. K.⸗gtg. Rr. 36. - 
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tatigteitoanſaacten fund: Die Bildung von: Grwieinbeftcchenrätien iR 
vom Storthing zweimal abgeworfen worden. Den Normonen Hat der 
Yöäfte Gericis hof die Epiißtühfeit adgefprofien. Dow Sefiäfiügt Ki 
Üne 1859 eingefepte Eommifflon hmmer noch wit Diefen Frugen, wie 
auch mit der Epeftage, einem Diffentergeſeß und dem Vredigerrd 
- Das Sectenweſen läßt etwas nad. Ebenſo meldete Paſt. Welinder 
über Schweden, daß dert das Verlangen nach Bibelftunden und Er 
Bauungefcpriften im Wachſen fei, umd bie Sammlung für Die fyrifäen i 
Speiften 23,000 Thle. eingetragen babe. In Upfala erſchetat jet 
tine neile theolog. Zeitfährift, Die ber in Lund herandgegebenen nei ı 
ich erifch/ ho chtirhliche n Schwediſchen Kirchenge itung vielfach veiberfeittt | 
Doch wurde auch geklagt, daß von Ignell eine neue ungläudigt 
( dieiermacher ſche Bhůoſophie verbreitet werde. Ueber Dän emarl 
derichtete Prof Hammer ich aus Kopenhagen, daß auch dert die Er 
wedcung ſich ausbreite. Won Dr. Kalkar wurde eine gemeinſane 
Miffionsttätigkeit angeregt. ine fehr lebhafte Debatte fand über den 
Grundtvigianismus flatt, namentlich Aber feine katholiſirendt 
Weberordnung des Apoſtolicums über die h. Schrift (gegen die auh 
beſonders Bifhof Martenfen in Dänemark proteftirt), wie auf 
über feine freien Grundfäße in Betreff der Liturgie und der Refigion® | 
fteiheit. Es waren aus Norwegen viele Freunde Grundtvig’s da 
Aber Biele erflärten ſich auch gegen ihn, befonbers die Echweben. ') 
In Rußland befindet ſich jetzt die evangel. Kirche unter der 
milden und humanen Regierung Kaifer Alexanders ziemlich wohl. Sie 
erfreut ſich eines gefeplihen Schutes und mannigfacher Forderung 
zeigt ſich aber auch ſelber thaͤtig / in der Erweckung und Börderumg 
Hriflichen Lebens. Während früher, namentlich von 1847 bis 1857 
feine Sammlungen zur Unterfäßung imlänbifcher evangeliſcher Ge 
meinden veranftaitet werden durften, befleht jet feit dem 8. Jull 
1858 zu dieſem Bwede ein evangeliſcher Berein, der nach feinem 
erſten Jahresberichte vom 1. Mai 1860 bereits 14,536 Thir. einge 
nommen und verwendet Hat. Die Aufhebung der Leibeigenfähaft ſchrei⸗ 
tet Dorwärts, wenn auch unter vielen Hinderniffen, au wird Manches 
gur Oebung des Boltefgulmefens gethan. Ucher die veweintimäre 
Bewegung in Polen ſ. Cap. 6. 


1) Reue Go. R-dig. Rr. 40. 
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In den nordamerilanifhen Freiſtaaten ik es in Folge 
der Selavenfrage feit dem 20 Der -4860, wo zuerk Sübcarolina 
aus der Union austrat und die andern füblichen Staaten (Birginien, 
Nordrarolina, Florida 2c.) raſch machfolgten, zuerſt zu einer Trennung, 
und feit dem 12. April, an welchem Fort Sumpter von den Auffläns 
difchen genommen wurde, zu einem Kriege gekommen, mit dem es nur 
fehr langſam vorwärts geht, da es beiden Zelten an einem bidciplis 
nirten und Fampftüchtigen Heere nnd guten Führern fehlt, und in dene 
fich überhaupt bie faatlichen und Attligen Zuflände dieſes auf feine 
Freiheit und feine Religiefttät fo ſtolzen Volles nit von einer guien _ 
Seite zeigen. 9 ftelit ſich bier mehr denn je heraus, Daß über 
all viel Gorruption, Mangel an Tapferkeit und andern republikaniſchen 
Tugenden herrſcht und die vielgepriefene Neligiofität und Kirdlichkeit 
fehr oft auf bloße Renommifteret hinausläuft. Es wird auch jept in 
beiben Heeren wieder viel geprebigt, im ſuͤdlichen won ber göttlichen 
Inftitution der Sclaverei, im noͤrdlichen von der Senntagsheiligung, 
und & drängen fi Schneider und Barbiere in die Zelbpredigerfellek 
ein, aber ebenfo wird auch viel getrunken, geraußt und anderer Uns 
fug getrieben, und fobald ein Treffen einigermaßen heiß wird, ſuchen 
die Meiften das Heil in der Flucht. — Der Sclavenhandel war 
im 3. 1860 lebhafter als feit langer Zeit und wurde beſonders in 
Bofton ſtark getrieben. Gegen 30,000 Afritaner und 50,008 eng» 
liſche Kuli's wurden auf Cuba eingeführt. 

In Brafilien haben fi die Verhältniffe gebeſſert. S. Cap. 6. 

Ünziehender aber erſcheinen fe in Aufralien, wo namentlich 
auch die deutſche evangel ⸗lutheriſche Kirche fi immer mehr confelidirk 
und ausbant, und in vielen Gemeinden ein kraͤftiges kirchliches Lehen 
fich zeigt. Auf der diesjährigen 8. Synodalverfammlung in Victoria, 
der Paſtor Göthe präfpirte, wurde befäloffen, die Verbindung mit 
dem deutſchen evang. Kirchentage aufrecht zu erhalten, dagegen eine 
gliedliche Verbindung mit der Bethanifchen Synode vor der Hand 
abzulehnen. In Melbourne befteht eine Bibliothek, die 27,240 Bände 
und die Bibel in 158 Sprachen hat. Befonders gut if auch für die 
Schulen geforgt, da von der Megierung nicht weniger ald 203 Unter 
Rügımg erhalten. Unfudirte Leute ſucht man jept von Paſtorenaͤm⸗ 
tern möglihR fern zu halten, obſchon fie fi "öfters eingubrängen 
fuchen. Reue Ev. Rs. Ar. 56. - 
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2; Am, Iawlaßten. iſt es dieſes J. unter den fe 

ranern in Vreußen zugegangen, die unter ihren Geiftli 
Uppe Anzahl thealogich gut geſchullar, aber auch im hohe 
sechthaberifgger und. ftreitfüchtiger Beute ‚haben, und untet der 
fit, ein, paar Jahren ‚dem Oberfirchgncoflegium in Breslau, ngmentlih 
Rem ‚Diregtor „Aefelben, Pr. ;th.: 1, jur, Hufhke, eine Partei fharf 
gegenüberfspt, . die. wun, zum Theil. mit ihm. förmlich, gebrögjen.hat. 
Bor. Bührer AR, Beb.;3, Diedrich, und ihre Oppofilion if .namente 
Lich ı.gegen.. das durch Dr. Huſchke ip. die Leitung des Kichenmefens 
gelpmmene.. JuriRifche und. Hierarchifche, Wefen..gerihlet, und. gegen den 
ip ‚den, Synodalbeſchlůſſen herfhenden, flarzen Kiecheubsgrüfr,. nah 
welchen; dgs Kicchenzegiment., alle Machivollkoumenheit dB nenteRar 
wenil. Amies An, fich ‚hat, und Keinem verantwortlich ift, als. der Ger 
neralſynode, deren Befchlüſſe es vollführt, „der der Kirche als dem 
über einzefnen- Gliedern ſtehenden Gefgumtorganismus, dem ‚Jeder 
in, feines, Ehriftanffoffung; fih anterzuordnen hat. Dagegen wilf bie 
Qypoßtion--ein freies, Baftgrentgum, und daß die Zeitung des Kjrchen⸗ 
wefens mehr den Paftoren überlaſſen werde. Wie fie aber mit,.diefen 
Anträgen auf der: irhten Gentralfhnode (Herbft 1860)- in der Min 
uität .blieh, Jo, ſiel ſie auch amit einem andern, Antrage auf Verwerfung 

des von (Dr. Hufcke gehepten und. gepflegten) ‚Chiliasmus durch, ‚in 
dem 98 unr zu des Erklärung kam: „Wer den 17. Art, der Augsb. 
Conf. ‚alfo, feſt und deutlich mit und bekennt, Dabei ‚aber das 20. 
Cap. der- Offenbarung Joh. und andere vom geſchichtlichen Gange. des 
Reiches Gottes durch die Welt handeinde prophetiſche Stell o 
flehen ay_müffen glaubt, dag er deren Erfüllung in der Zußunft ſucht. 
deffen Rexhtgläubigfeit ‚(9 ‚man, folder Meinungen halber aigt netz 
dägptigen.“, Die Misharmagie war deohalb auf jeney Synode ſo gieß 
Rap. ee nicht ginmal ‚zu,.ginem, gemeinfchafktichen „Abgndmahlagenufe 
tam. Rad: derfelben ging fie gber in offene Feindſchaft üb 
PB, Dior aufß. heftige die Eynedglbefehtüffe quarif a 
mit ſechs andern Paftoren dem Soberficchenollegiui 
tündigte. Als darauf am Sonntage Ocult diejes Jahr 
geordnete des letztern in der Gemeinde zu Saapke erfhienen, um biefe 
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womgglich zum, Gehorfam ‚nurüdgufügren, ließ fie ‚hier. PB. Diedrich in 
ber Kighe, kaum zu orte, fommen, nd zuleht wurden fe zur Thür 
hinausgewieſen. So giebt es alfo unter den Tebarirten  Lütheranern 
nun auch ein „Häuflein Doypeltfeparirte. Doch foll neuerlich . die Tdr 
nigl. Regierung ‚den P. Diedrich, alg nicht ‚mehr zu den gebufdeten 
Zuthergnern gehörig, alle öffentichen Amtsfynctionen unterfagt habe. 
Theolog. Literat.Bl. Rt. 76. — „Dculi und Lätare, oder kurzer Bes 
ziht von den Anfangs März in der ev.⸗luth. Parodie Saahte ge⸗ 
ſchehenen Ereigniffen, neb 3 Predigten, v. Paſt. Diedrich. Ne 
Rüppin 1861.” — „Dr. Hufhte, varläufige Schuhwehr aus Wotte 
Bort... wider die neue Lehre des Pah, Diedrich. md’ feines Ans 
hanges. Breslau 1861.” — Gegenfchriften "von Diedrih.und P. 
Er.ome, wie auch eine gelehrte von Pafl. 2. Könnemann: „Wort 
und Saeramente, die Gnadenmittel der Kirche, zugleich eine Beleuch⸗ 
tung der theol. Principien des Dr.. €. Huſchte. NewRuppin 1861 
25 Run Au, vergl, Lutherſches Synodalblatt, herausgeg. v. R. 
Lohmann. NeusRuppin 1861. 5 HER a 

‚Die Baptiſten des Feklandes (aus Deutfhland, Dänemark, 
der. Schweiz 2c.) haben, vom A, bis 12. Seht, vor. I, (1869) 'ihte 
„alle“ 3 Jahre. wiebeifehrende Conferenz in Hambufg gehalten. "She 
war von 95Prebigrn beſucht. Es wurde berishtet, daß vor. Jahr 
eine Miſſionsſchule mit 47 Zoͤglingen errichtet worden fel, daß ed aber 
zu. ihrer weitern Einrichtung, ‚wie auch ‚überhaupt an Geld fehle, daß 
"die Bundesaffe 1237 Thlr. eingenommen und, verausgabt habe, 
die Zahl der Gemeinden in den Iepten ‚8 Jahren Hon’,6O, auf 65, die 
der Stationen von 674 auf 756, die, der Mitglieder..auf 7908 gi⸗ 
fiegen und um 2277. gewachſen ſei. Beſchloſſen wurde, tigliche Bet⸗ 
funden ‚zur Erweckung der Geiſtesgaben ‚zu haften, und den Gemeinden 
die ‚Erhaltung.der Aelteken und, Lehrer zu überfafen. 1). 

Die Aufker in England, und Irland Haben’ ſeht abgenommen; 
im J. 1690, wurden 70,000 ‚gezählt, vor. Jahr nur noch 26,000. 
In dei, lehten 50 Jahren fund, unter. ihnen ‚Aber "2,400° meht. geboren 
als 'geflorben, SER j 

Biihöflide Metyodiften ‚giebt es jept In Deutſchland 1051 
und, 586 SBrobemitglieder ; ſie haben 29 augefeffene Mrediger, 6 Sicchen, 
36 Sonptagsihuen, 215 Lehrer, ‚2030 Schuͤlex. Fa , 4 
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Simeiäden. „Der Bürb“ Beten auch 

si 21 gewächlen. Korhoratide Hacte haben 1 ih Bekuken 

anigt, und ihre Kivilfandöverkältnfe haben au — 

te Bgelung efahgn. Über Antet ihnen ſelber Bommt 

inet techten Einigkeit; wegen der Keringfteh Dürge treten 

in. Wie in Berlin und Datızig, fo IR 28 feit beit Herb 

in Magdeburg zu einer Trennung gefommen, Die Ge⸗ 

°% zählte bier im Märy' noch A0DO Mitglieder Aber 

Die meiften Führer und Sprecher der Partei find mit 

zeſum und feine Lehre, wie überhaupt über die Retigion 

So 5, B. Hofferichter, dem die Religion „dit Er 

der Einheit von Stoff und Kraft, Natur und Weik, 

von Gott als dein Allleden und Alwefen und von der Weftöthinung 

des Fatan, Menſch zu ſeyn“, if.?) So auch Sachſe, der jet 

Vorfräge in dem neuen „freireligiäfen Verein“ in Magbebing Hält, 

der" unter Religion ebenfalls. nur „die vernünftige Erkenntm 

en ihres Wefens und Lebens, infonderheit der innerhalb der | 

elt F ‚entwidelnden Menfchennatur” verficht. 2) Beffer und ernfer | 
efinnt IR EB: Balper, der in feiner Schrift: „Das Leben Jeſa. 
— 1860”, Jeſum zwar nur für.den Reformatot des zum 
ums und den in. der Menfhheit maltenden göttlichen Weist für den 

allein währen Meffiad erflärt, Aber do immer mit hoher Achtung | 
yon Set und feinem religiöfen Princip, dem des „Freien 'Geiftt, 
forigt, %), Am meiſten auf religiöfem und auch SHeiffigem Grund 
und Boden fit betanntfich Dr. Rupp in Königsberg, der auch gegen 
— wieder außdrüdlic erklaͤrt, daß alle Humbolde, und ale 

naturwiſſenſchaftlichen Entdeckungen dem Menſchen weder zur Refigion 
noch zum Frieden verhelfen koͤnnen, daß die Religion ihren Grund im 
Srlöpbewußtfen und Gewiffen des Menfäch hat. In Anſchtuß an 
"Rupp’s Anfchauungen und Grundfäge hat ſich eine fretz Gemein de 
in KSIn gebildet, deren Statut in Pr. 39. der Brot. Ksdtg, witge⸗ 
theilt {R und einen hoͤchſt erfreulichen Rücfähritt auf den Weg der Ger 
ſchichte bekundet. Die Gemeinde erklärt darin, daß fle nur ſittliche 
und religisſe, Teineswegs politiſche Zwece verfolge, die Religion in 
"das Streben, Eins mit Gott zu werden, ſehe, bie welterföfende Madıt 
der reinen Lehre Jeſu antrfenne und bie Taufe als Beiden ber Kufr 


1) Brot. Rrßtg. ©. 176. 409. 876. 8) 908. 0) SEAN 4) 85% 
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nahme :im die won Geiſte Jeſu "getragene raliciefe Geweis ſhaft und 
als Sinnbild der Reinigung, wie auch das Abendmahl zur Griunerung 
au den Tod Jeſu feſbaite 

Auch die Deutfhlatäeliten in und Dresden wollen 
noch Chriften fein, und ihr —E hat fi gegen Dr. 
Beper’s Predigt und Verhalten exflärt. Gleichwohl haben fie aher 
in einer aw..die Stände gerichteten Petition einm fo unbeflinuten 
Religiondbegeiff mit einfiehen iaſfen. daß dir 1. Kammer am 1. Juli 
beantragte, die Regierung möchte unterſuchen, ob dieſelben noch auf 
dem Glaubensbelenntniß von 1848 fliehen. Ronge war diefes Jahr 
auch wieder in Schlefien, und hat auch anderwärts, z. B. in Frank— 
furi a. M. Vorträge gehalten. Er if ſehr vorgefchritten, Hält fich 
nur noch an die Gefege der Natur und des Geiſtes und freut fih, 
daß nun, nachdem der Deutfäfatpolicismus der Welt das Verſtändniß 
diefer Geſehe geöffnet habe, Sumbolb feinen "Kosmos habe heraus⸗ 
geben- Lönnen! 1)  . . 


RNaätrag 


Ueber die befannte Pr Erfurter Zufammenfunft“ vom vor. 
3. bringt die Prot. K⸗Zig. Nr. 51. einen Artikel, aus welchem man 
fieht, daß diefeibe doch eiwas Gutes, wämlich einen entſchiedenen Kampf 
der Strenglauheriſchen gegen Die deutſchen Bufeyiten, Rathuſius, Wolf. 
Menzel, Leo, Bilmar, insbefondere gegen das Nathuſius'ſche 
Boltabladt zur Foige gehabt hat, Dieſen Kampf has befouders 
die. Reſtoder „Ehenlogifce Zeitſchrift“ geführt, mo von dam 
geiehrten Pfarrer Dr. th. G. Reid (im Odenwalde) im 3. Hefte ein 
Auffap erſchien, der die romaniſirende Michtung des Volksblattes 
ſchonungalos in vielen Gitaten ans demſelben blos legte, namemilish 
aus Erklärungen, wie folgende: „hie roͤmiſche Kirche fei die. WMutter⸗ 
Tirdye, won ‚ber die Bvangelifchen ausgegangen, von der fie. Alles haben 
und gr. der- fie wieder zurüdkehten muͤffen; fie fet unfer nächftes Freund 
und mehx.ald.de&, unfer von und getrennteh gleiſch und Mut, die 
Hälfte unſers eigenen Selbß. die aeſaiuug⸗ Kirch, — die wir 
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bie nicht beſtehen Aünmten ;irer'yeR,-iauf Sem wiro ſihen / has ander 
Ben, auf’vent wir gehen, ſo daß wir. sur purch‘ ehik Sie dervere liguag 
mit ihr zu etwas Ganzem und Rechtem komm. 1) 7 „Zn vs vs 
derblicher Weife nſagt obige Zeitſchriſt — haben um’ lange’ genug 
Bfätter wie dad Hallifche Voltsblatt und. die Neue Preciß. Zeitung 
In den Areifen unferer Kirche gtwühlt - &6 ift höchſte Zeit daß: dem 
mit aller Keaft: gefeuert :werdez es iſt Gewifenepfägt, Als vet, 
daß efen Unfiige ein ie emacht werde.” 














Syeiter Abſchutti. 





Zur Gefgicte der - römijd- —* seite 


Sünftes Kapitel 


Das. Bit pl n und Tante, 


na 
Im Intl. * das vertifde: Sirigengeset tat: Anufe biefes 

‚Jahres ins "Gtodert. gefomskten,: und feitbem hat ſich auch die allgt⸗ 
“meine Aufmerffanfeit wieder ‚mehr andern’ Ländern ‚und andern Fragen 
zugewendei. - Aber Anders war ed ant Aufantze dieſes Jahres won. noqh 
Aller Btide auf: die fchon:feitiden 11. Mov; 1860. heſchoſſene near 
politaniſche Feſtung Gaet a.igeritet-waten "und. Feder geſpannt wer, 
le lange· ſich diefetbe noch haͤlten, und mas nhdh..ihrer Uchergobe 
bahn: weiter: geſcheben · wurde gegen’ Wenrdig indem. Cie. hielt fh 
steiler dern: heftigfient "an '22. Baikar wieder begomenen Baiibardemnt 






wis zum 14. Seht. ,-100.fie der junge tapfere Ktuig Zranz IE, wegen | 


mehrorer furchtbaret Erploflonen und Brände, endlich: ariı di 
: übergeben TUR d it ſeiner timar Gelbenmthigen 
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+) Der Auffag iR aus in einem Beenern Abdrud erfihtenen: Dr. 
Bei, De romanlfrenbe Mdtung did a.” Wergl. Thtol, RütrakuBl. Kr ců 
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nad Roıt eiaſchiffte .: Das Näce mas, daß am 18. Fibruat in Tu⸗ 
rin Bas: erfle italicniſche Varlament zur Organifirung Italiena eröffwet 
wurde, und der Abnig won ‚Sardinien noch im demfetben Manat den 
Titel eines Königs von Italien annahm. Aber gu einem weiten 
Borgehen’ deffelben gegem die noch nicht anueckirten Theile der Halb⸗ 
infel: fam.es nicht: Bon Paris’ and: wurde zwar eine Zeitlang Dem 
Kaifer von Deſterreich in ben Beitungen dringend zum Berfanf Vene⸗ 
digs "gesathen, - doc) abs man ſah, daß diefer Rath verlacht wurde, 
hörte 'mam wieder auf.. Ebenfo wurden im Mai non Ro.m ‚aus zwei, 
mit 10,008 Unterfriften bedeckte Mreſſen nach Zurin und.;an, Loyis 
Napoleon geſandt, welde .die infändige Bitte :um Abberxufung der 
frangöfifchen Truppen und um bie @innerleibung ‚Roms in das Ko⸗ 
nigreich Stalien enthlelten, auch: kamen dert mehrere revelmtionäre Des 
monfirationen vor; bod-ald man fah, daß der franzoͤſiſche Kaiſer vor 
des. Haad Dem Papſte durchaus nichts weiter geſchehen laſſen tolle, 
weil berfelbe: ognehin koͤrperlich leidend war und feiner Yurldfung ents 
gegengehen follte, lernte man auch hier ‚Ach gedulden und Ruhe halten. 
Und fpäterhin wochte das auch Bielen keine große Ueberwindung mehr 
Zoften, ba in den, annecdirten Bändern. bei verdoppeltn — die 
Zufrirdenheit keiucewegs im ·Eteigen war. ..., 

Das Herbſte für den Payſt waren die‘ vicen ihro churen die im 
Laufe dieſes Jahres gegen feine weltliche Herrſchaſt erſchienen, und der 
Abfall, den er felber unter feinen Hauspraͤlaten und angeſebenſten Hofs 
theologtn erlthen mußte: Bon fenen mögen: aß. bie wicktighen hier 
erwahnt werden: „Rom unb bie franzöfifchen Bifhöfe (Rome 

.6t les 6vßques. de Framoe),” ‚die Mitte Januar in Paris erſchien 
und Hrn. Sngusrennitre,.einen Vertrauten, ber, franzöfiihen Mer 
gierwng, zum. Berfaffer haben follte. Sie ſuchte den Beweis gu. führen, 
daß für das Beſteben ber Kath. 8. die. weltliche Herrfhait:des Vapſtes 
nicht nothwendig fei, Daß aber die Kirche wieder fo conRituirt werden 
müde, wie zu Karls des Großen Zeiten, welcher fwanzoöͤfiſche Koönig 
(5 aus: in feitem: Teſtament vorgeſchrieben habt, Dietath. K. zu: bes 
fügen hd, ihre Rechte au. erhalten, doch beides. in-den Grenzen ihrer 
Macht und der. Bernunft...Diefe traditinnefle Boitik: Fraukreichs habe 
Raifr‚Rapokeom treu befolgt, ſowohl 184N, » als auch beim .Begiun 
des italienifchen Feldzugea; "er wolle: nicht: Muyı-bie: Umabhängigteit. des 
h. Stuhles, fondern auch eine Erweiterung feiner moralıfhen Auctos 
rität, wie daS [dpmıin.dg Brote (0, 2%.D; 1849); Le pape 
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det manthe Fehler hat, die Jedoch wicht viel ſchaden würben, wenn er 
son wohlgefihten und gefchidften Miniſtern umgeben wäre. „ber 
leider iſt das weltliche Ptincipat, das et befipt, die Beute einer Giyps 
Schaft und Clique unter dem Riniſterium Antoneffi, bie das Ruder 
bloß zum Zwece petfönlicher Bereicherung führt.” „Die Regierung des 
Cardinals Antonelt ik ſchlecht, nicht aus Mangel an Geſehen, Inſti⸗ 
tutionen 3t., [erden aus moderner Schuftigfeit. Den Gefegen zum 
Trog find alle Aemtet in Rom mit Männern aus der Stadt und 
der näcften Umgebung beſetzt. Der Staatöfecretär Giacomo Anto⸗ 
nelll {ft aus Eonnind, ebendaher find der Finanzrath Filivpo Anto⸗ 
nei, der Bank⸗Gouverneur Filippo Antonelli, der Eonfervator vom 
Rom Luigi Antoneli, Unter allen Cardinälen giebt es feinen eins 
zigen Theologen von Bebeutung, anfer Wifeman. Antgıefi Tann nicht 
einmat richtig Lateiniſch leſen; 1859 fang er in der Weihnaditscapefle: 
Erütus de potestate eto” In ber ganzen Geſchichte der Paͤpſte 
laͤßt ſich nichts mit ber heutigen ſchlechten ziehe Vergleichbares 
entdecken, außer die ber Beneventiner unter Benebici XII. (1724-— 
30). „Das Principat der h. Kirche if in eine Schachers und Wechs⸗ 
tergefeßfchaft anfgelöt. Die Romiſche Bank ift das entſehlichſte Mos 
nopol der Familie Antonelliz der eine emittirt 5 Mil. Scudt auf 
einen Schlag, daß alle Lebensmittel eine ungeheure Steigerung er⸗ 
fahren, der andere öffnet ımd ſchließt die Schlenfen des Tauſchmittels 
der dritte im Stabtrath if mit der Getreidepofigei betraut und mimmt 
die Auffäufer unter feine Fittige. Das Haus deB Stellvertreters 
Ehrifti if ein Moraft und eine Kloake von Scandal und ſchandlichſter 
Ungerechtigkeit” 1). Matärlih Hat fh Liverani von Rom flüchten 
müffen. Hat fich nach Florenz gewendet. Aus Rackſicht auf fein 
früheres Berhäftniß zum Papfte hat man ihm einen Termin vor zwei 
Monaten zum Widerruf geftellt, und da er diefen hat verſtreichen faffen, 
hat er feine kitchtichen Beneflzien verloren. Außer ihm find auch noch 
zwei andere Geiſtliche, Don Fr. Zav. Lapöfteleft und Don Carlo 
Baltrinieri wegen feinpfeliger Schriften aus der Bifte der apoſto⸗ 
uͤſchen Protonotare und Hauspräfaten Gr. Heifigkeit geſtrichen worden. 2) 
Cardinal H’Andrea, ein politifher Gegner Antoneli’s, hat feine 
Etelle als Vorfigendet der Inder» Kommiffion freiwillig niedergelegt, 
weil er mit feinen Eollegen in der Congregation in einer Klagſache 





) Deutfche Allg. 2.3. Beil, v. 5. Jull. 2) Brot. a.gtg S. 130. 
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ea. Gpkifänfe von Brose arm & Broffiere- 
Löwen (über das Ehtem' der, len une a ) 
Mm Ounßen ber Profefforen. entſchieden, und, der Bapit, , auf Pater 
‚Bervone‘s. Cigreden, dieſe Entfheidung verivorfen hatte.. 4). 
u: Richt geringes Uuffehen machte ‚ein am -&. April vom Dpmpropk 
„und. Univerhihteprofefor Dr. DölLinger in, Mauch eu vor, einem 
‚gemlfghten Publıfum gehaltener-Borträg über. Papſtthum und Kirchen⸗ 
Raat, in welchem er Antwort geben wollte auf die Frage: „was foll 
‚man jenen Außerkirchlichen erwiedern, welche mit riumppirendem Hobne 
‚auf die zahlreichen biſchöflichen Kundgebungen hinmeifen, in denen der 
Kirchenſtaat für weſentlich und unentbehrlich zum Behand der Kirch 
„erflärt wird, während dod die Ereigniffe feit 30 Jahren mit fkeigerns 
der, Mlarheit den Zerfall -defelben zu. verkündigen fheinen? Und 
feine Antwort”darauf fiel fo aus, Mr) man ihm zwar keineswegs einem 
directen Angriff auf die. weltliche Souveränetät des Papſtes zum Bor 
‚wurf machen konnte, wohl aber ein ganz ruhiges und gelaffengß. Preis⸗ 
„geben perfelben, was von jenem bisher ſtreng ertpodogen, mit dem Hiſtor⸗ 
‚politischen Blättern innigft verbundenen Theofogen, und in-tirier Ber 
‚jammlung, in .ber fo viele vömifch Geſtünte, ſelbſt der päpfllihe Nun 
» tus, anwefend waren, im häcften Grade auffallen mußte. . Ex fuct 
‚aacdzuweifen; daß der Kirchenſtaat durchaus nicht yothwendig zum Be 
‚Rand und Gedeihen der Kirche und des Papſtthums fei,. da daſſelle 
- über, 70Q Jahre ‚ohne ihn beftauden habe,. und daß er. auch Zaum 
‚mehr Haltbar fei, da ex, an politiſchen ebelfänden Ieide, bie gar nicht 
„abzuläugnen und fur den Papſt felber faſt ‚eben fo. Wmerkräglih als für 
das Bolt ſeien, daher ein Yufhören der weltlichen Herrſchaft das Papfkes 
„für Italien „ein Glück werden fönne. givje, die. Säcylarifationen für 
‚Deutichland einft ein Glüd gewefen feien) und dem Popſfe, wenn Rom 
„Sig deſſelben ‚bleibe, nichts ſchaden werde. ?)  Döllinger hat dann 
zwar auf der, Berfammlung ber katholiſchen ; Vereine is ü 
‚bie Klerikalen wieder fehr beruhigende ‚Exklärung ‚gegeben (daß der 
Bapft in Veitheidigung feiner ‚weitlihen Derrſchaft „für die 'geredteie 
Sache Länpfe, daß dieſe auch Die Sache aller Jegiuman Monarchen fei, 
‚und daß der Papft ſouveran ſein unb,ein gewifßes Mepiet befalten 
müßfe”) %)5 aber deshalb hat ex Fein, WBost. in frune.Öede v. 5. Mr. 
2) 847. 9) Prot. g. 
0] Mr nn au 































. 18 
(und in einer 2. vom’ 9. April‘ über Kirche und Kirchen) zurddger 
nommen, wie ‘er denn much ° beide Reden (im Herbit) in feiner AB 
Bogen’ ſtarken Schrift: „Kirche. und Kirhen, Bapfttfum- und 
Kirgen kant” "hat-abdruden taffen, und zwar mit dem Bemetken, 
daß er das cher gethan haben würde, wenn er nicht gehofft hätte, man 
merde allmählich in der Schule der Thatfachen Ternen, daB es nicht 
genüge, immer nur mit den Biffern: evolution, Geheimbünde, Maze 
niniemus, Atheismus zu tedhnen, die Dinge nur nach dem im „Juden 
von Verona” dargebotenen Maßſtab zu meffen, daß vielmehr noch ans 
tere Zactoren hinzugenommen werden müflen, 3. B. bie Befchaffenheit - 
des italienifchen Klerus und fein Verhättniß zu den Laien. Auch in 
dieſet größern Schrift deckt er ſchonungslos die faulen Zuftände des 
Kirchenſtaates auf, während er freilich anderfeits den Katholiten zum 
Trofte nachzuweiſen fucht, daß das katholiſche Kirchenweſen in neuem 
Auffhwunge, das akatholiſche dagegen far überall morſch fei. 2) 

Wie feit einiger Zeit‘ felber die hiftor.»politifhen Bfätter 
über Manches, namentlich über bie Congregation des Inder und die 
Jeſuiten urtheilen, werden, wir’ weiter unten erwähnen. Seht haben 
wir vorerſt noch einiger’ andern Schriften gegen die weltlihe Herr⸗ 
isaft des Papftes zu gedenfen. Die nächſtfolgende bedeutendere, die 
in dorm eines Briefes unter dem Titel: „Pro Causa italiana. 
Ad Episcopos catholicos. Auctore presbytero 'catholico“ Ende 
Scptemb. in Florenz erſchien, rührte von einem Manne her, der’ noch 
vor einigen Jahren im Auftrage des Papftes das neue Mariendogma 
in drei dicken Foliohänden vertheibigt hat, von dem berühmten Pros 
{for an der JefuiterteUiniverfität in Rom, Pater Carho Baffagr 
ia. Auch er führt, einem einigen Italien zu Liebe, aus der Schrift 
und den Kirchenvätern den Beweis, daß der Befig der weltlichen Ger 
malt für die Kirche nur ein accidentiefles, politiſch zerftörbares Gut 
fei, weldjes heute nur verderblich wirke, und beffen fih die Kirche um 
ihrer Selbſterhaltnng willen und- zu Gunſten der, Nation zu entänfern 
habe. Waffaglia Hat fich ſeitdem nach Turin gewendet. Eine andere 
Schrift Ahnlichen Inhalte (della liberta di coscienza' nelle suc 
attinenze’ col poter temporäle dei Papi (Torino 1861) fat ber 
Vrofeſſor am, Lyceum zu Ravenna, Eufeb. Resti, zum Verfaffer 
Ehenfo iſt auch vor kurzem noch Abbate Perfetti, zweiter Cuſtes 
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der Bibliothet der Gapienga, in Kiveran?'s Buhtapfen Ion und 
Darauf nach Florenz eniflohen. Im Det. haben Cardinal d’Anbren, 
Livgrani wud Reali zufammen eine Schrift erſcheinen faflen: 
„die römifgge Curie und die Jeſuiten,“ melde fehr feharfe 
Briefe gegen den röm. Hof enthält. 

Bon protefantifher Geite her hat glei im Anfange dieſes 
Jahres der berühmte und in Italien wohlbewanderte Kirchenhiftoriter 
Dr. Karl Hafe in feiner Schrift: „ber Papf und Italien 
(Leipzig) feine innigfte Sympathie für die politifchenationale Einie 
sung Italiens und feine Ueberzeugung, daß ſich diefelbe auch früher 
aber fpäter vollenden werde, ausgeſprochen. Daher ſtimmt er dafür, 
daß Defterreich rechtzeitig freiwillig gegen eine aufehnliche Geldentſchä⸗ 
digung Venetien abtreten möge, und daß, wenn ein einiges · Königreich 
Italien ſich begründet und diefes, ‚wie es kaum anders faun, Rom 
zur Hauptfadt erhebt, dem Papſte allein das Proteſtiren dagegen fiber 
laffen werde, da das Papſtthum zur Erhaltung feiner geiflichen Ge 
walt einer weltlichen Macht nicht bedärfe, fondern vielmehr nach dem 
Aufgeben derfelben an Unabhängigkeit und geiftlicher Auctorität ge 
winnen werde; nur müffe der Bapf als Oberhaupt der kath. Kirche 
völlige perſoͤnliche Unabhängigkeit und nebſt 2 Milionen jährliche 
Einkünfte den Vatikan und die Peterskirche mit ihren Schäpen, feinen 
Sommerpalaß und die ausfclichlibe Gerichtsbarkeit im Vatikan und 
in ber ganzen Leoninifhen Stadt jenfeits ber Ziber mit Ausnahme 
der Engelöburg behalten. 

Ganz anders if der frühere frangöfifche Minifter Guizot gefinnt, 
wie wir fon aus einer von ihm am 20. April gehaltenen Rede 
wiflen, die unter den franzöfiihen Proteſtanten großen Anftoß erregte, 
und aus einer Rede, die er einige Monate vorher in der franzößſchen 
Alademie bei der Aufnahme des demokratiſch gefinnten Pater" Lacors 
daire gehalten, nach weldyer die Kaiferin Eugenie in Bezug anf beite 
Redner äußerte, fie habe heute eine Illuſion und ein Vorurtheil ver 
losen. Er hat im November feine Anfichten ausführlich dargelegt in 
einer viel Aufiehen machenden Schrift: L’Eglise et la gupietd 
ehretiennes en 1861, die allerdings einige ‚gute Gedanken über 
die jegigen Beſtrebungen und politiſchen und Fichlichen Fragen mt 
haͤlt, aber in der Erörterung der Hauptfrage wegen der weltlichen 
Herrſchaft des Papſtes durchaus die rechte Unbefangenheit, hiſtoriſche 
Srändlicpkeit und iohiſche Bündigfeit vermiffen Täpt. -Gmigot beginnt 





u 


ia Leiyrifang der Mefmmaiten, fügt 
—— daß — 
dergeen Düfte. Miete, vder die dirifiige Ro 
ii hrt er fort — mumerbrochenen ſchweres Mm 
griflen von Seiten des Raterialisnnus, Pautheisus, Nationalismus, 
Steptieismns, der hiſtotiſchen Kritik ausgefeht (daun was dee Rati⸗⸗ 
nalienus übrig ale, ſei ja kaum mehr eine Religion — wie ſelber 
Om, Scherrr RG ringeßefe — fondern ein dürrer, unſruchtbarea 
Deismns!) Alle Angriffe ‚gehen von einem Punkte aus, you. der 
: Berneinung des Uchernatärlihen in der Geſchichte wie in den Dogmen 
der Grißkichen Religion (Eap. I—5.). Bei Diefen Angriffen auf bie 
Weſenheit des Chrifenthums handele es fich für alle Chriften um die 
Vertheidigung ihres Glaubens; dabei müffe die religioſe Freiheit ge⸗ 
wahrt werden, aber Staat und Kirche, die in Berbindung bielben 
mäffen, haben zu hiudern, daß fie nicht gemifbraudt werde Im 
dieſer zefigiäfen und kirchlichen Freiheit ſuche man aber jept gerade 
die kdatholi ſche Kirche zu beſchaͤdigen. Diefe werde durch zwei wer 
ſentliche Umfände Sara: fie habe ein geiſtliches Oberhaupt, 
und Diefes fei zugleich weltlicher Beherrfher eines kieinen Staates. 
Diefe Vereinigung beftehe feit Jahrhunderten, fie bebinge nicht ben 
tatpolifjen Glauben, wohl aber bie katholiſche Kirche (sie), und jept 
wolle man ben Papft dieſes Cigeuthumes beranben und fo der fath. 
K. ihre Unabhängigkeit nehmen, indem man ihr ihre Ganfitution 
mb ihr Haus nehme und eine „freie Kirche im freien Staate“ pros 
damire. Im Ramen der wahren Freiheit und im Intereſſe der ganzen 
Sriflithen Kirche, die jet einer falfeen @reiheit zugeführt werden 
folle, mäffe man dagegen proteſtiren u. f. w.“ ) Natürlich fehen aber 
Übersil nur wenige Proteftanten ein, wie durch Beſchränkung ber hier⸗ 
archiſchen Sreiheit und Uebermacht bie wahre religiöfe Freiheit und 
durch das Aufhönen ber weltlichen Macht des Papſtes die Religion 
und das Chriſtenthum im Gefaht kommen kann. Die Anhänger der 
Rreuggeitung meinen mit Guizot: weil dann überall der Unglanbe 
bereinbwechen werde, da gewiffe Böler bios zu ber —* 
dorm des Chriſtenthums, und zwar zu ber rbmiſch hierarchiſchen, für 
alle Ewigkeit gewiſſermaßen prädefinist feien 2), und alfo unter diefen 
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Uid Weflehnung: kegok ieh urn immer dauit amt Mrglaubnlisherdom 
geben Löhne, auch in Wahrheit der ganzen Beivegung: in: Italien nichts 
RaAigibfes, ‚fondeininier ‚dio Shörichtfit Schwärmerei.für seine: uerreiche 
bare potitiſche Einheit. und: theilweiſe inwih:. für Republik zu Grunde 
llege welcher letztern äberhaupt: gaug Europa ‚jägt:. zuſte uere. And 
Dieb tiefe :Diiftramun: genen Die ‚Dlonfchhjeit uxdı die göttliche Kraft der 
Waht heit ſcheint auth die · Evang. Kr Zeitung; trotz der. lepten 
ſcharfen · Erllaͤrungen · Stahlie und Hengſtenbergs Aber :bie vapſliche 
Derrſchaft, noch zutheilen, wie aus Mr. 93-87. erhellt, wo von der 
Jeßigen-itatienifchen: Bewegung weder eine. danerude politiſche Tinbeit 
noch‘ eine allgeneine Evangelifation gehofft und.’ vieleicht. mit. Recht 
nicht gehefft,. Dagegen aber eine: maſſenhaſte Entihrifligung befürchtet, 
nebenbei jedoch zugegeben wird, daß dieſelbe zur Zerſtoͤrung des (ins 
Auffes: dev. Jefuiten und zur Yörderung.: beutfcher kath. heolog ie :und 
Deutichen: Zathbl. .Geiftes. in: Zialien werde, beitragen: Bönuen. ‚‘. Und 
daß. daranfı auch under den deutſchen Katholiken gehofft wird, .ficht 
man ſchon ziemlich deutlich aus Doͤllinger's Buch, wie auch aus ‚mehr 
wem andern gut katholifchen Ecyriften. Wir weiſen. hier' nur? auf die 
von. Po, Dr. J. Froſhammer in München „über Die Frei⸗ 
heit. der Wiffenfhoft (Münden 1861. 24 Egr,) Sin, welche 
bie Leiftungen- der. Katholiken in Bezug auf Nationalliteratux ais 
Null, den proteftantifchen “gegenüber: bezeichnet, die Lage der: fath. Theos 
Togen and Philoſophen als bebanernäwerth,. umd daher :einin „Mothe 
zuf? zur Beſeitigung der Feffeln tut, welche in der kath. Kirche die 
Auctorität bes wiſſenſchaftlichen Forſchung anlege. Diefe Schrift / wird 
zwar in den Hifton.apolitif—gen: Blättern. (Bd. AT, 12) her 
Pänpft, .aber zugleich wird doch auch hier über. das ganze. Iwfitut der 
römischen Andereongregation, das ſich blos von Denuntiatiowen ‚nährt, 
der. Stab gebrochen. und: offen gefagt, daß Werbote an den Geiſt ges 
richtet, wie alle Zathices der. Welt zu gam nichts heifen. ‘ on. den 
Zeſuiten aber Heißt. e8 dort 1):. „die ganze Stefkung, beifelben gur 
europhifchen: Gegenwart in⸗ Hinficht dee’ Etaatearduung · und · der „Zrie 
bedurfniſſen ift. eine durchaus ıflfähe, ‚ wie der «Geift: der in Nem er⸗ 
ſcheinenden ¶ Chvidtä: Cettolioa un. oft; offmbark.ü Me ⸗ Jefuiten 
ann :inıähren: oeien talifchen · MNiſſteuen noch eint. großs Rolle Spielen; 
in Europa wird ihr Stand ſchwerer fein, weniger in Frankreich und 
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Deutſchland, wo fie ſich in. die Zeit ‚fügen, in England, wo fie den 
Nationalgeiſt refpectiren, als in ‚den andern, romanifden Landen, wo 
fie in Unfruchtbarkeit verſunken find durd eine vollendete politifche, 
Impotenz.” Was kann man ſchen im Jahre 1861 von Münden 
aus mehr erwarten, , ald dies? Der Bapfk aber zeigt ſich allewege 
feſt und Randhaft, er giebt freiwillig feinen Finger breit nach, proteſtirt 
wider ale Eingriffe in feine Rechte und nimmt gegen alles Akathor 
liſche eine immer härtere Sprache an. In feiner Allocution an 
das geheime Conſiſtorium v. 17. Dec. 1860 führte er aus Anlaß 
feiner Bedrängniffe bittere Klage über das Hereinbrechen einer ver» 
Tehrten Lehre, welche, aus den Grundfägen der unheilvollen Reformas 
tion (!) hervorgegangen, fih gleichfam die Macht des öffentlichen Rechtes 
erworben habe, insbefondere über die Zurüdweifung des Goncordates 
in Baden und über die dort ſich geltend machenden ganz falſchen pros 
teſtantiſchen Anfichten von der Kirche, deren völlige Freiheit und Uns 
abhängigfeit in allen Ländern doch Chriftus felber mit den Worten 
verordnet habe: „Mir ift gegeben alle Gewalt im Himmel und auf 
Erden“; — ferner über die fürzlid in Paris erſchienene ſchaͤndliche 
und verbanmenswerthe Schrift, welche die Lostrennung ber französ 
fiſchen Kirche von Nom in Ausficht Reife 1), uneingeden? des Mortes 
Ehriſti: „auf daß fie alle eins fein, wie du 20”, welches er ohne 
Weiteres auf die Einheit Aler mit dem 5. Stuhle bezieht — ferner 
über die Weberfeßungen der h. Schrift, weiche überall verbreitet werden, 
„um den Glauben zu cofrumpiren“, und über viele fhädliche Untere 
richtsbũcher; Über das Decret, durch welches in der (mit 17 Bifcöfen 
und 5000 Geiftlihen, aber mit feiner Dorfichule gefegueten) Provinz 
Umbrien die Möfterlichen Genoffenfchaften und die Collegialcapitel aufe 
gelöft und die Güter der frommen Vereine confiscirt worden fein, — 
Über die Einfperrung des Erzbifhofs von Urbino, die Vertreibung 
des GardinabBifhofs von Fermo und vieler anderer Bifhöfe in 
Neapel. Darauf hält er noch der Fatholifchen Religion eine Lobrede, 
und fagt, daß fie die Eine und die einzige fei, welche in Wahrheit 
die Tugend fehre und namentlich die Tugenden, welde die mit einander 
vereinten Menfhen zu guten Bürgern eines ruhigen und glücklichen 
Reiches mache. 2) — In der Ullocution v. 18. März d. 3. richtet 
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er fi gegen die moderne Givififation, den Foriſchritt, den Liberalis⸗ 
mus, der jeht fordere, daß fich der Papſt doch ja mit ihm ausfähnen 
“ umd vergleichen fole. Davon will er natürlich durchaus nichts wiffen, 
denn er vermöge nicht ohne ſchwerſte Beflecung feines Gewiffens ih 
der modernen Geſellſchaft anzufchliegen, durch deren Wirken fo viele 
Uebel gefiftet, fo viele abfgeulihe Irrtümer und Grundfäpe vorbes 
reitet worden feien, welche der kath. Religion gänzlich widerſtreiten. 
Die wahre Eivilifation fei beim h. Stuhle, wie das die Geſchichte ber 
weife, auch habe er in ber weltlichen Verwaltung zeitgemäße Buge 
Rändniffe gemacht; aber man wolle, er folle der Beraubung zuflimmen. 1) 
„In, der Allocution v. 23. Juli lobt er die wärdige Haltung des 
Epistopats und der Majorität des italienifhen Klerus; dagegen be 
Hlagt er ſich über eine namhafte Partei des Klerus und über die Ber 
irrungen eines Biſchofs im Königreich Neapel, ebenfo über viele Geiſt⸗ 
liche in Mailand und die einer Kolkegialtiche in Modena, über das 
von Geiſtlichen gefchriebene Blatt „Ji Conciliatore“ in Mailand und 
über den ruchlofen „Verein zum gegenfeitigen Beiftand‘, der auch vom 
Erzbiſchof von Florenz verdammt worden’ fei, über die Berwaifung 
fo vieler Bisthlmer, die Einziehung fo vieler Kirchengüter, die Weber 
fchwemmung deö Landes mit gottlofen Büchern, wie auch über bie 
Anerkennung des vorgeblihen Königs von Jtalien von Seiten bes 
franzoͤſiſchen Kaiſers. Am 30. Sept. beklagte er vornämlic die ſchrea⸗ 
lichen Zufände in Neapel und die Gewaltthätigfeiten gegen die Kirche 
in Merito und Reugranada. Bum fräftigen Troſt gereichen dem h. 
Bater die in der ganzen kath. Ehriftenheit veranftalteten Sammlungen 
der Peterspfennige, fie follen fi fchon im Februar auf 
10,700,000 $rf. (nach dem Journal de Rom) belaufen haben, Ende 
December aber, nad demfelben Journal, auf 3,809,747 Scudi 
Angefichts diefer Hilfe läßt denn au der 5. Vater im heiligen Col⸗ 
legium feine Lüden eintreten. Am 27. Sept. hat er außer den Ery 
bifcyöfen von Ehambery, Burgos und St. Jago de Eompoftello den 
Biſchof von Viterbo, den Nuntius Sacconi, den Pater Panebiano 
und den Prälaten Quaglia zu Eardinälen ernannt. 
Zefuiten gab es jept noch 7144 (1847 blos 4752), von 
denen 2939 die Prieſterweihe empfangen haben, 2159 unterrichten und 
2046 Goabjutoren find. In Stalien bebten 1742, von denen aber 
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jept nur 300 in Mom fi aufhalten, während 1442 and den anne 
zirten Provinzen Über die Berge find. In Frankreich lebten ſchon 
bieher 2181, in Belgien 631, in Spanien 630, in Deſterreich 455, 
in Holland 205, in Deutfäland 527, in Amerifa 444. Behr ale 
1000 befinden fid unter ber Auctorität der Propaganda auf Miſſions⸗ 
Rationen. 1) 

Bon Rom wenden wir uns zunächft nah Oberitalien hinauf. 
Hier gab die auf den 2. Juni verordnete Feier des Rationalferes 
Zeranlaffung zu einem neuen Confliete zwifchen der Regierung und 
der Geiſlichteit. Während ber größte Theil des Klerus in den alten 
Brovingen und in der Lombardei auf Seiten der Regierung fland, 
auch der Bifhof von Cremona perfönlih die Meffe celebtirte, verwei⸗ 
gerten viele andere Bifhöfe, voran der Provifar von Turin und der 
von Mailand, Bifhof Caccia, die Betheiligung an dem Feſte, und 
der Teßtere verbot diefelbe in einem Eircular auch feiner ganzen Geiſt⸗ 
lichteit. Darüber entftand aber ein folder Tumult in Mailand, daß 
der Biſchof aus feinem Palaſte flüchten und fih längere Zeit verfteden 
mußte. Auch mußte derfelbe erleben, daß 200 feiner Geiſtlichen gegen 
feine Verordnung feierlich proteftirten. 2) Antonio Salvoni, ein 
geachteter Priefter in Brescia, hat im Juni eine Einladung an den 
Klerus zur Gründung einer freien Tatholifchen Kirche erlaffen, damit 
nit eine Spaltung zwifgen der Kirche und ber Nation eintrete, 
Ebenfo Hat aud eine Berfammlung von Theologen in Florenz die 
weltliche Herrſchaft des Papſtes als im Widerfpruch mit den Aufgaben 
der Kirche erflärt. In Mailand, mo bis 1858 wöchentlich nur 
eine evangelifche Predigt, aber in fremder Sprache, gehalten wurde, 
finden davon jept wöchentlich 16 fatt, und zwar 12 in italieniſcher 
Sprache. — Auch in Toskana fieht faſt die ganze Preſſe auf 
Seiten der Revolution. Die Durdführung des Decretes vom vor. 
3., welches die Ablöfung der auf dem geiflihen Eigenthum laftenden 
Grundrenten mittelft Gonvertirung der Erbpachten in freies Eigen» 
thum ber Pächter verordnet, verändert gänzlich den Beſitzſtand der 
Fire. 3) Die Reform des Schufwefens nimmt aber hier, wie in 
Men annectirten Ländern, einen erfreulichen Fortgang. Das Trans 
rigſte, was gerade jetzt der nationalen Sache Jialiens begegnen konnte, 
war der. am 6. Juni erfolgte Tod des Minifterpräfidenten und Mis 
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wſters des Wuswärtigen in'Zurin, deb-hosbegahten and unermäbläcg 
thatigen Grafen Gamille Benfo di Cavour (geb. den 10 Hug. 
1810); der tu-ganz Italien als Fin: Ratiomafungtüd betrauert wurde. 
Huch, die kleritale Yrmomia Lonnte dem. vertorbenen Grafen das Heug⸗ 
niß Richt. verfügen, daß er der Kirche ebenfalls ſtets hie noͤthige reis 
heit in allen kirchlichen Angelegenheiten gegönnt und gewahrt habe. 
Sein. Beichtvater, B. Jacob (Giacomo), hatte ihm auf dem Sterbe⸗ 
ete,. ohne ‚einen Widerruf zu verlangen, die Abfolution und die heil 
Delung ertpeilt,. und - bei feiner Beerdigung fanden ſich die Mönde 
des Sranzisfamer“ und des Kapuginerkloſiers, wie auch ber Klerus 
der Pfarrei Unfer lieben Frau, ein. Der Erſtere wurde darauf nach 
Rom citirt, hier zweimal vom Papfte verhört und aufgefordert, öffent 
Hd Reue Über feine Umgehung der Kicchengefepe auszubrüden, und 
ala, er darein nicht willigte, einige Zeit in einen: Kloſter gefangen ges 
halten, doch ſchließlich ohne weitere Strafe entlafen, 1) Nachfolger Ca⸗ 
wour’s wurde Baron Bettino Ricafoli, 1859 Miniſter des Iw 
nern in Florenz, ein fefter, zäher Charakter, entſchiedener Verteidiger 
der italieniſchen Sache, Feind Mazzini's, Napoleon mißtrauend, von 
weniger Geiſt und Energie, als Tavour, aber geneigter als Diefer, 
zu einer Ausfähnung mit dem HI. Stuhle. Er hat zur Erwirkung 
einer. folhen im Auguſt dem Papſt auf ausbrüdliches Geheiß des Kir 
nigs (über Paris) eine Adreſſe zugefandt, die binlänglih (gegen 
Guizot u. A) bezeugt, daß die jegige nationale Bewegung wohl auch 
mit der Religion und dem Chriſtenthum etwas Gemeinfchaftliches Kat. 
Er fagt darin: „Jeder Streit muß ein Ende haben, entweder durch 
die Niederlage oder den Tod des einen Gegners, oder durch ihre Bers 
föhnung. Die Reste der Rationakität find unveräußerlih, und der 
Heil. Stuhl iR nach göttlichen Verheißungen ebenfalls unvergänglic. 
Da alfo feine von beiden Parteien vom Kampfplap abtreten kaun, fo 
muſſen fie. Rp verföhnen, um die Zelt nicht im endloſe Wirrniſſe zu 
bringen... Diefe Berföhnung wäre unmöglih, und die Station, 
welche vor allem katholiſch find, würden nicht wagen, fle zu fordern, 
wenn die. Kirche deshalb auf eines der Rechte verzichten müßte,. weiche 
zu dem Erbtheile des Glaubens gebören, ober welche eine ewige Ein- 
richtung des Gottmenſchen find. Was wir fordern, if, daß die Kirche, 
welche ald Dolmetfcperin und Hüterin des Evangeliums in die menfche 
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liche Geſeltfchaft dns Prineip einer übernatütlichen Geſchgebung gb 
bracht und den Anfang des ſoelalen Fottſchrities ‘herbeigeführt hat, 
ihre gotttiche Miſſion weiter verfolge und immer mehr die Holen 
digkeit ihrer eigenen’ Eriſtenz beweife durch die beſtaͤndige Fruchtbar⸗ 
Zeit ihrer Beziehungen zu dem einſt von ihr begonnenen Werfe. Wenn 
die Kirche nicht im Stande wäte, bei jedem Fortfchritte der Geſellſchaft 
neue Zormen zu ſchaffen, auf denen, fih die ... Zufände des focialen 
Lebens gründen önnen, fo wäre fie feine aligemeine und ewige Ins 
fitution. Gott if unveränderlid in feinem Weſen, und dennod) ents 
faltet er eine undenkliche Schöpferkraft in der Bildung neuer Wefen 
und in der Hervorrufung neuer Formen. Die Kirche Hat auch biehet 
ſchlagende· Beweife diefer Fruchtbarkeit geliefert und iſt vom Beit zu 
Beit in andere Beziehungen zur ſtaatlichen Welt u. in dndere Formen eins 
gegangen. Darum 1c.” Die Borſ hlage, die darauf Ricafok dem Papſte 
unter der Bedingung, daß er feine welttiche Herrſchaft abtritt, machte, 
gingen im Befentlihen dahin: der Papſt behält die Würde und alle Bors 
rechte und Borzüge der Souveränität, wie die Gardinäle den Fürſtentitel 
behalten ; die ital, Regierung verſpricht, feinen, kraft des göttlichen umd de® 
kanoniſchen Rechte vorgenommenen Handlungen kein Hinderniß entgegen zu 
ſetzen; er hält ferner feine Nuntien im Ausland, verfehrt völlig frei mit 
allen Biihöfen, Tann an jedem beliebigen Orte Synoden halten, bes 
hält feine bisherigen Patronatsredyte, das Mecht die Bilchöfe zu er⸗ 
nenmen, befommt eine feſte und unantaſtbare, von den andern Mächten 
garantirte Dotation, zu welcher alle kath. Mächte einen Theil beis 
tragm werden 2. Der Papft Hat jedoch dieſe „Fanften” Vorſchläge 
ebenfalls abgelehnt. Er hat bie fehe Zuverſicht, dab der h. Stuhl 
bald in den Befitz aller: ihm geranbten Provinzen. zut ü Ekommen werde. 
Und eben das hofft er in Betracht ſeines jungen. Sthliklimge, des 
Königs von Neapel, deffen Verbläben in "Rom feinem Vaterlande 
in dieſem Jahre wenig zum Gegen gereicht hat, und ben Surdiutena 
ein fortwährendes Aergerniß geweſen if. - 2 
Dort in Neapel, beſonders in den Abruzzen, in der wiwoineu 
am.bie Hauptſtadt herum und nad) ‚dem paͤpſtlichen Gebiete Hin, wis 
thete ziemlich das gamze Yabr'Hindurkh, von der beurbonticien Rees 
tion amgefchärt und ven Alöfern. Des Mräenfläctes ;(namenttiä au 
»on dem im ‚Yan zur Strafe eingeaͤſcherten Taſamare) unterſtüht, ein 
er, verhertender Bandenkrieg, bet mit furchtdarer Erditteräng 
ſoſe⸗bor bariſcher Mcife‘ geſihrt wurde, -Aind’serib in den iehien 
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" Monaten durch Anwendung der ſchreclichten Gewaltmaittel gebämpft 
worden if. Rad. der Leipziger Big. v. 24. Aug. ſollen im ihm auf 
Befehl der ſardiniſchen Statthalter vom Der. vor. 3. bis zum Aug. 
1841 Gefangene auf der Stelle, 7127 ohne Urtheil einige Stunden 
nach der Gefangennahme erſchoſſen, 10,000 getöbtet, 6112 eingekerkerk, 
und 418 Häufer wiedergebrannt worden fein. Unter den Erſchoſſenen 
follen 54 Geifttie und 22 Mönche geweſen fein. Einer der eiftige 
ſten Reactionäre war der Erzbifhof von Reapel, Riario 
Sforza, der längere Zeit nur König Franz IL. als legitimen Kö⸗ 
nig anerkennen wollte, bei jeder Gelegenheit opponirte, nach dem Ru 
tionalfeſte 17 Prieſter wegen ihrer Betheiligung daran abfehte und 
mit den Bourboniften in Rom confpirirte. Er ift nach der Ent 
deckung einer Verſchwoͤrung (im Juli) vertrieben, und mehrere andere 
Bifhöfe find ins Gefängniß gefept worden. — Im Auguf find auch 
hier die im Februar verkündeten fardinifhen Gefege über Auf 
hebung von Klöftern, Abfchaffung des Goncordates, Ausdehnung des 
bürgerlichen Strafgefeges auf die Geiſtlichen ac. in Kraft getreten, 
Die entlaffenen Mönde und Nonnen erhalten eine Heine Penfion, 
Ausgenommen von der Säcularifation find die für den Jugendunter 
richt beſtimmten Klöfer, die berühmten Benedictinerflöher von Montes 
caffino, Cava, „Montevergine, ebenfo vor der Hand die der im Voll 
mächtigen Bettelmöndye, die jedoch keine Rovizen mehr aunehmen dürfen. 
Der größere Theil des Volles und der Geiſtlichkeit flieht auch hier 
zur nationalen Sache. In Reapel wurde nicht blog von Gavazzi, 
fondern auch von den Mönden Prota und Giovanni de Zoria gegen 
das Pharifäertäum ber röm. Hierarchie gepredigt. Der von einem Neapo⸗ 
litaner, Lorenzo Zaccaro, gegründete Bereim für wechſelſei⸗ 
tige Unterkügung d. Geiſtlichen Sübditaliens („Assoziazione di mu- 
tuo soccorsp degli eoclesiastiei ete.“), der Abſchaffung der weltlichen 
Herrſchaft des Bapftes, ein einheitliches Jtalien, freie Wahl der Bifhöf, 
ein BPriefterparlament, Einführung der Prieſterehe, die urchriſtliche 
Lehre.2c. will, zaͤhlt bereits. über 524 Prieſter ais Mitglieder und 
Aweigvereine in Florenz, Modena, Mailand, Bologna. Ex giebt eine 
Beitfehrift, Colonna di Faoco, in. Reapel heraus. : 

In Frankreich herrſcht unter den Biihöfen, Ultramontanen 
und 2egitimifen eine ſolche Erbitterung Aber das: Verhalten der Re 
giexung gegen ben Bapft, daß der Kaifer wohl recht haben. mag, wenn 
ge ſich jet von den Freunden der italieniſchen Gingeit nicht drängen 
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uf un grofes Bebenten trägt, Rom den Gardiniern preiszugeben. 
Bie ihm die Abberufung feiner Truppen von Rom von jener großen 
Pattei, zu welder in dieſer Frage auch die Orleaniften Halten, aus⸗ 

werben würde, weiß er aus einem fehr bittern und gefalgenen 
Sirtenbriefe, den im Anfange des Jahres der Biſchof von Pois 
ters gegen die Sagueronnier'fche Broſchüre erfcheinen lieg. Dort hieß 
es aus Anlaß der ‚römifhen Frage: „Als Pilatus fah, daß er 
nichts anrichtete und im Gegentheil die Forderungen flärker und „ges 
bieterifjer wurden, als er erkannte, daß, nachdem er gegen jedes Ber» 
langen der Maffe nachgiebig gewefen, er zu einer Handlung der äus 
Ferien Schwäche forigeriffen werden würde, ließ er ſich Waffer bringen, 
um feine Hände zu wafchen, und fprah: „Ich bin unſchuldig an dem 
Biute diefes Gerehten!” Darauf ließ er Jeſum geißeln und übers 
antwortete ihn den Juden 20.” Uber hat die Nachwelt die Sühne 
beftätigt, welche fih Pilatus ertheilt? Seit 18 Jahrhunderten wird 
der taufendmal verfluchte Name diefes Mannes, der den Sohn Gottes 
retten Tonnte, aber ihn dem Tode übergab, im apoftol. Syinbolum ges 
nannt. Nicht Zudas oder Kaiphas werden dort erwähnt, fondern es 
Heißt: „gelitten unter Pontio Pilato.“ 1) Ebenfo gab es Ende Fe⸗ 
druar im Senat und im gefepgebenden Körper außerordentlich heftige 
und ſtarke Reden zu hören, als’ dort in der Adreffe dem Kaifer auch 
ein Bort des Dankes für feinen dem Papſtthum bisher gewährten 
Schuß gefagt werden follte. Prinz Napoleon, eifriger Freund der 
itafienifen Bewegung, gerieth darüber fo in Harniſch, daß er eine 
gewaltige Rede gegen die Reaction und für die moderne Gefellfchaft 
hielt und erfärte, daß nicht eher auf Frieden zu hoffen fei, bis der 
Bay auf den Beſitz des Vatitans und des dortigen Stadttheiles ein 
gefpränkt worden. Zuletzt wurde der fraglihe Gap in der Adreffe 
nur mit 79 gegen 61 Etimmen im Senat angenommen, wobei ſich 
aud noch die Gardinäle der Abftimmung enthalten Hatten. Aber ans 
derſeits trat nun aud die Regierung immer fhärfer gegen den Epis⸗ 
kopat und die klerikale Agitätion auf. Zwar der obengenhnnte Biſchof 
von Poitiers wurde vom Staatsrath mus wit einem Tadel wegen 
Mißbrauchs ber Amtsgewalt beſtraft, aber gleich darauf, am 9. April, 
erſchien ein Circular des Juſtizminiſters an die Gemeralprofuratoren, 
worin diefelben erinnert wurden, daß bie titel 201. und 204 [3 
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Strafgeſetes wonach· Geiftidie, ° weiche: in "Wäsäbunng "Ehre" Writes 
durch öffentliche Reden oder tn Girtenbriefen eine Handlung dir Re | 
Ben fen oder cenfiren, mit Gefängniß bis zu 2 Jahren ober " 
mit Berbannung zu beſtrafen ſeien, noch in— Ku Befinden 
und von ihnen vorkommenden Falles ohne Nachſicht in Anwendung 
gebracht werden follten. 1) Ebenfo erließ der Miniſter des Innern, 
Perflgny, Ende October eine Verordnung, welche die Provingiales⸗ 
mitos und den Centraltath der zunaͤchſt der Wohfthätigkeit gewidmeten 
Vincenzvereine für aufgelöft erklärte und das Fortbeſtehen der 
“Einzelnen Vereine von ber ſpeciellen Genehmigung der Regierung abe 
Hängig machte, — eine Berorbmung, die wieder viel böfes Blut in den 
erifalen Kreifen machte und den Biſchof von Nimes zu einem Heftige 
Schreiben an den Gultusminifter Rouiand veranlahte: Bei dien 
Eonflicten mit dem Klerus kam der Regierung einigermaßen das mit 
zu Statten, daß die Preffe das ganze Jahr hindurch von immer 
neuen Unterfuchungen und Prozeſſen gegen Frauenkloſter, die Mädchens 
raub getrieben, und gegen Mönche und Geiftlihe, die junge Maädchen 
gemißdraucht Hatten, zu berichten hatte, und zugleich auch von der Ber 
ſwafung derfelben von ber Ausmweifung der Medemptoriften in Douai 
und der Kapuziner in Hazebroud, vor der Aufhebung des Damen 
Mofters zu Douai, von der Verurtheilung des Abbe Grelat in St. 
Zermakn zu 185 jaͤhriger Zuchthausfrafe u: f. fe Auch kamen dieſe 
Beſchichtet den Kferifafen gerade jet sim fo tmangenehmer, da einer 
Ihrer beredteſten Borfehter, Graf d. Montalembert, dem Moe 
wein vor kurzem erſt (1860) eine fo außgezeichnete Lobrede gehatten 
hatte, in feinem gelehrten und geiftteihen, "ah von P. Brandes 
ind Dentfſche — Buche: „die Moͤnche des Abendlandes vom h. 
Deriedich bie zum h. . Bernhard?! 
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üderetn: Ein weues Geſrnmtzeugnth Tür bie Nothwendigkeit derſelben 
haben fe auf: der diesjährigen Berfammiung der katholifchen 
Bereine abgegeben. Diefe wurde vom D.— 11. Sepk. in- Münden 
gehalten, wo man den wohl 20,000 Menfchen faffenden Winspalak 
für fie beſtimmt Hatte. Sie war ziemlich zahlreih aus aller 
Theilen Deutiäifänss, wie auch von Gärten aus Itafien, det- Schweiz, 
Ungarn, Frankreich und Amerika beſucht, auch von- dem paͤpftlichen 
Muntius, Yürfen Chigi, den Erpbifchöfen von Manchen und von 
Bamberg, dem Biſchof von Regensburg, dem Weihbifhof von Köln, 
den Staatöminikern und den beiden Landtagapräfldenten Oagnenberg 
und. Beis, mit ihrer Gegenwart beehrt. Mer Eröffnungsgottesdienft 
wurde in der Frauenkirche vom Erzbiſchof Gregor gehalten. Von di 
begab man ſich in langem, feierlihem Zuge, die Zänfte mit ihren 
Fahnen voran, an der feſtlich gefhmüdten Marienfäule vorbei nach 
dem Glaspalafl, wo die Verſammlung vom Gefellenverein ‘mit einem 
Gefange empfangen wurde, und Geh.-Rath Dr. v. Ningseis. eine 
Rede an fie hie. Zum Präfidenten wurde Freiherr v. Andlam 
aus Freiburg gewählt, zu Vieepräfldenten Freiherr v. Mo y aus Inns⸗ 
dru und Prof. Dr. Streber aus Münden. Nachdem der Präflvent 
die erſte öffentliche Verfammlung mitdem Gruße: „Gelobt fei Jeſus 
EHrifus!’’ eröffnet Hatte, trat der päpfiliche Nuntius auf, der ein 
Schreiben vom Papſt übergab, dann folgten bie anweſenden Bifchöfe 
mit kurzen Anreden, darauf fehilderte Domcapitular Moufang aus 
Mainz in einer glänzenden Rede bie erhabenen Tugenden des h. Vaters 
Pius” IX, worauf noch Pfr. Dr. Bid aus Breslau von dem wahren 
Foriſchritt innerhalb der Kirche, und Prof, Kreufen ans Kotn über 
den chriftlichen Gehorfem und deffen großen Mangel in umfern Tagen 
ſprach. In der 2. öffentlichen Verfammtung hieln Dr. v. Mingseis 
einen Vortrag über die Moglichteit, Wirkichleit und Mothwwerbigfeit 
der Wunders- Dr. Rubinsty aus Malotha in Ungarh Ab’ Dr 
Thiffen ans Frankfurt ſprachen fromme Wanſche aus für Wieder⸗ 
vereinigung der getreunten · Brüder in Ungarn, und Deuiſchland, Dr. 
Witt mann ſchilderte die · Wirkſamtkeit des Dontfuciusvereine In 
der dritten Verfammlung ſprachen Graf Scherer ans Luzern über 
die Eimnheit aller‘ Nationalitaͤten in. der kath. Kirche, Prof. Grenter 
aus Imabtuck über die tefigiöfe Begeiſterung, welche jehzt durch die 
tyrolet Berge gebe ), Abt haneborg gegen die Behauptung, daß 
die -Rathotißen: Feinde des’ wahtie Fottſchrittes ſrieu, von TR up: Über 
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die Webelkände der Vreſſe. Das obin erwäpnie Beugniß für die 
weltliche Derrſchaft des Bapfles wurde ih der 3. gefähloffenen Bere 
ſammlung auf den Antrag Dr. Moufang’s aus Mainz befälofen 
und lautete dahin, daß die Generalverfanmlung der kath. Bereine 1) 
in dem Papfle unter allen Berhältniffen das von ott verordnete 
Oberhaupt der Kirche verehrt, 2) in Betreff der weltlichen Oerrſchaft 
deffeiben mit allen feinen eigenen ErMlärungen darüber übereinfimmd, 
. 3) in der Beranbung des Kirchenſtaates einen Gottesraub ſieht, weil 
bes Kirchenſtaat wefentlich Kirchengut ift, 4) in der beabſichtigien Zer⸗ 
Rörung des Kirchenſtaales „einen Frevel gegen die Freiheit der Kirche, 
gegen die höchften Intereſſen der Religion, gegen die weſentlichfien 
Rechte aller kath. Volker, gegen alle Grundlagen des Eigenthums 
und gegen die Ordnung der göttlichen Vorfehung erblidt”; 5) daß 
"fie, angeflchts der in juͤngſter Zeit hervortretenden Agitation. gegen die 
mit dem apoſtol. Stuhle abgeſchloſſenen Gonventionen, es für ein fre⸗ 
velhaftes, alles Recht verlependes, den confeffionellen Frieden und das 
Wohl des deutfchen Baterlandes gefährdendes Beginnen erklärt, den 
von ben deutfchen Meichögefegen gewährleiketen Redtöbeftand im Fragt 
zu ſtellen und anzutaften, und es 6) für eine falſche, jede Rechts ſicher⸗ 
beit zerftörende Doctrin hält, daß es in der Gewalt des Staates, ſei 
8 des Regenten, fei es der Kammern, liege, einfeitig ohne Cinwilii⸗ 
gung der Kirche den Rechtsbeſtand der Kirche zu verändern und auf 
zuheben; daß fie 7) gegen alle ſolche Ausnahmsgeſehe und Befchrän 
Zungen der allgemeinen Freiheit proteſtire; dag fie ſich 8) in die kirch⸗ 
lichen Berhältniffe der Undersgläubigen nicht einmifchen: wolle und 9) 
die Beſchuldigung, als ob die kath. Kirche und ihre rehtmäßige Kreis 
beit in Deutſchland der nationalen Größe und Einheit, fowie der "bür 
serlihen Freiheit hinderlich fei, als eine Unmwahrheit bezeichnen müfle 
- "Ueber „die Batholifhe Breffe Dentfchlauds” gie 
eine bei. Herder, in Freiburg erſchienene Broſchure eine ‚intereffante Webers 
pt. Ra ihr hat ſchon jept die kath. Journaliſtik yud periodiſche 
Publiciſtil einen bedeutenden Einfluß auf die verſchiedenen Volls⸗ und 
Bildungsfreife gewonnen, der / jedoch immer mehr zunehmen muß, wenn 
den, „Ziteraturjuben”, . denen feit 30 Jabren die große Preſſe Europas 
verfallen if, kraftiger Widerfaud geleißet werden ſoil. Es erſcheinen 
iept in Deutſchlaud 13. kath. Journale, die zit Catſchiedenheit bie 
Jutereſſen des Katholicisnius verkgeten, darunter die Augeb. Bofgeitg. 
Gabrgang 175.) Deutſchland (ein Ausjug-aus derfelben),. Ans Mainzer 
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Journal, die Ablniſchen Blätter, das (Wadhener) Ccho der Gegenwart, 
Das beutfche Boltsblatt (in Würtemberg), die Innsbruder Bolls- und 
Schügengeitung, der Wiener Bollöfreumd, das Vaterland, der Pozor 
in Böhmen zc., und daneben in jedem Bande nod mehrere Heine po⸗ 
puläre Bolks⸗ und Sonntagsblätter. Cigentlihe Kirchenzeitungen 
giebt es nur zwei: die Wiener von Sebaſt. Brunner mit ihrer 
polternden Polemik und die in einem rubigern, wiſſenſchaftlichern Tone 
geſchriebene Sion (feit 1832 in Regensburg erſcheinend, zugleich mit 
einem theolog. Literaturblatte). Theslogifche Zeitſchriften find: die 
Tübinger Quartalſchrift, feit 1819 beſtehend und das Princip ſtreuger 
Wiſſenſchaftlichkeit vertretend; der mehr ultramontane „Ratholil” von 
Moufang und Heinrich in.Mainz, das in Innabruck erfheinende von 
€. v. Moy und Dr. Bering herausgegebene Archiv für Kirchenrecht. 
Mehrere andere Zeitfchriften find nad Zurzem Beſtehen wieder einge 
gangen. Der wiffenſchaftlichen Polemik gegen den Proteantismus 
follen die Münchener hiſioriſch⸗volitiſchen Blätter dienen, herausgegeben 
von Edmund Jörg, öfter unterfügt von Philipps, Döllinger, Frz. 
Binder. Außerdem giebt es mehrere Zeitfchriften für chriſtliche Kunft, 
: für Erforfepung der Baudenkmäler, für Kirchenſchmuck, fünf Zeitfehriften 
für Die Jugend, mehrere pädagogifche und Bolfökatender von Stolz, 
Kolping, Zarifh x. Die Sammlung belletriſtiſcher Echriften 
englifcher Autoren (namentlih von Gardinal Wifeman) if auf 
das 19. Bändchen geftiegen, Gräfin HahnsHahn ſchreibt einen kath. 
Tembenzraman nady dem andern (vergl. über diefelben Evangel, 8.» 
Big. Nr. 83, 84, 87.), auch Herm. Geiger, Amora George, Lauten- 
ſchlager, Pflang fehreiben in diefem Sinne, und die Romane der frommen 
fpanifchen Dame Fernau Gaballero und des Flamländers Eonfcience 
werden ind Deutfche überfegt. Encyliopädishe Werke And: das Kir⸗ 
enleriton von Aſchbach in 6 Bänden, das Kirchenlerilon von Weber 
und Welte (12 Dre), das Freiburger Eonverfationsiegiton und die 
dermalen in dey Umarbeitung begriffene Enehklopädie von Manz. Als 
gewandte Publiciſten werben Andlam, Buß, Höfler, Huber, v. Linde, 
B. Baier, Herm. Müller, die beiden Reichensperger, Rieß, Roßhirt, 
Scherer, Seih, Schönherr u. A. genannt, als glaubenseifrige Conver⸗ 
titen Beit, Bolt, Pelgram, Daumer; Und an das Alles werden dann 
ſchließlich große. Hofuungen für die Zukunft der im Reten Wochsthuw 
begrifienen kath. Kirche gehuüpft, in der fich feit 6 Jabıen die. Zahl 
dev. Wiaiplimgx um 100 vormehuk haın foll, in bes wieber 178 per⸗ 
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Eiedene Orden vofeken, :60,000, Ovbenafeinrffern allein in Seanheid x. 
Doch eine andere Schrift: „Auch ein Wort über die katholtſche Brefe 
Deuiſchlands ( Augeburg, 1864)" ſtiannt dieſe Hoffnungen wieder fehr 
herab, indem fie fagt, daß der deutſche Katholieismus Jept Teinesweg 
mehr: fo Harz einig, "wie vor einigen: Jahren ſei, und daB die Ab⸗ 
wendung von den romantıfhen Tendenzen immer größer werde. Auq 
irmert Me, daß die deutſchen Proteftanten 1800 Buchhandlungen be⸗ 
ſihden, die Katholiken bios etwa 24von einiger Bedeutung, jene 2 
His 300 Zeitungen haben, diefe höchſtene 7 — 8 - größere und 20 
Mleinere, und daß alle: kath. Blätter Deutſchlande zufammen kauu 
80,000 Abonnenten haben. ö 
- Unter den in diefem 3. erfchienenen Büchern hat das ſcheu 
einmal erwähnte von Joh. Joſ. Ign. v. Döklinger: „Kirche un 
Kirchen, Papſtthum und Kirchenftaat (Mimden; 684 S.)“ nicht Hu 
durch feine Erörterung der roͤmiſchen Frage, fordern auch durch ein 
unbefangene Würdigung mancher Berdienfte der Hefsrmation, der freilid 
eine traurige Beſchreibung vom jetzigen Zerfall .der prot. Kirche zum 
Selte ſteht, nicht geringes Auffehen gemacht. Wir haben anzuerkennen — 
fagt der Verf. — daß Gott auch in der Glaubensfpaltung aus da 
Berirrungen der Menfchen, aus den Kampfen und Leidenschaften dt 
16. Jahrh. neben viel Schlimmem viel Gutes: hat: hervorgehen lafın; 
das ber Drang der deutſchen Nation, die unerträglich gemwordenn 
Mißbraͤuche und Aergerniſſe in der K. abgeſtellt zu fehen, ein an fd 
wohlberechtigter und den beffern Cigenſchaften unſers Volkes, feinm 
ethiſchen Unwillen üiber Berumftaltung und Gatireibung des Heilige 
durch Herabziehumg ‚der reiigiöfen Dinge zu: habgierigen und heudie 
riſchen Zweiten entflammt war. - Wir weigert-ung-nicht, gu geftcht, 
daß die große Trennung und die ‚damit verknüpften Stärme un 
Wehen ein ernſtes, Aber die kath. Chrlflinheitimerhängtes, nur alle 
fehr won Klerus und Laien verdientes Sirafgericht wäre, — ti 
Grit, welches laͤuternd und heilend gewirtt: hat, Der große Geiftr 
tampf hat die europaiſche Luft gereinigt, Hat den menſchlichen Gil 
auf. nee Bahnen getrieben, hat ein deichee wiſſenſchaftliches un 
geifiges Lebert erzemat.. Die proteſtantiſcht Theologie mit: Iprem-cub 
Tofet Borfgungsgeiße iſt der Batpolifcen Auaßend und andtgehd, mh 
nendi und beiebend zur Seite gegangen, und Yebtr- Anker pen: havor 
ragenden deutſchen · Theologen” wird es gern : befenen.; tihaß..en I 
Shriften! ptoteſt. Goleheten ¶ Biales : Werbande "Mich Dapichaben wi 
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anzuerkennen, : daß fi in der K. der Roſt der Mißbräuche des aber⸗ 
glaͤubiſchen Mechanismus immer wieder anfcht, daB die Diener dee 
8. zuweilen durch Trägheit und Unverfand, das Volk durch Unwiſſen⸗ 
heit das Geiſtige in der Meligion vergröbern und dadurch erniedrigen. 
Der rechte reſormatoriſche Geiſt darf in der K. nie entihtwinden, muß, 
vielmehr yperiodifh mit neu verjüngter Kraft hervorbrechen und in 
das Bewußtſein des Alerus eindringen. Luther wird für den „größten 
unter den Deutfchen feiner Zeit” erklärt und das protefantifche Deutfch- 
fand, wenn auch Die Heinere Hälfte der Nation, wird „politifh und 
geifig als die ſtäͤrkere“ anerfannt. — Außerdem mögen hier noch ges 
nannt werden: Maier, Prof. Dr. Adalb, Commentar über den Brief 
an die Hebräer. Freiburg, 245 The. — Scholz, Lie. Baul,, Hands 
buch der Theologie des alten Bundes im Lichte des Meuen. 1. Abth. 
Regensbg. 12/5 Thle. — Kaulen, ra, die Spradverwirrung zu 
Babel, -linguiftifche Studie. Mainz, 11/, Zul. — Klee, weil, Prof. 
Dr. Heinr., fath. Dogmatit. 4. Aufl.’ Mainz, 3 The. — Ginzel, 
Dr. Jof. Aug., Geſchichte der Slavenapoſtel Eyrill und Method und 
der ſlaviſchen Liturgie. Wien, 2. Ausg. 12/5 Thle. — Huber,. Prof. 
Br. Joh., Joh. Ecotus Erigena. Ein Beitrag zur Geſch. der Phi⸗ 
loſ. u. Theol, des Mittelalters. Münden, 8 Thit. — Gfrörer, 
Prof. U. Fr., Bapft Gregor VII. ze. 7. Bd. Schaffh. 5 Thlr. — 
Graith, Dr. ©, die deutfche Myſtik im Prebigerorden v. 1250 
bis 1350, wach ihren Grundiehren. Freiburg, 2 Thle, — Pachtler, 
G. M., das Ehriſtenthum in Tonkin und Cochinchina, von |. Eins 
führung bis 2. Paderb. 14, Thle. — Werner, Prof Dr. 8, 
Franz Suareg und die Scholafit der lehten Jahrhunderte. 1. Bd. 
Regenab., 21/, Thir. — Döllinger, Brof. Dr. Joh. Joſ. Ion. v., 
Chriſtenthum und Kirche in der Zeit der Grundlegung. Regensburg 
1860, eine nach der Ev. K.⸗gig. Nr. 58. der Wahrheit in der Dar⸗ 
feflung der apoftolifchen Lehre von der Verföhnung und Rechtfertis 
gung ziemlich nahe kommende Schrift. — Lämmer, Dr. Hugo, 
Eusebii Pamphili" historiee ecel. — Fasc. 2. u. 3. Schaffh. & 
24 Ngr. — Hipler, Dr. Frz., Dionyfius der Areopagite. Untere 
fuhungen-über Echtheit ze. Regensb. 25 Ngr. — Werner, Prof - 
Dr. Kh Gefchichte der apologet. u. polem. Literatur der chriſti. Theo⸗ 
logie. 4. Bd. Schaffh. 21, Thlr. — Hiemer, R., die Einführung 

: D6 Chriſtenthums in den deutſchen Landen. 6. Thi. Schaf. 1/s Thlr. 
Jäger, Prof. Dr. A, der Streit des-Gardinals Nicol. v. Eufa mit 
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dem Herzog Sigmund v. Deſterreich ze. Junsbruck, 4 Thlr. — Vohl, 
Prof. Dr., Paftoraltheologie ober die Wiſſenſchaft von den gottmenſch⸗ 
Kien Zhätigkeiten der R., Paderborn, 3 Thle. — Vademecum, 
oder die röm.stathol. Lehre von der Anthropologie, v. Chr. Franke. 
Gießen, 2. Aufl. 1860 (eine bittere Satyre auf die letzten kirchlichen 
Dedarationen.) ” 

In den einzelnen Ländern nehmen wir auch biefes Jahr wieder 
manchen erfreulichen Fortſchritt wahr. 

In dem nun conftitutionellen Deterreich, wo ben Proteflanten 
Dura) das M. 2. Patent (Broteftantengefeh) v. 8. April d. 3. wöllige 
Gleichberechtigung mit den Katholifen zuerfannt worden ift, wirb nun 
zur Verwirklichung derfelben 'von dem freifinnigen Miniſter v_ Schmers 
ling und der Majorität des Reichstages auf eine Mevifion des Com 
eordates namentlich in Sachen des Eherechtes, des Schulweſens, der 
zur ev. K. Webertretenden 2c. und auf ein alle diefe Fragen orbnendes 
Religionegefeß Gingearbeitet. Natürlid bieten aber die Bifdhöfe und 
die Ultramontanen Alles auf, um folhe Parität zu verhindern; doch 
hätte man nicht geglaubt, daß der Haß der Ieptern gegen die Pros 
teftanten fo weit gehen und in unferer Zeit bie Intoleranz noch in 
fo fcandaldfer Weife hervortreten Könnte, wie es leider in Tyrol ge 
ſchehen if. Dort war in jener Zeit, wo das Proteflantengefeg er⸗ 
-fhien, gerade der Landtag verfammelt, und auf diefem wurde dann 
fogleih von dem Fürſtbiſchof von Brigen, Bine Gaffer, ein fehr 
dringlicher Antrag „zum Schutze der Glaubenseinheit” in Tyrol ges 
ſtellt und von dem Fürſtbiſchof von Trient Fräftig unterfügt, weil 
‚Das Proteftantengefeg und die Hereinlaffung von Proteftanten eine 
große Calamität für das Vaterland fein würde”, welches in der Eis 
nigfeit des Glaubens feinen größten Reichthum babe. Auch waren 
Thon einige Hundert Adreffen aus dem Lande eingegangen. Am 17. 
April Fam der Antrag zur Verhandlung, und das Ergebniß berfelben 
war, daß die beiden erſten Säße, welde die Deffentlichkeit der Reli⸗ 


gionsũbung blos der Fath. Kirche zuerfannten und bie Bildung nicht, 


Tatholifher Gemeinden unterfagten, mit 46 gegen 4 Stimmen, der 

* dritte, der die Nichtkatholiken nur dispensando zum Realbefig zulaſſen 

wollte, mit 39 gegen 11 Stimmen (Pfrepfchner, Sehr. v. Ingram, 

v. Buger, M. Mayer 2.) angenommen wurden. i) Und von ber 
. , 


* 3) Brot. Rßtg. ©. 416. 475, 
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Zeit an nahm num die Agitätion gegen die Proteſtanten überall im 
Lande, auch in Boralberg, wo deren über 200 wohnen, die jeht 
wader zufammen fanden und den Bau einer eu. Kirche befchloffen, 
einen heftigern Charakter an. Es wurden feurige Meden von ben 
Kanzeln gegen die Keper und die Selbfizerfleifchung des Bandes ges 
halten, Aufrufe von Haus zu Haus getragen, die dath. Vereine alars 
mirt, feierliche Bittgänge und Prozefſionen im Intereſſe der Glan⸗ 
benseinheit (in Innsbrud am 13. Juli eine von 6000 Perfonen) und 
Bolfsverfammlungen gehalten, Proteftanten infultirt u. f. w., und das 
zwifchen erließen die beiden Bifchöfe Hirtenbriefe, in denen fie zur 
Befonnenheit, aber aud zur Glaubenstreue ermaßnten, klagten, daß 
der Kaifer unter fremden Einflüffen ehe, und den Klerus aufs neue 
zum Kampf für die gerechteſte Sache aufforberten. Das dauerte fo . 
fort bie in den Auguſt (ausgenommen in Walſchtyrol, namentlich in 
Trient, wo" man fih für das Proteftantengefeß erflärte) obgleich von . 
Bien aus gleich vom Anfange an gemeffene Befehle an die Beamten 
und ernſte Weiſungen an die Geiftlicfeit ergingen, dieſer Agitation 
Einhalt zu thun, auch dem erwähnten Tyroler Landtagsbefäluffe am 
13. Zuni die k. k. Genehmigung verfagt wurde. Auch hielten es die 
auf dem Reichsſtage in Wien anweſenden Bifhöfe für ihre Pflicht, 
dem Kaifer (im Juni) eine Adreffe zu übergeben, im welcher fe 
ihn baten, den eigenthümlichen Berhättniffen Tyrols und dem ein 
Rimmigen Wunſche eines getreuen biedern Volkes huldvolle Rüdficht 
zu ſchenken und überhaupt bei Ausführung des Proteſtantengeſetzes 
der Path. Kirche Tein Unrecht zufügen zu laflen, namentlich nicht in 
gemifchten Ehen dem protefl. Theile größere Freiheit als dem katho⸗ 
Ufchen zu geftatten und die Frage der Kindererziehung nicht zu Gunften 
einer Heinen Minderzahl entfcheiden zu laflen. 1) Das Berhättnig 
zwiſchen den Bifhöfen und dem Minifterium des Innern if aud hier 
nicht mehr das befte. Jene; von der Anficht ausgehend, daß die Bros 
teftanten in Deſterreich die ihnen nöthigen Rechte längſt in vollſtem 
Mafe haben, fahren unbefümmert um das Proteflantengefeß, bei Beer⸗ 
digungen, Eheſchließungen und Webertritten zur ev. Kirche in ihrer 
Eoncorbatspragis fort, laden z. B, wie ber Erzbiſchof von a 
Perſonen, die dem gottlofen Gedanfen Raum gegeben haben, fi von 
der hei. kath. K. zu trennen, vor das Dideefangeriht, um fih von 
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dem · Vordacht der Weberei zu veinigen 1); der Miniter v. Gh 
Hing aber fießt, ſoweit er won geſchehenen Uehergriffen erfährt, ſireng aufs 
Hecht, und läßt ſich nicht abbringen van den Reformen, bie er zur 
Derſtellung der Parität fi vorgenommen hat, In Beireff des Wis 
dener Hoopitals in Wien hat er im Sept. entfchieden, daß daſſelbe, 
fowohl was die Regie, als was die Krankenpflege betrifft, vom 1. Ron. 
an in Eivilabminiftration übergehen fol. Die Unterſuchung dort hat 
geben, daß die barmherzigen Schweftern in ber unbarmherzigken 
Weiſe ein Sparſyſtem betrieben haben, das ihnen über 140,000 Sl. 
in die Kaffe gebracht Hat, 2) Auch hat der Minifter auf eine Bar 
Rellung des Gemeinderathes von Wien dem im dortigen Gebär« und 
Findelhauſe feit 1850 ganz gewöhnlichen Mortarifiren neugebornr 
Kinder jüdifher Mütter ein Ende gemacht, indem er befohlen, daj 
feine Taufe jüdiſcher Kiuber ohne Willen der Mutter mehr flattfinden 
darf, fondern hie Religion der Mutter als Rorm für die des Kinder 
betrachtet wird. 2) Bu wünfchen ift nur, daß dieſer freifinnige und 
mergifche Mann feiner mächtigen Gegenpartei "gegenüber ſich fo lange 
hätt, bis fein Refornwerk einigermaßen gefichert if. 

In Ungarn hat ſich während der revolutionären Unruhen dif. 
3. der Fürf-Primas immer fehr ſchwankend gezeigt. et, wo die 
Magyaren wieder Ruhe halten müffen, hat man zur Coalition dr 
tirchlichen und nationalen Tendenzen einen St. Ladislausveretn 
gegründet, der die Unterflügung magharifcher Chriften im Orient in 
Betreff ihrer Büdungsanflaiten, die größerer vaterländifcher Unterneh 
mungen, Fabriken 2. und der Kirche im Allgemeinen zum ausge 
forochenen Zwed hat, aber dabei mit gegen die jegige Staatagewalt 
deelamirt. 4) In Böhmen, wo die nationale Partei auch flark zu 
agitiren anfing, hat- das Prager Confiſtorium den Klerus bebeuled, 
daß Gotteshäufer von Demonftrationen fern zu halten, amı wenigfen 
aber zu Seftlichleiten zu verwenden feien, die mit den Lehren und 
Safungen der kath. K. unvereinbar fein. — Ueber die Verhältnift 
der griehifh nicht unirten Kirche in Ungarn und Sieben 
bürgen, die hauptfächlich durch Einwanderungen aus Serbien und de 
FürftentHümern entſtanden if, wird aus Anlaß des Todes des jahr 
fen Patriarchen Rajacic, folgendes geſchrieben: Sie zählt 2,460,000 
Seelen, hat einen Erzbiſchof oder Patriarchen (in, Carlowig), 8 
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Baſch ofe (mm Ofen/ Kauiſtadt, Paktacz, Mewirg, Mrab, Zeineäver, Wer⸗ 
ſchaz und Hermannſtadt), und 2340 Mfarren mit ebenfoviel Alwpopen 
und. 1884 Jungboven. Der Erzbifchof iſt das Oberhaupt der ganzen 
Kirche und unabhängig von jedem auswärtigen Kirchenfürſten. Er 
wird vou 'einem. Gongreß gewählt, dem 25 Geiftlihe, 25 Adelige, 26 
Bürgerlihe und 25 aus der Diilitärguenze angehören. 1) Zur Auf⸗ 
beſſerung ber. materiellen Lage der. Guvaigeiftlichen unb des Seminars 
diefer Kirche hat dar Kaiſer im dieſem J. einen jährlichen Beitrag 
von 25,800 FI. aus ‚der. Staatskaſſe bewilligt. Unter den Biſchoſen 
derſelben zeichnet fich der zu Hermanuftadt, Andr. v. Schagund, 
durch Gelehrfamkeit aus. Gr Hat eine Geſchichte der. ‚allgemeinen 
orth.gvich. K. und eine des Bistums von Siebenbürgen zeſchrieben. 
In Bayern gab es eine lebhafte Rammerbebatte über 30,000 Fi., 
die laut den Nedmungen über bie Ausgaben vom J. 1855 und 56 
dem zum Kardinal ernannten Grafen Reiſach als Reife» und Kt 
bliſſementsloſten gewährt worden waren. Bon ber. Regierung wurde 
dabei zur Erseägung gegeben, daß die Ernennung diefes Mannes zum 
Kardinal - den Katpolifchen Bayera's jedenfalls ‚zus Ehre und zum 
Nutzen gereihe. Wie man aber weiter geſchen, bat fie nicht vers 
hindert, daß von dem in dieſem I. verftorkenen geiſtreichen Profeſſer 
Dr. v. Laſault 4 Schriften („Ueber die theol. Grundlage aller phie 
loſoph. Syſteme,“ — „des Sokrates, Lehen, Lehre und Tod,” — 
„die prophetiſche Kraft des Menfchenfeee..2c.”) in den Inder der net 
botenen Bücher gekommen find, felber zum Verdruß der hifter.spolit. 
Blätter. Ebenſo iſt «8 der lehten Schrift von Prof. Frofpammer 
über die Freiheit der Wiſſenſchaft ergangen. Wie man deshalb in 
den gelehrten Areifen mit Rom nicht. vecht zufrieden ift, ebenfo groß 
oder noch viel größer mag auch wieder die Unzufriedenheit vieler 
Geißlichen über das. Regiment der Biſchöfe fein; eine Mündener Zei⸗ 
tung. frieb,. daß bei ihr in der Iepten Zeit .eine große Menge Klage 
Tieber eingegangen fein. In Speyer wurde am 18 f. Auguft unter 
‚großem Gepraͤnge und unter Buzug von 48 — 20,000 Menſchen das 
800jährige: Jubildum des 1030 begonnenen und 1061 vollendeten 
‚Domet gefeiert, . . , 
" Württemberg... Den glüdkicen Ausgang des Kampfes gegen, 
das Eomcoraat haben wirsfhon im 1. Theile erzählt. In dolge 


2) Gendaf. Nr 1083, 
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des Veſchiuſſes der A Kanmma v. IB. Marz wurde 6. am. 16. Qeni 
durch hoͤchſtes Reſcript für geſcheitert erklärt, ‚Der Bath. Klerus bielt 
feinem Biſchof gu Liebe am 13. Juni eine gahlyei beſuchte Berfasum« 
iung in Grbad bei Alm, und ſprach dort öffentlich fein tiefftes Bes 
Dauer über dieſe Wendung der Dinge und feine in kirchlichen Dingen 
:umbebingte Ergebenheit an feine kirchtichen Oberen aus. Die Regie 
zung ließ ſich aber dadurch micht beirren. Am 17. Sept. legte Staats 
rath won Golther her 2. Rammer einen Gefegentwurf über die 
NEegelung der kath.⸗kirchlichen Verhaͤltniſſe vor, unmittelbar nachdem 
‚Lisje eben mit BO gegen 1: Stimme ein Geſetz über die. Unabhängige 
‚Seit ber flaatsbürgerlichen Rechte von dem zeligiäfen Belenntniß (gu 
Sunſten der Juben und Geftirer) angenommen heit, In dem Ber 
‚gleitfgreiben zu dem neuen Entwurf hieß es: „es. handele ih um 
Derſtelluag eines wohlgeordneten Cinklanges zwiſchen dem ftantlichen 
Auffichts⸗ und dem kirchlichen Selbſtwerwaltungsrechte. Die Forde⸗ 
:zung der Loth. Kirche mach einer freien Bewegung gegenüber ber 
‚Fehhern allzu ängſtlichen Bevormundung durd den Staat fei eine be 
xechtigte ; aber be müfle dem Staat · auch das Recht bleiben, 
Darüber zu wachen, daß bie Kirchengewalt nicht in das weltliche Ge⸗ 
Sirt übergreife und den Intereſſen des Staates und der andern Gow 
feffionen zu nahe trete.” Der Entwurf felber beſtand aus 23 Artifeln 
and enthielt unter anderm folgende wichtigere BeRimmungen: 1) Alle 
tirchlichen Erlaſſe, die in ſtaatliche und bürgerliche Werhältniffe ein 
greifen, unterliegen ber Genehmigung des Staates, andere, rein geiß 
Kicge, And der Staatsbehoͤrde zugleich mit der Berkündigung zur Ein 
fit mitzutheilen. 2) Das Beſetzungsrecht des Staates zu Bath. 
Kirchenſtellen iſt, foweit es nicht. auf befondern Rechtstitela, wie na 
mentlich dem Patronat, beruht, aufgehoben, außer bei Anſtellung von 
Geiſtlichen beim Militär und an öffentlichen Anfalten; die vormaligen 
Patronatsrechte ber Gemeinden und Stiftungen bieiben wit dem Ba 
tronat ber Krone vereinigt. 3) Die Zulafjung zu einem Richenamt 
iR durch das Staatsburgerrecht und durch den Nachweis einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vorbildung bedingt. ' Kirdyenänter, die nicht von. ber Ro 
sierung felbft abhängen, Fönnen nur an Solche verliehen werden, melde 
von ihr nit unter Anführung von Thatfachen als ihr. in bürgerlicher 
:and politifcher Hinficht mißfällig erfläng werden. In Betreff der Be 
fegung des biſchöflichen Etuhles, der Kanonikate und Domcaplaneien 
bleibt es bei dem biöherigen durch die Buße v, 1827 beſchriebenen 
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"erfehten. 0) Die 88. AT. u. 48. der Berfeffinkgeutfunde ud an⸗ 
dere Vorſchriften v. 1822 und 1825 in Betreff eines Dißchpfinats 
verfahrens gegen Geiſtliche finden fernerhin feine Unwendung. Bei 
gerichtlich firafbaren Dienfvergehen der Geiſtlichen bat auch kanftig 
das Dberamt die Dorunterfuhung. 6, Diseiplinarfirafen gegen Geiſt⸗ 
liche dürfen nur auf Grund eines prozeſſualiſchen Verfahrens verhängt 
werben und AO Fl Geldbuße oder 6 Wochen Hufenthalt im Beifetunger 

hauſe nicht überfteigen; auch iſt von jedem auf meht als 15 Sf. ober 
auf mehr als IAzägige Einberufung, auf Suspenfion, Berfepung, ee 
rückfegung lautendem Erkenntniß der Stuatsbehörde alsbald 

dung zu maden. 7) Verfügungen der Kirchengewalt Pönnen gegen N 
Freiheit oder das Vermögen einer Berfon wider deren Willen nur 
von des Stastögewalt vollzogen werden, die ſie genau zu prüfen Hat. 
10) Diseiplinarſtraf⸗ und Eheſachen dürfen auch im Inſtangenzuge 
nicht vor ein außerbentfche® kirchliches Gericht gezogen werden. 11) 
Die Eonvicte in Tübingen, Ehingen und Rottweil fliehen unter der 
Zeitung der Staatsbehörde und auch in Betreff der religisſen Er⸗ 
ziehuug unter dee Dberaufficht derfelben. 13) Die dem Bifhof zu⸗ 
tonımende Leitung des kath. Meligionsunterrichtes in dem Volkoſchuien 
ſteht unter der Oberaufficht des Staates, von biefem geht auch bie 
Einführung der vom Biſchof befiimmten relig. Lehrbüder aus. 14) 
Gegen einen der Irrlehre angeflagten Univerfitätsiehrer ann nur der 
Staat ein Berfügung tveffen. 15) Geiſtliche Orden und Gongregas 
tionen koͤnnen wur mit ausdrüdkier Genehmigung der Regierung ein⸗ 
geführt werden ober fi irgendwo niederlaffen. 16) Die Gelübde der 
Drdensmitglieder werden von der Regierung nur als widerrufliche be⸗ 
handelt. 17) Zur Bildung neuer kirchlichen Gemeinden ꝛc. bedarf es 
der Genehmigung ded Staates. 18) Das Kirchenvermoͤgen unterliegt 
den allgemeinen Randesgefegen. 20) Der Berker mit den kirchlichen 

Oberen iſt frei. 21) An fönigl. Behörden hat der Bifchef Feinerlei 

Beifungen zu erlaffen. 23) Der Uehereintunft mit dem -römifchen 
Stuhl vom 8. April 1857 kommt eine rechtlich verbindende Kraft 
nicht zu. — Außer diefem den Intereſſen des Staates volle Rech⸗ 
nung tragenden Gefegentwurfe übergab Herr ©. Golther auch noch 
einen Gejeßentwurf über die Dispenfation von den Ehehinder⸗ 
niffen der Berwandtfhaft und Schwaͤgerſchaft bei gemifchten Ehen, 
der bei verweigerter Dispenfation oder bei geftellter Bebingumg ka⸗ 
tholiſchet Kindererziehung den Betreffenden den Weg ber Civilehe 
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affnet.) Die Berhanbkungen. über, den een Entwurf 
in der 2. Kammer am 15. Ron. und yerliefen.fo günfig für denfeiben, 
daß alle 88. mit großer Majerität angenommen, bei $. 1.5., auch noch 
ausdrücklich die Jefuiten und yerwandte Eongregationen au& bein Lande 
ausgeſchloſſen wurden und hei ber Endabſtimmung das.ganze Gejch 
wit 67 gegen 13 Stimmen Annahme fand. Unter den. Katholiten 
waren 18 für daffeibe und 10 dagegen, zu denen nach 3 Proteſtanten 
Kamen, Mohl, dem daſſelbe noch nicht genug that, und die radikal des - 
„mofratifchen Hopf (abgefepter Pfarrer) und Fehzer. Ebenfo iſt am 
18, December die Annahme des Gefepes mit 22 gegen 14 Etimmen 
‚in der erfien Kammer erfolgt, blos unter der Verwahrung einiger fa 
‚tol. Kürten und Grafen, daß fie damit der kathol. 8. ein Recht 
‚weder wergeben Fönnten noch wollten. 2) Der andere Gefchentwurf 
-über Dispenfation von den Ehehinderniffen ar. -if ebenfalls durchge ⸗ 
> ‚gangen, fo dag nun auch Würtemberg wie Baden, aus dem Garn 
des Ultramontanismus wieder. heraus if. . B 
x. Im Baden Haben nun die Ultramontanen ‚einen ſtillen Groll 
im Herzen, zu dem eine neue Beforgniß wegen, de Antrags Vieler auf 
‚wöllige Trennung der. Schule von der Kirche fommt. Mit dem. Exp 
biſchof wurde von der Regierung fat das ganze Jahr über ein Abs 
Tommen in Bezug auf die Beſehung der Pfründen und die Ber 
-waltung bes Kirchenvermögens verhandelt. - Endlich iſt ein 
ſolches zu Etande gekommen und in 2 landesherrlichen Berordnungen 
vom, 20. Roy. veröffentlicht worden. Nach der erſten Verordnung 
‚werben der landesfuͤrſtlichen Präfentation 304, der, des Erzbifchofs 
163 Pfründen zugewieſen, und bei 132 ſoll die Befegung durch den 
Großherzog, unter Mitwirkung des Erzbiſchofs erfolgen. Nach der 
2. Verorduung wird das Vermögen bes erzbiſchöfl. Tifches, des Doms 
kapitels, ber Metropolitankirche, des Seminars, ber unter unmittels 
barer Leitung des Erzbiſchofs flehenden, Fonds ac. von dieſen frei 
verwaltet, das der Lanhkapitel pon diefen felbft unter biſchoͤſt. Aufficht, 
das Kirhenvermögen durch die, Stiftungsrommiffion. unter, dem Borfig 
des geiftlichen Vorſtandes, das der kirchl. Bezirksſtiftungen von ge- 
miſchten Commiffionen, ‚ver Interfalarfond und. die.übrigen allgemeinen 
kirchl. Fonds von dem kath. Oberſtiftungsrath, den zur. Hälfte vom 


Brot. Krdig: NO Fl. lg Rrdtg. Rr. 77. Sqenlels Zutfärif, 
ovſt. 9. 8 Bel Rate, Ar. 48 ‘ Ai Kan, Rr, fr Befani 





1% 


@rjfiöf, Ye GäIfiR von der Mipierimg gewählt" wirb. *) Durg 
dieſes Abkommen Hat nun hier der Sicchenftreit ein Ende erreicht, 
mit dem beide Theile zufrieden fein Tönnen, Demi Lande iſt das Joch 
des Eoneorbute® wieder abgenommen und ber Kirche eine größte 
Selbſtandigkeit geworden, als fie früher hatte. 

Weniger gut geht in Heffen«Darmftadt, wo, wie man erſt 
vorigen Serbf erfubr, bereits feit dem 28. Aug. 1854 eine proviſo⸗ 
rifhe Convention mit dem höchſt ultramontan gefinnten Biſchof von 
Mainz beſteht, die ihm fo ziemlich in allen kirchlichen Dingen, ausge⸗ 
nommen in der Verwaltung des Kirdyenvermögens, zum fouveränen Herem 
gemacht ‘Hat. Weber diefe find auch hier viele Kathofifen und noch 
mehr Proteflanten in hohem Grabe aufgeregt, daher denn auch mehr 
rere Petitionen und Adreffen zur Erwirkung ihrer Aufhebung, von 
Mainz, Worms, Gießen aus, nad Darmfadt gegangen find. Aber 
dort hält das Miniftertum noch feſt am der Concordatspolitik, die 
auch in der 1. Kammer zahlreiche Bertheidiger hat, und glaubt biefe: 
Petitionen der Liberalen (‚‚abgeRandener Katholiken,” wie das. Mainzer: 
Zournal fi) ausdrädt)sam fo mehr iguoriren zu fönnen, als auch, 
auf Betrieb der Bath. Geiſtlichkeit, viele Petitionen für die Convention: 
bei ihr einlaufen, eine z. B. aus Mainz mit 1300 Unterfehriften.. 
Der Biſchof felber trat der erfien Mainzer Adreffe mit einer Flug⸗ 
ſchrift unter dem Zitel: „Sol die Kirche allein rechtlos fein?" ent⸗ 
gegen, worauf ihm in einer andern Schrift geantwortet wurde: „Sollen 
die Biſchofe allem die Kirche fein? Line bedeutendere, juriſtiſche 
Schrift ih: „Die Mainz Darmftädter Convention und die Großhs 
Heffifche Verfaſſung,“ auf welche ehenfo gelehrt der Generalſtaats⸗ 
proturator Dr. Stei in Mainz geantwortet hat in dem Buch: 
„Die kath. Kirchenangelegenheit in Heſſen.“ 2) Ein ausgezeichnetes 
Bröbchen von der Demuth und Gumanität unferer heutigen Hierarchen 
hat Pfarrer Kamp von FreisBaubersheim veröffentlicht in einer bei 
dem Erzbiſchof von Freiburg eingereichten, von diefem an feinen Col⸗ 
legen in Koöln gewiefenen Klagſchrift gegen. den Biſchof von: 
Ketteter in Mainz. Er fagt darin: „das Benehmen bes Biſchofs 
gegen die ihm untergebenen Geilicden fimme durchaus nicht mit den Vor⸗ 
ſchriften · des Apofela Banlus überein; derſelbe folge vielnchr· blos 
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Gegenwart von Schulkindern. Wo ein Mißſtand aoch nicht beſeitigt 
fe, gebe mr ohne. Weltereg den Geifllichen die Sub davon. Dre 
Beten von Bingen habe’er mißhambeit, weil er ihm wicht’ zu der ger 
wünfchten Zeit in dem 2 Standen Bon Bingen entfernten Pfarrdorfe 
Genfingen ver der Firmung begrüßt und empfangen babe. Bei allen 

die er vormehue, wolle er möglihß wich Geiſtliche um 
fh fehen. Durch fein lieblefes, geringfäjäpendes und wrgmerfendes 
Betragen habe er ſchon viele derfelben tief gefränkt, einige fo, daß fie 


traut gewotden und bald darauf geftorben ſeien. Er entblöde ſich 


nicht, ſeibſn wegen der geringfügigken Dinge in ‚Gegenwart Anderer 
fogax einen Domtapitularen nad dem andern mit „Grobien und 
diegel“ zu apofvophiven. Die Bitte an ben @rabifchof fer alſo, daß 
er den Biſchof bekimmen wolle, feine Prieſter nicht mehr wie ungezos 
gene Knaben, fendern wie Männer zu behandeln, auch bei Fürmungen 
und Viſitationen nicht mehr die Gemeinden in ihrer Andacht duch 
Unterfuchung den Altäre, Zauffeine, Weihwaſſerkeffel 2c. zu fören (j.“ 
Kamp dat anf eine Aufforderung des Biſchofs, bie Klage zurüdzus 
sehmen, erftärt, es Zönnten wohl auch wieder Zeiter® kommen, wo 
er am eifrigfien für feinen geiftlichen Oberhirten eintreten wide. 1) 
In Nafſau, wo betannttich der Biſchof von Limburg auf 
ſchon feit laͤngerer Beit mit der Regierung in Streit, namentlich über 
die Beſehung der Iath. Pfarrffellen. liegt, waren bie Liberaten biefes 
Jahr ebenfalka thätig, um die Regierung mo möglich zu beflimmen, 
daß fie den Streit nicht etwa durch eine Convention, fondern auf dem 
verfaffungsmäßigen Wege der Gefchgebung orbne, wit ſie denn z.B. 
im April in Rüdesheim eine Berfammlung hielten und eine Wetitior 
an die 2. Kammer beſchloſſen. Die Regierung aber zog einen ande 
Beg vor. Sie Mmüpfte im April mit dem Biſchof won Limburg 
Behandlungen an und ſchloß mit ihm ein proviſoriſches Abkommen, 
welches in Form einer „Herzogl. Berfügung” befanmt gemadt 
wurde und folgende -Befimmungen enthielt: 1) Die Pfarreien und 
fonfigen Beneflcien befet der Biſchof, nachdem ber baflr vorgefäter 
gene Gandidat von der Regierung als persone grata ‚nominirt turdt. 
Bür Beſthung des bifhöfichen Stuhles bleibt es bei den Beſtimmungen 
der Bulle ad dominici gregis custodiam, mit Ausflug fpäterer 
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Zuthaten. 2) Bei Befimmung ber Anſtatten, wo der angehende 
iervs feine. Studien zu made babe, werflänbigt ſeh der — mit 
der Regierung. 8) Die Disciyfin der Geiklichen if amefchlichtich 
Sauce des Biſchefs Wird dabei die Hilfe der weltlichen Macht iw. 
Anſpruch genommen, fo ſind die Acten der Bandesregierumg zur Prün 
fung des Sachverhaltes vorzulegen. Wegen gemeiner Vergehen firhen 
die Geiftlihen unter den Givilgerihten. 4) Die Ueberwachung des‘ 
Religromsunterrichtes iR Sache ded Bifdoft. IR an einer Schut ein 
Lehrbuch, welches demfelben anftögig erſcheint, fo wird die Regierung 
auf feine Vorſtellungen thunlicht Rücficht nehmen. 5) Zur die Bers 
waltung des Kirchenvermögens gilt das Ebict vom 9. Dct. 1827. 
Doch ſollen in Zukunft feine Ausgabepoften paffiren dürfen, bie nicht 
die biſchofliche Genehmigung haben. 6) Erhöhung der Dotation des 
Bifchofs wird eventuell in Ausfiht geellt. 7) In Betveif des Plar 
cets bleibt es beim bisherigen Modus. 1) Gegen diefe Verordnung 
erhob ſich aber gleich im Juni sin lebhafter Kampf in der 2. Ranımer 
und am 7. Aug. wurde von derfelben befchloffen: die Regierung zu 
erſuchen, daB fie die Miniferialverordnmg vom 25. Mai dem Lande 
tage zur Berathung und Zuſtimmung vorlege, gegen die Anerkennung 
ihrer Rechtsbeſtaͤndigkeit Verwahrung einzulegen, doch mit MRüdficht 
auf bie üble Rage vieler (von der Regierung blos auf Tagegelber ger 
ſtellten) Geiſtlichen bie Verordnung 'vorläuflg als Proviforium bis 
auf Weiteres befichen zu laſſen und den vorjährigen Untrag auf gefeg“ 
liche Regelung zu wiederholen. 2) 

Befonder® wohl geht es jeßt der Bath. Kirche in Hannover. 
Durch ein zweites Bisthum (in Osnabräd) hat fie bedeutend an Macht 
und politiſchem Gewicht gewonnen, zumal bie Stände dem Klerus eine 
doppelte Bertretung in beiden Kammern bewilligt haben. Die tetis 
giöfen Orden breiten fi immer mehr aus. In Ottbergen bei Hil⸗ 
deaheim iR ein Rapuzinerfioßer gegrämdet worden, in Miceloh, Gars 
fur, Hildesheim wohnen barmberzige Sthmeflern, ebenfo find Die Ur« 
ſulinerinnen zahlreich vertreten. Die Sefuiten hielten nah Oftern iw 
Dsnabrüd 12 Tage lang eine Mifflen, bei der ſich befonders B. 
Vottgeiber als Redner auszeichnet. In den Jahren von 1858—60: 
hat eine Vermehrung von 30 Pfartſtellen fattgefunden. Im J. 1847: 
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gab es im Hiſdesbeimiſchen "1OB Pfürrgeöftiche; jetzt zaͤhtt manı#BS, 
ebenſo haben fie ſich im Osmabrüd’ihen in diefer Zeit yon 206 anf 
222 vermehrt. Sehr wielen Buwachs getsinnt.hiet die kath. Kirche 
durch die gemiſchten Ehen, deren Zahl in ber neuefen Zeit fehr zur 
genommen hat. Aus 100 gemifchten Ehen ‚pflegen 58 ‚Kinder der 
Tathotifcgen und 42 der evangelifhen zugeführt zu werben, da bie Zahl 
der. fath. Ehemänner die der evangeliſchen weit übertrifft. 1) Durch 
Breve vom 1. Februar hat der Papſt den Biſchof Eduard Jacob von 
Hildesheim zu feinem Hausprälaten und Thronaffißenten erhoben. 

Weniger gut geht es in Braunfchmweig den Katheliken, wo 
fee immer noch Stolgebühren an die prot. Geiſttlichen zahlen müſſen. 
Eine vom kath. Pfarrer Stamme in Gelmftädt an den Landtag ger 
richtete PBehtion, daß ein Geſetz zur Regelung der kath. Berhältniffe 
auf dem Grundfage der Gleichberechtigung erlaſſen werde, iſt ohne 
Erfolg geblieben. ?) 

Im Königreich Sachfen entbehrte die kath. Rice bis zum 9. 
1807 der bürgerlichen und kirchlichen Gleichberechtigung. Aber am 
16. Gebr. 1807 erließ der König ein Mandat des Inhaltes: „daß 
durch den 5. Art. des zwiſchen ihm und Gr. Majekät, dem Kaifer 
der Franzofen, am 11. Dee. vor. 3. zu Poſen abgeſchloſſenen Fries 
denstraetes fehgefegt worden, daß hinfüro im Königreich die Ausübung 
des rom.⸗kath. Gottesdienſtes der Ausübung des Gotteßdienftes der 
Augsburgifcen Confeſſions Verwandten gänzlich gleichgeſtellt werden 
und die Unterthanen beider Religionen gleicher bürgerlicher und voli⸗ 
tifcher Rechte ohne Einfehränkung geniehen follen.“ Später if aber 
in den $. 56. der Verfafjungsurfunte die ausbrücliche Beſtimmung 
aufgenommen worden: „Es dürfen weder neue Kiöfer errichtet, noch 
Jeſuiten oder irgend yin- anderer geiftlicher Orden jemals. im Lande 
aufgenommen werden,” — eine Beftimmung, die von-den Katholiken 
als eine Schmälerung der Kirchtichen Gleichberechtigung  beisachtet- wird, 
und an die dieſes Jahr. in der’ 2. Kammer Dr: Hertel erinmerte, um 
zu zeigen, daß mit der Gleichberechtigung keineswegs "gemeint ſei, daß 
alte Ginrichtungen der kath. K. aufgenommen fein foßen.:®) 8 ge 
ſchah das bei Berathung des bewilligien Zuſchuſſes für © th. Kirchen 
md Schulen (13,017 Thlr.), wo.-fid; mehrere Abgeordnete gegen die 
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Einführäng- der (jet auch anderwärks 4.2. in Augaburg und Mainz: 
fehr unbeliebt gewordenen) barmherzigen Schweſtera im fath. Rranfen« 
Haufe erklärten, die jedoch non dem Gultusminifer als eine Private 
ſache vertheibigt wurde; - 

In Weimar befindet ſich bie Regierung ſchon feit einiger Beit 
nit mehr im Ginktange mit dem Biſchof von Fulda,” der die 
Immebiatcommiffien für kirchl. Angelegenheiten nicht . mehr auerkennen 
wid, dem kath. Pfarrer in Weimar den Eintritt in diefelbe verboten ı 
und ben nen ernannten Bath. Seelforgern die Leiftung im der vorge⸗ 
ſchriebenen Weiſe unterfagt hat. Die Regierung läßt fich jedoch das 
durch wicht beirren ‘und werfagt den Geiſtlichen, welche den Eid nicht: 
leiten, des Einkommen. Neuerlih bat die gefammte kath. Geiſtlichteit 
des Landes erklärt, daß fie den genannten Eid auch mur unter dem - 
geheimen Vorbehalt geſchworen habe, daß hierdurch ihre erſte Pflicht, 
allen Berorduumgen der Tath. Kirchengewait Folge zu leiften, nicht 
beeinträchtigt werde. 2) J 

Preußen. Hier hatte die kath. Kirche im J. 1849: 6,079,618 
Seelen, 7238 gotteöbienklihe Berfammiungsorte (darumter .3,927 . 
Muttertirchen) und 5605 Geiſtliche, im 3. 1853: 6,556,847 Seelen, 
7558 gottesdienftlihe Verſammlungsorte, 3974 Mutterkirchen und 
6166 Geiſtliche (ohne Hohenzollern). In Berlin wurde am 26. 
” Det. die nemerbaute kath. Michaeliskirche, zu deren Bollmdung der 

König einen namhaften Beitrag gegeben, vom Fürſtbiſchof von Bres⸗ 
lau feierlich eingeweiht. In Naumburg, wo es etwa 100 Kathos 
liken giebt, wurde am. 23 Mai auch der Grundftein zu einer kath. 
Kirche gelegt. In dem Streit zwiſchen den beiden. Bredlauer Pros 
fefforen Dr. Balger und Dr. Bittner hat das arzbiſchöfliche Ger. 
richt für Recht erkannt, daß der Lehtere wegen feiner ungegründeten 
und beleidigenden, auf „Särefle” lautenden Anklagen gegen den Erfteren 
‚zur fermellen--Abbitte und gun Widerruf, fowıe zu einer Geibitrafe, 
zu verurtheilen fei. Dabei bleibt jedoch Balper, fo Iange er feine. an« 
thropologiſche Theorie nicht widerruft, das Leſen der Dogmatik unter⸗ 
ſagt. Bei Gelegenheit der JIubelfeier der Breslauer Univerfis. 
tät wurden. von. ber kath.Aheol. Facultaͤt zu Dertoren ‚ernannt: Prof. 
Watttich in Braundberg, Prof. Haffe -in-Eulın; Feldprobſt Pelldrau 
in Berlin, Canonikus Steiniuger in Trier, Pfarrer Reinkens in Bonn, - 
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Genontkus Franken in Kölk, Cufod Hrder in Brrkian und: die Pros 
feforen Mary und Arnoidi in Trier. Der vom Prof. Dr. Rein⸗ 
tens verfaßten Jubelſchtift hat das Dermcaykel in einer Öffenttihen 
Erklärung vom 20. Auguſt Mangel an Unpartrilichteit und Bern 
glinwfungen des fchlefifhen Klerus zum Vorwurf gemacht. — In 
Pofen und WeRpreußen, wo dieſes Jahr die‘ polnifche Bevoͤlte⸗ 
rung flard mit ber -Bemwegungspartei in Polen Tumpathifirte und der 
niedere.dath. Rierus eifrig mit für die poiniſche Sache agitirte, haben 
Äh wenigflene die Bifchöfe iemlich loyaf verhalten. Der Bifchef von 
Kulm (in Wefpreußen), Dr. oh. v. der Marmig, hat im Deck. einen 
umfängtichen Hirtenbrief an feine Geiſtlichen erlaſſen, worin er fe 
unter Hinweis auf die erhabene Miſſton der Kirche dringend abmahnie, 
ingend etwas zur Beförderung ber Beſtrebungen deren zw thun, die 
unter dem Titel der Nationalitätsrehte Haß und Verachtung gegen 
andere Nationalitäten erregen, und bie außergemöfmlichen -Anbachten, 
Eeremonien und Prozeffionen zu ihren Umfurzplänen veranfatten. 9) 
Gbenſo hat ſich auch der Erzbifhof von Poſen von aller Theile 
nahme an den Umtrieben des PBofener Merns zurädgehaiten, wenn er 
ihnen aud wicht entſchieden und energifch genug entgegengehreten if, 
und nit minder hat der Erzbiſchef von Kö bei der Krömung des 
Könige in Königsberg eine Acht chriſtliche Rede über den Gehorfam 
gegen bie Obrigkeit gehalten. Uber freilich hat das Alles bei den 
größern Theil des Pojener Klerus wenig geftuchtet. Die Regierung 
hat einige Male gegen Geiflihe mit Etrenge auftreten 'müffen, na 
mentlih wegen des in ben Schulen verbreiteten revoluttonären Liedes 
Böze cos Polske, zu deſſen Derbote fid mehrere nicht verſtehen 
wollten und wegen der Bermengung den Politik mit dem Religions⸗ 
unterricht. Ehe Poſen an Preußen fam befanden fi dort nur 543 
Glementarſchulen, während es deren jehzt 1200 giebt und and die 
Hahl der Seminare von 3 auf 7, bie der Gymnaflen von 3 auf 6 
geſtiegen iſt. 

Kheinprovin z. Hier war dieſes Jahr die am Pfingſdienſtege 
in Schternach (4 Stumden von Trier auf Iugembnrgrfäen Gresj⸗ 
gebiete) ‚herkömmliche ſyxringen de Brogeffion fehr Rast beſuch 
indem H100 Epringende (Greife und Junge Leute) und 2000 Bela 
(mit den Geiſtlichen und Muftanten) am dieſem anfumgenden Eyring 
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tanuge theifwaheten, "rc un Dacck fit das / Auſhhoͤren das bank hai Meittel ⸗ 
alter einmal epidemiſch geweſenen Seitstanges gehalten wird. Die 
Progefion beginnt in Peeußiſchen uud wendet ſich ins Baremburgifge 
nach der hodygelegenen Kirche des h. Willibrod. 1) 

Fr der Schweiz find die Uitnamontanen fortwährend iu großer . 
Thötigfeit. Einmal klagen und ſchreien fie Aber Berfolgung und Uns 
terdrũckung nad ein anderes Mai ſtimmen fe Siegedrufe an, gleich 
als wenn ſchon das ganze Land wieder für den wahren Glauben ge⸗ 
nonmen wäre. Dem MBapfle haben fie vor. J. eine Volkoadreſſe mit 
156,704 Unterſchriften zugefandt, in weicher es hieß: „Wir. Schweiger 
find Republikaner und ſtolz auf unfere 500 jährige: Freiheit And Um 
abhängigkeit,. aber chen deswegen müſſen wir einen gang bejondern 
Werth darauf fepen, dab der Vapſt, unfer kirchliches Oberhaupt, nicht 
Unterthan dieſes oder jenes Könige, ſondern Daß er feibft ein Sonve⸗ 
ran ik.” So if es hier Die Antipatpie gegen Defterreih und Frauk⸗ 
reich, anberwärtd die gegen Mreußen, Durch die der Ratholicismus in 
heiligen Eifer für das Bapktgum kommt. Der feit 5 Jahren bee 
hende Pinsverein hat über 100 Sectiouen und ift über alle Bisthümer 
verbreitet; in ihm entwideln namentlich Graf Theod. Scherer aus 
Solothurn und P. Theodofine, jept bifhäflicher Coadjutor in 
Chur, eine große Thaͤtigkeit. Die jüngere Geiftlicykeit iſt größtentheils 
uftramontan; viele haben in Deutfepland, ein Theil auch in Italien 
fudirt, wo im Godegium Borromäum 24 Freiplaͤße für Schweiger 
find, die der Bundesrath wor. J. an Sardinien verlaufen wollte, aber 
nicht 108 wurde, daher dert wieder 15 ſchweizeriſche Studenten find.-2) 
Dem Leicenbegängniß Weffenbergs im vor. I. wohnte fein eins 
ziger fhweigerifcher Priefer bei. Doch laſſen es au die meiften 
Staatähehörden wit an der nöthigen Wachjamfeit: fehlen. Boriges - 
Zabr wurde ein. von dem Bifhof von Solothurn für feine Dioces 
beftimmter Katechismus won aller Etänden (Aargau, Thurgau, Baſel⸗ 
land, Bern, Solothurn, Bug, Luzern) als ein verfehltes und uns 
yaffendes Lehrbuch zurkdgemiefen; ebenfo wurden in Bern bie theos 
dofinnifchen Lehrfhmehern (vom h. Kreuze) nicht zugelaffen, die in 
der Armenanfalt von Altdorf die Religion. auf graufame Weife eim 
prügelu. ” Blarus mug diefes Jahr P. Throdafius unverrichteter 
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Dinge wirder abziehen, der dert den Ba einer kath. Airche uirregen 
wollte. Das Wıtighe aber iR in St. Ballen geſchehen, wo ſchon 
vor. 3. die Liberalen im Kampfe gegen einen neuen, von den ıkcar 
montanen ausgehenden Berfüffungsentimutf den Sieg gewannen. * Um 
3. Juni d. 3. ‚haben fie eine Berfalungsrenifion nad, einem freifin⸗ 
nigen Programme mit 99 gegen 47 Stimmen tm Großen Rathe 
durchgefeht, und am 14. October ift der Entwurf eines nenen Grund 
geſches, hauptfächlich durch Dr. Weder’s Bemühen, fertig geworben, 
der nur noch der Beſtaͤtigung duch da® Volk bedarf. Er if grund» 
Täglich für Freiheit der Kirche vom Staate Die kath. und bie evan⸗ 
gel. Kirche find vom Staate gewährleiftet, ‚beide geben ſich ihre kirch⸗ 
lie Berfaffung felbft unter Sanction des Großen Rathes; dad dffents 
liche Erzichungsweſen aber üft nicht Sache der Confeſſſonen, fondern 
des Staates, der dazu eine Behörde von 6 katholiſchen und 5 refor⸗ 
mirten Mitgliedern einſeßt. Daher haben diefen Entwurf auch die 
meiften Gonfervativen freudig begrüßt. In Bern if ber katholiſche 
Kirchenbau aus Mangel an Geld ganz ins Stocken gerathen. Bur 
Beilegung des Streites wegen des von ber Teffiner Regierung auf 
die Güter des Bifhofs von Como in Teffin gelegten Eequefters 
find mit der Regierung von Sardinien wieder mehrfache Berhands 
Inngen gepflogen worden, bie aber noch zu Teinem Nefnitat geführt 
haben. — Zur Beier des taufendjährigen Jubiläums des Kloſters 
Einfiedeln und des Todes des Heil, Meinrad, feines Stifters (aus 
dem Haufe Hobenzollern), wurde ſchon am 21. Januar im engern 
Kreiſe des Kloſters und bann im September ein Feſt für das kathol. 
Bolt gefeiert, - 

Belgien hatte im Anfange diefes Jahres 139 Männees und 
809 Frauenklöfter, fo daß feit 1846 die Zahl der erſtern um 2, bie 
der lehtern um 167 vermehrt hat. Die Wahlm zur Ermeuerung 
der Sälfte der Deputirten find wieder an vielen Orten gu Ganſten 
der Merikalen ausgefallen. — In der Kathedrale St. Gudula zu 
Beüffel fand am 21. Juli unter dem Borfige bes Cardinal-Crzbiſchoft 
von Mecheln die Wiedereinfepung der andächtigen Brüderfiaft 
von den wunderbaren Hoftien flattz fe fell zur Erinnerung 
an gewiſſe im J. 1370 von Juden geſtohlene und mit Dolchen durch⸗ 
ſtoßene Hoſtien dienen, aus denen klares Blut gefloffen ſei, dient 
aber auch zur Grinngrung an eine" damit zuſauunenhän gende abſchen⸗ 
liche Zudenverfolgung. — Am 4 Zuli mußte die Aebtifin Amandiat 
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Mol cin halbes Jaba ins Gnföngeiß gehrift werden, zirgen.der raf⸗ 
finirten „(ixereitien, womit fie ihre Nonnen quälte. Ueberhaupt zeigt 
bier der. Witramontaniemmd einen finſtern, leidenſchaftlichen Geiñ. 
Als etwas Erfreuliches Sana jedoch gemeldet werden, daB im Men. 
in dem fon ſehr bigotten Namur eine Adreſſe an Die Kammer zu 
Stande gelommen ift, die eine Reform des Gefeges vom Sept. 1842 
verlangt, da daſſelbe der rämifchen Geiftlichkeit einen zu großen Eius 
fluß auf And Nationalſchulen einräume und ein Machwerk der Reac⸗ 
tion fei. 4 \ 
Noch viel ſchlimmer als bier ſieht es freilich in Spanien ass, 
wo zwar. zur Aufbeflerung der Finanzen die geiſtliden Güter verkauft 
werden (die ſtatt 500 Millionen Franks eine Milliarde eingebracht 
haben ſollen), aber im Uebtigen der aberglaͤubiſchſte Katholicismus 
geheat und gepflegt und der Proteſtantismus mit wahrem Fauatiamus 
verfolgt wird. Faſt in keinem Lande intereſſirt man ſich jept für den 
h. Bater fo fehr, wie. hier von Seiten der Königin und ber Regies 
tung, die fich wit Wärme für ihn bei allen katholiſchen Regierungen 


Weniger gut ſcheint Dagegen Portugal mit dem h. Etuhle: zu 
Reben, ‚wie es ſich auch bei dem am 12. Non. erfolgten Tode. des 
Königs, Dom. Petro V. (geb. 1837). gezeigt hat, wo won Mom. aus 
nicht einmal: comdolirt wurde. Durch E. Deeret vom 25. Juni iſt 
hier endlich der Orden der barmberzigen Schweſtern aufgehoben 
worden. 


Ans Engiand ‚wurden wieder mehrere Uebertritte vernehmer . 


Berfonen zur kath. Kirche gemeldet, auch find zu den vorhandenen 
fat. Kirchen und Kloöſtern wieder einige. neue hinzugefommen. — In 
Dänemark geben fi) kath. Miſſionaͤre (nad) den hiſtor./polit. Biat⸗ 
tern, Bd. 46, 10.) ebenfalls Mühe, „Unknüpfungepunfte bet ben vers 
ſchiedenen Ständen zu finden‘; bisher haben fie nur in einigen ade⸗ 
ligen Samilien etwas ausgerichtet, obſchon Hier feit einigen Jahren 
volle Gewiffengfeipeis bericht. . In Holfein uud Schleswig fehlt es 
den Katholilen noch an der Gleichberechtigung mit den Proteſtanten; 
fie haben um dieſelbe in dieſem Jahre wieder die Staͤndeverſammlung 
gebeten. — Im Norwegen befindet ſich zur Beit nur eine kathol. 
„Gemeinde, nämlich zu Chriſtiania, die 150 Seelen zählt. Da die 
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kath. Mike in-Winmmatten, trapdem, daß in Tromfb eine Kirche 
ad eine Lehranſtalt eingerichtet iſt, „m weicher 6 Svrachen gelehrt 
werden“, keinen nennenswerten GExfolg haben, fo Bat «6 ber dortige 
apoſtoliſche Vicat Dr. Diunkomsty diefes I. mit einer Schmähichrift 
gegen den Pervteſtantismus verſucht, die dm Bande allgemeine Aufte⸗ 
gumg hervorgerufen hat. Auch hat er die luth. Bifhöfe mad Pfarrer 
m Disputationen in 6 Eprachen herausgefordert. ?) 

In Polen bat die roöͤmiſch-kath. Geiſtlichteit biefes J. wieder 
einmal gezeigt, welch ein Verlag in unruhigen Zeiten auf ihre Treue 


, wenn fe irgend Urſache zur Klage zu haben glaubt. Dom | 


25. Gebr. an ward das Land wieder einmal in revolutionäwer Unruße, 
weil die Bawrgungsvartei fi einbildete, daB jeht die rechte Zeit zur 
Diederherſtellung des alten polniſchen Reiches gekommen fei. Statt 
aber geeadezu einem Aufftand zu maden, fuchte man vor ber Hand 
durch Grawalle und große Demonftrationen, durch feierliche Prozeffionen 
und Wallfahrten zu den Gräbern der alten Freiheitshelden, Durch als 
gemeine Landtrauer und politiſche Gedächtnißfeſte zu ſchrecken, bei 
denen revolutionäre Lieder gefungen wurden, bis endlich, da weder dir 
größten Concefflonen, welche die Megierung machte, noch ſtrenge Ber 
bote umd Mafregeln etwas halfen, am 24. Detober der Belagerungs 
zuſtand erklärt wurde. Und diefe ganze Revolution fpielte Die Tatt. 
Geiftigfeit in der Weiſe mit, daß fie ihr far überall und bei al 
reeffen den Mantel der Religion umhing, um das Militär fern u 
halten, daß fie die Kirchen zu allerlei politifhem Unfug bergab um 
die Brozeffionen mitmadhte und, als zuleßt das Militär in die Kirchen 
eindrang, Died für Kirchenſchändung erklärte und fih bis in dem 
Winter weigerte, wieder Gottesdienfe in denfelben zu halten. Un 
für das Alles hatte weder der am 5. Oxctob. verftorbene umd mit 
großem Vomp begrabene Crzbiſchof Fijalko waky, noch auch dt 
Vapſt, an den ſich der Kaiſer wendete, ein Wort der Mißbiiigung: 
der Bisthumsverweier Kanonikus Bialobrzesti aber benahm fh, 
wamentlich duch Cinſtellung der Gottesdienſte, fe renitent, daß er au 
13. Nov. verhaftet und im December zu einjähriger Fehungsfrak 
werurtbeitt wurde, während mehrere Pfarrer nad Eibirien wandern 
‚mußten. ” In einer Borftellung an den Gtatthalter Grafen Bambert, 
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baten ſamwliche Biſchtufe Lim Eepti) um -16. Dinge, ver allen, daß 
der rdmiſch⸗ bath. und gricchiſch⸗ unirden Meligion ihte alte. Bedeutung 
zurüdgegeben, die Stwafen für Belcheung ruffiſcher Ghriften zu andern 
Gonfgflenen aufgehoben, die .Megierungsrommmiffion des Caltug anf 
rein adminiſtrative Sachen befchräuft, und bei ihr eine geißtiche Ab⸗ 
theilung :unter dem Vorſitz des Erzbiſchofs errichtet, jedem Siſchef das 
Halten non Didsefanfpnoden 2c. geſtattet, die Anzahl der Mönche und 
Nonnen nicht länger befchränkt werde. *) 

Aus Dei ruffifhegriehifigen Kirche verdient bemerkt zu 
werden, daß ber Kaiſer ald Oberhaupt derſelben den 1786 geftor- 
benen Biſchof Zihen von Sandonks wegen feiner, Wunder am 25. 
Auguf an Ort und Stelle beilig geſprochen hat. 

In der Türkei iſt am 25. Juni Sultan Abdul Medſchid mit 
Tode abgegangen, und an feiner Etatt fein Bruder Abdul Agiz 
(geb. 1830) den Thron beftiegen, der mehr der alttürkifhen Partei 
angehören fol. 

Unter den Bulgaren dauert die 'nationale Bewegung zur 
Wiederherſtellung eines von Gonftantinopel unabhängigen Patriarchates 
und des altbulgarifchen Ritus fort. Zwei Wischöfe, bie fh won Pas 
triarchen Joahim in Conftaninspel losgefagt hatten, And auf deſſen 
Betrieb von den Türken ins Cril geſchict worden Gin kleiner Theil 
der Unzufriedenen, der fid) am 18. December 1860 von den Jfuiten 
zu einer Union mit Rom bewegen ließ, if im Lanfe dieſes Jahres 
von dieſer wieder zurädgetreten, weil von den Jefuiten Die Bedin⸗ 
gungen nicht gehalten wurden, Der alte Briefter, Joſ. Sokoloki, 
der am 8. April von dem Bapfle in Rom aufs feierlichke zum Erz 
biſchof der unixten Bulgaren geweiht wurde, trat im Auguſt wieder 
zur ortpgriedifcen K. zurck und entwich mit den ihm anvertrauten 
Geldern nah Cherfon.. Bald darauf traten auch 6 Priefler und ein 
Diakon zurül, 2) 

In Brafilien if endlih am 1. October ein Gefey über bie 
Giltigkeit nicht Latholifher Ehen publicirt worden. 2) In Meriko 
iſt Die klerikaie Partei unterlegen. Ein Priefter, Ramon Lozano, der 
fich Pontifeg nennt, if im Begriff eine veformirt.skath. oder „kath⸗ 
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aboſtoiiſch⸗ wetileniſche itche· zu: —— ‚Mes der. Rambnt Neu: 
granada find ;bie efuiten werbannt worden, fo daß ſie mun nis 
* weht iin den: ſudamerikaniſchen Nepubliken, anßer.in Paraguay, 
nd. : Der Papft blickt jept auf — ‚Land wit großer Betrübnik 
Hin; dad war es ihm.eine Freude, daß ſich Spanien auf Haiti 
der Et, Domingo'ſchen Republik (des oſtlichen Theils der Juſel) wieder 
bemoͤchtigt hat. unb nun. das Wolf dort durch ein Coucotdat belüct 
werden fann. 
DJa Cochinchin a dauern die Sprifenverfolgungen noch in größter 
Srftigteit fort; deſto beſſer geht es aben jegt, - unter der Regierum 
des neuen Königs Radama IL, den Chriſten auf Madagaskar, Aut 
in Peking wird wieder in einer Pehamristen, Kine tatboliſcher Gb 
medieaR. othalm. 


Iufäge . | 
Ueber „Bater- Paffaglia und den Paflagianismns in Jtalien“ 
nid in den proteft, Monatöblättern von Geiger (Kovember) noch Fok 
gendes berichtet. Mer - berühmte Erjefuit (ein ſtattlicher Mann von | 
x 50 Jahren mit dem ernſien, frengen Ausſehen eines ehrgelzigen und 

ſtotzer Doctinäre), ber jeht den Lehrſtuhl für Moral an der Univr | 
fität in Turin erhalten hat, ift der gelehrte und jeſuitiſch ſcharffinnige 
‚und ;hezchte Wortführer einer Partei, die unter dem italienifchen Klerus 
von Tage zu Tage mehr Anhänger ſindet. Er will wihts wenige | 
als eine Gvangelifation Italiens, fondern nur Verföhnung des Bapk 
tms wit dem Volksthum, damit es nicht zu einem Schisma komm. 
‚In der Lehre iſt er noch ebenfo orthodor, wie vor einigen Jahren, 
als er feine gelehrte Vertheidigung der unbefledten Empfängniß ferie. 
Die Einpeit der kathotiſchen Kirche geht ihm über Alles. Damit 
dieſe erhalten bleibe; räth er in feiner erfkien Schtift „Pro oauss 
italien“, daß der Statthalter Ehriſti die Italiener wieder - wit ſid 
werföhne, “dadurch daß er feine unhaltbar gewordene weltliche Herr 
ſchaft, die nie Glaubensartikel gewefen fei, aufgebe, und ganz. feinem 
wahren, geiftlichen Berufe lebe. Ehdenfo ermahnt er die Biſchöfe, bak | 
fie auch auf die berechtigten politiſchen Wünfche des Volkes eingehen 
und den Rath eines einfachen Presbyters nicht werachten follen, „da 
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Presbyter und Bifhdfe urfprünglich gleich gewefen feien und beide das 
Recht haben, die Religion zu vertheidigen und die Wahrheit des Evan- 
gelium6, wo es angegriffen wird, zu beleuchten ()“. Daß die Bifhöfe 
gegen die jetzige politifche Bewegung die Anklage ber Ungerechtigkeit 
erheben, weil ke die -Iegitimen Rechte fo vieler Kürften umgeftürzt habe, 
findet er ſehr unrecht, weil Geiſtliche ſich nicht in irdiſche Streitfragen 
und Ländervertheilungen zu miſchen haben und jene Anklage doch nur 
probabel, aber keineswegs fiher und erwiefen fei (), auch bie kath. 
Kirche von jeher den Grundfaß befolgt habe, um des Wohls der Kirche 
willen politiſche Acte laufen zu Taffen und den khatſächlich egifticenden 
Staaten die Hand zu teichen. Ebenfo ſucht er dann zu ermeifen, 
daß auch der Papſt troß feiner eidlichen Berpflihtung und ohne den 
geringften Schaden für feine geiflihe Unabhängigkeit auf den Kirchen 
ſtaat Verzicht leiſten könne. — In einer zweiten Schrift (De l’obli- 
gation pour le :pape,  &vöqus de Rome, de ‚rester: datıs cette 
ville ete, par E. Filalöte) ſucht er zu zeigen, daß der Papft nicht 
das Recht habe, Rom und das hl. Grab Petri zu verlaffen. Im 
eine dritten (De l’excommunication... par .E. Filalöte) ſucht 
er über das Seelenheil des excommunicirt geforbenen Cavour dantik: 
zu beruhigen, daß die Bäpfe in Anwendung ber kirchlichen Strafen 
fi irren Tönnen, daß fle nur in rein geiſtlichen Sachen bie Excom⸗ 
munication decretiren bürfen, daß eine dem Öffentlichen Wohle zuwider 
alaffene ungiltig und eine vor der Kirche excommunicirte Perfon es 
nicht vor Gott if 2c. 

Was Guizot anlangt, fo geht diefer in der WVertheidigung der 
weltlichen Herrſchaft des Papftes auch ber Hengftenberg’fchen Kirchen⸗ 
zeitung zu weit. Das Rührendſte im diesjährigen Vorwort (1862) 
derfelben if der Abſchied, den Hengſtenberg von feinem abgefallenen 
Bruder Kahnis nimmt. 
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Anhang. 


Todesfälle. 


a) Bon der evangeliſchen Kirche. 


Am 2.% in & dorf im Gälefien ber ben Su. 
we aur Di nenn Ober! Dan unb yo 
rath —* ER a . en B Brof. Dr. 

«Conf.- 1. 
— 73 hate alt, Anhänger ———— Si 
Jan, + in Remnik bei Greifswald Superintenbent Dr. Belt, 

vor 33 Fe for in Kiel. 

— 3. Gebr. + in Wien ber nung: -luth. Superiut. und Eonfit-®. 
Ya tabs Sacı Behrdn Tilfef von Sntfping, Carlo ba 
* München Silo, ' “ 

Am ec nam del Mieihen ber Pfarser M Sah. Gr. Grat 
Stange, 8— — — jomilet, 
Am 3. Apr. Atmügeln (in &a fe „der Marten Dr. dh Ce 
Seit Fiden, 3% 1808, befannt als theol. ehe, 
®ien Dr. ph. Ing. Stäßlin, For 


ME EEE —— 
Bing Gaclen, Di. Danagpeburg ber emertirte Geneslfaperin 


Am 23. Apr. öl äife Pfarrer Frz. Filibi, ref. Superint. fr 


Am 10. Mai + in Münden der Stabtpfarrer Kaspari, Berf. von 
Ratehiemusprebigten sc. 
60 Pen 26. Mai } in Potsdam 2. Eonf.-R. und Feldprobſt Dr. Bollert, 
F Im * Juli + in Presburg der evangel. Superint. Frz. Gamud 
tr gm ® 
51 nn 8 Juli + in Herborn Prof. u. Pfr. Dr. Wilh. Leouh. Bauer 





Aut 10, + im Babe Brüdenen unb 

Dr. Seite. Sal? @xabl ana Perla a, v- ——— TE ben —— 
— 1819 waugeliſch, 1827 Privatdecent in Münden, 1832 of. in 

En 1a 6.) In Som Balz Roobt, Diet. an ber Petrlirce. 

Dr. Sineige, Brof.b. Bhilfephe, geb. 1794. 


Am 17. Sept.tin 
22. in Ne — Dr. & L, ” 
ie 1 Saclen, Ditmbeher au ber da, Mirden äh, 
jahre all 


Am 23. Sept. ‚him Orlbeiberg Dr, Chr. Schloſſer, R. 
and gef. ve elite, . 1776 zu en reale ° 
Nov. + in en Hengſtenbers, Hüfsarbeiter 
” e rege Sc 8 & 
Im 19. Rob. - agge, Geiftliher ber 
alien Badtirhe, Kemer en Dart Yan logie 9 ira 
Dec. + in Karlsruhe Be —— berhofprebiger Ludw. Fr. 
Deimting geb. den 10. Dec. 


b) In der katholiſchen Kirche. 
m a7. Dec. 1860 + in Rom ber Cardinalprieſter Br. Gaude, 


Am 27. Dec. 60 + in Mainz Domcapitular Himioben, Rebact, 
des Eonntagsblattes. 
Am 1 Gebr. 1861 + in Rom ber Earbinal Gabr. bella Genga- 
Sermattei. 
Im 2 ‚ebr. + in Rom ber Cardinal Joh. Brunelli, geb. 1795. 
ärz + Dr. th. Sigm. Schultes, Abt des Schottenfliftes in 
Bin nt Ba ‚er Ungarn, a —8 — 19, vicenb 
reichen ublensty, Bi er 
aunia Ruin Dice, 67 Jahr alt. het 
er er Biſchof von Montpellier, 65 9. alt. 
J Ri 5 mat . Dr. Ernft v. Laſſanir, geb. 1804 
in Koblenz. 


Am . Mai + Migr. Biſchof v. Marfeille u. Senator. 

Am 14. uni + ber Erzbiſchof v. Meifina, bi ER Carbinalpriefter. 

Am 10. Jufi F in Karisbab Dr. Aug. Friedr. Sfrörer, Prof. der 
Geſchichie in ie 

Am 3, Ang. in  Berfllee der berühmte Prebiger und General bes 
Theatinerorbene, P. Foagim Bentura, geb. ben 8. Dec. 1792. 

Kun Aug. + in Rom Earbinal Santueci, Bräfeet der Studien · 
co 

a 20. 20. Aug. bald ber Serbinal Bisgstemini, geb. 1792. 

Am 24. Aug. Münden Dr. Fi. W inbiih hmann, Domcapitul, 
und Mitglied der PA ber Wifienfcpaften, geb. 1 

Am 5. Sept. + Ich. Godeaffi, Eizbiſchof von ara, Mitglied bes 
Öftere, derrenhauſes. 
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Köln der Dombaumeifter Ernſt Fr. Zwirner. 
Burrlart von Benedig, Angelo Ramäzottt. 
5. Oct — Warſchau ber hodgefeierte rim. -fath. Er füof An⸗ 
jalto: wsty, geb. 1778, feit 25 Jahren Metropolit. 
. tin — — Prünfter, Weihbiſchof und &e- 


Am 17. Rob. + in Rom Gartinat Recanati, Gewiffensrath bes 


in 10.Nm. T ie Warſchau ber kath. Weihbiſchof Joh. Dedert, 

75 Jahr alt. 

Am 22. Nov. + in Frankreich der berühmte Dominifanerpater gacor- 

baire, aa ber franz. Akademie, früher Anhänger v. Fa 
Am 10. Dec. + ber Erzbilof v. Bourges, Menjaud, erfter Almo— 

ii u 8 — 


. Dee. + der Vatriarch ber Serben (im Deferreih), Freih. v. 


Bir 
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Einleitung 


Beim diesmaligen Jahresſchluſſe (1862) ftellt ſich die politifche 
Üeltlage im ‚Ullgemeinen noch ebenfo bedenklich wie beim vorigen 
dar. Nur in Churheſſen ift endlich, in Folge der „neuen (bereits 
wieder fraglich gewordenen) Aera“ in Preußen, eine erfreuliche, 
hoffentlich dauernde, Wendung zum Befjern eingetreten; fonft dauert 
noch die ganze politifhe Verwirrung fort, die ſchon feit längerer 
Zeit ven Weltfrieven fo unſicher macht, und die politifhe und na— 
tionale Erregung ſcheint in manden Ländern eher noch größer 
geworden zu fein. -In Italien fehlt dem neuen, feit dem Juli 
auch von Rußland und Preußen anerkannten Königreiche nod immer 
tie zur rechten Einigung des Nordens und Südens nöthige rechte 
Hauptftadt, Rem. Garibaldi war wieder einmal auf dem Wege, 
um fie auf eigene Fauft für bafjelbe zu erobern. Ein fold revo— 
lutionäres Beginnen glaubte man aber nicht dulden zu bürfen, und 
num, wo man in Turin Rom als Belohnung für die Befiegung 
diefes Aufftandes begehrt, ſcheint der franzöſiſche Kaifer mehr denn 
je geneigt zu fein, e8 dem Papfte laffen zu wollen. In Defterreich 
hatte man zwar. wieder etwas mehr Ruhe vor den ungariſchen und 
iavifhen Natiönalitätsprätenfionen, als voriges Jahr, aber zur 
wahren Berföhnung und Eintracht fehlt noch immer viel. In Polen 
war längere Zeit fein Regierender vor den Dolchen meuchelmörderi— 
ſcher Revolutionäre fiber. In Griechenland ift König Otto 
vom Thron geftoßen worden. In England find bereits in Felge 
des amerifanifchen Krieges große Nothſtände in den Diftricten der 
Baummollenmanufacturen eingetreten, bie mit der Zeit auch ander 
wärt zu befürchten find. In Preußen war das ganze Jahr bie 
Regierung mit der 2. Kammer wegen des Militärhubgets in einem 
traurigen Conflict, und Dabei ging es hier wie im ganzen übrigen 
Deutfhland wieder einmal fo laut über die rechte deutſche Ein⸗ 
heit und Freiheit, über Groß= und Kleindeutſchland und eine zu 
ſchaffende deutſche Centralgemalt und Volfsvertretung zu, daß me“ 
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Am meiften fiel bei den Verhandlungen über die rechte evangel. 
Rirhenverfaffung ein höchſt geiftreiher, freifinniger und freimüthiger 
Auffeg(: „Zur Orientirung über die gegenwärtige Äuf— 
gabe der beutfdj=evangel. Kirche“) vom Geh. K.-R. Prof. Dr. 
R. Rothe im 1. und 2. Heft der Schenfel’fchen Allg. f. Zeit 
ſchrift ins Gewicht, der den Tiberalgefinnten überall zur Ermunterung 
und Stärfung, den Andern zum großen Aergerniß gereihte. Uns 
umunden wird barin als der jegige Hauptnothftand der Kirche der 
grobe Bwiefpalt aufgededt, in welchem ſich das Kriftlihe Bewußt— 
fein ber meiften Gebilveten mit ber jegigen orthodor= pietiftifchen 
Theologie und Predigtweife und überhaupt mit einer Kirche befindet, 
die puritaniſch faft alles auferfivhlihe Leben des Volfes in ben 
Bann thut ober doch beargwohnt. Treffend wird gezeigt, wie die 
Dinge nachgerade auf ben Punkt gefommen find, wo unfere Kirche 
nit vollem Bewußtſein ihre Wahl treffen muß zwiſchen der Alter— 
native, ob fie eine Vollskirche fein ober vielmehr wieder werden, over 
als pietiftifche Erbauungsverfammlung fi hinfriften will, und wie 
dann, wenn fie fi das Erftere zur Aufgabe macht, aud in ihr 
ielber Manches anders werden muß, zumädft in der Lehre, daß 
man den Leuten mehr den wirkl ichen Jeſus, ald ven gemalten 
ter theol. Wiffenfhaft vor Augen ftellt, aud ihnen mehr aus dem 
Schage chriſtlicher Erlenntniß darbietet, als bisher, aber dann na= 
mentlich auch in der Verfaſſung der Kirche, mo jetzt der Hauptfehler 
darin liegt, daß die Stellung des geiftliden Standes nicht in ber 
tihtigen Ordnung iſt. „Die Geiftlidien — heißt e8 weiter — ver= 
ungen bie Freimachung der Kirche vom Staate, die Laien dagegen 
tie Freimachung des Laienftandes in der Kiirche vom geiſtlichen Stande, 
und die kirchliche Frage der Gegenwart ift die Trage gerade nad) 
der entſprechenden Berfaffung ber Kirche de shalb, weil fie wefent- 
üd die Frage nad) der richtigen Stellung des geiftlihen Standes 
in der Kirche iſt. Darum wird denn aud) jet als das allein rechte 
Princip für die Umgeftaltung der Berfafjung das „Gemeinde— 
Princip“ aufgeftellt, womit gemeint ift, daß bei ber Behandlung 
der fichlihen Dinge nicht der Klerus, fondern die organifirte Tota— 
(tät der Kirchengenoſſen, in mwelder jener mit inbegriffen ift, bie 
entſcheidende Stimme haben fol”. Nächſt Rothe ift es bekanntlich 
deſſen College Prof. Dr. Schenkel in Heibelberg, der jetzt das 
Gemeindeprincip, auf welchem er bie neue volfsthümliche evangel. 
1* 
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aus Anlaß jener Stahl'ſchen Schrift, der ächt lutheriſch gefinnte 
Dr. Ad. v. Harleß in einer höchſi ſchätzenswerthen Broſchüre: 
„Etlihe Gemiffensfragen hinfichtlic der Lehre von Kirche, Kir= 
chenamt und ſtirchenregiment. Ein Botum (Stuttg.),“ Har nachgewiefen, 
wie umevangelifd) es fei, wenn man in der Gemeinde Jefu von einem 
göttlich * geftifteten Amt und Regiment in dem Sinne rede, als fei 
der Beftand von Amt und Regiment in der Kirche an fih ſchon 
göttliche Stiftung, welder man als folder, wie der Obrigkeit um 
Gottes willen Gehorfam ſchulde. Und ebenfo wie Dr. v. Harleß 
zeigt fi Prof. Dr. Harnad gefinnt in der Schrift: „Grundlegende 
Säge über die Kirche, ihr Amt, ihr Regiment (Nürnberg 1862). 

Im Gefolge der kirchlichen Berfafjungsfrage ift aber nachgerade 
aud eine andere, die ſich ſchon 1848 an fie anreihte, wieder mit 
in den Vorbergrund getreten, die Schulfrage ober bie nad der 
rechten Stellung der Schule zur Kirche, bei welcher es auf Seiten 
vieler Liberalen auf eine völlige Emancipation und Trennung der 
eftern won der leßtern abgefehen ift. Zwar auf ber allgemeinen 
teutfchen Lehrerverfammlung hat man dieſelbe noch nicht wieder be: 
rührt; dafür aber ift fie ſchon fehr freimithig in badiſchen und 
mwürtembergifchen Blättern und in preußifchen Lehrerconferengen dis- 
cutirt worden, fo daß num aud ber Kirchentag und andere kirchliche 
Vereine auf fie eingegangen find und die meiften die Nothwendig- 
feit einer etwas felbftänbigeren Stellung ber Schule zur Kirche 
anerfannt haben. 

In Betreff der Papſtfrage feheinen nun doch auch die ftreng 
confervativ geſinnten a) proteftantifhen Theologen darjk mit ihrem 
Gewiſſen umd unter einander einig zu fein, daß fie durchaus feinen 
Beruf haben, für die Erhaltung der weltlichen Herrſchaft des Papftes 
ihre Stimme zu erheben. Aud Dr. Hengftenberg befennt in 
Nr. 2. der Evangel. Kirch: Zeitg. offen: „In einem Punkte können 
wir Guizot nit beiftimmen, darin, daß er die Oppofition gegen 





2) Natürlich mit Ausnahme der Partei bes fatholifirenden Bolts- 
blattes für Stabt und Land, von ber wieber Einige in biefem I. (nad 
der Brot. 8-3. 1001) eine Zufammenfunft mit den Katholiſchen ganz 
im Stillen gehalten haben follen, wäßrenb Teo geſchrieben habe, Re e@ 
gegen feinen Charakter fei, einzeln übergufaufen, daß er vielmehr vor« 
— dem ſinkenden Kahne auszuharren und das Schichſal der Brüder 

fen.“ 
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Erſter Abſchnitt. 
Geſchichtliches aus der evangeliſchen Kirche. 


Erſtes Kapitel. 


Allgemeines in Bezug auf Bekenntniß, Cultus und Ver ⸗ 
faſſung aus den Verhandlungen der kirchlichen Vereine und 
Conferenzen. 


a) Der evangeliſche Bund. 


Dieſer hatte im vergangenen Sommer wieder einmal ſehr noth= 
wendige Geſchäfte bei Gelegenheit der in London gehaltenen, "unter 
ven Gebeten der Kirche eröffneten, großen Induftrieausftels 
lung. Da er nicht gleich wieder eine Generalverfammlung halten 
fonnte, fo hielt er e8 wenigſtens für Pflicht, durch ein Comits für 
vie vielen Fremden in ihren verſchiedenen Landesſprachen, und noch 
außerdem in ber Iateinifhen, Gottesvienfte einrichten und durch 16 
Mifionare und 2 Miffionsfrauen chriſtliche Schriften unter ihnen 
verbreiten zu laffen. Aus Deutfchland wurden Hofprebiger Dr. 
Krummacher und Prof. Lic. Strauß al Gaftprebiger berufen, aus 
andern Rändern andere berühmte Previger, auch wurbe wenigſtens 
eine Ertraverfammlung des Bundes gehalten, der 1200 Männer 
uud Frauen beimohnten, darunter Paſi. Revel aus Florenz, Maz— 
zarella, Paſt. Meile aus Turin, Ruffel aus Cannes, Coulin aus 
Genf, Boskow aus "Stodholm ꝛc. Das vor einigen Jahren zur 
gegenfeitigen Verftändigung ber engliſchen unb beutjchen Theologen 
gebildete Comit6 ſetzt bie gegenfeitige Correiponvenz beider Theile 
in feinem Organ, dem Evangelical Christendom (vergl. dazu Jahr- 
bücher für deutſche Theol., 1861, 2) fort, und, wie e8 ſcheint, ift 
von biefer Eorrefpondenz zwar nicht jo bald eine Verftänbigung unter 
ihnen, aber doch fonft mannigfacher Nuten zu erwarten.a) 


2) Reue Evang. K.⸗geitg. Nr. 8. 





b) Der deutfche evangeliſche Kirchentag 


hat diefes 9. feine 12. Verſammlung vom 23. Septbr. ab in Bran- 
denburg a. H. gehalten und war befudter, als man bei der jegigen 
Lage der Dinge erwartet hatte. Auch hat er fich gerade in einigen 
ſeht wichtigen und ſchwierigen Zeitfragen etwas freifinniger verneh- 
men laffen, als vielleicht mandem Kirchenregiment, zu dem er noch 
in gutem Verhältniſſe fteht, lieb fein mag. Den Borfig führte Probſt 
Dr. Niefh aus Berlin, der, nad einer ſchlichten, aber fehr an: 
ſprechenden Predigt des Superint. Bauer in ber Katharinenliche, 
die Verhandlungen mit einer Rede über die Nothwendigkeit folder 
freien Vereinigungen und über bie Zmede des Kirchentages hielt, auf 
es mit al8 eine Hauptaufgabe deffelben betonte, überall nach Kräften 
für gefährdete Gemeinderechte einzutreten. Das erfte Referat hatte 
Brof. Dr. Herrmann aus Göttingen über die Frage: „Welches 
find die nothbwendigen Grundlagen einer bie conſi— 
ſtoriale und fonodale Ordnung vereinigenden Kirchen— 
verfaffung?“ Zuerſt von ber rechten principiellen Grunbfage einer 
ſolchen Verbindung handelnd, vermarf er jene blos äußerliche Com- 
binirung bes Confiftorialismu® und des Synovalismus, wogegen er 
das Priucip des kirchlichen onftitutionafismus, vor dem Mande 
einen wahren Schreden hätten, als einen gewiſſen Fortſchritt aner- 
tannte, aber auch das Irrige und Unhaltbare deſſelben zeigte, da 
eine Kirchliche Einzelgemeinde ver Kirche gegenüber mehr als eine 
bürgerliche dem Staate gegenüber fei, da fie felber ſchon Kirche und 
nit unbedingt an das Kirchenregiment gebunden fei, baher bad 
wahre Princip der evangel. Kirchenverfaffung ein invibwell fird: 
liches fein müffe, nady welchem jede einzelne Gemeinde als Kirche 
gelte, das Kirchenregiment nicht ald Mandatar der Gemeinde, fondern 
als Träger eines objectiv kirchlichen Berufes erfcheine, der Träger 
deſſelben ein ftändiger centrafer Organismus fein müffe, ver aus 
eigenem Rechte regtere, (1) aber erft zufammen mit der Synode ven 
vollftändigen Organismus bilde. Worberungen daraus feien: bad 
Eonfiftorium habe das Recht der Äufſicht und Biſitation, aud) bie 
Beforgung der laufenden Gefchäfte, müfle aber der Synode regel 
mäßige Ueberfichten feiner Berwaltungsthätigkeit geben; zu allen 
neuen allgemeinen Anoronungen bebürfe es ber Zuſtimmung, zu 
Eandidaten= und Amtsprüfungen, Disciplinarunterſuchungen x. ber 
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Beihilfe der Synode, auch müſſe ein Synodalausſchuß dem Con— 
ſiſtorium ſtets zur Seite ftehen. Faſt alle Redner, die darauf ar 
traten, namentlich Prof. Dr. Beyſchlag aus Halle, O.-C.-R 
Dr. Sad, Hofpreviger Dr. Krummader, Lic. Krummader, 
Superint. Dr. Fehler, Probft Dr. Nigfc, ſprachen fih im 
Ganzen für die Nothwenbigfeit einer ſolchen Kirchenverfaſſung aus. 
Um 2. Tage ſprach Prof. Flas har aus Berlin über „die Volks— 
ſchule in ihrem lebendigen Zufammenhange mit dem ganzen Ges 
meinwefen.“ Cr zeigte, welch großes Intereffe die Kirche und ber 
Staat, aber auch die Gemeinde und die Familie an der Schule 
haben, und daß daher in dem Schulvorftande der Pfarrer, die Com— 
muneborftände, ein Rath von Wamilienvätern und der Lehrer Sit 
und Stimme haben müßten. Auch damit war bie Berfammlung 
im Ganzen einverftanden, nur daß von Mehreren lebhaft der Be— 
hauptung des Referenten widerſprochen wurde, die Kirche habe bis— 
her der Schule gegenüber, namentlich in Bezug auf Hebung bes 
Unterrichts, Verbeſſerung der Lage ber Lehrer und der Lehrermittwen, 
zu wenig ihre Pflicht gethan. Schon Tages zuvor hatte Dr. Cap 
padofe jun. aus dem Haag an ben religiöfen Nothftand in ben 
holländiſchen Staatsſchulen erinnert, wo nicht einmal in ven 
feſtlichen Zeiten des Kirchenjahres den Rindern etwas aus ber Ger 
ſchichte Jeſu erzählt, ja kaum der Name genannt werden darf, in 
dem fie follen felig werben. In ver Nachmittageflgung des 2. Tages 
wurden zunäcft bie preußiſchen Mitglieder des Kirhentages vom 
Hofprebiger Dr. Krummacher eingeladen, eine von ihm entwor= 
fene Adreſſe an den König von Preußen zu unterfhreiben, in welcher 
fie den jetzt fi) geltend machenden antihriftlihen Tendenzen (in Be— 
zug auf Theſchließung, Kirchenverfaſſung, Schule ꝛc.) gegenüber 
treues Feſthalten am Evangelium und dem König ihre Anhänglich- 
teit verſichern. Diefe Adreſſe wurde, fo umgelegen fie auch ver 
Verſammlung kommen mochte, von nicht wenigen treuen Preußen 
unterſchrieben und dann dem König überbracht, ber fie mit großem 
Vohlgefallen als „ein zur rechten Zeit und am reiten Orte gege- 
benes Zeugniß hriftlicher Glaubenskraft“ entgegennahm.2) Darauf 
erftattete Prof. Meßner aus Berlin Bericht Über die Erfolge des 
vom Barmer Kirchentage ausgegangenen Hilferufes für die jyrifchen 








a) Prot. Rich.» Zeitg. 889 f. 
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Chriſten. Es find bei dem am 30. Octbr. 1860 zufammengetre- 
tenen Comito 60,771 Zhlr. eingegangen, von denen 46,095 Thle. 
zur Verwendung gefommen, 14,676 Thlr. noch übrig find, mit 
Hinzurehnung der Zinfen 15,249 Thlr. Es wurde dem Antrag 
des Comito s gemäß beſchloſſen, diefes Capital für Syrien, wo bald 
wieber Nothftände eintreten könnten, zu reſerviren und bie Zinfen 
dem in Beirut gegründeten Waiſenhaus des Paſt. Dr. Fliedner 
unb dem Hospital des Johanniterordens zuzumenden. Am 3. Tage 
berichtete Dr. Wichern zuerft (unter Hinweifung auf den audge 
gebenen 5. Bericht) über die Geſchäftsführung des Centralausſchuß 
jes für innere Miffion feit 1860. Im J. 1860 find non demſelben 
4948 Thle, im folgenden 9. 4582 Thlr. verausgabt worben (für 
die Hollandsgãnger, die deutſche Gemeinde in Rotterdam, di 
num durch Lönigl. Decret vom 13. Juli 1862 anerfannt ift un: 
der Unterftügung nicht weiter bebarf, für die deutſche Gemeinde in 
Belgrad, deren Glieder jegt leiver durch die bortigen politiſchen 
Wirren zerſtreut worben find, für das Waifenhaus zu Warjdo: 
wig in Schleſien). Den vor 2 Jahren andgefchriebenen Preis von 
100 Ducaten hat Rector Schaubach in Meiningen gewonnen durd 
feine Schrift: „Zur Charakteriftit ver heutigen Boll 
literatur (Raub. Haus.) Dann hielt Dr. Wicher n einen ge 
harniſchten Vortrag über die Berpflihtung der Kirche zum 
Kampf gegen die heutigen Widerfader des Glaubens 
in ihrer Bedeutung für die Gelbfterbauung ber Ge: 
meinde. Dieje Verpflichtung der Kirche wurde, nachdem noch vielt 
Andere, Hoffmann, Krummacher, Diſſelhof, Nitzſch, Bleibtreu, Göbel 
x, in gleiher Weife fi ausgeſprochen, mit einem gewaltigen Ja 
und Amen von der ganzen Berfammlung anerkannt. Am 4. Tag 
bielt Paſt. Kögel aus. dem Haag einen Vortrag über die Un: 
wiffenheit in hriftlihen Dingen im ihrer Bedeutung für die 
Irreligiofität der Gegenwart.‘ 


Die Sandhofd-Eonferenz (bei Frankfurt a. M.), 
von Geiftlihen gebildet, „bie auf dem Boden ber reformatoriicen 
Belenntniffe ſtehen,“ verhandelte am 17. Septbr. über 5 vom Me 
teopoliten Richter aus Marjoß geftellte Theſen, betreffend „das 
Berhalten der Geiſtlichen gegenüber ber Zeitforderung einer 
freien Berfaffung der evangel Kirche.“ Der Inhalt der Ki 
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war: 1) Der Begriff und die geſchichtliche Entwidelung ber evang. 
Kiche fliegt eine tepräfentative Verfaſſung nicht aus, fondern 
fordert fie vielmehr; 2) die dermalige Berfafjung ber meiften deut— 
igen Landeslirchen entjpriht dem Weſen und Zwecke ver K. nicht 
und ift fernerhin nicht haltbar; 3) die in unjern Tagen geftellte 
dorderung einer freien Berfaffung ift zwar im Princip nicht unbe 
rechtigt, wurzelt aber bei einem großen Theile Derer, von denen ſie 
ausgeht, in dem Unglauben und religiöſen Indifferentismus... und 
iit mehr ober weniger auf Zerftörung ber Kirche gerichtet; 4) bie 
bierdurch ber Kirche entftehenden Gefahren werben aber buch ein ledig⸗ 
lich negirendes ober paffio abwartendes Verhalten ber Geiftlichen 
nicht abgewenbet, fonbern gefteigert; 5) um biefen Gefahren zu bes 
gegnen, Haben die Beiftlihen und kirchlichen Behörden eine bie 
Autonomie ber Kicche fichernbe, auf dem Princip ver Gemeinbevertretung 
berugende Verfaſſung anzubahnen und dabei ald unbedingt geltende 
Örundfäge feſizuhalten: Parität der Geiftlihen und der Gemeinde— 
glieder in der kirchl. Vertretung, Feſthalten des kirchl. Bekenntniſſes 
8 Norm für ale Beſchlüſſe in Bezug auf Glauben, Lehre und 
Eultus.a) 


Die Friedberger Eonferenz 


verhanvelte am 2. April unter dem Borfig des Hofgerichtsrathes 
Völker aus Gieken über die ſchon vorigen Herbft vorgelegten Thefen 
vom Landrichter Königer über Kirchenvorſtände, bejonders über 
Nr. 5. und 6. von ber Kirchgemeindeverfammlung und der Wählz 
barkeit im den Kirhenvorftand. An der ſehr ernit gehaltenen De— 
batte betheiligten ſich beſonders Pfr. Baur von Friedberg, Pfr. Baur 
von Ettingshaufen, Prof. Ihring von Gießen, Gerichtsrath Mohr— 
mann, Prof. Schwabe ꝛc. Schließlich wurde eine Denfjgrift an 
ven Großherzog unterſchrieben. b) Am 22. Octbr. wurde bie Or— 
yenifation der Kreis- und Landesſhnode befprochen. 


Die Meißener Eonferenz, 


am 20. Mai, war von etwa 200 ſächſiſchen Beiftlichen, darunter 
ihr vielen Superintenbenten, befucht. Am Vorabend hielt Archidiak. 
Dr. Wille aus Leipzig einen Vortrag über das feelforgerliche Ver— 


a) Allg. 8.» Zeitg. Nr. 72. b) Nr. 34. 
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Göttlihe und Geiſtige negirt, um mit Räugnung bes perjönlihen 
Gottes und der perfönlichen Fortdauer nach dem Tode jede Schrank | 
zu fprengen, bie der vollen Befriedigung der Sinnlichkeit im Weg | 
fteht.a) Die Eröffnungsanfprache hielt wieder C.-R. und Prof. 
Dr. Brüdner aus Leipzig. Daun folgte ein interefjanter Vortrag 
vom Oberhofprediger Dr. Yiebner über einige grundlegende Fragen 
der Dogmatik, hierauf ein anderer vom Paſtor prim. Dr. Rüling 
aus Baugen über das Berhältniß der Kirche zur Schule. Der legte 
fand wegen mehrerer darin gemachter Eonceffionen mehrfachen Widen 
ſpruch. Es wir darin das Verlangen, die Schule folle von fat 
verftändigen Fachmännern infpicirt werden, aljo in Beziehung af 
die Religion von den Geiftlichen, in den Realien aber von Anden, 
ein billiges und geredhtfertigte8 genannt und gejagt worben, dej 
Staat und Kirche ſich über die Schulauffiht in rechter Weiſe aus 
einanderfegen müßten. 


Der thüringifche Kirchentag, 
am 16. Juli in Ohrbruf gehalten, verhandelte unter dem Barfit 
Dr. Dittenberger’8 aus Weimar über die jegt auch in Thi: 
tingen vielbefprodhene Frage nad) der Stellung des Geiſilichen zur 
Säule. Es lagen Thefen vom Referenten, Seminarbirector Mohn: 
haupt aus Weimar und vom Correferenten, Superint. Dr. Syuljt 
aus Ohrdruf, vor. Die erftern lauteten: 1) „Das Recht ver Br 
auffihtigung ber Vollsſchule gebührt vem Staat; der Kirche kommt 
das Recht der Aufſicht über den Religionsunterricht zu; 2) ber evanz 
Geiſtliche Tann mit der Aufficht über die Volksſchule betraut werben: 
3) daß der jedesmalige Ortögeiftlihe die Aufficht über die ſchuliſchn 
Anftalten feines Ortes führe, ift nicht nöthig; 4) der mit der Schul: 
aufficht betraute evang. Geiftlihe hat fi nicht als einen Behen: 
ſcher der Schule und des Lehrers zu betrachten, fondern als freun: 
licher Berather und Förderer zu erweiſen.“ Sie wurden von 
mehreren Lehrern lebhaft vertheivigt, don Oberhofprebiger Dr. 
Schwarz, Hofpreiger Dr Schweiger, Superint. Stier nf. 
aber in mehreren Punkten angegriffen. Namentlich wurde von Dr. 


a) Ag. 8.» Zeitg. Nr. 53f. 
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Schwarz ins Licht geſtellt, daß bie Aufſicht über bie Schule zwar 
dem Staate, aber nur in Gemeinfchaft mit der Gemeinde, als ber 
erſten Inftanz, gebühre, daß zur Localjchulinfpection bie Vertreter 
der bürgerlichen und der Vertreter ber firhlichen Gemeinde, wie ber 
Vertreter der Schulgemeinde und etwa noch einige Gemeinbeglieder 
gehören, und daß die Ortöfchulaufficht allemal dem Ortegeiftlichen 
wegen ber Ueberlegenheit feiner Bildung gebühre.a) 


Die Berliner Paftoraleonferenz 


wurde am 18. Juni von bem bermaligen Borfigenden, E.- Rath 
Dr. Bahmann eröffnet. Zuerft hielt Appellat. - Präfident von 
Gerlach eine Anſprache zur dankbaren Erinnerung an den ſel. 
Dr. Stahl, 'in welcher er nebenbei dringend bat, nicht von dem 
großen, reich gefegneten Werte der Trauumgeweigerungen abzulaffen, 
die fein Mebelitand, fondern vielmehr der erfolgreiche Anfang ber 
Errettung aus den ſchwerſten Uebelftänden feien.b) Darauf folgte 
Prof. Dr. Hengftenberg mit einem erbaufihen Vortrage über 
die Aufermwedung des Lazarus, dann ſprach Euperint. Krätzſchell 
über eine andere Einrichtung bes Confirmandenunterrichtes, und am 
folgenden Tage Paftor Hengftenberg über die Nothwendigkeit 
liturgiſcher Nebengottesdienfte, die nicht als Belehrungsmittel zum 
qriſtlichen Olauben ſondern als nothwendige Lobee- und Duntes- 
frucht des in einer Chriſtengemeinde vorhandenen Glaubens anzujehen 
ſeien. €) 


Die Gnadauer Eonferenz . 


des kirchl. Centralvereines der Provinz Sachſen, am 29. ımd 30. 
April, war fo ungewöhnlich ſtark beſucht, daß viele Gäfte in ben 
benachbarten Orten übernachten mußten. Nach einem ſchwungvollen 
rhythmiſchen Gefange hielt der Borfigende eine Anſprache über Joh. 
15, 16: „ihr habt mich nicht ermählt zc.,” in welcher er zunächſt 
mit einem Blid auf die eben ftattgefundenen Landtagswahien er— 
innerte, daß Menſchenwahlen überhaupt nicht in ber Schrift em= 
piohlen feien und durch fie eigentlich von Adam an alles Unglüd 
in die Welt gefommen fei, worauf er dann weiter auseinanderjegte, 


FE A Ag. 8.3. 909. 923. 961 ff. d) Evang. 
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daß wir „gefest feien, um hinzugeben,” nämlidy nicht blos bes 
Sonntags mehr als einmal in das Gotteshaus, fondern auch alle 
Jahre einmal duch alle Häuſer. Darauf hielt Confift.- Rath 
Hennide aus Magdeburg einen gelehrten Vortrag über bie Lehre 
von der Rechtfertigung aus dem Ölauben, um gegen Döllinger’s 
Bud) und gegen viele‘j. g. Gläubige unter den ’proteftant. Theologen 
ihren unauflöslihen Zufammenhang mit der von der flelvertreten- 
den Genugthuung nachzumeifen, der von vielen fo vergeffen werbe, 
daß es ſcheine, ais wollten fie nicht durch die Speife, ſondern durch 
die causa instrumentalis, bie, Gabel, felig werben. Ihm folgte 
Sonfift. Rath Nölpehen aus Magdeburg mit einem Bortrage 
über Ehe, Eheſcheidung und Wieberaufnahme folder Ehepaare, die 
aus der Kirche ausgefchieben find, um eine bürgerliche Ehe zu ſchließen. 
Im Gegenfag gegen den vorjährigen übereifrigen Referenten über 
ven legten Gegenitand Iegte er dar, daß die Anficht deſſelben, vor 
der Wiederaufnahme in die Kirche müſſe erſt bie bürgerliche Ehe 
zum Bewei der Buße aufgelöft werben, auf einer Berwechſelung 
tirhliher Ordnung mit Gottes Gebote beruhe, daß bie Eivilehe aud 
eine wirllihe Che, und bie rechte That der Buße bie rechte chrifte 
liche Führung der ſündlich gefchloffenen Ehe fei. Aus Refpect gegen 
den Referenten kam e8 nur zu einer ganz kurzen Debatte, in ber 
einer ber Brüder ziemlich lebhaft widerſprach, während ein anderer, 
der früher auch öfter geeifert haben wollte, für bie erhaltene Be 
lehrung und Beruhigung dankte; ein Beſchluß wurde nicht gefaßt. 
* Am 2. Tage behandelte Paft. Fürer die Frage: in wiefern kann 
durd Ausbau der jonntäglichen Vesper und des Wochengottesdienſtes 
unfer firhenfchenes Bolt zum Haufe des Herrn gefammelt werben. 2) 
— In der Herbficonferenz am 7. und 8. Octbr. hielt unter andern 
Superint. Dr. Franz aus Ebendorf einen Vortrag über das Amt 
der Schlüffel, worin er es beflagte, daß der Bindeſchlüſſel faft 
ganz in bie Hände der Eonfiftorien gelemmen fei, und die Zurüd- 
ftelung veffelben an das Pfarramt verlangte, „Doc fo, daß dieſes 
dafür der Kirche verantwortlich fei, welches nur möglich werde durch 
eine Verfaſſung, die aus dem Brincip der kirchlichen Obrig: 
teit, aber nicht aus dem Princip der Gemeinde von unten nad 
oben hergeftelt werben könne. Rechte Kirchendisciplin fei eben 


8) Evang. 8.-3. Nr. 42— 44. 
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Sälüffelgewalt (Evang. 8.-3. Nr. 89 f.)“ Den Beſchluß bildete 
die Unterzeichnung einer Ergebenheitsadreffe an ven König, „deſſen 
Krone gewiſſe Leute jegt anzutaften wagen.” 
Die ſchweizeriſche evangeliſche Conferenz 

fand dieſes Jahr am 17. und 18. Juni wieber in Bafel unter 
dem Borfige des Untiftes Preiswerk ftatt umd verhanbelte noch— 
mald über bie ſchon vorig. I. befprodhenen Angelegenheiten. Im 
Betreff der Eharfreitagsfeier wurde berichtet, daß dieſe num 
and in Glarus angenommen ſei. Wegen Berehelihung von 
Angehörigen verfchievener Cantone wurde ein Concordatsentwurf 
vorgelegt und zur weitern Empfehlung an die Regierungen anges 
nommen, ber alle unnöthigen Formalitäten und fisfalifhen Aus— 
beutungen zu befeitigen fucht. Ueber die ven Kirchenbehörden zur 
Beurtheilung übergebene Probe einer Revifion der Iuth. Bibel— 
überfegung waren 38 Gutachten eingegangen, von benen mehrere 
(aus Bafel, Schaffhaufen, Appenzell, St. Gallen) noch firengeres 
Feſthalten an dem recipirten Lutherterte, andere bagegen (aus Zürich, 
Glarus, Aargau, Thurgau) ein etwas freieres, an den Grundtert 
ſich anfchließendes und die Züricher Ueberfegung berüdfichtigendes 
Verfahren verlangten. Die Commiffion verfprah, daß fie ihre 
Arbeit unverzagt fortfegen und das Beraltete und Unrichtige nöch 
forgfältiger, jedoch in Luther's Geift und Sprachweiſe, berichtigen 
wolle. In Betreff einer nähern Verbindung mit der deutſch-reſor— 
mirten Kirche Nordamerika's wurde beſchloſſen, dieſe zunächſt damit 
zu beginnen, daß den Auswanderern in Baſel und dann in Havre 
und Rew-VHork eine geordnete geiſtliche Hilfe zu Theil werde. Auch 
jeigte ſich die Conferenz bereit, die Fürſorge für bie in ben fath. 
Cantonen zerftreuten Proteftanten mit in ben Kreis ihrer Thätigfeit 
zu ziehen. . . 

An bie diesjährige Berfanimlung der evang. Conferenz ſchloß 
fi} ein Act an, der dis dahin anf kirchlichem Boden in der refor— 
mirten Schweiz noch niemals vorgefommen iſt. Am Abend des erften 
Tages wurde unter Reden und Öefang ein dem Reformator Deco= 
lampad in einer Niihe am Capitolshaufe beim Münfter gefegtes, 
von Prof. Kaiſer in Züri ausgeführtes, Standbild enthüllt. Viel— 
feiht daß nun auch Zmwingli in Züri ein Denkmal erhält, woran 
ſchon feit einiger Zeit im Stillen gearbeitet wirb.2) 


3) Neue Evang.’ K.-Zeitg. Nr. 29. 








Die fchweizeriſche Predigergefellfhaft 


ve diesjährige Zuſammenkunft den 12. und 13. Auguſt in 
:u, bem Hauptorte des Kantons Appenzell aufer hoben, 
ch nur von 180 Mann vertreten. Die Seftprebigt hielt 
Dr. Güvder aus Bern über das Feuer, das Chriftus auf 
ngezündet (Luc. 12, 49 f.), fowohl in ber einzelnen Man: 
e, als in der Gemeinſchaft. Vorfigender war Decan Wirth 
Afau, der bie Berfammlung willlommen hieß in einem Lände 
ıer Kirche und Gemeinde des Friedens. Das erfte Referat 
fr. Keſſelring aus Wipkingen bei Züri über das Thema: 
erhalten ſich die Anfihten des Methodismus über bie 
eburt und das aus ihr hervorgehende chriſtliche Leben zur 
28 Evangeliums?” Die Wahl diefes Thema's war durch 
ge Umfichgreifen des Methodismus in jener Gegend und 
ch veranlaßt, daher wurde aud in ber Discuffion mehr die 
? Seite der Sache ind Auge gefaßt. Am 2. Tage ſpraqh 
on aus Trogen in Appenzell mit großer Wärme über bie 
nd Feier des eipgenöffifchen Bußtages. a) 


Zweites Kapitel. 


itung und Befeftigung des Proteftantismus in Fa 
lifchen Gegenden. Aeußere und innere Miffion. 


3 Evangelifation. 


Italien ſchreitet dieſes Werk in erfreulicher Weife fort. 
aldenfer haben aus ihren geringen Mitteln im legten 
wieder einige neue Stationen errichtet, in Mailand unb 
im Thal von Aoſta für Verrds, Chatillon und Carema, 
ena zugleih mit für Bologna und Reggio und auf ber 
ilba. Ueber die älteren Stationen wurde auf ber biesjäh- 


tene Evang. R. - Zeitg. Nr. 37. . 
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tigen Synode in Saint= Jean, am 20. Mai, berichtet, daß in 
Aoſt a, wo erft Viele zuftrömten, nicht Wenige durch nie 50 Priefter 
ber Heinen Stadt wieder abwendig gemacht worden finb, daß aber 
dort immer noch monatlih etwa 80 Teſtamente, 10 Bibeln und 
250 Tractate verkauft werben. In Caſale befteht die Gemeinde 
aus 50 Seelen, in Turin kommen immer ſehr Viele zum Anhören 
einer evangelifhen Prebigt herzu und 20 neue Glieder find zur 
Communion zugelaffen worden. In Nizza finden zahlreiche Beleh— 
ungen unter den vornehmen Fremden, beſonders unter den Ruſſen, 
fatt; in Senna zählt die Gemeinde 90 Communicanten; in 
Florenz, wo jegt die theologifche Schule ift, hat auch die Gemeinde 
wieder zugenommen, obwohl die andern freien evang. Vereinigungen 
dort ihr gegenüber manchmal einen falſchen Wetteifer zeigen follen; 
in Palermo, wo Appia ald Evangelift wirkt, giebt es fhon 30 
Gemeindegliever, in Mailand find gewöhnlich 100 Perfonen zum 
Gottesdienſt verfammelt, in Brescia werden 50 Gemeinbeglieder 
gezählt.) Das Gymnaſium in Pa Tour hatte 57 Zöglinge, bie 
Normalfhule 35. Die feit 10 Jahren von Pfr. Meile in Turin 
herausgegebene Buona Novella wird nun von Prof. Geymonet 
in $lorenz fortgefegt, ‚ver 1851 dert wegen des Bibellefens ins 
Gefängniß gefegt und ezilirt worden war. In Neapel hat ber 
ven Waldenſern naheftehende, von Schottland unterftütte ev. Prebiger 
Creſi 60 — 70 Zuhörer, der mehr darbiftiich gefinnte Albarella 
von ber durch ganz Italien verbreiteten Societa evangelica itali- 
ans 150. Die neufathelife Partei, welcher Carlo Baflaglia anz 
gehört, fol in Unteritalien 500, in ganz Stalien 3000 Briefter 
zählen. Sie will Aufhören der meltlihen Herrſchaft des Papftes, 
Reform der Dieciplin und ein einiges Italien. 

In Frankreich giebt es jet wieber ebenfo viele Proteftan- 
ten, wie vor ber Aufhebung bes Edictes von Nantes, nämlich 
1,500,000. Zur Verbreitung und Belebung des ev. Glaubens find 
18 eo. Geſellſchaften in Thätigkeit, Die bereits 1,400,000 Fr. für ihre 
Zwede verwendet haben. Auf dem Iegten Jahresfeſte der Evangel. 
Geſellſchaft wurde der unparteiſchen Gerechtigkeit, mit der die Re— 
gierung das Werk der Geſellſchaft innerhalb der gefeglihen Schran- 
ten ſchütze, volle Anerfennung gezollt. Im legten 9. hatten bie 


a) Neue Evang. R.- Zeitg. Nr. 30. Nr. 10. 
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Coangel. Geſelſchaft uud bie A Centralgeſelſchaft zufammer 
300,000 $r. eingencmmen. Das Evangelium —— fich jetzt be 
ſenders auch in bem inbeflrieflen, 100,000 Eims. hlenven ©t. 
Etienne (20 Stunden fünweftl von yon) aus, wo , feit 20 Sahren 
eine Gemeinde von 600 Witgliebern beftcht, deren Stamm einige 
Hubert Beghinen (Teparate Sanjeniften) bilven.=) 

Bedeutende Fortihritte des Evamgelifationswerles nimmt man 
auch in Irland wahr. Im Galmayer Diftricte gab es 1841 wur 
zwei proteftantifche Kirchen, 1861: 14, Damals nur 2, 1861 dagegen 
26 proteft. Gemeinden mit 19 Bfarrern, 10 Pfarrhänjern, 19 Stal- 
häufern;b) unb faft ebenfo greß find bie Fortſchritie auch noch in 
andern Diftiften. Im Folge derfelben hat fidh jest auch der fatho- 
liſchen Bevölferung ein ſeiches Berlangen, die Bibel zu befigen, 
bemädtigt, daß fi} ber rämifhe Merus genöthigt gejehen hat, um 
nit einen großen Theil jener Anhänger zu verlieren, in bem 
Streite über das Leſen der Bibel nachzugeben, und in einem Kofler 
eine Bibelmiederlage zum Berlauf zu eröffnen. Der engl kirchliche 
Miffionsverein für Irland Hatte im legten Jahre 30,194 Pfd. St 
Einnahme, der der Baptiften 3000 Pfo., die irländiſche evangeliſche 
Geſellſchaft 2,920 Pfo., die irlãndiſche Erziefungegejellichaft der 8. 
von England 45,958 Pfr. Die in Irland felber feit 43 Jahren 
befteheube „iriihe Gefelfdaft,“ die 400 Schulen unterhält, hat 
gewöhnlich jährlih 10,000 Pfd. Einnahme. c) 

Aus Spanien aber ift Trauriges über bie dortigen Berfol- 
gungen ber Evangelifhhgefinnten zu berichten. Am 29. Dechr. 1861 
wurden in Granada Man. Matamoros und Joſé« Alhama 
von dem Eivifgerichte wegen Ausübung bes proteft. Cultus und 
wegen Verbreitung von Bibeln zu 7 Jahren Zwangsarbeit in ben 
afrifanifhen Befigungen verurtheift, Miguel Trigo de Buftamente 
zu vierjähriger und 6 andere abmefend zu vierjähriger Gefängnik- 
firafe, und viele Andere wurben noch verfelgt. Sowohl ber preu- 
Bifhe als der engliſche Gefandte haben dem fpanifhen Miniſter vie 
bringendften Borftellungen gegen dieſes dem Bewußtfein ber civilie 
firten Welt widerſprechende Verfahren gemacht, doch ohne Erfolg.d) 
Anfang October wurden Matamoros und Alhama aud) vom Gerichtähef 


a) Neue Evang. 8. -Zeitg. Rr. 2. b) Ag. 8.- Zeitg. Nr. 41. c) Reue 
N re re ν . . 
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von Granada zu 11 und 9 Jahren Zwangsarbeit verurtbeilt, die Gatten 
Zrigo aber freigefprohen. Die Berurtheilten haben Appellation ein» 
gelegt, fo daß nun ihr Prozeß vor den Gerichtshof von Malaga 
tommt. (Allgem. 8.8. Nr. 82.) 

Seit 7 — 8 Jahren arbeiten mehrere amerikaniſche Miffionare 
zu Cairo, Alerandrien und an andern Orten Egyptens an ber 
Ausbreitung des Evangeliums unter den Kopten, unb zwar mit 
folhem Erfolge, daß jet ihre Schule in Cairo circa 200, die in 
Alerandrien 150 Schüler zählt und fie ſchon mehr als 15 einge- 
korene Agenten haben. Im Herbft 1861 beſuchte einer biefer 
Miſſionare die in Ober- Eghpten wohnenden Kopten, und aud hier 
fand er eine fo freunblihe Aufnahme, daß er bald feinen ganzen 
Vorrath von etwa 8000 neuen ZTeftamenten verfauft hatte, daß 
ihm von Dorf zu Dorf eine große Menſchenmenge nadzog, um 
feine Predigten zu hören, und aud) viele Priefter fih von ihm be= 
lehren liegen. Der Bice-König gemährt diefer Miffion einen fo 
kräftigen Schuß und fo vielfache Unterftügung (z. B. durch Schen- 
tung eines ftattlihen Gebäudes und durch Gewährung freier Fahrt 
auf der Eifenbahn), daß ihm neulich eine Deputation des Evang. 
Bundes während feiner Anwefenheit in London ihren befonbern 
Dant abftattete.a) 


b) Der Guftav- Adolph» Verein 
hielt diesmal feine (19.) Hauptverfammlung in Nürnberg, und 
fo zum erfien Male in einem Lande, wo er mehrere Jahre (1844 
— 49) aufs Strengfte verboten war und aud nachher nod von 
einem Theil der Geiftlihfeit mit großem Mißtrauen angefehen wor- 
den ift, wo er aber body ſtets die proteft. Bevöllerung für fi ges 
habt und nun auch das Kirchenregiment und ben größern Theil 
der Geiftlichen zu Freunden hat. Das Felt begann am 26. Aug. 
Nachm. mit einem ottesbienfte in der herrlichen Sebalduskirche, 
bei weldem Dekan Demmler aus Urad im Würtembergifhen auf 
Grund des Evangeliums Matth. 14, 14 ff. (von der Speifung 
in der Wüfte) eine trefflihe Prebigt Über die Frage hielt: „Was 
treibt der Guftan=Mdolph=Berein? Gottes oder Menſchenwerk?“ 
Darauf traten der Borftand und die 72 Abgeorbneten ber 47 Haupt- 


a) Neue Evang. K.=Zeitg. Nr. 37. 
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vereine zu einer Vorberathung zufemmen, bei ‚melder, mad ver 
Wahl des 8.-R. Dr. Hoffmann aus Leipzig zum Borfigenden, 
namentlih die Stellung ver Srauenvereine zum Gefanmt: 
Bereine zur Sprache kam und beſchloſſen wurde, daß fie Sorge 
für die Confirmandenhäufer, wie aud; für nothleivende Prediger 
und Lehrer und deren Witimen in ber Diafpora tragen und im 
Anflug an den Vorftand ihres Local- Guftav = Adolph- Vereins ge 
wiffe, von dieſen bezeichnete Kirchen mit Orgeln, Altargeräthen und 
anderm Schmud bedenken follten. Auch wurde ber ſtudentiſchen 
Guſtav-Adolph-Vereine gedacht und gefagt, daß biefelben nicht die 
Stellung von beſonderen Zweigvereinen einnehmen könnten. Am 
27. früh hielt der Oberconfiftor.= Präfivent Dr. v. Harl eß aus 
Münden die Feſtpredigt in ber Lorenzer-Kirche. Sein Thema war, 
auf Grund von Micha 6, 6 f: „Wie und wann halten wir mit 
unferem Verein Gottes Wort?“ Darauf wurden bie eigentlichen 
Verhandlungen in ber Aegivienfiche gehalten. Aus dem zuerft ver: 
leſenen Jahresbericht heben wir Folgendes hervor: Der Verein if 
in ſtetem Wachsthum, 16 neue Zweigvereine haben ſich gebilbet, 4 
find in der Bildung begriffen, in Pommern find zwei hinzugetreten, 
in Preußen eine ganze Synode. Im Fürſtenthum Greiz hat fih 
endlich auch ein Hauptverein gebildet; nur in Medlenburg- Schwerin 
will e8 nicht vorwärts gehen. Frauenvereine find jetzt 112 vor 
handen, Stuventenvereine in Benn, Halle, Leipzig u. a. D. Jene 
haben 11,000 Thlr. aufgebradyt und verwendet, biefe 265 Thlr. 
Die Vereinsblätter werden gern gelefen, von dem legten „liegenden 
Blatte“ find 122,000 Eremplare verbreitet worden. Auch find dem 
Vereine wieder mehrere größere Gefchenfe gemacht worden 3. B. 
1000 Thlr. in Holftein, 6000 Thir in Böhmen. Das Kapital 
vermögen befielben beträgt jegt 78,000 Thle. Sichtbar gedeihen 
die öfterreihifhen Bereine; der am 26. Juli conftituirte Haupt: 
verein von Wien zählt in ben verfchievenen Provinzen (Nieder und 
Oberðſterreich, Schleſien, Voralberg, Trieft, Kärnthen, Mähren x.) 
12 Zweigvereine und hatte bereits 10,000 fl. gefammelt und davon 
2100 fl. dem Gentralvorftande zur Verfügung ‚geftellt, der von 
Mediaſch in Siebenbürgen hat 10 Zmeigvereine. Die Einnahme 
des Gefammtvereine® betrug im vorig. Jahre 165,000 Thle, wor 
von wierer 578 Gemeinden unterftügt worden find, 5 im Amerila 
mit 683 Thlen,, 4 in Belgien mit 965 Thlen.,, 344 in Deutſchland 








21 


mit 97,794 Thlen., während nad Frankreich 9721 Thlr., nah 
Holland 561 Thlr., nah Italien 1141 Thlr., nah Böhmen 16,169 
Thlr., nad) Ober- und Nieberöfterreih 12,934 Thlr, nach Ungarn 
8834 Thlr., nad; Preußiih-Polen 6586 Thlr., nah Portugal 
700 Thlx., nad den Donauländern 6426 Thlr. gelommen find. Ein— 
geweiht wurben im 3. 1861 wieder 10 Kirchen, als z. B. in Kro— 
nad, Waldſaſſen, Harperfcheid, Deus, Ulrichſtein ꝛc, im I. 1862 
bereit8 14, 3. B. in Raltenbrunn, Epinal, Rojemo = Kacztowerborf, 
Schladming, Meran ꝛc. Schließlich wurde noch ein danfbarer Nady= 
ruf einigen in biefem Jahre verftorbenen Freunden bes Vereins, 
dem Generalfuperint. Dr. Wiesmann in Bonn und dem Haupts 
paftor Kraufe in Hamburg, wie auch dem Prinz= Gemahl Albert 
in England und der Großherzogin Mathilde von Heflen gewidmet. 
Darauf folgte eine Reihe von Anſprachen und Vorträgen, aus 
denen bier nur das Wichtigſte erwähnt werben kann. Prof. Dr. 
er. Schweizer aus Züri brachte einen Gruß von dem ſchwei— 
zerifhen Hilfsvereine, der im fetten Jahre bie evangel. 
Diafpora in der Schweiz, Baden, Frankreich, Oeſterreich zc. mit 
30,000 fl. unterftügen fonnte. Pfr. Hofemann aus Paris ſchildert 
die büftere Lage der armen deutſchen Einwanderer in Paris und 
die Noth von circa 30,000 dort lebenden proteft. Deutfchen, er= 
wähnte aber auch, daß die Lutheraner jegt in Paris 16 Kirchen und 
Kapellen haben und daß in 10 berfelben Deutfch geprebigt wird. 
Bir. Orandpierre von dort grüßte und dankte im Namen der 
franzöfifh=reform. Kirche. Propſt Schmeidler aus Breslau Ientte 
die Blide auf bie nod vorhandenen Nothftände in Schlefien hin, 
wo mit Hilfe des Vereins ſchon 13 Kirchen und 13 Schulen er= 
richtet worden find. Superint. Hafe aus Lemberg ſprach für bie 
Diafpora in Galizien und der Bukowina, Pfr. Mayer aus Lyon 
für die Deutſchen in Marfeille, Nizza ꝛc, Pfr. Scheller aus 
Schäsburg für Siebenbürgen, Pfr. Stelom aus Ungarn über bie 
dortigen Zuftände, Oberprebiger Bork über Poſen; Pfr. Dr. Zittel 
aus Heidelberg bat um meitere Beihilfe fir Offenbach, Senior 
Schneider aus Bielig in äfterr. Schleflen empfahl dem Berein das 
Dort entflandene evang. Lehrerfeminar, Pfr. Mühl häuſer aus 
Milwautee (Wisconfin in Nordamerika) ſprach für die dort in Noth 
Iebenven 150,000. veutfchen Proteftanten. Am 28. Aug. war vor 
erſt wieder Gottesdienſt in der Aegidienlirche, bei weldem Paſtor 
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Versmann eine ſehr anſprechende Predigt über das Wort Aim 
12, 12 hielt: „Herberget gerne!” Dann begrüftte der Abgeorduete 
ver beigiihen Synode (die aus 16 Gemeinden befteht) die Ber 
fammlung, indem er für mehrere Gemeinden bat. Ihm folgten 
Pfr. Lohmann aus Paris, Prediger Nitzſch, der über Italien ſprach 
Archidial. Schweber aus Berlin über den Antrag des Langenberg 
Vereins auf Unterftügung der Deutſchen in Nordamerika, dem die 
Statuten entgegen feien, u. n. A. Für die diesjährige allgemein 
Tiebesgabe im Betrage von 5050 Thlrn. waren Salzbun, 
Donauwörth und Miloslar vorgeſchlagen; die Wahl fiel mit 82 
Stimmen auf Salzburg. Für nächſtes Jahr wurde eine Er 
ladung nad Lübeck angenommen.a) . 


0) Aeußere Miffion. 

Die Berichte der meiften Miſſionsgeſellſchaften lauten aud in 
dieſem Jahre wieder 'günftig, vor allem in Vetreff der Einnahmen, 
die fi zufammen auf mehr als 51/, Millionen Thaler belaufen 
mögen. Bon den größern Miſſ.-Gefellſchaften Englands hatte 
die kirchliche im vorig. Jahre 160,000 Pfo. Einnahme, die Wesley: 
anifhe 137,280, bie Londoner 79,576, die ber Baptiften 33,151, 
alfo allein diefe 4 zufammen 400,007 Pfb., dazu elf andere für 
Verbreitung des Chriſtenthums unter den Heiden, den Juden, ben 
Türken und des Evangeliums in fremden Ländern auch nod 196,472 
Pfd. — 606,479 Pfo., alfo weit über 4 Mil. Thaler. Die amer- 
Tanifche, die das vorlegte Mal 14, Mil. Thaler Einnahme hatte, 
feit einem Jahre aber wegen des Krieges in ziemliche Bedrängniß 
und in Schulden gelommen ift, will doc ihre Ausgaben wieder um 
250,000 Fres. erhöhen. Die Bafeler hatte die bisher nod nie 
erreichte Summe von 675,000 Fred. eingenommen, aber wegen der 
vorgenommenen großen Bauten wieder ein Deficit von 36,000 Fres, 
fo daß nun mit dem Deficit vom vorigen und vorlegten Jahre die 


Schulden auf 311,000 Fres. angewachſen find, zu deren Abtragung | 


wie man hofft, derjenige, in beflen Hand beides, Silber und Gold, 
ift, gewiß in Bälde verhelfen wird. Im Miſſ.- Haufe waren 83 
Zöglinge, draußen aber 89 Miffionsprebiger. Die Leipziger 
evangel.=Iuth. Anftalt hatte ihre Einnahme von 40,000 Thlen. wieder 


a) Prot. R.-Zeitg. Nr. 38. Allg. K.-Zeitg. Nr. 74 f. 





23 


auf 60,000 Thlr. gebradt. Die rheinifhe nimmt gewöhnlich 
gegen 60,000 Thle. ein, die Hermannsburger hatte 40,000 
Tple. Einnahme und nunmehr 23 getaufte Kaffern! 

Die Arbeit draußen unter den Heiven Bat jetzt eine Ausbeh- 
nung gewonnen, wie bie nie ber Wall gewefen ift, ſeitdem bie 
Kirche befteht.a) Faſt in allen Ländern verfelben haben chriſtliche 
Miffionare Eingang gewonnen, und in einigen berfelben hat bie 
tatholifpe Kirche fhon feit längerer Zeit eine ſolche Ausbreitung, 
daß fie z. B. in Indien (mit Pegu, Siam :c.) 1 Million und in 
China gegen 600,000 Mitglieder zählt. Doc wird in neuerer 
und neuefter Zeit ihre Thätigfeit draußen von ber der evangelis 
ſchen Kirche noch übertroffen, und bereits foll fih die Zahl derer, 
die durch die evangeliſche Miſſion befehrt worden find, aud ſchon 
auf 1,250,000 belaufen. 

Letztere, bie mir jegt allein im Auge behalten, hat jetzt 1700 
Mifftonare in der Heibenwelt, denen 16,000 eingeborene Gehilfen 
zur Geite ftehen. Ein Hauptarbeitsfeld ift Oſtindien, wo 18 
Miſſionsgeſellſchaften thätig find und das Evangelium ſich jährlich 
mehr ausbreitet, befonders im Weften 'und Norbweiten, mo ſich jegt 
in einigen Diftricten ein lebendiges Verlangen danach zeigt. Die 
Bafeler Brüder hatten dort voriges Jahr auf ihren 16 Stationen 
wieder 100 Neubelehrte, bie Leipziger Miffionare 227, jo daß jene 
nun 3000, diefe 5196 Kirchenglieder zählten. Noch günftiger lauten 
englifhe Berichte aus Tinnevely im Süven; auch hat man an 
neuen Punkten die Arbeit unter den aboriginalen Stämmen der 
Schwarzen begonnen. In China hat bie evangel. Miffion auch 
wieder Fortſchritte gemacht und engliſcher, amerilaniſcher und parifer 
Seits mehrere neue Punkte im Oſten und Süven befegt; in Ningpo, 
Kanton, Schanghai, Amoy blühen die Gemeinden immer mehr auf, 
und von Kanton aus können bie evang. Miffionare 50 — 100 Meilen 
weit ins Innere eindringen, bod find fie immer noch nicht nach 
Beling gelangt. . Bon den Taipings, auf die man vor einigen 
Jahren große Hoffnung fette, und die neulich nod an Lobſcheid in 
Berlin einen Lobredner fanden, b) fteht nun wohl fo ziemlich -feft, 
daß fie wohl Zerſtörer des Gögendienftes, aber doch babei größten- 


3) Vergl. dazu Evang. 8.-Zeitg. Mr. 53 und 54. Nr. 22, und Ba- 
feler Miff.- Magazin, Vorwort. b) Neue Ev. 8.-3. Nr. 6 und 39. 
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theils ganz rohe und räuberiſche Menſchen find, die fein Verftänd- 
niß für das Chriftenthum haben;a) aud find jest aus Politit Eng: 
land und Frautreich ganz gegen fie. Am 2. Septbr. 1861 hat 
aud Preußen mit Ehina einen Vertrag abgefhloffen, der Duldung 
der chriſtlichen Neligionsübung zufihert, aber den Handel mit ven 
Rebellen verbietet. In Japan, von wo in biefem Jahre eine 
glänzende Geſandtſchaft an den Höfen der europäiſchen Großmãchte 
war, ift den Fremden nun zwar freie Religionsübung gewährt (den 
Preußen durch ben Vertrag vom 24. Jah. vor. I), aber mit ber 
Miſſion will e8 noch nicht vorwärts gehen. In Hinterinbien find 
die Rheinifhen, da fie auf Borneo noch zurücgewieſen bleiben, 
auf Sumatra vorgegangen. Als bie Gebiete, auf denen man | 
gegenwärtig die größten Erfolge fieht, werden genannt: das ber 
Rarenen in Birma unter der Pflege der caloimift. Baptiften 
Amerita's, das der Colis in Oftindien unter der Pflege bes evang. 
Bereins in Berlin, das der Alfuren auf Nordcelebes (niederlän- 
diſche Miſſ.) und das unter den Fidfchiinfulanern, von den engl. | 
Methodiften bedient. Unter ven Coli's 3. ®. giebt es jet 800 
Hriftliche Dörfer.. Mit Befonders großem Eifer fucht man jegt 
auch in Afrifa verzubringen. Auf der Weftfüfte, namentlich im | 
Nigergebiet, in Afchantee, Dahomey und Jorubaland, ſtößt man aller- 
dings wegen des Einfluffes der moslimiſchen Mifftonen auf bedeu— 
tende Hindernifle, wie denn eben jet die Jorubamiffton durch ven 
König von Dahomey in Gefahr ift zerftört zu werden; ebenfo iR 
im Innern die Unternehmung der Londoner, von Kuruman aus fih 
in dem Baffutoreihe ver Dakololo am obern Zambefi, der berlihm⸗ 
ten Entdeckung Livingſtones, feſtzuſetzen, gejcheitert; dafür ift aber 
durch die Abtretung von Lagos an bie engl. Regierung wieder ein 
fefter Punkt für die Miffionsbeftrebungen an ber weltlichen Küſte 
gewonnen worden, und am Stüftenrande gebt es fo vorwärts, daß 
in Sierrasfeone bie anglikaniſche Miſſion keiner weitern Unter: 
ſtützung mehr bedarf, Kirchen umd Schulen vom Volt unterhalten 
and neue Kirchſpiele von einheimifchen Geiftlihen geleitet werben. 
Aud die Kaffernmilfion deingt weiter nad) Norden vor. Moffats 
jüngfte Unternehmung in dem Matebelenreihe hat Beftand, und 


® Algen. Zeitg. 30. Juli. fl.» i 
er Fr re gem. Zeitg. vom juli. Evangel. Mifl.- Magazin 
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die Hermannsburger wie ber anglif, Biſchof von Natel legen von 
Natal aus nene Stationen bei den Sulufaffern an. Auf der Oſt— 
füfte, wo vor 3 Jahren nur ein einziger Miffionar ftand, haben 
jest 4 Miffionen ihr Werk begonnen, die ver Univerfitäten Cam— 
bridge und Oxford, eine ſchottiſche, die auf dem Zambeſi ins Innere 
will, weiter nörblih in Sanſibar eine englifch= methodiftifhe unter 
Krapf und bie Hermannsburger. Auf Madagaskar haben nad 
dem Tode ber alten graufamen Königin die Engländer angefangen, 
denen jedoch fatholifche Miffionare Concurrenz machen. In Nord» 
amerika machen die Vafeler- und englifhe Mifftonare Fortſchritte, 
letztere find bis auf Labrador vorgetrungen. In Sübamerife geht 
es in Patagonien und einigen anderen Gegenden voran. In ber 
Süpfee machen die eingeborenen Katecheten der Samoainfeln bie 
Bahnbrecher der Londoner Miffion, in Auftralien find wieder einige 
Verſuche unter ven Papuas und ben eingewanberten Chineſen ge= 
macht worben; auf Neufeeland, wo Williams im öftlihen Diftrict 
1840 allein ftand, ift berfelbe jegt Bifhof umd Hat neulich eine 
— gehalten, die faſt aus lauter Maori-Geiſtlichen und Laien 
beſtand. 

An Erfolgen fehlt es alſo keineswegs; trotzdem aber nimmt 
man faft überall ein gewiſſes Unbefriebigtfein unter den Gläubigen 
wahr, und überall ertönt ber Auf zu noch größern Anftrengungen 
und Gelvopfern, wie auch an vielen Orten bie Aufforberung zu 
eifrigeren Gebeten um eine Ausgießung bes heil. Geiftes, obſchon 
das moderne Januargebet nur an vier Punkten einigen Erfolg ge- 
habt zu haben ſcheint: auf Jamaika, wo die Baptiften in 59 de 
meinden einen Zuwachs von 8021 Seelen durch die legte Erweckung 
gehabt haben follen und wo bie Neger diefe Ermedung „bie Gnaden⸗ 
Holera” nennen, dann in Tinmevelly, auf Oahu, einer der Sand— 
widinfeln, und in ver Capcolonie.a) Die Haupturfache, daß noch 
nicht mehr erreicht worben ift, liegt natürlich darin, daß für viele 
Bölterfchaften eben „die Zeit noch nicht erfüllt if.” Neben- 
bei werben auch von den Muhamedanern ber Miffion viele 
Hinderniffe bereitet, namentlich in Hinterindien, Borneo und Nord⸗ 
afrika, mo fie dagegen intriguiren und milfioniren, und ebenfo in 
der Südſee, Indien und Südafrika von den Mormonen, bie 


a) Evang. R.-Beitg. n. a. O. 
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jet auch in Unterhandlung auf den Sanbwichinfeln ftehen, um ſich 
dort nieberzulaffen, wenn ihres Bleibens am Salzſee nicht mehr 
fein ſollte. 

Auf einer ganzen Reihe von Stationen in Süb- und Central: 
afrika, China, Iudien zc. ift jet die Frage, ob Heiden, welde in 
Bielweiberet leben, zur Taufe zuzulafien find, zu einer brennen 
den geworben.a) Biſchof Colenfo in Natal trägt. fein Bedenken 
zu taufen und hat bie Zulaffung berjelben in einer befondern Schrift(: 
A lettre to his Grace the Archbishop of Canterbury upon the 
question of — —. Polygamie ete, Cambridge 1862) vertheidigt 
und empfohlen, doch fo, baß er babei gegen neue polygamiſche Ber- 
bindungen unter den ſchon Getauften ſich erflärt. Saͤmmtliche engliſche 
Biſchöſe in Südafrika haben dieſe Frage neulich beraten und ber 
Kirchenprovinz von Canterbury zur ernften Erwägung vorgelegt; 
doch ift hier die kirchliche Diff. Gefelihaft dagegen. Die Brüder: 

jemeinde hat fih ſchon auf ihrer Generalfynode vom J. 1857 
$. 107. ihrer Verordnungen) aufs neue zur mildern Praris, ald 
ihrer alten Regel, bekannt, ebenjo hat bie rheiniſche Miſſion bie 
felbe angenommen, während andere mit der katholiſchen Kirche dar 
gegen find und auch bie Evang. K.-Zeitg. Nr. 58 ff. ſehr gegen 
eine ſolche Connivenz eifert aus Gründen der Schrift und ber 
Gefgichte. 

Ebenfo hat der Bafeler Miffion in Afrila die Sclavenfrage 
viel zu ſchaffen gemacht. Das Comits hat endlich entfchieven: 1) 
fein Chrift ann Sclaven befigen; 2) Sclave fein ift feine Sünde, 
aber ein Leiden; 3) Sclave werben ift dem Chriften nimmermehr 
erlaubt; 4) Sclaven befigen bürfen wir nicht, aber auch nicht anderer 
Leute Cigenthum, alſo ihre Sclaven, antaften, beide Parteien müffen 
ſich vielmehr vergleichen, durch Freilafjung und Entſchädigung; 5) 
die durch bie Grundſätze des Chriftentyums bedingte Umwandlung 
des Sclavereiverhältniffes Tann ſonach nur auf freiem Wege er 
folgen.b) Nach der Unfiht Dr. Thornwell’s, des größten 
Theologen in Süd-Carolina, ift dagegen der Sclavenhandel „pie 
wirlſamſte von allen Miſſionsgeſellſchaften,“ da er die Unglücklichen 
von dem Fetiſchismus und den Menfchenopfern rettet und fie mitten 
in ben Bereih ber Civififation und ber unermüdlichften Miffionare 


a) Bafeler Ev. Miff.» Magazin, Juni. b) Allgem. 8.3. Rr. 65. 
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verjegt, daher auch die Sclavenbevölferung des Südens ver ameri= 
Ianifhen Union unter allen Bevölferungen der Erde die größte 
Zahl der Communicanten babe. Ebenſo erklärte kürzlich ver Vice— 
Bräfivent der _füblihen Conföberation, Stevens, zu Auguſta in 
Georgien: „Die große Wahrheit, daß die Eclaverei die natür— 
lie und normale Lage des Negers ift, iſt der Grundſtein unfers 
Staates, auf den man das Wort der Schrift anwenden kann: „ber 
Stein, den die Bauleute verworfen haben, ift zum Edftein geworben.” 

Ueber die Iudenmiffion wurde von Bafel aus wegen der 
großen Hartnädigkeit der Juden nicht eben Günftiges berichtet; doch 
ſoll „im Hinblid auf die untrüglichen Verheißungen der h. Schrift“ 
mit alem Eifer fortgefahren werben. a) 


4) Innere Miffion. 

Diefe hat zwar in neuefter Zeit manden Angriff zu erleiden 
gehabt und gewiß auch manden durch die Art, wie fie hier und 
da getrieben wurde, unbefonnener Weife felber probocirt, aber im 
Ganzen bleibt fie doch ein anerkennenswerihes, nültzliches und noth— 
wendige8 Werl. Diefe Ueberzeugung muß fchon ein Jeder beim 
Lefen des neuen Ausfchreibens, das die Diakoniffenanftalt zu 
Raiferswerth erlaffen hat,b) gewinnen. „Bor 26 Jahren — heißt 
«8 darin — hatte die ganze evangel, Kirche noch feine einzige Dia— 
toniffin; heute hat allein unfer Mutterhaus, das ältefte von allen 
232 eingejegnete und 185 Probeſchweſtern, von denen 290 tie Pflege 
von Kranken, Armen, Kindern, Öefangenen ꝛc. beforgen, 70 Unter= 
richt ertheilen. Außer bem unferigen giebt es jegt noch 26 andere 
Diakonifjen- Mutterhäufer in der evangel. Kirche, In Kaiſerswerth 
felöft arbeiten unfere Schweftern: 1) in ımferem großen Kranfen= 
haufe, in weldem voriges Jahr 621 Kranke aller Confefflonen (*/, 
ganz unentgeltlich) verpflegt wurden; 2),in dem Afyl für weibliche 
entlaffene Gefangene, weldes deren jet 20 beherbergt; 3) im 
Waiſenhauſe, welches 40 Mädchen in der Pflege hat (darunter 
viele Lehrerwaiſen und 17 Töchter von böhmifchen und mähriſchen 
Pfarrern und Lehrern); 4) im Seminar für Kleinfinder- Elementar- 
und Induftries2ehrerinnen, Oouvernanten 2c., weldes 950 Lehrer 
rinnen gebildet und jegt 64 Böglinge hat; 5) in ber Heilanftalt für 


a) Allgem. 8.3..Rr. 62. b) Nr. 66. 


weibige Gemüthötranfe (jet 30). I 65 dawilien haben wufere 
verige® Sub Privatrunfepfege geäbt;  amferden 


ältern Shitionen im Morgenlande blũhen. Das Diefonifjenkans 
zu Zerufalem hat voriges Jahr 282 Kranfe verpflegt, das evang. 
Deöpital im Fonflantinopel 155, das Disfouiffenbaus im 


Dagegen bie Ausgabe 61,906 Thlr., fo daß wir das greße Deficit 
von 7735 Thlrm. zu deden haben“ —— Banlenilt m 
Beirut waren befamutfid; im 9. 1861 durch framzöfiiche Yefwiten 
fo wachtheilige Gerüchte verbreitet werten, daß blo® noch 30 Kinder 
um Haufe blieben, vie auderen von ihren Eltern 

wurten. Doc ſchen Cube 1861 waren wieder 95 Baifen im Haufe, 
die zu Neujahr das mweue große Waiſenhans am Bergabhange be: 
ungen haben Das as Hospital in Sidom hatte im dem erfien 9 Mo- 
maten vorigen Jahres 550 Kraule verypflegt. Nach einem 
(hluß 1e3 Gemisfe dee Müyem, Rirdentans kam 15. Mann. 
felten die augerorpemtlichen Unterflägumgen im Gaida und 
*ᷣ man eingeſtellt und tie med) vorhautenen 15,000 Zhir. zu 
anderen bieifenten Zwoede verwendet werben;b; ſ. darüber 
inhentages ©. 5. 

Deutſchland feit 1836 jährlich darchſchaituch che 
Slnifahnt akt 
ipröde und faft abwehrend gegen tie Disfomifienfache 
, weil tat Beil berim eiwas Sathelifches echidt, fo vah 
Zur Irmährung berfelten werben jährlich ehwa 000 
—— Schenken ah ——— 
went 
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dort nur 3— 4 Ähnliche Inftitute beftefen. Im neuefter Zeit aber 
fheint die Stimmung etwas günftiger zu werben, ba fih (am 9. 
Juli 1860) die geiftlihe Convocation des Oberhaufes umd (am 11. 
Febr. 1861) aud die des Unterhaufes der Sache angenommen und 
fie mit aller Wärme befürwortet hat.2) 

"Gegenüber ben mancherlei Auflagen, die gegen das Rauhe 
Haus bei Hamburg erhoben worden find, hat Dr. Wichern zur 
allgemeinen Belehrung eine Schrift erſcheinen laſſen: „Das Rauhe 
Haus, feine Kinder und Brüver ıc. Hamburg 1861,” aus der 
man fieht, daß bort bereits 582. Kinder (mit Einfhluß von 62 Pen- 
fionären) erzogen worden find, von denen Ende 1860 noch 105 in 
der Rinderanftalt und 13 im ®Penfionat waren. Der bortigen 
Brüderſchaft haben bisher 370 junge Männer angehört, davon 
250 ſchon angeftellte, 43 noch dort befindliche, 65 Oberhelfer, Can— 
didaten der Theologie. Im den fegten 16 Jahren haben ſich 846 
junge Männer angemeldet, von denen 524 zurüdgewiefen worden 
find. Im Preußen wirfen jegt 124, in Hamburg und Sachſen je 
10, in Bremen 11, in Medlenburg 8, in Hannover 6, in Würtent- 
berg, Baiern, Hefien und Lübed je 3, im Altenburg, Churheffen, 
Naffau, Schweiz ıc. je 1, in Rußland 5, in London und Syrien 
je 4, in Norbamerita 9... Brüderhäuſer, in melden junge 
Männer vorbereitet werden zum Dienft der innern Miffton, giebt 
es außer dem genannten nod zu Duisburg am Unterrhein (feit 
1844), zu Züllbow in Pommern (feit 1850) zu Neinftädt 
in ber Provinz Sachſen (1850), zu-Erlangen (1851) und das 
Iohannesftift in Berlin (feit 1858); demfelben Zwede dienen 
aber auch zugleid; mit die Rettungsanftalten zu Gehlsporf (in 
DMedlenburg) und Reval und die noch im ber Vorbereitung bes 
griffene VBrüderanftalt bei Pittsburg in Bennfyloanien.b) Möge 
in ihnen allen die Gefcichte aus dem Elberfelder Waifen- 
hauſe nicht fo bald vergeflen werben. Der Borfteher deſſelben, 
Klug, fol nun auh vom Staatöminifterium mit Ausfiht auf 
Wartegeld, doch unter Verurteilung in die Koften erfter Inſtanz, 
in Ruheſtand verfegt worden fein.c) „Dan fieht jegt ziemlich all- 
gemein ein — fhrieb Dr. Hengftenberg in Nr. 6. der Evang. 


2) Neue Evang. 8.:3. 27. b) lieg. Blätter, Kr. 2. c) Proteft, 
8-3. 446.735. 
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8.3. — daß die alte Regel: pueris reverentia debetur, but 
(im Waifenhaufe) verlegt worden iſt.“ Trotzdem läßt der Vorſtand 
der Rettungsanftalt zu Ingenheim (in Bayern) noch in feinem lebten 
Jahresberichte den frommen Wunſch verlauten: „ad, daß wir doch 
auch jo etwas erleben dürften von der Gebetserhörung zur Beleh— 
rung und Ausgiegung des heiligen Geiftes, wie im Waifenhaus 
Elberfeldal“ a) 

Zur Aufklärung ver Gefängnißfrage bringen bie flieg. 
Blätter Nr. 3. wieber einen auf amtlichen Mittheilungen beruhenden 
Bericht über das Zellengefängnig in Moabit bei Berlin, der aller- 
dings mande Bedenken gegen die Einzelhaft zu heben geeignet ifl. 
Nach ihm ift es Thatfahe, daß dieſelbe von vielen Gefangenen in 
Berlin, namentli von benen aus den gebilveteren Klaſſen, geradezu 
ſehnlich begehrt wird. Das Verhältniß der Erkrankungen ftellt fih 
dort nicht unglinftiger als bei vielen Afjociationen für Hanbwerfer 
und Arbeiter heraus; von 611 Sträflingen im J. 1861 maren 
täglich durchſchnittlich nur 17 frank, und mur 4 find geftorben. 
Selbftmorbe find aus ben Jahren 1857, 1858 und 1860 gar feine 
zu berichten, aus ven 9. 1859 umb 1861 je einer, während in 
35 anderen größern Strafanftalten in den beiden Yahren 1858 
und 1859 27 vorgelommen find. Von wirklicher Geiſteskranlkheit 
if in fünf Jahren unter 902 in die Eingelyaft Aufgenommenen 
nur ein einziger Fall vorgefommen, während in anderen größeren 
Strafanftalten alle Jahre durchſchnittlich 5 Perſonen geifteskrant 
werben. Die Disciplin ift zwar fireng militäriſch, doc find im 9. 
1861 von 611 Gefangenen nur 150 bisciplinarifch geftraft morben 
(Sattenftrafen, Mittelarreft, Koftentziehung, Entziehung des Schnupf- 
tabals ꝛc.), zur körperlichen Züchtigung ift e8 in den Jahren 1857, 
1860, 1861 gar nicht, 1858 und 1859 nur 2 und 3 mal gefommen. 

Sünglingsvereine fol es jegt 312 in Deutfchland geben 
(100 in Rheinland und Weftphalen, 58 im öfllihen Preußen), wos 
nad) alfo ihre Zahl gegen voriges Jahr abgenommen hätte. Chriſt- 
liche Herbergen giebt e8 jet im nördlichen Deutſchland 31. Die 
in Bonn wird von Jahr zu Jahr immer mehr befucht; feit dem 
Mai d. I. Hatten dort regelmäßig 10 — 11 Gefellen Regie und 
Koft, und viele mußten, weil es an Raum mangelte, abgewiefen 


a) Proteſt. 8. Zeitg. 289. 





31 


werden. In Köln Hat ein. evangeliſcher Bürger zur Gründung 
einer Ähnlichen Herberge 8000 Thlr. gegeben. Auch in ber zu 
Berlin iſt die Zahl der Schlafgäfte jährlich geftiegen, feit 1859 
von 498 auf 2719. 5 

Im Bezug auf die Rettungshäufer lauten die Nachrichten 
auch noch im Ganzen günftig, namentlich aus Würtemberg, wo es 
15 folche Anftalten giebt, in venen fi, nad) einem tabellariſchen 
Ueberblick in Nr. 7. der Flieg. Blätter, in den 3 Jahren von 1859 
—1861 die Gefammtzahl der Kinder ziemlich gleich geblieben ift 
(886, 804, 876), bie Gefammtjumme der Ausgaben und Eins 
nahmen ſich aber jährfih um mehr als 5300 fl. vermehrt Hat 
(68,883, 64,275, 69,509 fl.). Im nördlichen Deutfhland wird 
allerdings hier und da über eine Abnahme des Interefies geklagt; 
doch fol diefelbe mehr in der Verwaltung einzelner Anftalten (bie 
allerbing® bier und da zu thener ift), als in dem Einfluß der _ 
„neuen Aera“ ihren Grund haben. 

Erfreuliche Fortſchritte macht in neueſter Zeit die Fürſorge 
für blödſinnige Kinder, deren es in Schleften allein gegen 
1000 giebt und ebenfo viel in der Provinz Sachſen. Für bie 
Letztern ift in Neinſt ädt ein Snabeninftitut und voriges Jahr 
in Hafferode ein Mädcheninſtitut gegründet worden. Für blöd— 
finnige, ſieche, lahme, blinde Kinder in Schlefien wurde biefes Jahr 
das vom Grafen v. d. Rede-Volmerſtein gegründete Samariter- 
Ordensſtift zu Craſchwitz bei Miligfch eröffnet. Ebenfo ift in Hannover 
(im ehemaligen Amthaufe zu Langenhagen) eine ähnliche Anftalt 
eingeweiht worben. Außerdem beftanden ſolche Anſtalten ſchon je 
zwei in Würtemberg und Bahyern, je eine in Baden, Defterreich, 
Sachſen, und 3 in Preußen, nämlih 2 Privatanftalten und bie 
1859 in M. Gladbacha) gegründete, im der fi jeht 34 Zög— 
linge befinden (23. aus der Nheinprovinz, 9 aus Weftphalen zc.). 

In Berlin fammelt jest ein Comite (aus den Herren Gen.- 
Superint. Dr. Hoffmann, General von Pender, Prediger Müllen- 
flefen, Sem. Dir. Thilo u. U. beftehend) Beiträge zur Beförberung 
des Leſens der Blinden nad dem Moon'ſchen Syſtem. Diefes 
Shftem, welches durch eine fehr einfache, dem Taftfinn leicht faßliche 
Schrift das Lefen ſehr erleichtert, ift im Jahr 1844 von einem 


8) Flieg. Blätter Ar. 6 und Ar. 3, 
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Blinden, Hrn. William Dioon in London, erfunden und feitbem in 
England, Schottland, Holland und. in neuefter Zeit auch in Hannover 
in ausgebehntem Umfange benugt worven. In England giebt es 
bereit8 zahlreihe durch das ganze Land verbreitete Bibliothelen von 
Bügern nad) diefem Softem gebrudt.a) 

In London bat man feit 1860 angefangen, auch an ber 
Rettung der öffentlichen Dirnen zu arbeiten, indem nıan jedes Jahr 
etwa 10 — 12 „Mitternadhtsverfammlungen ” hielt und fie durch 
Karten, die man ihnen auf der Strafe zuſtedt, dazu einladet. Es 
ift über dieſes Werk chriſtlicher Liebe anfangs viel gelacht und ge 
fpöttelt worden, aber jet wird bort bie Nüglichfeit deſſelben auch 
von politifhen Zeitungen anerkannt. Im jenen Mitternachtöver- 
jammlungen, deren man ſeit 1860 bis Mitte dieſes Jahres etwa 
26 gehalten Hat, find bereit$ durch bie dort thätigen Herren und 
Damen mittelft ernfter Borftellungen und freundlicher Hilfsanerbier 
tungen 638 ſcheinbar rettungslos Berlorene dem Verderben ent- 
ziffen, in f. g. „Homes“ (Heimathen) und bann in Dienften ober 
durch Verheirathuug oder bei ihren Verwandten untergebradht worben. 
Und faft ebenjo Erfreuliches wird von einer ähnlichen Rettungsge- 
ſellſchaft in Edinburgh berichtet. b) — Ueber das Wirken der Bidel⸗ 
frauen ift eine Schrift: The Missing Link, binnen Jahresfrift 
in der 18. Auflage erſchienen und num aud im einer deutſchen 
Meberfegung unter dem Titel: „Das noch fehlende Glied, oder: die 
Bibelfrauen in den Häufern der Armen Londons, von 2 N. Ranyard, 
aus dem Engl. von Paſt. Bögehold. Berlin 1862 (206 ©.)e) 

Bibelgefellfhaften Die britifhe um aus: 
Lländiſche hatte nad) ihrem 57. Berichte im Jahre 1860 — 
1861 167,941 Pfd. oder 1,120,000 Thlr. eingenommen, 
25,000 Thlr. mehr als voriges Jahr, darunter 90,000 Thlr. 
am Legaten, 96,000 Thlr. an Geſchenken. Verbreitet wurben 
1,787,398 Exemplare heil. Schriften, davon 30,000 im Italien, 
339,863 in Deutſchland, viele auch auf Samaita und in Sierra 
Leone. Auch in Defterreich ift der Wirkſamleit des Vereines 
ein großes Feld eröffnet worden. Am legten 58. Jahresfeſte 
betrug die Einnahme 168,444 Pjd. oder 4,211,100 Frls.d) Die 


a) Brot. 8.-3. ©. 319. b) Sieg. Blätter Nr. 10. Neue Evang. 
8.“ 3. Nr. 35. 0) Nr. 37. aan 
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franzöfifhe Bibelgeſellſchaft hatte wieder 91,807 Bibeln und 
Nene Teſt. verbreitet, aber ein Deficit von 28,000 Fres.; bie ſäch⸗ 
ſiſche hatte 15,883 verbreitet und 11,389 Thlr. eingenommen; 
bie preußifcde hatte 17,900 Bibeln und 535 Neue Teft. vers 
theilt, die ſchot tiſche Nationalbibelgefelihaft 103,610 zc. 


Drittes Kapitel 


Zur Geſchichte der Theologie und der theologifchen Strei- 
tigfeiten. Theologiſche Riteratur. 


An der Spite ver Agitation gegen das Chriftenthum fteht dies— 
mal wieber Dav. Fr. Strauß mit feiner Schrift: „Herrm. 
Sam. Reimarus und feine Schutzſchrift für die vernünftigen 
Berehrer Gottes (Leipzig 1862), im der er zuerft eine furze Bio- 
geanhie jenes "alten Deiften und dann eine Analyje jener fhon von 
eeſſing theilmeife veröffentlichten Streitfchrift gegen das Chriſtenthum 
aus dem noch in Hamburg vorhandenen bidleibigen Danufcript giebt, 
um zu zeigen, „wie im Kiste der heutigen Kritit das Schroffe und 
Einfeitige der Reimarus ſchen Anfichten (nach denen fi alles Wun- 
derbare in ber heiligen Schrift in Lug und Trug und Gautelei aufs 
öft) ſich ebenfo von felber gemilbert und ergänzt, wie ber Kern ber= 
felben ſich als unverlierhare Wahrheit erprobt hat.“ a) Doc fcheint 
die Welt jest an einer fo niedrigen, hämiſchen Art ver Polemik 
gen das Chriftentbum feinen großen Gefallen mehr zu finden. 

ehr nach ihrem Gefchmade ſcheint jegt die Schopenhauer ſche 
vhiioſophie fein, welche den Einen wegen ihrer atheiſtiſchen Hal- 
tung und Stefignationstheorie gefällt, Andere durch ihre Lehre von 
der Abhängigleit der Exkenntnig vom Willen beſticht (vergl. Evang. 
R.=Zeitg. Nr. 81). Ebenfo finden ſich Lefer genug für folde alle 
gemeinere Betrachtungen über Religion und Chriſtenthum, wie fie 
+8. Jul. Frauenſtädt, ein begeifterter Anhänger des Peffimiften 


a) Bergl. Brot. Rs Zeitg. Nr. 11. 
3 
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Arthur Schopenhauer, anftellt, der jeve Verſöhnung zwiſchen Glauben 
und Wiffen für ſchlechterdings unmöglich, das Chriftenthum für 
einen großen teligiöfen Mythus und die Religion überhaupt für 
eine Denl= und Gefühlsweife erflärt, welche bie Menfchheit aus 
wãchſt, wie ein Kinderkleid; — ober wenn z. B. ein Alb. Dult 
im Deutſchen Mufeum von Rob. Prug (Nr. 19.) in einem Auf 
fage „ber ven Top” als Reſultat der Wiſſenſchaft verkündet, daß 
Geiſt und Leib eins. find und die Unfterblidjfeit als ein Aufgehen 
in das Geſammt-Ich der Menſchheit zu faſſen und nur als foldes 
Bedürfniß unferes höhern Lebenstriebes ift, und wenn dann Pruß 
felber daran ein Gedicht amreiht, worin es heißt: „Nur mir kin 
Kreuz aufs Grab gefegt — — ſtets Bat bie Seele mir verlegt, 
daß eine Welt, fo gottbefeelt, jo voller Wonne um und um, zır ihres 
Glaubens Symbelum ſich einen Galgen hat erwählt.“ a) Die beften 
Geſchäfte ſcheint aber immer noch die materialiftiiche Naturmiflen- 
ſchaft zu machen. Weber biefe heißt es in einem ehr leſenswerthen 
Aufjag (von Prof. Wagner) in Nr. 46 f. der Evang. K.= Zeitg.: 
„Der Vertreter einer theiſtiſchen oder beiftiihen Naturbetrachtung 
(wie Agaffiz, v. Baer, Waig ꝛc.) werden in neuerer Zeit immer 
weniger. Die jüngeren Phnfiologen von Profeffion betrachten den 
Menſchen rein als ein Aggregat von Zellen mit chemiſchen und 
phyſitaliſchen Kräften und analyfiren die phyſiologiſchen Prozeſſe 
nur von biefem Standpunkte; die fernexen Fragen laſſen fie als 
metaphyſiſch völlig bei Seite, neigen aber für fid dem materials 
ſtiſchen Standpunkte wenigftens zu. Um fo erpichter find Laien und 
Dilettanten, diefe Fragen in populären Schriften zu behandeln, und 
eme ganze Anzahl von Literaten beſchäftigt fih mit einer Popula- 
riſirung der f. g. Ergebniffe eracter Naturwiſſenſchaft und mit Be 
antwertung jener Fragen im Sinne des Materialismus. Leute, 
wie Waitz in Marburg, werben ignorirt. Ja man ignorirt ebenfo 
jeden Widerfprud, der aus neueren Unterſuchungen, 3. B. aus ber 
befannten Darmwin’fchen Theorie „gegen die Vielzahl von Stamm 

a) Allgem. 8.»Zeitg. Nr. 51 und 63: Blicke in die belletriſt. Zeie 
färiften Literatur. Cine neue Schrift von Friede. Beuerbad: „Ger 
baufen und Thatſachen. in Beitrag zur Derflänbigung Über bie wichtig 
fien Bedingungen des Menihenmohles" (Hamburg 1862. 10 Ngr.) fceint 
ganz bie Cigenfcpaften eines Crbauunpsbuches für materialiftiiche Ghön- 
geifter zu haben. Dan beachte es deshalb. 
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yaoren des Menſchengeſchlechtes, abgeleitet werben Tann. Denn 
gewiß Tann nichts nach biefer Theorie gemifler fein, als daß Menfchen 
und Affen einem gemeinfamen Stammvater haben, den Affen, und 
& aljo doc mit der Vielzahl der menihlihen Stammpaare (nad 
der „Gartenlanbe“ und anderen Zeitſchriften) nichts iſt.“ Wie die 
Geologen durchaus noch nicht einig ſind, ob die Erde aus Feuer oder 
Waſſer in eine feſte Form übergegangen ift, alſo find die Anthropos 
Iogen über bie Anzahl der Rafien des Menſcheugeſchlechtes nicht 
einig. In England ift wieder ein Gtreit zwilhen Hurlei und 
Dwen über bie Aehnlichteit zwiſchen dem Menfchen= und Affen- 
gehirn entbrannt, die ber Exftere fo bedeutend findet, daß er an ben 
Urfprung der einen Species von der andern glaubt, und eben biefer 
Streit lam auch auf der erften veutfchen Anthropologenverfanmlung 
(1861, in Göttingen) zur Sprache, wo aber Prof. R. Wagner nach⸗ 
wies, daß an eine Herleitung des Menſchen von dem Affen nicht 
zu denken .fei.a) 

Die bebeutenbfte Gegenfchrift gegen den Materialismus ift das 
von uns ſchon voriges Jahr mit angezeigte Buch von Dr. Herrm. 
Ulriei: „Gott und die Natur (Leipzig, 31/, Thlr.),“ in weldem 
gerade Die atomiftifhe Theorie der modernen Naturforfhung zum 
Behuf einer wifjenihaftlihen Begründung des Glaubens an den 
perjönlichen Gott verarbeitet und die völlige Unhaltbarkeit des Pan— 
theismus egact'- naturwifenfchaftlich bewiefen wird.b) Ebenſo ver- 
dient hier Beachtung der. 5. Abſchnitt in Dr. Chr. Germann’s 
Schrift: „Der Zeitgeift und die Kirche (Berlin 1861. 15 Sgr.),” 
der zugleich das Verhaͤltniß zwiſchen Glauben und Wiffen beſpricht, 
wie au deſſen Schrift: „Schöpfergeift und Weltftoffe, oder die 
Belt im Werben ꝛc. (Berlin, 20 Sgr.)“ — „Ueber die Auffaſſung 
und Behandlung des Gegenjages von Glauben und Wiffen in ber 
neueften Zeit” verbient ein Auflag von Dr. Bobertag in Nr. 31. 
und 32. der Prot. K.-Zeitg. verglichen zu werben, in weldem fi 
gende Schriften aus dem vorig. Jahre zur Beſprechung kommer 
4) „Der Zeitgeift und das Chriftenthum‘ von Dr. jur. v. Schwei— 
ger in Frankfurt (gegen alle Religion gerichtet, daher denn auch 
bes Verfaſſer biefes Jahr nach dem Frankfurter Schligenfefte im 









a) Huf. Zeitg. vom 22 Mär. 5) Vergl. dazu. Dr. Peip in ben 
Fe) au, 3. 6) Vergl. dazu p 
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Arthur Schopenhauer, anftellt, der jede Berfähnung zwifchen Glauben 
und Wiſſen für ſchlechterdings unmöglich, das Chriftentkum für 
einen großen religiöfen Mythus und vie Religion überhaupt für 
eine Denl⸗ und ihlsweiſe erklärt, welche bie Menſchheit ans- 
wãchſt, wie ein Kinderkleid; — ober wenn z. B. ein Alb. Dulk 
im Deutſchen Muſeum von Rob. Prutz (Nr. 19.) in einem Auf⸗ 
fage „ber den Top” als Refultat der Wiſſenſchaft verkündet, daß 
Geift und Leib eins find und bie Unſterblichkeit als ein Aufgehen 
in das Gefammt:Ich der Menfhheit zu faſſen und nur als foldes 
Bedürfniß unferes höhern Lebenstriebes ift, und wenn dann Pruß 
felber daran ein Gedicht anreiht, worin es heißt: „Nur mir fein 
Kreuz aufs Grab geſetzt — — ſtets hat die Seele mir verlegt, 
daß eine Welt, fo gottbefeelt, jo voller Wonne um und um, zu ihres 
Glaubens Symbelum fid) einen Galgen hat erwählt.“ a) Die beften 
Geſchäfte ſcheint aber immer noch die materialifiifhe Naturwiffen- 
ſchaft zu machen. Ueber dieſe heißt es in einem ſehr Iefenswerthen 
Aufjag (von Prof. Wagner) in Nr. 46 f. der Evang. R.= Beitg.: 
„Der Vertreter einer theiftiihen oder beiftiihen Naturbetrachtung 
(mie Agaffiz, v. Baer, Waitz 2c.) werden in neuerer Zeit immer 
weniger. Die jüngeren Phyſiologen von Profeffion betrachten ven 
Menſchen rein als ein Aggregat von Zellen mit chemiſchen und 
phyſitaliſchen Kräften und analyfiren die phyſiologiſchen Prozeſſe 
nur von diefem Standpunkte; die ferneren Fragen laſſen fie als 
metaphufifch völlig bei Seite, neigen aber für fi dem materiafi- 
ſtiſchen Standpunfte menigften® zu. Um fo erpichter find Laien und 
Dilettanten, dieſe Fragen in populären Schriften zu behanbeln, und 
eime ganze Anzahl von Literaten beſchäftigt fih mit einer Popula- 
riſirung ber ſ. g. Ergebniffe eracter Naturwiſſenſchaft und mit Be 
autwertung jener Tragen im Sinne des Materialismus. Leute, 
wie Waitz in Marburg, werben ignorirt. Ja man ignorirt ebenfo 
jeven Widerſpruch, der aus neueren Unterfudungen, J. B. aus ber 
befannten Darwin ſchen Theorie „gegen die BVielzahl von Stamm 

a) Allgem. 8.-Zeitg. Nr. 51 und 63: Blide in bie beletrif. Zeir 
ſchriften Literatur. Eine neue Schrift von Friedr. Feuerbach: „Ge 
bauten und Xhatfaden. Cin Yeitrag zur Berfänbigung itber bie wichtige 
len Bebingungen des Menicenmwohles" (Hamburg 1862. 10 Mer.) fcheint 
ganz die Eigenſchaften eines Erbauungsbuces für materialiſtiſche Schön 
geifter zn haben. Man beachte es deshalb. 
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yaaren des Menſchengeſchlechtes, abgeleitet werden lann. Denn 
gewiß kann nichts nach biefer Theorie gewiſſer fein, als daß Menſchen 
and Affen einen gemeinfamen Stammvater haben, den Affen, und 
es aljo doch mit der Bielzahl der menfhlihen Stammpaare (nad 
der „„ Öartenlanbe“ und anderen Zeitſchriften) nichts iſt.“ Wie die 
Geologen durchaus noch nicht einig find, ob bie Erbe aus Feuer oder 
Waſſer in eine fefte Form übergegangen ift, alfo find die Anthropos 
Iogen über bie Anzahl der Rafjen des Menſchengeſchlechtes nicht 
einig. Im England ift wieber ein Streit zwiſchen Hurlei unb 
Owen über die Aehnlichteit zwifchen dem Menfchen= und Affen- 
gehirn entbramnt, die der Erſtere fo bedeutend findet, daß er an ben 
Urfprung der einen Species von der andern glaubt, und eben dieſer 
Streit lam auch auf der erften deutſchen Anthropologenverfammlung 
(1861, in Göttingen) zur Sprache, wo aber Prof. R. Wagner nach⸗ 
wies, daß an eine Herleitung bed Menſchen von dem Affen nicht 
zu denken fei.a) 

Die bedeutendſte Gegenfhrift gegen den Materialismus ift das 
von und ſchon voriges Jahr mit angezeigte Buch von Dr. Herrm. 
Ulrici: „Gott und die Natur (Leipzig, 31/5 Thlr.),“ in welchem 
ggabe die atomiftifche Theorie der modernen Naturforfhung zum 

jehuf einer wiſſenſchaftlichen Begründung des Glaubens an den 
perfönlicyen Gott verarbeitet und die völlige Unhaltbarkeit des Pan- 
theismus exact⸗ naturwiſſenſchaftlich bewiefen wird.b) Ebenſo ver- 
dient hier Beachtung der, 5. Abſchnitt in Dr. Chr. Germann's 
Schrift: „Der Zeitgeift und die Kirche (Berlin 1861. 15 Sgr.),” 
der zugleich das Verhaältniß zwiſchen Glauben und Wiffen beſpricht, 
wie aud deſſen Schrift: „Schöpfergeift und Weltftoffe, oder bie 
Belt im Werben ꝛc. (Berlin, 20 Sgr.).“ — „Ueber die Auffaffung 
und Behanblung des Gegenjages von Glauben und Wiffen in ber 
neueften Zeit verdient ein Aufjag von Dr. Bobertag in Nr. 31. 
und 32. ver Prot. K.-Zeitg. verglichen zu werben, in welchem fol 
gende Schriften aus dem vorig. Jahre zur Beiprehung kommen: 
V „Der Zeitgeift und das Chriftenthum‘ von Dr. jur. v. Schwei- 
ger in Frankfurt (gegen alle Religion gerichtet, baher denn auch 
der Berfaffer dieſes Jahr nach dem Frankfurter Schügenfefte im 
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Manheimer Schloßgarten mit dem 6. Gebote und ber Polizei in 
Conflict gelommen if); 2) „Das menſchliche Erkennen, von Dr. 
Schmidt (Berlin, bei Schulge),” mit dem Hauptgebanfen: ohne 
Glauben fein Wiflen, er ift das Höhere, auf dem alle Erkenntniß 
beruht; 3) „Der Zeitgeift ꝛc. von Dr. Germann“; 4) „Chriſt⸗ 
liche Wiſſenſchaft ynd chriſtliches Leben,” vom General-Sup. Dr. 
Hofmann, im Pebt.= und Mprilheft ver Zeitfehrift für chriſtl 
Wiſfenſchaft und chriſtl. Leben; 5) „Bildung und Chriftenthum, vom 
Geh. Ober Zribunalrath Dr. Carl Schnaaſe, aus den Proteſt. 
Monatsbl. befonders abgedrudt. Ganz beſonders verbient aber noch 
erwähnt zu werben das gründliche, bie Geſchichte einer theokogifchen 
und philofophifchen Hauptfrage barftellende Wert von Dr. I. W. 
Hanne: Die Idee der abfoluten Perſönlichkeit, ober 
Gott und fein Verhältniß zur Welt ꝛc. 2 Bde.,“ und bie Meine 
Schrift von Rym: „Die Öotteslehre des Ariftoteles und das Chriften- 
tum Zůrich.⸗ 

Auf dem theologiſchen Gebiete iſt es zu einem intereſſanten 
und gute Frucht verſprechenden Streite zwiſchen Prof. Dr. Kahnis 
in Leipzig und mehreren anderen Vorkämpfern der lutheriſchen Partei 
über des Erſteren (von und bereits vor. Jahr ©. 40. angezeigte) 
wiſſenſchaftlich freifinnige und in Luther's Geiſte gefchriebene „Xu= 
therifhe Dogmatil” gefommen. Gleich im Vorworte ber Ev. 
R.= Zeitg. (Mr. 4.) trat Dr. Hengftenberg mit heil. Eifer gegen 
fie auf, indem er nad) einer fehr erbaulichen Beratung über Sa - 
lomo’s Abfall zum Gögendienft zunächft auf Dr. Rich. Rothe in 
Heidelberg und dann auf obige Schrift zu fprehen fam und bie 
“tiefe Klage erhob, daß ihm feit langer Zeit nichts fo tief zu Herzen 
gegangen fei, als ver hier vorliegende Abfall eines alten Freundes 
und Dritarbeiters; denn Kahnis habe in einer Weife, wie fie bisher 
in ber fichlihen Theologie ganz unerhört geweſen, Zweifel gegen 
die Aechtheit, Glaubwürdigkeit und Infpiration heil. Schriften er- 
hoben, ex habe in den Pehren von ver Berfon Chriſti, von der Perſön⸗ 
lichleit des heil. Geiftes und vom Abendmahl jo feine Meinung 
geändert und an der Kirchenlehre gerüttelt, daß ihm, als Redacteur 
der. Evang. R.=Zeitg., feine Wahl bleibe, er müſſe zu feinem Bruber 
fagen: „ic kenne ihm nicht!” Nicht minder freng, nämlid mit 
dem Urtheil: Kahnis vollziehe im biefem Buche feinen freilich ſchon 
früßer (in der Schrift: „Der inmere Gang des beutfchen Proteftan- 
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tismus, 2. Aufl. 1860) deutlich genug angefünbigten Abfall von 
der Wahrheit des Iutherifchen Bekenntniſſes trat aud Prof. Dr. 
Diedhoff in feiner Theolog. Zeitſchrift (Heft 1. und 2.) gegen 
ihn auf, und nicht viel milder Paſtor Dr. Munkel in feinem 
Neuen Zeitblatte, Anderer in anderen Blättern nicht zu gebenfen. 
Zu feiner Vertheivigung ließ aber Dr. Kahnis ſchon nad einigen 
Monaten eine Schrift: „Zeugniß von den Grundwahr— 
heiten bes. Proteftantismus gegen Dr. Hengftenberg 
(Leipzig, 16 Nor. 136 S.)“ ausgehen, in ber er fich über feine von 
jeher freiere Stellung zu den Symbolen und ber heil. Schrift, über 
die Grundwahrheiten des Proteftantismus und über das Unevanges 
liſche und Unproteftantifge einer gewiflen lutheriſchen Orthoborie in 
einer Weife ausſprach, daß die Lectüre berfelben feinen Gegnern nur 
zum höchſten Verdruß und dafür allen freier gefinnten Theologen 
zu einer wahren Genugthuung geveihen konnte. „Der ewige Mittel- 
puntt des Chriftenthums — fagt er — ift für mid) von jeher die 
Heilögemeinfcyaft der einzelnen Seele mit Gott buch Jeſuni Chriſtum 
im Beil, Geiſte gewefen (©. 11).” „Mein innerer Anſchluß an bie 
lutheriſche Kirche, in welcher ich geboren bin, hat feinen legten Grund 
in biefer meiner Grunbauffafjung bes Chriſtenthums.“ „Meine 
Begeifterung für Luther ift immer dieſelbe geblieben. Ich bin ge= 
tabelt worden, daß ich in meiner Rebe über Melanchthon (1860) 
denfelben zu fehr hinter Luther in Schatten geftellt habe. Nun, er 
ſteht in ber That umter Luther. Aber abgefehen von ber tiefen 
Verehrung, bie id für Melanchthon's Perfon habe, erkenne ich in 
feiner Lehre vom Abenvmahl, in feiner Ermäßigung des Auguflinid- 
mus in ber Lehre von der Sünde und Gnade, in feiner Beurteilung 
der Haffiihen Welt, in feinem Sinn für das Recht des Reinmenſch— 
lichen volltommen die nothwendige Bedeutung an, die Melanchthon 
im Neformationgzeitalter hatte, und biefe Seiten von ihm müſſen 
noch mehr zur Anerkennung kommen, als es bisher geſchehen iſt!“ 
(©. 42). — „Ich ftehe wie in dem Angelpunlte der Rechtfertigung 
aus bem Glauben, fo aud in dem Grundſatze, daß in Sachen des 
Glaubens die heilige Schrift die höchſte Autorität fei, unbedingt zur 
dentfhen Reformation.” „Aber ich behaupte, daß die deutſche Res 
formation vom Anfang an Einfeitigfeiten gehabt hat, welche man 
erfennen und wo möglid überwinden muß. Die erfte Ciufeitigfeit 
if Subjectivität. So gewiß es ift, daß das Eine, mas dem 
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Menſchen noth if, das Ergreifen des Heils im rechtfertigenden 
Glauben ift, fo ift doch eine andere Frage, ob man das Wejen 
des Chriftenthums allein in dem rechtfertigenden Glauben ſetzen 
fann, das halte ich für einfeitig.... Ganz diefelbe Gubjectivität tritt 
uns im proteftantifhen Kirchenbegriffe entgegen; — man fah 


zu wenig, daß die Kirche eine göttliche Stiftung iſt. Die zweite ' 


Einfeitigfeit ift Doctrinalismus. Seinem innerften Wefen nad 
iſt das Chriftentfum Leben, Lebensgemeinfhaft mit Gott burd 
Chriſtum im heil. Geifte ꝛc. Der deutſche Proteſtantismus fegte 
aber allmählich dies Febensfactum in eine Tehre um; ex Iegte alles 
Gewicht der kirchlichen Einheit in die Lehre. Aber die Lehre, wenn 
fie in biefer Weife zum alleinigen Einheitspunfte gemacht wirb, eint 


nicht, fondern trennt... Da der reditfertigende Glaube im Leben 


gar nicht vorfommt ohne vorangehende Buße und nachfolgende Lebens- 
gemeinfhaft zur Veflerung, fo fann nicht genug eingeſchärft werben, 
das „Allein durch den Glauben‘ mit ‚großer Vorſicht zu 
predigen 2.” (©. 44 — 50). — „Ic Habe allezen die Neberzeugumg 
ausgeſprochen, daß die Rückteht zum Velenntnifie nun und nimmer 
mehr Nüdfehr zur Theologie des 16. Jahrhunderts fein bürfe. IE 
wieberhole, foll überhaupt die Iutherifche Kirche, Gegenwart und Zu 
kunft haben, fo kann die Stellung ber Theologie zum Bekenntuiſſe 
nur eine freie fein. Dies forbert das Wefen bes Proteftantid 
muß, dies forbert feine Gedichte (©. 52) „Wer feine Bewegung 
will, der muß überhaupt den Proteſtantismus aufgeben... Es giebt 
eine Nüdtehr zum Alten, die ebenfo gut Revolution (Kontrarevo: 
Intion) ift, wie der mit ber Geſchichte brechende Fortſchritt (54).“ 
„Nach dem Weſen des Proteftantismus kann auch das Velenntniß 
zur Augsburg. Confeffton nur ein bebingtes und auf das Weſent- 
liche gehendes fein (53). — „Wer das unbeftreitbare Factum an 
erkennt, daß die lutheriſche Orthodoxie während des ganzen Mittel: 
alters Kegerei war, ber giebt ebenfo mit zu, daß ber Recht sbe⸗ 
fand eines Kirchenglaubens fein Beweis feiner Wahrheit if. Wer 
dies behauptet, bricht über die ganze Reformation den Stab (67). 
„Es giebt eine Orthodorie, von der man fagen fan, daß fie dem 
Herrn ein Greuel if. Das find die Orthodogen, die gar nicht 
eriftiren, ohne Andere: zu zerftören, gleich bem euer, das nur if, 
indem es frißt.“ „Selbft ohne Geift und Leben, ftürzen ſich biefe 
Leute wie Bampyre auf alle lebendigen Kräfte der Kiteratur, um 
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ſich etwas Eriftenz anzufangen“ (66). Im zweiten Abſchnitt feiner 
Schrift handelt dann Dr. Kahnis von feiner Stellung zur heil. 
Schrift, indem er abermals die Unhaltbarkeit der alten Inſpirations— 
Iehre, das altkatholiſche umb altlutherifche Recht bes freien Urtheil® 
über das Anſehen einzelner Schriften und bie Thatfache behauptet, 
daß die Schrift, im Wefentlihen und Ganzen wahr, im Einzelnen 
bis jetzt ungelöfte Differenzen enthält. Wie er dabei feine Sache 
unter Berufung auf eine bedeutende Anzahl von Theologen ver— 
fchiedener Richtung (Rnobel, Tuch, Ewald, Hupfeld, Bleet, Delitzſch, 
Kurg in Bezug auf die 4 erften Bücher Mofis) führt und wie viel 
Wahres, Gediegenes und Beherzigenswerthes er and dabei fagt, 
möge Jeder felber nachleſen. Die ganze Schrift, wenn fie aud im 
einigen Punkten (in Betreff der Perſon Chriſti, der Union zc.) nicht 
ganz befriedigt, ift im Ganzen fhon an fih und noch mehr wegen 
der Antecedentien des Verfaſſers ein höchſt beachtenswerthes Zeng- 
niß von dem Wefen und ben Grunbwahrhejten des Proteſtantismus 
gegenüber dem heutigen Intherifchen Orthoborismus, wie inſonder⸗ 
heit aud dafiir, daß Mänmer von ächtem Wahrheitsfinn es auf 
die Daner in den Schranken deſſelben nicht aushalten können. Dr. 
Kahnis ift nun glüdtih wieder auf dem Stanöpunfte des modernen 
Supranaturalismus angelangt: 2) \ 

Nicht unintereffant war auch ein Heinerer Bekenntnißftreit, 
der im Weimarifchen ausgefochten wurde, wo feit längerer Zeit, 
gleichwie auch im Gothaiſchen, eine Heine orthodore Partei bei jeder 
Gelegenheit das große Wort zu führen und bie rechte Bekenniniß— 
treue ausſchließlich für fid in Anſpruch zu nehmen pflegt. Nach— 
dem men bazır auf ber anderen Geite lange genüg gejchwiegen, trat 
am 25. April vorigen Jahres der Superint. Ludw. Fr. Wilh. 
Stier in Buttſtädt in einer Conferenz feiner Diöcefanen mit einer 
Rede auf, in der er einige Andeutungen über die Befennt= 
nißtrene gab und außführte, „daß biefelbe allerdings eine uner— 
Täßliche, Heilige Pflicht ſei, aber mit Unrecht in unferer Kirche von 
einer beftimmten Seite her ald ausfchließliches Eigenthum beanfprucht 
werbe, ba fie nicht in der Verkündigung dogmatifcher Lehrfäge, fon= 


a) Brot. &-Zeitg. Dr. 21. Bern, bay bie Secenfon von. ©. Teant 
Nr. 28 und Jahrbücher für beutfche Theologie, Heft 1. — Prof. Dr. H- 
Temann,in Seibig I gegen Tine Golegen erfeinen: „Die Ginkeit ber 
Beiden Sähöpfungsberichte zc. (Beibzig, 4 Ehle.)." 
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dern in ber Bewährung des chrifllihen Glaubens beſtehe.“ Diefe 
dam aud im Weim. Kirchen⸗ und Schulblatte (Heft 13 f.) ver 
Üffentlichte Rebe erregte aber natürlich unter den Alleinfrommen 
große Mifftimmung, und Superint. Dr. Gabler in Dornburg 
Gein Sohn des berühmten Jenaer Theologen), obwohl nicht der 
ſtrengſten, erclufiven Richtung angehörend, aber zur Partei mit 
haltend, übernahm es, an feinen Eollegen ein Sendſchreiben 
über Bekenntniß und Belenntniftreme in ber evang- 
lutheriſchen Kirche (Iena, Frommann)“ zu richten, um feine und 
feiner Freunde Belenntnißtrene gegen Mißbeutungen zu vertheibigen 
und bem Kirchenbelenntniß felber feine Bebentung zu wahren, es 
wo möglid, als einen ımantaftbaren Beftanbtheil der Kirche und als 
unbedingt binbenb barzuftellen. Darauf antwortete dann Stier in 
einem anderen ganz ruhig und freundſchaftlich gehaltenen Sent- 
[reiben („vie wahre Belenntniftreue in ber evang. Kirche. 
Weimar 1862“), in welchem er alle feine Sätze aufs befte ver- 
theibigte und unter Anderem auch auf das Wefen des Kirchenbelennt⸗ 
niſſes und bie eiblihe Verpflichtung der Geiftlihen in Weimar ein 
ging und zeigte, daß hier das Kirchenbekenntniß in un be dingter 
Weile das wiftbelenntniß, in bebingter Weife dag Eymbol- 
befenntniß fei und bie Neulutheraner unredht thun, wenn fie beim 
Kirchenbekenntniß gewöhnlih nur an die Symbollehre denken, als 
time die Schrift da weiter nicht im Frage, oder doch erft nach ben 
Symbolen. Etwas derber trat dann noch ein Anderer gegen 
Gabler auf in der Schrift: „Chriftentfum oder Bekenntniß ? Quell- 
ober Nöhrenwafler? Zu Nut und Frommen bes ewangel. Volles x. 
(Gotha, 1862. 136 ©). — Dr. th. Rudolf Stier (in Eisleben) 
hat ſich gelegentlih, in einer der 2. Auflage feiner „Reden ber 
Apoftel” beigegebenen Abhandlung, ebenfalls gegen bie allzugrofe 
Auctorität ausgeſprochen, die fein Freund Gabler ven kirchüchen 
Belenntniſſen beilegt, aber ſich allerdings noch viel ſtärker gegen bie 
befannte „bebenfliche Abhandlung” Dr®Rid. Rothe’s über bie 
binbende Bebeutung des Schriftwortes erflären zu müffen geglaubt 
„Meine neuteftamentlihe Eregeſe — wiederholt er mehrmald — 
kommt vom Alten Teftamente her, meine Infpirationstheorie fieht 
auf dem feiten und beftimmten Grunde bes orthodoxen Jubenthums!” 
Das Stärkfte im kirchlichen Orthoborismus hat jedesfalls ein wärs 
tembergifcher Rechtsgeiehrter, Dr. Ost. Wächter, in feiner Schrift: 
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nBelenntnißgrund, Kirhe und Sectenwefen in Würtems- 
berg, nach Geſchichte, Recht und Lehre ꝛc.“ (Stuttg. .1862) gethan. 
Um dem Imbiffeventismus ‚wie ber Sectirerei gegenüber den Fire 
lihen Sinn zu heben, geht er fo weit, daß er es verwirft, was 
ihm nicht ſtriete mit dem lutheriſchen Lehrtypus flimmt, und daß 
er gerabeheraus erffärt: „Die Intherifche Kirche ift die Brumnen= 
finde ver Wahrheit und von ihrem Wafler werben in allen Kirchen 
gefättigt, die gefättigt werden... Bon bier aus geht alles Heil; deun 
bier ift unverhällt, nicht ftücweife, fondern völlig, wie es nur immer 
dieffeit des Grabes möglich ift, bie Mare Wahrheit des Evange- 
liums. Was andere Gemeinfhaften an Wahrheit befigen, vereinigt _ 
fh Hier zur Wahrheit 

Ob der Conflict, in ben Paſtor E. Sulze in Dsnabrüd feit 
1860 mit dem hannover’jhen Confeffionalismus und Kirchenregi— 
ment gelommen ift, hieher gehört, ift uns felber zweifelhaft, da es 
fi) bei demfelben nicht blos um das Recht einer freieren Stellung 
er Symbollehre und einer freieren Auffaflung berjelben, ſondern 
zuerft und noch mehr um eine etwas ungefchidte Anwendung und 
Geltendmachung deſſelben handelt, bie auch bei Kiberalgefinnten Then 
logen Anftoß erregte. Die Urſache des Conflietes war nämlid die 
yemlic, freie und manchmal unbedachte Sprache, die Sulze in 
feinem 1860 herausgegebenen Kirchenblatte über verſchiedene kirch⸗ 
liche Dogmen führte, insbeſondere ein Artikel in Nr. 15. über bie 
Bedeutung ber Perfon Eprifti für den chriſtlichen Glauben, worin 
er das confeffionelle Modechriſtenthum angriff und unter Anderem 
den von ihm felöft „Lühn‘ genannten und fpäter vielfach entjchul- 
digten und beſchönigten Ausdruck that: „das Chriftenthum fei auch 
möglich ohne Chriſtus,“ weil e8 nämlich vor Allem „ein Leben ir 
unſchuld, Demuth, Liebe und Eelpftverlengnung“ fei.8) Auf diefe 
Behauptungen hin fielen Candidat Sievers und Confiftor.- Rath 
Mündmeyer in Schriften Aber ihn her, und das Osnahrüder Con⸗ 
Aftorium leitete eine Disciplinarunterfuhung gegen*ihn ein, erinnerte 
ihn an feine Verpflichtung auf bie Osnabrüder Prediger = Orbnung 
von 1688 und an bie ihm babei mitgetheilte Vorfchrift des Lönigl. 
Minifterii, daß diefelbe eine unbebdingte Verpflichtung auf bie 
ſhnboliſchen Bucher fei, und drohte mit Abfegung, wenn er nicht 





a) Schenkel, kirchl. Zeitſchrift, Heft 2. 
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widerräfe. Bald jedoch fühlte es fi durch die in Dsnabrüd eut⸗ 
ſtandene Bewegung zu einem milveren Verfahren veranlaßt; es 
orbnete am 4. Februar 1861 ein neues Colloguium an, ließ 

am 4. Mai von Sulze eine Art von Glaubensbekenntniß einjenven, 
und da es über baflelbe zu feinem Entſcheid kommen konnte, fanbte 
es die Acten an das Culturminifterium ein, welches Fortfegung ber 
Unterfugung vor dem Confiftorium in Hannover beſchloß. Diefet 
hielt vom 22.—26. Januar dieſes Jahres ein Colloquium mit ihn 
ab und forderte ihn ſchlleßlich zu einer unnmmunbenen Erklärung 
über die Hauptpunfte feiner Lehre auf. Eine folde hat er auf 
bald darauf abgegeben, aber zur Erläuterung und Begründung ber 
felben hat er nun aud eine größere Schrift in Drud erſcheinen 
lafien(: „Die Hauptpunkte der kirchl. Glaubenslehre 
mit den Worten ber Belenntniffe dargeſtellt und an ver h. Schu 
und ben Forderungen des Glaubens geprüft, von E..Sulze. Haw 
nover), nad} deren Durchſicht man nur bedauern kann, daß er nidt 
damit, fondern gerade mit feinem Kirchenblatte den Anfang gemacht 
Er handelt darin von feiner Stellung zu den Belenntniffen, zur heil 
Schrift, zur Lehre von der Rechtfertigung durch den Glauben, zur 
Lehre von Chriſto und zur Lehre von den Önabenmitteln, und durch 
weg zeigt er mehr Neigung zu einer frommz=gemüthlihen Myfil, 
als zu einer vulgär tationaliftiihen Auffaflung des Chriſtenthumt 
„Nicht in der Gerechtigkeit Chrifti am fih — fagt er — fonten 
in ber Lebensgemeinſchaft mit ihr ſuche ih das Heil.” „Die Ber 
pflihtung auf die Belenntniffe wird die Anerkennung Jeſu als vr 
Quelle, die Unerfennung des Glaubens als, des Aneignungsmittelt, 
die der Schrift al ber Urkunde bes Heils in fid fliegen.” Cr 
will, daß man auf dem Grund der Belenntnifle ftehe, aber niht 
im judengeſetzlicher Weife an fie gebunden fei. An der Schrift ur 
terſcheidel er die menſchliche und die göttliche Seite, und über dat 
eigentliche Gotteswort darin foll das %,Gemwiffen und das Bild dei 
Herrn Chriftus® zu entfcheiven haben. Bon der Rechtfertigung 
lehrt er mit der neueren gläubigen Theologie, daß Gott ums niht 
um einer äußeren Thatfahe willen, fonvern um des Lebens aut 
Eprifto willen, das in uns ift, die Sände vergiebt. Chriftum ver 
ehrt er als des Menjchen Sohn, das Herz ber Menſchheit, und alt 
Gottes Sohn; er ift ihm das Höchſte in ber Menſchenwelt, vr 
Grundgedanke, ver das Dafein aller Dinge trägt, der Gümblafe, br 
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vie abgefallene Menſchheit wieder mit Gott wereimigt hat. Wort 
Gottes umd Sacramente bezeichnet er als bie heifigen Kanäle, durch 
welche der heilige Geift den Menſchen erfaßt nnd in ihm die Herte 
ſchaft erringt.a) Das Weitere fiehe unten unter Hannover. 

Der ältere Nationalismus mit feinem feften Glauben au 
Gott umb Unfterblichleit und feinen „bebeutenden“ Leiftungen auf 
dem Gebiete der hebräifchen ımb griechifchen Sprache, ver bibliſchen 
Kritit und Einleitungswiſſenſchaft zc. hat wieder einmal eine gerechte 
und erfreuliche Anerkennung in dem „Zeugniß“ von Lahnis ©. 70 f. 
gefunden. Ueber ven modernen Rationalismns verbient ein vor 
Prof. Rig genbach aus Bafel am 11. Septbr. vorigen Jahres 
m Genf (auf der Verfammfung ver Evang. Alliance) gehaftener 
md fpäter erweiterter Vortrag gelefen zu werden: „Der heutige 
Rotionaliemus, befonders im der deutſchen Schweiz ıc. 
Bafel, 1862,” wie aud eine andere Schrift von Diakonus Hirzel 
in Zurich: Reche nſchaft von unferem Glauben. Antwort auf 
daß Senbjchreiben des Herm Prof. Tholud (Zeitftinmen, 1861, 
N. 15). Riggenbad, früher ſelber Rationalift, jest Vertreter 
eines offenbarungägläubigen evangelifhen Chriftenthums, erkennt in 
dem Nationalismus eine Macht, die ſich jet wieder an den ver 
fHievenften Orten regt, vornämlid in der Schweiz, und findet das 
GVgenthumliche des heutigen fpeculativen Rationalismus darin, daß 
derſelbe die Perſöniichkeit“ Gottes und die perſönliche Unfterblice 
kit Täugnet, den Glauben als bloße Beziehung des perfönlichen 
Geiſteslebens anf Gott den umenbfichen, im Menſchen wirkenden Geift 
fi) denft, in der Bibel ein Religionsbuch mit wechſelnden theologi- 
ſchen Vorſtellungen fieht und Chriftum zwar fefthält, aber nur den 
der Geſchichte, ohne die Wunver, die von ihm bie Evangelien 
enäßlen,b) Hirzel, jelber fpeculativer Rationalift, ver in ben Zeit: 
fimmen einen „Oruß in die Ferne” hatte ausgehen laflen, auf 
welchen Tholud dort geantwortet hatte, proteſtirt zuerft gegen den 
Vorwurf deſſelben, daß fie in Vetreff der Perſon Chriſti die Stran- 
File Anfiht teilen. Darin allerdings feien fie, wie er bekennt, 
mit Strauß eins, daß bei ihnen an bie Stelle einer dualiſtiſchen 
Weltanſchauung und der bamit zufammenhängenden Wundertheorie 


2) Sientel a. a. O. Heft 8. b) Bergl. Jahrbücher für deutiche 
Theol, Heft 3. 
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die koomiſche Weltanſchauung mit ihrer reinen geifligen Oottesanfhaumg 
jetreten, die nur Ein Uebernatürliches und Wunderbares erfennt, bad 
Indere ber Natur, den Geiſt; aber darin — fagt er — meiden wir auch 
wieber von ihm ab, daß wir nicht im ber "Negative fichen bleiben, 
fenbern “auf dem alten Grunde das neue Gebäute einer das alte 
jangelium der neuen Zeit innerlich vermittelnden Lehrweiſe auf 
zubauen ſuchen, in Jeſu eine wahrhaft hiſtoriſche Perfon, das Ot 
gan der Heilswahrheit und das Realprincip bes religiöfen Lebens 
ber Menfchheit und in dem Chriftenthume die volltommene Heil- 
wahrheit anerfennen. Was bie Schrift anlangt, fo folgen wir in 
Allgemeinen ben von Baur auögegangenen principiellen Impulſen 
eben nach geuetiſchem Verſtändniß ber erften Darftellung de 
hriſtenthums und glauben, baf bie Schrift nicht mechauiſch, ab 
dynamiſch infpirirt ift. Dabei kann — fügt er endlich noch Hin 
— die Himweifung auf den factifhen Sieg ber altlirdhligen Ar 
ſchauungen in Deutſchland auf uns feinen Eindruck maden. Die 
Unhaltbarkeit der dortigen kirchlichen Zuftände ſcheint ja Tholnt 
felber zu fühlen, indem ex ums zulegt die Hand zum Frieden biett 
im Blid auf eine Zukunft, die leicht ein zweite® Jahr 1848 bringen 
Töne! Beſſer alſo, hindurch zum ewig ſich gleichbieibenden Bela 
des Chriſtenthums!“ a) 

Doch ſcheint auch in ber Schweiz nur ein Heiner Theil de 
Gebilveten diefem Rufe folgen zu wollen, wenn man babei kı 
Glauben an die individuelle Unfterblichfeit (die z. B. von Bieber 
mann m. 4. verneint, von Dr. Schweizer jedoch feftgehalte 
wirb) ober die leibliche Auferftehung Jefu aufgeben foll, um vie fd 
der Streit bereits auch wierer anderwärts breht. Zur Bertheibigum 
der legten hat Pfarrer und Docent Dr. Güder einen grünklihs 
und beachtenswerthen Vortrag in Bern ‘gehalten und im Drud er 
Bffentliht(: „Die Thatfähligkeit der Auferſtehung Chrifi 
und beren Beftreitung zc. Bern, 1862“), worin er nur um 
u weit geht, daß er fie gar nicht als einen Gegenftand M 

Iaubens, fonbern, des geſchichtlichen Willens angefehen wiffen vl 
und zu viel von ihr unbedingt abhängig macht. Dr. Alex. Shwer 
ger hat baranf in einer ſcharfen Kritit (in Nr. 13. ber Brot. 8.3) 
bingewiefen, aber freilich wieber auch bei Vielenb) angeftoßen bunt 

a) Brot. 8.-3. Nr. 13. Ev. 8-3. Nr. 78. A 
©. 2 Ps * Ha Fe 8.-3. Nr. 78. Schentel, 4. b) 
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bertheidigung ſeiner Auſicht: „ſtatt die leibliche Auferſtehung If 
m preſſen, heben wir die reale, bleibende Auferftehung Beten, 
velher tobt war und lebt, bie fiegreihe Auferfiefung und Vers 
lärung des ans Holz Gehängten jum Leben und erhöhter Wirkjams 
eit hervor, daher ein apoftolifches Zeugniß auch der Himmelfahrt wegge- 
sieben ift, das fonft das wefentlihe geworben fein müßte.” Ueber 
re voriges Jahr ©. 59. angezeigte Schrift von K.-R. Prof. Dr. 
Lüdemann in Kiel: „Die Verleugnung Gottes des Vaters x.” 
zat fi ein Streit zwifhen ihrem Verfaſſer und Paftor A. Deder 
ntfponnen. Letzterer bat jegt einer zweiten Schrift des Erfteren 
Zur Befenntnißfrage, Kiel 1861”) ein größeres Bud, entgegen 
zeſtellt: „Was wir prebigen unb lehren, umb zum Gtreit über ben 
Vorwurf der Berläugnung zc., Hamburg 1862.” Bergl. Neue Ev. 
%.rZeitg. 1861. Nr. 46 und 1862, Nr. 38. 

„Weber Iefu ſündloſe Vollkommenheit“ hat ein (auch 
ſeparat erfchienener) Aufjag von Dorner im 1. Heft der Jahrbücher 
für deutſche Theologie (S. 48 — 106) großen Beifall gefunden, ber fidh 
mit der Frage befchäftigt: „ob wir mit gutem hiftorifchem Grund und 
Gewiſſen die Wirklichkeit der unſündlichen Volliommenheit Jeſu 
als ein hiſtoriſches Datum feſthalten?“ was bekanntlich in neueſter 
Zeit Becaut (Le Christ et la conscience) am fchärfften bes 
fteitten hat. 

Unter den Schriften über das Alte Teftament mögen hier be— 
ſonders erwähnt, werden: „Specielle Einleitung in bie 
tanonifhen Bücher des Alten Teftaments, von 9. I. Stähe- 
lin, Dr. th. und Prof. in Bafel (Elberfeld, 24, Thlr),“ — eine 
drängte, mit ber ebelften Liebe zur Wahrheit und firengfter Ges 
wiſſenhaftigleit verfaßte Ueberſicht über den Stand der heutigen 
tibliſchen Forfhungen.a) — „Das Lied Mofes Deuter. 32, 
1— 43, erflärt von Adolf Herm. Heine. Kamphauſen, Privat 
tocent in Bonn (Leipzig, 2 Thlr.),” ift eine ausführlige und gründ⸗ 
liche Monographie Über eins der wichtigſten und ſchwierigſten Lieder 
des Alten Teftam., weldes hier Sag für Say und faft Wort für 
Wort mit ebenfo viel Scharffinn als Gelehrfamteit (S. 1— 224) 
erflärt und dann (225 — 304) nidt dem Deuteronomifer felber 
m Zeitalter des Manaſſe), ſondern einem etwas früheren Verfaſſer 





®) Sqentel, 6, 378 f. 


[3 
Er 700: vor Ehr.) zugeſchrieben wird. — Ebenſo liegt num von 
Dr. ug Rnobel ber legte Theil feines Commentats über 
den Pentateuch vor, nämlich der über: Numeri, Deuterono- 
mium und Joſua (Leipzig, Hirzel, 1861), der durch feine gründ⸗ 
lichen exegetifchen, archäologiſchen und geographiſchen Aufklärungen 
eniſchieden eine Lücke in ber Eregeſe des Alten Teftaments ausfült 
und aud in feiner kritiſchen Schlußabhandlung (S. 429 — 606) 
alle Beachtung verdient. Nach ihm Liegt dem Pentateuch und Joſu 
eine alte, die Gründung der Theofratie barftellende UÜrkunde (hir 
Elohimurkunde) aus der Zeit Saul's (mit ſchon von Mofe aut 
geſchriebenen religiöfen Gejegen) zu Grunde, die von Mof. 1 hit 
Zoſ. 22 leicht aufgezeigt werben kann. Diefe hat ver Je hoviß 
(unter Hisfia) aus zwei anderen Urkunden, dem Kriegs = und Rei 
buch (Num. 21, 24. Yo. 10, 13), wie · aus mancherlei Sagen er 
gänzt und bearbeitet, und in dieſes Werk bat dann wieder be 
Deuteronomiler (zur Zeit Jeremia's) von Numer: 36 bis Deut. 
31 feine Reden, Wieberholungen und Geſetze eingeſchaltet; — ein 
Anfibt, von der Prof. Dr. Bertheau in den Jahrbüchern fir 
deutſche Theologie, Heft 1. jagt, daß fie wenigſtens im Ganzen da 
allein richtigen Weg bezeichne, auf dem die pentateuchifche Kritt 
ihrem Abjchluffe näher gebradt werben könne. Ganz anders frilid 
denkt Karl Friede... Keil in feinem Commentar über bie 
Bücher Mofes (1. Bo.: Genefis und Exodus. Leipzig, 1861: 
Während felber Delitz ſch und H. Kurt zugeben, daß zwei hiſn 
tiographifche Strömungen durch den Pentäteud hindurchgehen, fübt 
er dagegen wieder ben ganzen Pentateuch (bei einer Übrigens er 
fachen und ſchlichten Exegefe) auf Mofes als Verfafler zurüd. jreur 
en einer fpeculativ theologijhen Auslegung wird bie Schrift ver 
Kicent. und Privatdocent Dr. Ed. Böhl: „Zwölf Meffianiidt 
Pſalmen erflärt ꝛc. — uebſt einer grundlegenden chriſtole⸗ 
giſchen Einleitung (Bafel, 1862. 364 ©.) zu nicht geringe 
Erbauung gereichen, da fie David's Perfon und Pfalmengefang mt 
einem neuen merkwürdigen Lichte übergießt. Nach ihr tritt mid! 
blos tie meſſianiſche Ioee und Hoffnung fon in ber Zeit M 
Patriarchen, ja im Parabiefe, im Protevangelium, in allen ifr 
fubftantiellen Beftandtheilen und als das ſchon in Adam durch da 
Glauben Leben und Gerechtigkeit Wirkende Hervor, nad) ihr ift mid 
nur jedes fpätere meſſianiſche und evangelijche Wort eine Reproduction 
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jenes erften im Parabiefe, ſoudern neben dieſen wieserholten Res 
productionen beflelben mittelft des Wortes geht auch noch eine andere 
durch Perfonen, durch perfönlihe Nachbildungen her. Das triehe 
teäftige Wort Gottes bildet fi auch Verlörperungen (Ainbitoungen) 
feines Iuhaltes in einzelnen hervorragenden Perſönlichteiten, weiche - 
dann zu fichtbaren Negulativen ihrer Zeit dienen und als Stellver⸗ 
treter (Mepräfentanten) und Anbildungen des unfihtbar wirkenden 
„Grundſteines“ (1. Petr. 2, 4.), welchen Gott im Protevangelium 
gelegt, d. h. als Repräfentanten Chrifti anzufehen find. Dahn 
gehören aljo vorerft „des Weibes Saame,“ ver in der Perfon dea 
gerechten Abel's dem Kain unterlag, um in Seth wieder aufzuftehen, 
dann Abraham, Iſaak, Juda, David, Salomo zc., die alle nicht 
blos Meſſiasgläubige, fendern gewiffermaßen Repräfentanten Chrifti, 
Chriſto in feiner Perſon, feinem Leben, feinen Schidfalen und feinem 
Beruf analog gebildete Perſonen waren, daher denn auch David 
Manches von ſich ausſagen konnte, was nur in Bezug auf ſeine 
höhere Würde und Berufung einen Sinn und Wahrheit hat. 

Biel nüchterner zeigt ſich D.=R.=R. Dr. th. Kliefoth in 
feiner Schrift: „Der Prophet Sadarjah, überfegt und ausger 
legt (Schwerin, 1862).” Ohne gerade in ber Kritik und bifter.= 
gammatifchen Auslegung etwas Befonderes zu leiften (vergl. Literar. 
Centralblatt, Nr.. 28.) polemifirt er doch nicht übel gegen manche 
„moderie Verirrungen,“ und zwar, ohne von feinem Gegner Baum 
garten Notiz zu nehmen, namentlih „gegen bie ſtets um das 
100d jährige Reich herumirrende Phantafie v. Hofmann’s, ver 
ten Heren nach der Belehrung ber Juden, an bie er auch glaubt, 
ein politisches 1000 jähriges Reich aufrichten läßt. 

Zumi Neuen Teftament übergehend, haben wir zuerft einer 
neuen Ausgabe deſſelben zu gebenfen, des „Nov. Test. Graece, 
ad fidem codieis Vaticani recensuit Phil. Buttmann. Berol., 
Decker, 1862.“ Bon dem berühmten. Coder Vaticanus haben wir 
kit 1859 befanntlih: 1) die lange zurüdgehaltene fünfbändige 
Zuartausgabe vom Card. Angelo Mai, deren fünfter Banb das 
Neue Teftament enthält, bie jebod voller Drudfehler und Unge- 
nauigfeiten iſt; 2) bie bequemere Octavausgabe des Neuen Tefke- 
ment? von Teubner in Leipzig für Williams und Norgate 
in London beforgt (in Commijfion bei Brodgaus), die blos einen 
wortgetreuen Abdrud ber erſteren enthält; 3) bem- neuen, vielſach 
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verbeſſerten Abhrud des Neuen Teftamentd, nach Mai's Tode von 
Bercellone beforgt (1859, 1. ®b. 8.); 4) bie von ben leibner 
Profeſſoren, A. Kuenen und €. ©. Gobet (Lugd. Batav. 1860), 
in welcher Vieles bei Mai verbefiert, aber zugleich auch bie eigen: 
- thümliche vaticaniſche Orthographie mit allen unclaffiihen Wort 
formen durchweg befeitigt und durch die allgemein übliche willlühr 
lich erfegt iſt. a) Dazu fommt num 5) die oben genannte von 
Yuttmann, in welder eine Herftellung des ächten vatifanifden 
- Zertes verfucht und am Schluffe ein Verzeichniß ber verſchiedenen 
Zeugniffe (Mai's, Birch's, Bentley's, Tiſchendorf's, Lachmann'e, 
Duralt's zc.) über die noch zweifelhaften vatikaniſchen Lesarten ger 
geben if, während es bei der früheren. Buttmann’f—en Ausgabe 
des Neuen Teflaments (Leipzig, Teubner 1856. 1860) auf bie 
Herftellung eines möglihft authentifhen Tertes des Neuen Tehe 
ments überhaupt abgejehen war. b) 0 
Ueber „vie Sohanneifhen Schriften” ift bereits voriges Jahr 
eine höchſt werthvolle Arbeit von Heine. Ewald erjdienen, 
eine Erklaͤrung des Evangeliums (mie auch der drei Senbjchreiben), 
in welcher eine gründliche Gedantenentwidelung biefer wichtigen, nah 
Ewald von dem Apoftel, ums Jahr 80 zur Ergänzung und Beride 
tigung der anderen Evangelien verfaßten Schrift die Hauptface iR 
amd eine Ölieverung des Stoffes nach den wichtigften Zeitabfchnitten 
im Leben Jeſu verſucht ift. — Ebenfo liegt noch aus vorigen Jahre 
„das Evangelium des heil. Johannes“ erläutert von Profeſſet 
Dr. €. Hengftenberg (1.3. Berlin) ver, eine Auslegung vol 
erbauliher und praftifher Beziehungen, die Mandes in den Tert 
hineinträgt, — wie auch der von Dr. Aug. Ebrard umgearbeitelt 
Dlshanjen’sge Commentar zum Evangelium Joh. (Königsberg), 
ber ſich ebenfalls in einer dogmatiſchen und erbaulihen Exegefe gefält 
Die „Einleitung in das Neue Teftament von, St 
Bleel. Berlin 1862” (800 ©. 3%, Thle.) zeichnet ſich, wie ale 
Schriften des fel. Verfaſſers, durch große Sachtenntniß, forgfältige 
Genauigteit, Unbefangenheit des Urtheild und Klarheit der Darftek 
lung aus und leiftet bie beften Dienfte zur Orientirung anf dem 
sorliegenden wiſſenſchaftlichen Gebiete, befriedigt aber nicht ganz is 


a) Theol. Stubien und Kritifen, Heft 1. b) Heft 4. — Das Reue 
Aber den Codex Sinait. ſ. unter Rußland. den 
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ver Eharateriftrung. ver einzelnen bibl. Schriften, noch aud überall 
in ben Refuftaten.e) Die ſynoptiſchen Evangelien 1. und 3. führt 
Bleek auf ein Urevangelium zurüd und aus jenen beiden läßt er das 
des Marcus entftanden fein, das Evangelium Yohannes und bie 
Briefe ſchreibt er dem Apoſtel zu, die Apolalypfe ſpricht er ihm ab. 
Die Gefhichtlichfeit der Apoftelgeihichte hält er ebenfo aufrecht, wie 
die Wuthentie der paulinifchen Briefe bis auf den 1. an Timotheus, 
ebenfo die Aechtheit des Briefes Jacobi, Judä, 1. Petri und der 
3 Johanneiſchen, während er den Hebräerbrief dem Apollos zu— 
freibt. 
“ Eine fehr interefjante, unterhaltende und lehrreiche Lectitre bieten 
vie aus Prof. Dr. Matth. Schnedenburger’s Nachlaß von 
Prof. Dr. Löhlein herausgegebenen „Borlefungen über neu— 
teftamentlihe Zeitgeſchichte (Franff. a. M., 1 Thle. 10 Ngr.),“ 
in benen die damaligen politiihen, bürgerlichen und religiöfen 
ftände bes römiſchen Reiches und des Judenthums in Paläftine umd 
in der Diafpora fein und geiſtreich geſchildert werben. 

nDie heil. Schrift neuen Teftamentes jufammen= 
hängend unterſucht“ heißt der Titel eines neuen, fehr groß 
angelegten Werkes von Prof. Dr. I. Ehr. K. v. Hofmann, in 
weldem berfelbe auf rein gefhihtlihem Wege, auf einer 
geſicherten gefchichtlihen Grundlage die einzelnen Schriften des Neuen 
Zeftamentes in ihrer Aufeinanberfolge varftellen, darauf ihren Ges 
fanmtinhalt in einer bibliihen Theologie einheitlich zufammenfaffen, 
darauf eine Entſtehungsgeſchichte des neuteftamentlihen Kanone geben, 
dann bie Infpirationsfrage und das Verhältniß des Alten Teftamentes 
zum Neuen Teftamente erörtern will Der bis jetzt vorliegende 
erfte Band handelt nur harmoniſtiſch von ven beiden erften Kapiteln 
des Galaterbriefes und über die beiven Theſſalonicherbriefe und poles 
mifirt dabei gegen R. Rothe's freiere Anficht von der Infpiration. 
Doch find auch ſchon über den hier eingefchlagenen „rein geſchichtlichen 
Weg“ auf Seiten der firengern Lutheraner im Norden Deutſchlands 
manche Bedenken laut geworben. 

Auf dem. firhenhiftorifhen Gebiete ift hervorzuheben: 
„Der Uebertritt Eonftantin’8 des Großen zum Chriften- 
thum. Alademiſcher Vortrag nebft gefhichtlihen Nachweis von 


a) Jahrbücher x. Heft 3. 
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Prof. Dr. Theobdor Keim. „Züri 1862 (105 ©). Der gelehrie 
und fharffinnige Berfaffer zeigt darin, daß Eonftantim wohl zuerft 
aus Aberglauben das Symbol bes Chriſtenthums in Gebraudy ge 
nommen und dann aus Politif mit dem chriſtlichen Episkopai ſich 
verbunden und das Chriftenthum als eine zweite Siaatsreligion 
anerfannt, dann 326 offiziell mit dem Heidenthum gebrochen habe, 
daß er aber dabei doch auch innerlich zuerft zu einem chriſtlichen 
Nenplatonismus gelommen und in feinen fpäteren Sahren ein aufs 
richtiger Belenner des Chriftenthums geworben fei, wenn er auf 
aus einer gewifjen politifchen Wengftlichleit die Taufe als bie fürm- 
liche Losfagung von dem Alten bis ans Ende verſchob. J 
Edmond de Preſſenſé (Prediger an ver Kapelle Taitbout 
in Paris und Herausgeber der gemäßigt liberalen Revue chretienne), 
der an einem großen Werke über die Geſchichte der chriſtlichen 
Kirche in den erften brei Jahrhunderten arbeitet und bie 
zwei erften Bände defjelben (eine Ueberſicht ver heidniſchen Religionen 
amd eine Darftellung des apoſtoliſchen Zeitalter enthaltend) bereits 
1859 hat erfcheinen laſſen und dafür von der Breslauer theologifchen 
Facultaät mit der theplogifhen Doctorwärbe beehrt worben ift, hat 
Ende vor. Jahres wieder eine aus zwei Bänden beftehende Serie 
diefes Werkes (Historie de trois premiers siteles de l’Eglise 
chretienne. Deuxitme serie. La grande lutte du christia- 
nisme contre le Paganisme. Les martyrs et les 
apologistes. Paris 1861) erjcheinen laſſen, für die ihm von 
ber franzöflfhen Mademie, die fid ſonſt wenig um evangelifde 
Theologie beümmert, ber große Preis von 3000 Fres. zuerkannt 
worben ift, und die auch im allen beutfchen theologiſchen Zeitfchriften 
als eine auf tiefen Hiftorifchen Forſchungen ruhende lebendige Dar- 
ftelung und zugleich treffliche Apologie des Chriſtenthums, trog ihres 
Dringend auf eine abfolute Trennung von Kirche und Staat, gepriefen 
wirb. Bereits ift auch eine Weberfegung bes erften Teils im Leipzig 
erſchienen (1862. 14, Thlr.). 

Als fechfter Theil des Wertes: „Leben und ausgewählte Schriften 
der Bäter und Begründer der lutheriſchen Kirche“ ift bei Friederichs 
in Eiberfelo erſchienen: „Johannes Brenz. Leben und aus 
gewählte, von Iul Hartmann, Dekan in Tuttlingen.” Der 
ſchon durch eine größere, 1840—42 bei Perthes in urg in 
zwei Bänden erjchienene, Arbeit äber Brenz rühmlihft bekannte 
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Berfaffer hatte bei biefer neuen Schrift, wie er felber fagt, die 
Abficht, das was bort mehr den Männern von Fach galt, and) dem 
größern gebildeten Theile der Gemeinde zur Anſchauung zu bringen; 
doch wird fich ihm für diefe auf gründiichſter Kenntnig beruhenbe, 
mit Wärme und Liebe gefcriebene populäre Biographie aud ber 
größere Teil der Theologen zu Dante verpflichtet fühlen, da fie 
den großen jhwäbilchen Reformator nad) allen Seiten hin, in feiner 
gelehrten, ſchriftſtelleriſchen paftoralen und kirchenreformatoriſchen 
Wirkfamtgit, als ſtrengen Streittheologen und als Mann bes Aufbaues 
zur Darftellung bringt. 

Als 8. Theil derſelben fhägenswerthen Gallerie ift erfchienen: 
„Suftus Jonas (143 ©.), Caspar Eruciger (85 ©), Paulus 
Sporatus (83 ©.), Lazarus Spengler (100 ©.), Nic. Ams— 
dorf (164 ©.), Baul Eber (107 ©), Mart. Chemnig (75 ©.) 
und Dav. Chhträus (48 ©), alle nach gleichzeitigen Quellen 
bearbeitet von Dr. Th. Preffel,-Ardiviat. in Tübingen (& 12 Ngr.), 
— ein Supplementband zu den Biographieen der Väter der luth. 
Kirche, der jedem Freunde ber Reformationsgefcichte eine höchſt 
interefjante und lehrreiche Lectüre gewähren wird. 

Ebenſo ift nun in demſelben Verlag die zweite Hälfte ver 
vortrefflihen Biographie Joh. Calvin's von Dr. E. Stähelin 
erſchienen (2 Thlr. 15 Nor. compl. 4 Thlr. 15 Ngr.). Sie hat vor 
dem zeichhaltigen großen Werte Henry's noch den großen Vorzug, 
daß fie (man fann wohl jagen: zum erften Male) nicht blos Calvins 
reformatoriſche Wirkjamteit,. fondern zugleich auch feine ganze groß— 
artige Perfönlichleit zu einer einheitlihen, anfhauligen und ben 
Mann unferm Herzen näherbringenden Darftellung bringt. 

„Joh. Knor, der Reformator Schottlands, von Fr. 
Brandes, ref. Pfr.in Göttingen (Elberf., Friedrichs, 1862, 2 Thlr.)” 
bringt in würdiger Weife die Gallerie der Väter der ref. Kirche 
zum Abſchluß. Die Aufgabe des Verfaſſers, das vielbewegte Leben 
eines fo gewaltigen und fo verſchieden beurtheilten Streiters ſammt 
den bamaligen politiſchen Verhältniffen Schottlands anſchaulich und un= 
parteiſch Darzuftellen, war feine leichte, und ex hat fie aufs befte gelöſt. 

In ziweiter Auflage ift erſchienen die ausgezeichnete Monographie 
von Ernſt Stähelin in Bafel: „Der Uebertritt Heinrih’8 IV. 
zur latholifhen Kirche.” Ebenſo intereffant, wie fie, ift die 
zwar nur Meine, aber gründliche, auf zum Theil noch undenugten 
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handſchriftlichen Quellen beruhende Schrift vom Licent. Adolf 
Hausrath: „Der Ketzermeiſter Konrad von Marburg 
(Heivelberg 1861),” die uns zunähft die ungeheure Madt nub 
Ausdehnung der Kegerei im Mittelalter, bie ber neuen Manichäer 
(Katharer), der neuen Montaniften und Walvenfer auch in Deuffche 
land fchildert und dann die inquiſitoriſche Wirkſamkeit Konrad's 
and feine tyrauniſche Heiligmachung der Landgräfin Elifabety von 
Thüringen. 

Bon Licent. Dr. Guſtav Frank in Iena liegt eine gebiegene 
und vanfenswerthe Arbeit vor in dem Buche: Geſchichte der 
proteftautifhen Theologie. Erſter Theil, von Luther bis 
Zoh. Gerhard (Leipzig, 2°; Thlr.). Es ift darin bie erfte Gefammt- 
darſtellung einer Geſchichte der proteftantifchen Theologie in den ver- 
ſchiedenen Phafen ihrer Entwidelung begonnen. 

Ueber Schleiermacher ift wieder mandes Interefſante 
erſchienen. Bon Dr. Mid. Baumgarten liegt eine Schrift vor: 
„Säleiermader als Theologe für die Gemeinde der Gegen 
wart (Berlin, %, Thlr.),“ die in vier Vorträgen beffen Kämpfe 
und Siege oder den ganzen Mann, dann das Geheimniß feiner Kraft 
ober den Mann in Chrifto, dann feine Wiffenfhaft und zulegt feine 
Predigerwirkſamleit mit wahrhaft begeifterten Worten ſchildert. Im 
Segenfag zu diefen Lobreden, die „mehr Fafelei, als gefunde Ber 
amft“ enthalten ſollen, hat ber bekannte Schweizer Prebiger 
Heint. Lang in feinem Bude: „Religiöfe Charaktere, I 
©. 305 ff.” ein Bild von Schleiermacer gezeichnet, in welchem 
derſelbe bei aller feiner Willensenergie und Verſtandesdialeltik doch 
immer als ein Dann erſcheint, bei bem es in Folge feiner un— 
natürlichen, einfeitigen Erziehung nie zu einer völligen, organifchen 
Bereinigung feines Gefühlslebens mit jenen geiftigen Kräften geloımmen 
iſt, der immer wieder ins Herrnhutifche Clement zurüdjält und 
„beflen Theologie vie leibhaftige Ia= und Nein= Theologie, eine 
künſtliche Zufammenfügung einander ſtets beſchränkender umb aufs 
hebender Begriffsbeftimmungen ift, womit er ungefähr ebenfo vielen 
Schaden, ald Nuten geftiftet hat,” — fo daß er alfo den heutigen 
fpeculativen Nationaliften noch etwas zu religiös erſcheint, während 
ex dagegen befanntlih den Altern kant'ſchen Wationaliften, einem 
Röhre, Böhme, Wegfcheiver ıc., in feinen beiden erſten Schriften 
über die Religion, durch die fo Mande zum Glauben gelommen 
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fein wellen, als ein pantheiftifher Epiluräer erſchien (Rrit. Prev.» 
Bibliothek, 1835)! Am beften foll ex nach Andern von Friedr. 
Lübler in deſſen leſenswerthem Bude: „Lebensbilver aus dem 
Letoerflofienen Jahrhundert re.“ gefchilvert fein. Bon feinen Brie⸗ 
fen (Aus Schleiermader’3 Leben. Im Briefen. Berlin) ift nun 
der dritte Band erſchienen, ber allerdings auch wieber Manches ent= 
hält, was nah Schentel’s Urtheil (Allg. krit. Zeitſcht, Heft 3.) 
beſſer der Vergeſſenheit überlafjen geblieben wäre, und mas es 
wenigftens erflärlih macht, warum ſich fo viele entſchieden prote= 
ftantifche Charaktere in dieſes Mannes Art und Gefühlsweife bei aller 
Bewunderung feiner Talente und Leiftungen nie haben fchiden können. 

Schließlich haben wir auch nody mit beſonderer Freude auf dem 
Gebiete der vergleihenden Symbolik ein neues, wichtiges 
und zeitgemäßes Werk von Dr. Karl Hafe in Iena zu verzeichnen, 
nämlich defien Handbud der Proteftantifhen Bolemik gegen 
die vömifhelatholifhe Kirche Eeipzig, 1862. 665 ©.). 
mDiefes Buch — heißt es im Vorwort — hätte wohl aud wie 
Meöhler’s geiftegmächtiger Angriff auf die proteftantifche Kirche eine 
Symbolik genannt werben fünnen: ich hab’ es mit dem rechten, 
obmohl etwas verrufenen Namen genannt, da e8, ein Einfall in 
Feindes Land, nur bie Fatholifche Lehre und Sitte genau und aus— 
fühtlich darſtellt, das proteftantifhe Weſen nur wiefern es ten 
Gegenſatz dazu bildet.“ „Dennoch iſt es als ein Buch zum kirch— 
lichen Frieden gemeint, ba es beſtimmt iſt, einmal zur rechten Klar— 
heit barüber zu führen, wie weit man ſich anerkennen und einander 
nähern dürfe, dann aber auch, durch die Macht der Wahrheit 
das Siegesgefühl zu dämpfen und ven Webermuth etwas zu beugen, 
der ungefähr feit Möhler's Symbolik, durch allgemeine Zeitverhälts 
nifie begänftigt, bie fatholifche Literatur erfült, und ihre Kirche, in 
der Meinung nod einmal die Alleinherefhaft zu gewinnen, zu dem 
aggreffiven Verfahren gereizt hat, das bem friedlichen Beifammens 
leben ein Ende machte, wie e8 das vorige Jahrhundert mit feiner 
ftarten und feiner ſchwachen Seite den meiften deuten Landen 
überhracht hatte.” Die darin vernehmlicd ins Auge gefaßten Gegner 
find: Möhler, Bellarmin, Berrone (Praeleotiones theologicae 
etc. 9. Vol, edit. XXI.), Klee und 9.9.9. Döllinger, nebft 
den Deertten der Synode von Trient, ber Professio fidei Tri- 
dentina und dem xömifchen Katechismus, und ihnen gegenüber iſt, 
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als in einem Haudbuche ber Polemik, alles zufammengefaßt, was 
von Mart. Ehenmitins gn von Seiten bes Proteftantismus für jegt 
noch Berechtigte und Lebensfräftiges vorgebracht worden ift. Dabei 
iſt aber diefes gründliche, gelehrte und geiftveiche Buch doch abfidht 
lich fo abgefaßt, daß es auch von Allen Gebilveten, die den Ernſt 
einer ſolchen Unterſuchung nicht ſcheuen, verftanden werben farm. 
Die Vorrede ift aus Rom batirt, und daß ber Verfaſſer dort und 
in Italien wohl faft ebenfo bewandert, wie in Deutſchland ift, 
verleiht feinem Bude noch einen befondern Reiz. Der Inhalt if: 
Erſtes Buch: die Kirche. Kap. 1. Katholicismus; 2. Einheit der 
Kirche; 3. Unfehlbarkeit; 4. Alleinfeligmagend; 5. Tradition und 
heil. Schrift; 6. Prieſterthum und Cölibat; 7. Papſtthum (PBontifer 
Marimus. Papft-Rönig). Zweites Buch: das Heil. Kap. 1. Glauben 
und Werke; 2. Weberflüffige Werte, M öfter, Heilige; 3. Die heilige 
Jungfrau; 4. Sacramente; 5.— 7. Taufe, Firmung, Buße, Abend» 
mahl; 8. Ehe (Eheſcheidung, Ehehinderniſſe, gemifchte Ehe); 9. Letzte 
Delung. Dritte® Bud: Beiſachen: Cultus, Kunft, Wiſſenſchaft 
und Literatur, Politik und Nationalität. 


Jubalts · Verzeichniß der größern deutſchen theologii 
zeichniß PH Ten tbeologiſchen 

1. Theologifhe Studien und Kritiken von Dr. Ull⸗ 
mann und Dr. 8: Rothe (1862): 1. Heft: Dr. Karl Bähr, 
das allgemeine Prieftertfum als Princip und Grundlage ber evan⸗ 
geliſchen Kirchenverfaſſung (in Frage geftellt). Dr. Ullmann, noch 
ein Wort über die Bedeutung des allgemeinen Priefterthums für 
die evangelifhe Kirchenverfaſſung. — Gumlich, Pfarrer in Seit 
mannsborf bei Koburg, das Räthfel der Erweckung Lazari. Erege⸗ 
tiſche Studien. — Köfter, Erläuterungen ber heil. Schrift aus 
den Klaſſitern — Licent. Krummacher, über ‘das Subject in 
Röm. 7. — Recenfionen (Paffavant, Kuenen et Cobet, Muralto). — 
Heft 2: Auberlen, die ebchatologiſche Rede Jeſu Chriſti Matth. 
24. 25. — Gumlich, die Erwedung Lazari (Schluß). — Ulf: 
mann, einiges Nachträgliche über das Lied Friebrich's II. — 
Köfter, Erläuterungen ver heil, "Schrift aus ben Klaſſitern. — 
Kecenfionen (Hente, Georg Caligt; Bleet, Einleitung ins Alte 
Teftament). — Heft 3: Ullmann, Erinnerung an Br. Bilh. 8. 
Umbreit. — Riehm, die literärifche Wirkfamkeit defſelben. — 
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Haud, eregetifcher Berfuh über Gal. 3, 15 fl. Bäumlein, 
über Gal. 5, 23. — Lindner, Bemerkungen zu einigen Stellen” 
des Neuen Teftamentes. — Scheibe, zur Rritif ber Epist. ad 
Diognetum. — v. Rudloff, über Trabucianismus und Ereatia- 
nismus. — Necenfionen (Auberlen, Offenbarung. Tümpel). — 
Heft 4: Hundeshagen, zur Charatteriſtit Zwingl’s x. — 
Kleinert, über Jefaj. 52, 13 ff. — Köfter, über die ſeufzende 
Erestur, Röm. 8. — Knödeil, Hiftorifhe Analelten aus dem 
erften Briefe des Clemens Rom. an die Corinthier. — Sengler, 
die ontologifche und bie öfonomifde Trinität und bie Natur in Gott. 
Recenfionen: Buttmann, Nov. Test. eto. 

2. Iahrbüder für veutjge Theologie von Dr. Lieb⸗ 
ner, Dr. Weizfäder zc. Heft 1: Licent. Klöpper in Greifer 
wald: Zur pauliniſchen Lehre von der Auferftehung. — Dr. Dorner, 
über Iefu fündlofe Volllommenheit. — Hamberger, Anveutungen 
zur Geſchichte und Kritit des Begriffs ber himmliſchen Leiblichteit. — 
Wagner, Naturforſchung und Theologie ꝛc. — Recenfionen. — 
Heft 2: Repetent Schmidt in Tübingen, Origenes und Auguftin 
als Apologeten. — Herm. Plitt, Inſpector in Gnadenfeld, über 
den organifdh=genetifhen Charalter ber Lehrentwidlung in ber 
chriſtlichen Kirche, — Wittichen, Pfarrer, über Tendenz unb 
Lehrgehalt der fynoptifchen Reden Jeſu. — Recenfionen. — Heft 3: 
Diaf. Dr. Burt, die Begriffe Weisheit und Erlenntniß in ber 
heil. Schrift. — Dr. Ehren feuch ter, von ben Stufen des kirch⸗ 
lichen Unterrichtes. — Licent. Pfarrer Haffe, zur Pathologie der 
chriſtlichen Hoffnung. — Licent. Shulg in Göttingen, bie Lehre 
von der Geredhtigfeit aus dem Glauben im Alten und Neuen Tefta= 
mente. — Recenfionen. — Heft 4: bie joganneifse %ogo8= 
Lehre’ (mit befonderer Berädfihtigung der Schrift über den Joh. 
Lehrbegriff, von Dr. B. Weif), von C. Weizfäder (eine fehr 
wichtige Unterfuhung, über bie wir erft im nächſten Jahre berichten 
tönmen). Die focinianifhe Anſchauung vom Alten Teftament 
in ihrer geſchichtlichen und theologifdyen Bedeutung, von Prof. Dr. 
Dieftel in Greifömalb. - 

3. Zeitfhrift für Hiftorifhe Theologie von Dr. Nied- 
ner. Heft 1: Dial. Schnaafe in Danzig, zur polniſchen Liter 
ratur, eine literariſch- hiſtoriſche Weberficht ac. — Mittheilungen zur 
proteſiantiſchen Sectengefdhichte in ber heſſiſchen Kirche, von Licent. 
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als in einem Hand buche ber Polemik, alles zufammengefaht, was 
von Mart. Chemnitins gn von Seiten des Proteftantismus für jetzt 
noch Berechtigies und Lebensräftiges vorgebracht worden iſt. Dabei 
ift aber dieſes gründliche, gelehrte und geiftveiche Buch doch abficht⸗ 
dh fo abgefaßt, daß es auch von Allen Gebilveten, die den Ernſt 
einer ſolchen Unterfuhung nicht ſcheuen, verftanden werden fan. 
Die Borreve ift aus Rom datirt, und daß ber Verfafler dort uud 
in Italien wohl faft ebenjo bewandert, wie in Deutſchland if, 
verleiht feinem Bude noch einen bejondern Reiz. Der Inhalt ift: 
Erſtes Buch: die Kirche. Kap. 1. Katholicismus; 2. Einheit der 
Kirche; 3. Unfehlbarkeit; 4. Alleinſeligmachend; 5. Tradition und 
heil. Schrift, 6. Prieftertfum und Cölibat; 7. Papſtthum (Bontifer 
Marimus. PBapft-König). Zweites Bud: das Heil. Kap. 1. Glauben 
und Werke; 2. Ueberfläffige Werte, Möfter, Heilige; 3. Die heilige 
Jungfrau; 4. Sacramente; 5.— 7. Taufe, Firmung, Buße, Abend- 
mahl; 8. Ehe (Eheſcheidung, Ehehinderniſſe, gemifchte Ehe); 9. Letzte 
Delung. Drittes Buch: Beiſachen: Cultus, Kunſt, Wiſſenſchaft 
und Literatur, Volitik und Nationalität. 


Inhalts» Verzeichniß N en eitfüen theologiſchen 


1. Theologiſche Studien und Kritiken von Dr. Ull— 
mann und Dr. R. Rothe (1862): 1. Heft: Dr. Karl Bähr, 
das allgemeine Prieftertyum als Princip umd Grundlage der evans 
geliſchen Kirchenverfaſſung (in Frage geftellt). Dr. Ullmann, noch 
ein Wort über die Bedeutung des allgemeinen Prieftertfums für 
die evangelifche Kirchenverfaffung. — Gumlich, Pfarrer in Seib- 
mannsdorf bei Koburg, das Räthfel ver Erweckung Lazari. reger 
tifche Studien. — Köfter, Erläuterungen der heil, Schrift aus 
den Klaſſilern — Licent. Krummacher, über "dad Subject in 
Röm. 7. — Recenfionen (Baflavant, Kuenen et Cobet, Muralto). — 
Heft 2: Auberlen, die eschatologiſche Rede Jeſu Chriſti Matth. 
24. 25. — Gumlich, die Erwedung Lazari (Schluß). — Ull: 
mann, einiges Nachträgliche über das Lied Friebrih’s II. — 
Köfter, Erläuterungen der heil. Schrift aus den Klaſſikern. — 
Recenfionen (Henke, Georg Caligt; Bleek, Einleitung ins Alte 
Teſtament). — Heft 3: Ullmann, Erinnerung an Fr. Wilh. 8. 
Umbreit. — Riehm, die literäriſche Wirkfamteit deſſelben. — 
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Haud, exegetifger Verſuch über Gal. 3, 15 ff. Bäumlein, 
über Gal. 5, 23. — Lindner, Bemerkungen zu einigen Stellen 
des Neuen Teftamentes. — Scheibe, zur Kruͤik der Epist. ad 
Diognetum. — v. Rudloff, über Trabucianismus und Creatia- 
nismus. — Mecenfionen (Auberlen, Offenbarung. Tümpel). — 
Heft 4: Hundeshagen, zur Charatteriftit Zwingl's cc. — 
Kleinert, über Jefaj. 52, 13 ff. — Köſter, über bie ſeufzende 

- Erestur, Röm. 8. — Knödel, hiſtoriſche Analekten aus bem 
erften Briefe des Clemens Nom. an die Corinthier. — Sengler, 
die ontologifche und die dkonomiſche Trinität und bie Natur in Gott. 
Recenfionen: Buttmann, Nov. Test. eto. 

2. Sahrbüder für veutfhe Theologie von Dr. Lieb 
ner, Dr. Weizfäder ꝛc. Heft 1: Licent. Klöpper in Greifs- 
wald: Zur pauliniſchen Lehre von der Auferftefung. — Dr. Dorner, 
über Jeſu fündlofe Volllommenheit. — Hamberger, Andeutungen 
zur Geſchichte und Kritif des Begriffs der himmliſchen Leiblichfeit. — 
Wagner, Naturforſchung umd Theologie ꝛc. — Recenfionen. — 
Heft 2: Repetent Schmidt in Tübingen, Origenes und Auguſtin 
als Apologeten. — Herm. Plitt, Infpector in Gnadenfeld, über 
den organifch=genetifchen Charalter ber Lehrentwidlung in ber 
chriſtlichen Kirche, — Wittihen, Pfarrer, über Tendenz und 
Lehrgehalt der fynoptifchen Reben Jeſu. — Recenfionen. — Heft 3: 
Dial. Dr. Burk, die Begriffe Weisheit und Erkenntniß in ber 
heil. Schrift. — Dr. Ehren feuch ter, von ben Stufen bes kirch 
lichen Unterrichtes. — Licent. Pfarrer Haffe, zur Pathologie der 
Sriftlihen Hoffnung. — Licent. Shulg in Ööttingen, bie Lehre 
von ber Geredtigfeit aus bem Glauben im Alten und Neuen Teſia— 
mente. —- Recenfionen. — Heft 4: die johanneifche Logos— 
Lehre’ (mit befonberer Berüdfichtigung ber Schrift über den Joh. 
Lehrbegriff, von Dr. B. Weiß), von C. Weizfäder (eine fehr 
wichtige Unterfuhung, über die wir erſt im nächſten Jahre berichten 
tönnen). Die focinianifche Anfchauung von Alten Teſtament 
in ihrer gefcjichtlichen und theologifcyen Bedeutung, von Prof. Dr. 
Dieftel in Greifswald. - 

3. Zeitſchrift für Hiftorifhe Theologie von Dr. Nied= 
mer. Heft 1: Dial. Schnaanfe in Danzig, zur polnifchen Lite- 
ratur, eine literariſch- hiſtoriſche Ueberſicht ıc. — Mittheilungen zur 
proteftantifchen. Sectengefgichte in ber heſſiſchen Kirche, von Licent. 
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ochhuth. — Heft 2: ©. 2. Plitt, des heil Bernhard von 
lairvaur Anfhauungen vom driftlihen Leben — 4. Boyen, 
Rom und Hannover. Zur Unionsgefhichte des 17. Jahrh. — 
Miscellen. — Heft 3: Heinrich Niclae® und das Haus ber Liebe. 
Aus der Sectengeſchichte der Reformationgzeit. Bon Dr. Rippold. 
— Anhang dazu: Heint. Janſen ꝛc. — Dr. Ebrard: Befigen wir 
von Hieronymus de viris illustribus den vollftändigen Tert? — 
D.:8.:R. Dr. Sad, zur Geſchichte des geiftlihen Minifteriums 
Böllner. — Dr. Burkhardt, Drud und Vertrieb der Werte 
Luthers. L Die Ienaer Gefammtansgabe 1553 fi. — Heft 4: 
Heinrich Niclaes und das Haus ber Liebe ꝛc. — Die Culdeiſche 
Kirche des 6., 7. und 8. Jahrhunderts, von Dr. Ebrard. — Zwei 
Üctenftäde in der Baumgarten’ihen Sade, mitgeteilt von Dr. 
Mid. Baumgarten. - 
4. Zeitſchrift für wiffenfhaftlihe Theologie, von 
Dr. th. Hilgenfelv. Heft 1: Hilgenfeld: Die Evangelienfrage 
und ihre neueften Bearbeitungen (gegen Helgmann, Weiß, Ewald, 
Reim ꝛc.). — Lipſius, Sprahlices zum Bude Judith. — Frank, 
das Verhältniß Luther’s zur Alten Lehre (gegen eine Leipziger Preis 
forift) 2c. — Heft 2: Dr. Wilkens, zur Geſchichte ver jpanifchen 
Myftil. Teresa de Jesus. — Hilgenfeld, bie Bücher Judith, 
Tobit, Baruth ꝛc. — Nod ein Wort über das Bud, Henod. — 
Buttmann gegen Steig. — Volkmar, über die fatholifchen 
Briefe und Röm. 4, 1. — Heft 3: Hilgenfeld, die beiben 
Briefe an bie Theſſalonicher. — Uhlemann, über Gog und 
Magog. — Dr. Egli, zur Kritit der Septuaginta. — Bfarrer 
Dr. Paul in Burgau, über das Trinitätsbogme bei dem Apolo: 
geten Theophilus von Antiodien. — Heft 4: Cand. Furrer in 
Zurich über Rud. Colin. Hilgenfeld, äber ven Gnofticismus u A 
5. Allgemeine kirchliche Zeitſchrift, von Dr. Schentel. 
Heft 1: Schenkel, vie kirchliche Krife in Deutſchland und ihre 
fung. — Rothe, zur Orientirung über die gegenwärtige Aufs 
gabe der deutſch⸗ evangeliſchen Landeskirche. — Heft 2: Fortfegung. 
— Heft 3: Guizot und Döllinger. Die rheiniſche Kirche und ihre 
Panegyriter. — Heft 4: Der Bifchof Ketteler und bie Freiheit in 
Staat und Kirche. Heft 5: Zur Sammlung. Die Verfafjung ber 
evangelifchen Kirche in Rheinland. Heft 6: Fichte und fein Ver— 
haltniß zum Chriſtenthum. — Heft 7: Der neue Landeskatechismus 
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in Hannover. Die Berfaffungsfrage im Großherzogthum Heffen. — 
Heft 8: Der hannoverſche Katechismus. Die lirchliche Frage und 
die proteftantifche Löfung. — Heft 9: An Herrn Dr. Wichern. 
Hannover. Die Erfolge der Kirchenvifitationen. — Heft 10: 
Dr. Ehrenfeuchter's Schutzſchrift ꝛc. — Dr. Rothe, Novalis als 
veligiöfer Dichter. 


Kurze Ueberſicht der theologiſchen Literatur. 


8) Bibel, Eregefe. 


Sampbaufen, Tic., das Lied Mofes. Deut. 32. Leipig. 2 Thlr. |. oben. 
Bleet, , Einfeit. in das Neue Teſt. zc. Berlin. 3!/a Thir. |. oben. 
—8 monde Erllärung ber brei erflen Evangelien. Bd. 2. Leipzig. 


Pr Prof. E., exeget. Handbuch zum Alten Teſtam. 17. Lieferung: 
Esra, Nehemia x. Leipzig. 1%. Thir. 
Buttmann, Phil. N. T. graece ‚ce ad fidem cod, Vatic. Berlin. 14 The. 
Bibelwer? von Lange der Apofiel Geſchichte, 2. Aufl. — Der Brief am 
bie Galater, von inslie, 14 Nar. — Der Br. bes Jacobus, 14 Ngr. 
Wilki, Chr. G., Clayis N. T. philoiogiea — quem librum ita 
sastigarit et emendavit, ut aovum opus haberi it C. Ludw. 
Grimm, Dr. th. Seipzig, Fase. L 20 $ 
Olehaniens bibl. Commenter, umgearbeitet von Dr. ug. Ebrarb: 
Das Evang. Joh. 1 The. 24 Ngr. — Die Leidensgeſchichie, 28 Nor. 
— Die Üpoftelgefgjichte 1 Thlr. 6 Ngr. 
Ewald Su » bie Joh. Schriften. 2 Bd. Joh. Apolalypſe. Göt- 
tingen. 
Meyer’s ereget. Sanbbud: Evang. Joh. 4. Aufl. 2 Thle. — Galater- 
brief, 4. Auf Thlr. — Der 2. Corintberbrief, 4. Aufl. 
Kliefoth, Dr. =. , ber Proppet Sacharjah ꝛc. Schwerin. 1 Thlr. 
25 Gyr. |. oben. 
Schueckenburger's Borlefungen über neut amentlihe oeitgehhichte, von 
Löhlein. Frankfurt a. M. 1 Tplr. 10 . obeı 
Hofmann, Prof. Dr. d., bie heil. Schwit een Seflamentes zuſammen · 
bängend unterſucht. 1. Theil. Nörblingen. 1 Thlr. 26 Ngr. |. oben. 
Schmidt, 8., Geſchichte ber Stabt Jeruſalem — bis auf uniere Tage. 
Hoyerswerda (326 ©.). 
Zifchendorf, Dr. Eonft., aus dem heil. Lande zc. Leipzig (375 ©.). 
Slate J en A, der Kanon und bie Kritik des Neuen Teflaments ıc, 
alle, 1'/s v. 
derd, Jon, Coneordantige bibliorum ete., ed Baer. Berlin 
1-43 25 
Bann) arten, Ye M., David, ber König ohne Gleichen. 4 Vorträge. 
erlin. hir. 
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Srnent, un Dr, Som Urfprunge der Suude mach paulin. Lehrgehalt x. 
Be. Göttingen. 2 Tplr. 12 Nor. 
wide, ®rof. Dr., Comment, critic. in N. T. ete; T. IH. Epist. ad 
Hebraeos. tngen. 2 te 
weit, ret De a Fi der Johann. ehrbegriff in feinen Grundzügen. 
Boͤbl Lic. Ed, Hi jalı Mäct nebf 
Se eintung, Bald, "1 Ah, 13 Mer 1 on 9 
Bolkmar, Dr., eine wiſſenſchaftliche Sntbedung Ir deren Beflreitung, 
ober die Geſchichtoviſion bes B. Henod x. Zürich. 
8, U. @., über die Bebeutung bes Glaubens für die Schriftaus 
Tegung. Frauenf feld. 1862. 
wie, Fr, Borlefungen über bie Mpolalypfe, heransgegeben von Hoß ⸗ 
bad. — 8 jr. 
s — ef. ie Ginheit ber beiden Gchöpfungeberichte. Gene. 
—2 Wi 
Stäbelin, Bel De. Ei Mu die kanoniſchen Bücher des Alten 
Teflaments. 
vo pet, ‚Dr. Era Ir sihifge Wiot über bie Stiftehütte ꝛc. Leipꝛig 
Keil und Delitzſch, bibliſcher Commentar Über das Alte Teftament. 2 VBde. 
- 2eoiticus-Denteronom. Leipzig. 2% Thir. 


b) Dogmatik, Symbolit, Religionsphilofopfie. 


Schopenhauer, tt Eichtſtrahlen aus feinen Werfen, mit einer Bio- 
rapbie. op Dr. 3. Grauenftebt. Leipsig. 
Cöhopenhauer, a, aus perfönligem Uingange bargeftellt, von 
ewinner. i 
Nagel, Wilb. Benfeitende Bemerkungen zu Schopenhauer’ 8 phil 
Syſtem. Bremen. 10 Ngr. 
Strube Dr. S. d., zur Entſtehung ber Seele ꝛc. Tübingen. 18 2 sr. 
Kinde, Dr. &. d. d., Spinoga, feine Lehre und beren erſte Nachwirkuugen 
in Holland. Göttingen. 17% Zhle. 
„Die Bine — Wortes Geiſt.“ -Giehen. 1. Zhtr. 
Ru I ir n ſagner's Leben, Lehre und Bedeutung. Riten 
erg. 


ESchneider Dr. A ®, üben das Dafein der Seele — gegen ben Mate 
riafismus. Magdeburg. 7 Spr. 
vlitt ©. er a: auctoritate artic. Smalcaldie. symbolica. Ex- 
ıngen. 
roh Dr Dr Leitfaden ber chriſtlichen Glaubenslehre ꝛc. Stuttgart. 


2 The. 
Pr Dr. ©. %., über Jeſu fündfofe Volllommenheit. Gotha. 6 Nor. 


[. oben. 
Süver, Biarser, &,, die Thatſachlichteit der Auferfefung Chrifi. Bern 
6 Nr. f. oben. 
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S Ft Dr. Seſchichte der vrot. Degmatik. 3 Bde. nett. 1a Thlr. 
Hutterus redivivus. 10. verb. Aufl. Leipzig. 1a Ei 
RA Hg en? Ara Fr bie —* 
. te 
a der riftt. Staubenstepre ꝛe. Hannover. 2’ 

8 Da erg: un FA Berlin. 2 a 
er Phil mi es 
Be er 8: ee > 3a Ile, ‚ner Poilofoie hriten 

Sermonn, Dr., Schöpfergeiſt und — x. Berlin. 20 Sgr. f. oben. 

Strauß, Reimarus und feine Schutfchrift 2. Leipzig. 1%: Thir. |. oben. 

Rabid, Dr., Zengniß von den Grundwahrheiten ıc. Leipzig. 16 Nor. 


f. 0 
ui “re en Serträge über Bildung und Chriſtenthum. Hamburg. 





Dr. $.. vi Gottes. Ein bibliſch⸗ theolt 
en ——— „on, Bor u " ſq. theologiſcer 


0) Kirchen ⸗ und Dogmengeſchichte. 


arnad, Prof. Dr., Lutber’s Theologie mit beſonderer Beziehung auf feine 
—— und Srröfun ungetehne.. 1 9. B. ee an. 
Fingel' dr. @, mit ki — "und feine Giheen (a6 Dem ih 
u or tani, feine Lehre und ſei em 
ve Abu’lfarabich_2c.). Sein ig. m miten (am St 
Sengelmann, Dr. —E ber evangeliſch · lutheriſchen Kirche 
Hamburgs, — i —E erklärt c. Hamburg. 14: Thle. 





j. unter Saml 
mie et De Sie Kalendarien und Martyrologien der Angelſachſen ıc. 


Beat, ann, Si Getsiste der proteftantifchen Theologie. 1. Thl. Leipzig. 
/a The. 
ey Jule Johannes Brenz. Elberfeld. 17 Thlr. f. oben. 
in Dr. Corn, Acta et Scripte, guae de de en ersie ecel. graeoae 
et Iatinae soo. € „extant. Ya 
Müller, Arhid. A. W., Dr. M. Luther an — Stammort Möhra. 
Meiningen. 20 Sgr. 
—— en des Proteftantismus im öfterreichiichen Kirchenſtaat. 


ER 00 0 eormice girge Genfe im 19. Juhrh. Daft. 

San, 1 Dei Dr. Es der Uebertritt Conftantin’® des Großen ꝛc. Zürich. 
18 Nee |. 

none, es, ing und Göze (gegen bie Röpe'ſche Schrift). Leipzig. 

Dindorkus, G,, Eriphanil Const. opera, Vol. III, 2: Annotatt. ad 
Panarium. 

Yaudrath, Licent. rue, ber Beiermeifer Konrad von Marburg. Heidels 
berg. oben. 
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ER veligißfe Charaktere, dargeſtellt oc. 1. Bank. Möinterifur. 


P. A. de, Constitutiones apostolor. graece. Lips. 4 Thlr. 
R enbeig, Febr, Otfried’s Eoangelienbuh . mit Bang auf vie 
Griftliche Entwictung der Deutigen x. Ehemnig. 2. Thir. 
ulmann ‚Bild. De. . ©. Ehr., das gegenwärtige Werhättnig ber Bräber- 
gemeinde. .. im %io- und Eftbland. Berlin. 6 Nar. 
San mann ai ber Kirchenftreit unter ben feparirten Lutheranern x. 
erlin. 3% Thlr, 
Baur, Prof. Dr. Gerd. Chr. Rischengefiäte bee 19. Yahrhunderts, 
—Sä— don geilen Tübingen, 24/s TI 
Ge Joß. Kinsenbieniorbnung und © bu dee Stadt Rige 
3 —— 2 Tı 
Dalmer, ® KL 8. ammtung etlicher Nachrichten aus .. . bems Leben 
des Ab. It von Krafewig, Superint. x. Otralfund. 
Heinäen,, IR — Neri- theologiſche Studien, Heft 13 de 
ia origine. De theol. Melanth. disciplinse 
bus. Er er 


Peg Lie. Mor,, gesen je Altoäter der futh. girche. Bugenbagen, 
von Meurer; Juſtus Ionas, ven Hafle; Casp. Eruciger, von 

Cell, Prof. Dr., Ventſchrift des Frier er Prev.» Seminare: die refer- 
mar: ‚Eheotogie bes 3. Ous, von Dr. Franz Schwabe. riebberg- 


PN u, Br A., Vorgeſchichte des Nationalismus. 2. Abth. Berlin 


wu, ei Eol.-R, €. H., Materialien sur Geſchichte und Statiſtit des 
genchen Sn und Schulwefens in Rußland, Leipgig. 3% Thlr. 
„Die Kirchenverfaffung der Predbyterianer in ben Beremigten St 
ten... nah ber Feſtſiellung im Fa at. Wittenberg. (56 ©.)." 
Eine Särift, bie bei ben ji Berfaffungsbehrebungen einen iriterd« 
fanten Einblid in bie Verfaf hg und das firdliche Leben der Presby- 
terianer gewährt. 





Hepve, Dr. $., Entfichung, Kämpfe und Untergang evangelifcher Gemein 


ben in Deutihland, urtundlic dargeftellt. Heft 1: Hammelburg und 
julda. Wiedbaden, 1862. Der Anfang einer fehr interefianten evang. 
oltsbibliothek. die zur Aufklärung faft mod ganz unbelannter Partien 

. ber beutfhen Refosnations- und Gone 


4) Moral, Liturgik, Kirchenrecht ıc. 


@tafL, Dr., bie Kirchenverſaſſung nad Lehre und Recht der teftanten. 
2. Ausgabe. Erlanı F DE. en nr Pro 
Scheuri Prof. Dr. ., zur Lehre vom Kirchenregiment. Erl. 18 Nyr. 

Harn — Dr. En "die Kirche, ige Imt, ihr Regiment a. Rim 

A. 

Sarleh, Dr. Mb. u, ehe Senifenfrogen Si, Sr Auer u 

Kirche, ꝛc. —E 10 Nar. |. obe 
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Eulmann, F. B., vymmologhce Studien umd Erititen 16 N; 
—5 zur rechten ae bes geiſtlichen —S 2er 


PA, "Dr. Ehr. Evangeliſche Padagogil. 3. verb. Aufl. Stuttgart. 
Sr, I iD B. — Methobologie und Literature ber Padagogit. 
— gie * bie Aufſicht des Geiftlichen über bie Vollsſchule ıc. 
ipy ig, 
@artoriuß, Dr. , gie „seine von ber heil, Liebe. Nennte Aufl. Stutt- 
gart. ion. 1% & 
afönig, © . Dar ofen der chriſil.⸗ kirchl. Katechetil. 1. Bb. Leipzig. 
a Thlr. 


©) Tages fragen. > 


Duboe, Dr. J. die Propaganda des Rauben Haufes x. ei leipzig. 9 Ngr. 
tier, Superint, bie wahre Befenntnißtreue 2c. Weimar. gr. |. oben. 
Selsendorf, ‚ Dr. v., ber Brüderorden des Ranhen Ganfes x. Berlin. 


= 4 8 en orte FH engl. Revival x. — a. M. 

nen, junct. @. L., jorismen ans ven eines Landgeiſt ⸗ 

einiger, Mar ©, m rt Manga e. f Ai 
eina irrer G. zur Berfaſſungsfrage ber evangelif oteflane 
tiſchen Rice ze. Leipzig. 20 ers eg» peoef 

Rome, & «R. Dr., bie drei —S meines kirchenamtlichen Lebens 


PER ie —2 Frage und ihre proteſtantiſche Löſung ꝛc. Elberfeld. 


1 Thit. 

Sneli, Bir. & H., bie Kirchen + Berfaffungsagitation xc. Frankf. 5 Nor. 

Baurihmi €. 6. ®., Prüfer Alles. Ein Wort über ben neuen 
Katehiemus. Lüchom. 5 Nor. 

Sarmd, Paftor, ein er Über ben Katechismus. 15. Aufl. Her- 

enteo or Dr, —— N 
aferipleben, of ‚ bie Entwidlungsgefhichte der evangeliſchen 
Kirhen-Berfaffung._ Gießen. 5 Nor. oeoigi sei 

Ehrenfeuchter, Dr. — bie Katechismusfrage in der hannoverſchen Landes · 
tirde. Göttingen. 

Dieftelmann, — bie Katechismusangelegenheit ꝛec. Ein theol. 
Botum. 2. Aufl. Celle. 15 Nor. 

Eramme, Freiherr d., eine Eimer aus ber Gemeinde über den — Kate» 
Hiemus, Göttingen. 2 Rgr. 

Bodemann, Pal. Fr. W. die Katehismusfrage zc. Harburg. 3 Nor. 

(Sulye), ‚Scnbfreiten an Arhib. Baurfhmidt x. Göttingen. 5 Nor. 

— rof. Dr., die Jeſuiten. Drei Vorträge. Halle. 100er 

ea, eint., Bweites Wort über bie heutigen Sefuiten sc. Göttingen. 


Nar. 
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. O Erbauliches und Vermiſchtes. 
Safe, But, A dicdehnachun, Urfprünge, Braͤuche und Aberglauben x. 


Zanı ei — der Andacht. 1. Bd. Winterthur. 
ae DS. Prebigten aus ber Gegenmant 2. Sammlung. Leipzig. 


‚on deal Tenfeits" des Grabes.“ Predigten von 8. H. Easpari, mit 
Borwort von Harleß. Erlangen. 

Saudandagten © aus Soreiermager 8 Predigten, von Franz Remy. 
2 erli 

jweizer, Prof. Dr. Alex, Brebig ten ac. Zürich. 

& —e— * F. Evang. ——— von Gelleri bis zur neueſten Zeit 
u, Die Nor. 

@ytel, Herm., der Pſalter im mobernen Gewande. Gtuttgart. 
ee aten von €. 0 Spurgeon, aus bem Engl. 2 Bde. N te. Hamb. 

et 7 geil Dr . Eonj.-R. und Superint., Neum Predigten. Danzig. 
1862. eich und in hohem Grade anſprechend). 

Reh —* ®., (Brebiger in Demel) qriftliche Religionslehre, der 
‚gebildeten Zeit gemi dargeſtellt für Schui · Eonfirmanden- unb Ep 
unterricht.” 2. verbefferte Aufl. Leipzig, Brodhans. (138 ©). Die 
Aufgabe biefes, namentlich zum Selbftunterricht ven Lehrern unferer Zeit 
jepr zu empfehlenben Buches, ift, die reine Lehre Sein | _ und gründlig 
im Bufammenhange barzuftellen und bie Herzen Glauben an bie 
Göttligpleit berjelben zu färten. Für ben Yalunterricht ſelbſt halten 
wir e8 mit bem Luth. Katehismus. 

Kemmler, Dial, ©., die Offenbarung Jeſu Chrifi an Iohannes, 
aus Schrift, Gedichte und Gegenwart für bie Gemeinde bargeftelt. 
Tübingen, Oflander. 1863. (487 ©.). Ein Beriuh, bie Offenbarung 
Sohannes ber Gemeinde näher zu bringen. Der Berf. faßt barin im 
Anſchluß an Bengel und Gräber bie Hauptgeſchichte des Buches ale pi 
phetifche Seſchichtsbilder von ganz beftimmter Umgränzung, melde iu 

— * Aufeinanderfolge die ganze Zufunft des Heiches Gottes bis zum 
inbe exfüil 

Unter ben yähagosifäen Zeitſchriften if eine ber —S und is 
ſtructivſten bie praliiſch- theoreliſche von . ie Evan 

life Boltsjhule“ (Stutig. 2 Bde. jährl. in 6 Seiten a 10 gr.) 
ð hat viele tüchtige Mitarbeiter und bringt Katecheſen und 
Anleitungen in anbern äcern bes Unterrichts, Auffäge, Berichte, 
Recenfionen zc. 

„Die Bibel ober die ganze dir EXrift, mit dem Tert beigefli erlän- 
ternben Umf&reibungen . vᷣʒxnon für Sqhullehrer und 
herausgegeben von K. Aug. Sieh mit Borwort von Dr. Aug. Haba, 
General» Superint. (in Sein 2 6 Sgr.) Bredlan. 1862. Wird wegen 
ihrer fortgehenden Parapbraflien Erklärung aud von Aplfeld, dengne⸗ ⸗ 
berg, Deiitig, Gerod u. 8. fehr empfohlen. 
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Biertes Kapitel. 


Speeialgefchichtliche® ans den einzelnen enangelifchen 
Laundeskirchen. 


In Preußen iſt dieſes Jahr in Folge eines bedentenden 
Conflictes zwiſchen der Regierung und dem Äbgeordnetenhauſe auf 
dem kirchlichen Gebiete, gleichwie auf dem poliuͤſchen, wieder eine 
Stodung eingetreten. Der erfte Lanbtag begann am 14. Januar 
und bauerte dis zum 11. März, mo das meiftens aus Männern 
der dortſchrittspartei beftehende und etwas zu eifrig auf ein par 
lamentariſches Regime hindrängende Abgeorbnetenhaus in Folge des 
Ha gen'ſchen Untrages auf größere Specialiftrung bes Etats für 
1862 anfgelöft wurde, bei melder Gelegenheit die Fiberalgefinnten 
Minifter von Auerswald, von Patow, Graf von Schwerin, Graf 
von Püdler, von Bernuth, wie auch ber Cultusminiſter von Bethe 
mann=Hollweg aus dem Minifterium ausſchieden, und für ben 
Letzteren ber etwas confeffioneler gefinnte Oberconfift. Rath von 
Mühler in das nene Minifterium (v. d. Heydt — von Roon 
— -Bernftorff) eintrat.) Im Bezug auf die Kirche wurbe während 
dieſes Landtages von ben Mbgeorbneten Heinrich Kraufe (Me 
dacteur ber Prot. 8.= Zeitg.) und Tech ow ein Antrag eingebracht: 
„das Haus wolle gegen die Staatsregierung die Erwartung aus— 
ſprechen, daß fie-nicht länger unterlaflen werde, diejenigen Anord— 
nungen zu treffen, welche erforberlich feien, um bie evang. Landes- 
‚Eiche in den vollen Befig ber ihr im Art. 15. der Verfaſſung ver— 
bürgten Selbftänbigleit zu fegen,” „da — wie in ben Motiven hin— 
zugefeßt war — das Beſtreben, diefe Selbſtändigkeit durch allmähliche, 
ftufenweife Octroyirung einer Kirchenverfafjung zu bewirken, im 
Widerfpruh mit dem Art. 15. fiehe und nicht zum Ziele führe, 
vielmehr die Berufung einer aus Gemeinde- Wahlen hervorgehenden 
Repräfentation der evang. Landeslirche ber einzig correcte Weg zum 
Ziele fei.b)" Diefer Antrag rief große Beſorgniſſe in ben alt⸗ 
gläubigen Kreifen hervor und veranlafte mehrere Öegenpetitionen, 
namentlich in Oſtpreußen, Bommern und von Seiten bes Mode— 





a) Prot. E.-Zeitg. Mr. 12. b) p. 170 f. 


tamens der rheinifhen Proninzialfpnobe, in. denen bie Competenz 
des Landtages zur Einmifchung in die inneren kirchlichen Angelegen- 
heiten beftritten wurde. a) Ebenſo war es auch mit einem Antrage 
von Aßmann auf Einführung ber obligatorifhen Civilehe 
und auf Befeitigung einiger Ehehinderniſſe (megen Ungleichheit des 
Standes und der Religion und wegen noch nicht erreichten 18. Lebens- 
jahres). b) Doch kam es meber über ben einen, noch über den andern 
zur Öffentlichen Verhandlung. 

Eine große Bewegung im Lande viefen nad Oftern die neuen 
Wahlen für dad Abgeoronetenhaus hervor, und nicht geringe Un- 
zufriedenheit erregte babei ein Erlaß des Minifter8 des Innern, der 
gegen alle Beamten die Erwartung ausiprah, daß fie im Sinne 
der Regierung wählen würden. Diejer Erlaß wurde auch von vem 
Cultusminiſter den Univerſitäten zugefandt, aber von biefen mit 
Proteſt zuräcgewiefen. Der Evang. Oberkirchenrath forderte bie 
Confiftorien zwar nur auf, daß fie die Geiftlichen ermahnen follten, 
ihre Wirkfamteit beim Wählen auf Männer zu richten, die Gott 
fürdten und den König ehren, aber die meiften Conflftorien, das ber 
Provinz Brandenburg ausgenonmen, ſprachen ſich deutlicher aus, 
namentlich das Königsberger und Breslauer, melde ſtark über bie 

janze jegige Zeitrichtung Hagten und von ven Geiſtlichen eine folde 

— bei den neuen Wahlen erwarteten, daß das Reſultat 
verjelben den Imtentionen Sr. Majeftät des Königs entfpreche, weil, 
wer fi der Obrigfeit wiberfege, Gottes Drbnung wiverftrebe. c) 
Trogdem fielen aber body abermals die meiften Stimmen auf Mäme 
ber Fortſchrittspartei, die ſich jedoch diegmal weniger mit allgemeinen 
Fragen beichäftigten, als das vorige Mal. 

Der neue Landtag begann am 19. Mai und wurde von bem 
Minifterpräfiventen mit ziemlich beruhigenden Zufagen: (Wegfall der 
Steuerzuichläge, größere Specialifirung der Einnahmen und Aus 
gaben, Erfparnifie im Militärhauspalt x.) eröffnet, wie auch an 
fangs das Abgeoronetenhaus eine verſöhnliche Haltung zeigte. Defte 
unpaſſender mußte den Meiften bie Exöffnungsprevigt des Oberhof 
predigerd von Hengftenberg ericheinen, der das Wort zu Grunde 
gelegt war: „Wenn vu e8 wäßteft, fo_wärbeft du auch bebenfen 
zu biefer deiner Zeit, was zu beinem Frieden dienet. “Sie fol 





a) Brot. 8.-Zeitg. 360. 348. :b) 177 f. 355. c) Mr. 16. p. 330. 332. 377. 
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and. von Sr. Majeftät mit großem Mißfallen angehört worden 
fein.a) Da damals in ähnlicher Weife auch noch auf manden 
andern Kanzeln geeifert wurde, fo ließ ein Dr. und Profeffor der 
Theologie in Halle, „ein Mann von fireng kirchlicher Richtung, 
der einft für biefe ein ſchweres Martyrium getragen hat,” im Halle’chen 
Tageblatte 10 Theſen erſcheinen, in denen es unter Anderm hieß: 
„Der Herr Chriſtus ſpricht; Mein Reich ift nicht von biefer Welt, 
und macht. dadurch evangeliſche Gewiffen fir immer frei von polis 
tiſchem Frohndienſt. Evangelifhe Chriften und aud Diener am 
Soangelium haben demnach volles Recht und Freiheit, ihre Anficht 
über den Staat und feine Berfaffung jo oder anders zu faflen und 
wo und wann fie wollen zu äußern. Wollten fie aber an heili— 
ger Stätte über bergleihen reden, fo mögen fie nicht vergeffen, 
wo bie Grenze if zwiſchen Predigt von Gotteswort und Mens 
fhenwort, zwiſchen dem Einen, mas noth ift, und dem „ſchwachen 
und bürftigen Sagangen.” „Auf alle Fälle ift gerade die Kirche 
der Ort, wo politijche Parteileidenſchaft nie aufgeftadhelt, ſondern 
duch Gottes Wort und Geift vielmehr beſchwichtigt werden foll. 
Es giebt allerdings ein Widerchriſtenthum, gegen welches die 
evang. Predigt nicht laut genug zeugen fann; als feld Widerchriſten— 
thum aber ehrliche und fefte freie Rechtsformen des Staates 
zu bezeichnen, wie fie fir Staat und Kirche gleich gebeihli z. B. 
in England, Norwegen, Belgien beftehen und verfafjungd«- 
mäßig auf uns in Preußen verheißen find, würde weber mit Gottes 
Wort, noch mit luth. Veferintniffe ftimmen. b)" 

Im Abgeoronetenhaufe kam am 1. Juli eine Beſchwerde bes 
Gemeindelirchenrathes zu Delitz ſch über ven dort feit dem 1. Ad⸗ 
vent 1858 auf Betrieb des neuen Superintendenten durch das 
Magdeburger Confiftorium ohne Rüdfrage an die Gemeinde ein= 
geführten Eiſenacher Anhang zum Gefangbude zur Berhandlung. 
Das Haus hielt es, dem Cultusminifter und mehreren Abgeordneten 
gegenüber, welche die Competenz ves Landtages in folden rein 
Tirchlichen Diugen befteitten, für Pflicht, fo lange der Art. 15. noch 
nicht ausgeführt und die Kirche noch nicht felbftändig fei, auf ſolche 
Beſchwerden über Nechtsverlegungen einzugehen, und beſchloß mit 
220 gegen 53 Stimmen bie vorliegende ber Staatsregierung zur 


8) Brot. 8.» Beitg. 485 f. b) 552 f. 
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Abhilfe zu überweifen.e) Ein Gleiches geſchah mit einer Petition 
aus der Gemeinde Baft in Pommern, die barauf ging, daß ber 
dortige altlutheriiche Prediger wegen mehrfacher Neuerungen und 
Ausschreitungen verfegt werde; auch hier beſchloß die Verſammlung, 
ohne über die Begründung der Beſchwerden ein Urtheil füllen zu 
wollen, die Petition wegen ber vorhandenen Exbitterung der Ger 
meinde der Staatsregierung zur Verüdfictigung zu überweifen. b) 
Am 18. Auguft kam eine Beſchwerde aus Pofen zur Verhandlung 
über die Nichtzulafjung eines Juden, des Dr. Iutrofinsti, zu 
einer Lehrerftelle am der dortigen ftädtifhen, für alle Theile ver 
Bevölterung gegründeten, Realſchule. Bon Seiten der Conmiffion 
wurde angeführt, daß diefer Schule von einem Bürger 50,000 Th. 
unter der austrüdlihen Bedingung der Zulaſſung aller Theile ber 
Bevölkerung vermacht und dom vorigen Cultusininifter Die ſtädtiſchen 
Realſchulen als ſolche Anftalten bezeichnet worden feien, bie einen 
confeffionelen Charakter nicht hätten. Der jetzige Cultusminifter 
dagegen behauptete, daß bis zum Erlaß eines Unterrichtsgefeges das 
Gefeg von 1847 gelten müfje, wonach Juden nur an Kunft-, 
Handels- und Gewerbsſchulen angeftellt werden können. Die Be 
ſchwerde des Pofener Magiftrats warte aler mit großer Majorität 
der Regierung zur Abhülfe überwieſen. e) — Am 26. Auguft kam 
die Verleihung von Corporationsrehten an bie freie Religions 
gefelfchaft in Magdeburg und an 5 Vaptiftengemeinden zur Ber: 
handlung. Sie wurde von H. Kraufe, unter der Verwahrung, 
daß er keineswegs allen Belenntniffen gleihe Rechte und alle 
Rechte gewährt wifien wolle, aufs wärmſte befürwortet, weil chne 
fie da® Vermögen der Diffidenten gefährdet und ihre Entwickelung 
in einem wefentliden Stüde beſchränkt fei, audh vom Hauſe ſchließ⸗ 
lich begehrt, doch unter entſchietenem Wiverfprud des Abgeorbneten 
von Binde und gegen die Anſicht der Regierung d) Am 30. Sept. 
beſchloß das Haus, die Beendigung des dur die Cabinetsordren 
vom 26. Ian. 1849 und 29. Juni 1850 herbeigeführten Imteris 
mifticum& zu beantragen, welches die Staatskaſſe mit einer jähr- 
lichen Dotation von 20,980 Thlrn. (für den Evang. Oberkirden- 
- rath befafte. Der Euftusminifter antwortete, daß bie Regierung 
a) Nr. 23 und ©. 592 fi. b’ Neue En. R.-Zeitg. Nr. 31. e) Brot 
8. Zeitg. ©. 768 ff. A) TI f. 
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bereit das Ihrige tue, um durch Einführung yon Synoden biefe 
Sade zur Erledigung zu bringen. — Am 2. October wurde der 
Antrag angenommen, daß bie Regierung den mit dem Curatorium 
der Brüderfhaft des Rauhen Hauſes 1857 gefchloffenen 
Vertrag wegen Ausbildung von Gefangenwärtern und Lehrern für 
Gefängnifje nicht wieder erneuern möge (Prot. 8. Zeitg. 934 f.). 

Wegen des Militärbudgets kam es in ber Kammer am 23. 
Septbr. dahin, daß das Poftulat von 37,779,043 Thlrn. mit 308 
gegen nur 11 Stimmen verworfen und nur bie Summe von 
31,932,940 Thlen. bewilligt wurde. Darauf reichten der Finanz 
minifter v. d. Heydt und Prinz Ad. v. Hohenlohe-Ingel— 
fingen ihre Eutlafjung ein, die fie auch erhielten, und am 24. Septbr. 
meldete der Staatsanzeiger die Ernennung des Wirkl. Geh. Rathes 
von Bismark-Schönhauſen, bisherigen Gejandten in Paris, 
eines ftreng confervativen, energijchen und etwas kriegeriſch gefinnten 
Maunes zum Staatsminiſter und Borfigenden im Minifteriym. Am 
7. Dctbr. wurde mit 251 gegen 36 Stimmen vom Alyeorbneten= 
hauſe befchlofien, daß der Etat für 1863 noch in biefem Jahre 
rechtzeitig zur Beftftellung vorzulegen und jede Ausgabe, welche die 
Regierung gegen einen Beſchiuß des Haufes made, verfafjungs- 
widrig fei. Kurz darauf wurde ber Landtag gefchlofjen, und es be= 
gennen nun die von der Partei der Kreuzzeitung Deputationen auf 
Deputationen an ben König zu ſenden, um ihm bie Verfiderung zu 
geben, daß ale Treuen und Frommen im Lande mit den Befchlüffen 
der Abgeorbneten unzufrieben ſeien. a) 

Ueber das begonnene Werk einer Organifation ber evang, 
Landeskirche ift Folgendes zu melden. Ein königl. Erlaß vom 
5. April beftimmt, daß nunmehr mit der Einrihtung von Kreis 
fynoden ‚(wie in der Provinz Preußen) aud in der Provinz 
Bofen vorgegangen werde. ben taffelbe verorbnet ein anderer 
nigl. Erlaß vom 21. Juni für die Provinz Bommernb), und 
in Brandenburg wurden ebenfalls bereits Einleitungen getroffen, 
obwohl hier her Generalfuperint. der Laufig, Dr. Büchſel, und die 
Mitglieder der Cottbufer Paftoralconferenz fo fehr gegen das Inftitut 
der Gemeinbefirchenräthe eifeın, daß gegen ein Mitglied der Con— 
fereng, Pond, eine Disciplinarunterfuhung eingeleitet worden iſt. 

a) Brot. 8.» Zeitg. Nr. 48. b) Brot. 8-3. ©. 396. 690. 
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Im Prittag dagegen (Didcefe Gränberg) richtet Paſtor Fruhbuß 
mit feinem ihm ganz ergebenen Sicchenrathe bereits Wunderdinge 
aus, wie Nr. 46. der Evang. K.=Zeitg. zu leſen ift. Er hat mit: 
demſelben einen Umgang in ber 547 Familien zählenden Gemeinte- 
gehalten, im jeder Familie gründliche Nachfrage nach dem Sta 
dev Frömmigkeit gehnlten und überall gute Aufnahme gefunden. 

Aus dem Bereich der Amtsthätigkeit des Evang. Oberkirchen 
vathes ift zu ermähnen ein Erlaß deſſelben über die Betheiligung 
der Gemeindefirhenräthe bei Trauungsfahen Ge— 
ſchieden er. Darnach follen jene zwar fein entſcheidendes Urtheil 
darüber haben, ob einem Geſchiedenen die Trauung gewährt werben 
konne, doch follen fie ſich gutachtlich auf-Orund näherer Ermittelungen 
über das Borhandenfein der Schuld bei dem einen’ oder anderen 
Ehegatten ausſprechen, und ob die Verfagung oder Gemährung eines 
Autrages der Gemeinde zum Aergerniß gereihen werbe.a) — An 
Sonntag Palmarım und in ben folgenden Wochen ift wieber eine 
Kirchen- und Hauscollecte zur weiteren Abhilfe der bringent- 
ften Nothftände der evang. Kirchen im Lande gehalten worben. Im 
dem oberlirchenräthlichen Ausfchreiben war gefagt: „daß eure biß- 
herigen Opfer nicht umfonft find gebracht worden, fann euch bie 
Thatſache zeigen, daß in den 10 Jahren von 1850 bis 1860, 
während weldyen die Collecte beftand, 296 neue Predigerftellen find 
gegründet worden, mehr als fonft in 100 Jahren (von 1815— 
1850 ift die Zahl der Geiſtlichen blos um 71 geftiegen). Dazu 
haben allervings auch das fönigl. Haus, Patrone und der Guftane 
Adolph-Verein viel mit beigetragen, doch hat die Eollecte es 
möglid) gemacht, daß bis heute in 82 nenen Kirchſpielen 92,000 
Seelen mit ordentlichen Pfarrern, 16 Stellen mit Hilfsprebigern, 
22 mit Filialgottesdienſten, 37 mit Schuleinrihtungen, 10 Gegen 
den mit. Reifeprebigt verforgt worben find. Am Schluffe des Jahres 
1862° wird der Collectenfonds für biefe neuen Gründungen im 
Ganzen 149,000 Thlr., außerdem an Hilfe zu Kirhen- Schul= und 
Pfarrhaus· Bau, zur Stiftung von Pfarrer= und Lehrergehältern x. 
nahe an 80,000 Thlr. feit 1852 verwendet haben:b) — Nicht 
geringe Senfation machte im Anfang des Jahres die Nachricht, daß 
ber Geſandtſchaftsprediger C. Nath. Pifhon in Conſtantin opel 





a) Brot, R.-Zeitg. ©. 509 und Rr. 24. b) 301. 104. 
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von bem Minifter des Auswärtigen, ohne ale Mitwirkung - des 
Oberlirchenrathes von feinem Amte fuspenbirt worden, weil er bei 
der Einweihung des neuen evang. Beiſaales es für feine Pflicht 
gehalten hatte, fi im ber Predigt perſönlich am den preuß. Ge— 
fandten, Örafen v. d. Golg, zu wenden und ihn zu ermahnen, ben 
Andern durch einen fleißigen Beſuch bes Gottesbienftes mit gutem 
Beiſpiel voranzugehen.2) Dod wurde von anderer Geite aud 
zu bebenfen gegeben, daß bei einer folhen Ausſchreitung und Tact- 
lofigfeit, die ſich fein Mitglied einer Gemeinde würde gefallen Iaffen, 
ver fürzefte Weg in ver Beftrafung ber befte fei. 

Aus den einzelnen Provinzen ift Folgendes zu erwähnen: 

Bom Eonfiftorium ver Provinz Brandenburg ift Paft. Hof: 
meier zu Straupig in ber aufig fuspendirt worden, weil er ſich 
im Einverftändnig mit feinen Patron, Grafen von Houwald, hart- 
nackig geweigert hatte, zur Einführung bes Kirchengemeinderathes 
mitzuwirlen. 

In der Provinz Preußen waren dieſes Jahr zum erſten 
Male die Kreisſynoden verfammelt. Sie find faſt alle zur 
Zufriedenheit der Confervativgefinnten ausgefallen bis auf tie zu 
Oumbinnen, über die fehr in Nr. 65. ber Allgem. K.-Zeitg. 
geflagt wurbe, obwohl fie ſich lediglich auf dem Boden des Rechtes 
bewegt Hat (vergl. Nr. 70).6) Durd kräftiges Zufammenhakten 
der Welilichen wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1) daß die Mit- 
glieber ver Gemeindeficchenräthe für die Zufunft aus der freien 
Wahl der Gemeinden hervorgehen und 2) aus jedem Kirchengemeinde 
rathe 2 Mitglieder für die Synode gemählt werden follen, 3) und 
4) daß bie vereinigte Synpbe über Zulafjung von Anträgen und 
über die Dauer der Synode zu beſchließen habe; 5) daß die neue 
Stolgebührentare wieder auf ihre früheren Sätze ermäßigt werde; 
6) — 8) Firation des Pfarreintommens, wenigftend des baaren Theile, 
Abſchaffung des Klingelſäckels und des täglichen Läutens; 9) ftrenge 
Befolgung der für die Union gegebenen formellen Vorſchriften. Auch 
erflärten fi die Weltlihen gegen die Borlagen über Kirchenzucht 
umd gegen das Malveninfertyum (Betverfammlungen). — In 
Königsberg wurde am 20. Juli in Gegenwart des Kronprinzen 
und des ultusminifter® das neue prächtige Univerfitätsgebäube 
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feierlich eingeweiht. Die Feſtrede hielt ber Prorector, Geh. Rath 
und Prof, Dr. Roſenkranz. Zu Doctoren der Theologie wurben 
am folgenden Tage ernannt: ber Eultusminifter von Mühler und 
Staatsminifter a. D. von Bethmann-Hollweg, D.-C.:R 
Defterreich, die Profefforen Iacobjon und Weiß in Könige 
berg, Diakon. Schnaafe in Danzig, Seminardirector Schnei der 
in Neuwied, Pfr. und Doc. Güder in Bern, Pfr. Lic. Stählin 
in Bafel und Prof. Simfon in Königsberg; zw Licentiaten: Pfr. 
Hing im Pobethen, Pfr. Kahle in Taymen, Prediger Nefjels 
mann in Elbing. Der Hiftorifer Geh. Rath Dr. Joh. Voigt 
erhielt die theolog. und jurid. Doctorwürde. — Am 6. April erließ 
aud bier ber Generalfup. Dr. Moll einen Hirtendrief an die 
Geiſtlichen, um fie bei den neuen Wahlen an das Wort: „Fürchtet 
Gott! Ehret den König!” zu erinnern. Viele aber fühlten ſich durch 
die Hier gegebene Auslegung diefer Worte fo verlegt, daß in dem 
vom Pfr. Thiel herausgegebenen freifinnigen Kirchenblatte mehrere 
Artikel dagegen erſchienen, wegen teren ter Mebacteur vom Conſt— 
forium zur Verantwortung gezogen und zu einer Strafe von 15 
Thlrn. verurtheilt wurde ©. Schenfel, 1863, Hft. 1. 

In Fofen ift durch Negierungserlaß vom 18. Juli bie Auf 
nahme judiſcher Hausväter in ben Vorſtand chriſtlicher Elementar- 
ſchulen als geſetzwidrig verboten worden. 

Aus Sählefien wurte geflagt, daß gegen 50 Grundbeſiter 
ans 4 Ortſchaften des Neumarkter Kreiſes ans ber evang. Landes 
Ricche ausgetveten find, weil fie feine Koften zum Ban einer Kirde 
für ide aus dem Collectenfonts begründetes, mit einem Bifar ver- 
febenes, neues Pfarrfoftem geben wollen. Cbenfo find Andere in 
der Nähe von Viegnig um eines Schulbaues willen zu ben Freige⸗ 
meindlern übergetreten. a) Außerdem wird andy eimerjeits über 
tatboliſche Proſeiytenmacherei und hochlutberiſche Kirchenpatrone und 
anterfeitt Über großen Mangel an kirchlichem Sinne im Volle ge 
Rixgt und daber cine freie Krchenverfafſung verlangt, die es freilich 
bier allein nicht thun Tann. b) 

An der Provinz Sacien bat das Confiſtorium am 2. April 
& n deeſeript erlaſſen. worin es den Geiſtlichen wieder geſtattet, ſich 
m einer deſtimmten Stelle zu melden, aber dabei wiederholt, daßz 


8 b) Saentkel a. a D. Heit 7. 
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auch fünftig bei Beſetzung ber Stellen vor allen Dingen die Be— 
bürfniffe ver Gemeinden und die Tüchtigfeit der Geiftlihen maß- 
gebend fein müffen, was in Nr. 20. der Prot. R.= Zeitg. zu Nutz 
und Frommen der betreffenden Geiftlihen näher erflärt wird. Ein 
anderes Refcript won demſelben Tage bringt auf ausführlichere 
Beantwortung der 16 Soliofeiten fülenden Bifitationsfragen, auf 
Uebung der Kirchenzucht und auf Einführung ver Hausandachten im 
allen Pfarrhäuſern. 

In der Rheinprovinz bat im Anfange diefes Jahres ein 
Auffag im 1. Heft ver Schenkel'ſchen Zeitſchrift viel höfes Blut 
gemacht. Nachdem die Vorzüge der dortigen evang. Kirche, ihre 
Berfaffung, ihr lebendiges Chriftenthum, ihre großartige Liebesthätig— 
leit ꝛc. oft genug von ihren eigenen Gliedern gepriefen worden find, 
wurde dort, unter aller Anerkennung berfelben, auch einmal auf 
einige Mißſtände in ihr hingewiefen und namentlich getavelt, daß 
fie feit der eine Verfaffungsrevifton ablehnenden Cabinetsordre vom 
13. Juni 1853 die weitere Ausbildung der Verfaſſung ganz dem 
‚Heren anheimgeftellt habe, daß ihr Chriftenthum meiftens zu pietiftifch 
oder auch methodiſtiſch ſei, das Studium der Theologie von ihren e 
Geiftlihen über der allzugroßen feelforgerlihen Thätigfeit völlig vers 
nadläffigt, auch auf die Predigt zu wenig Fleiß verwendet, auf den 
Spuoden und Conferenzen zu viel fromme Phrafeologie getrieben 
werbe ‘und bie meilten Baftoren aud) im gewöhnlichen Leben immer 
als die Geſalbten erjheinen und nie anders als in der frommen 
Sprache Canaans reden. Natürlich traten gleich Mehrere auf, die 
den Eorrefponbenten theil® ber Unwahrheit, theil® der Uebertreibung 
ziehen ;a) aber ſchließlich . ftellte fi) doch für jeden Unbefangenen 
heraus, daß er ziemlich in allen Punkten die Wahrheit gefagt. Nur 
eins hatte er im Eifer überfehen, daß doch feit dem vorigen Jahre 
die Forderung einer Fortbildung der Kirchenverfafjung wieder am 
gar vielen Orten laut geworden ift, insbefondere aud auf den 
meiften Kreisfynoden. Und fo ift es dort auch weiter fortgegangen 
amd nachgerade wieder zu einer ziemlihen Bewegung auf dieſem 
Gebiete gefonımen. Auf der rheinifben Paftoralconferenz trug 
Be. Wolters ein ausführliches Referat über die rheinifch = weſt⸗ 





a) Schenkel a. a. O. Heft 3, 250 ff., vergl. 3, 167 fi, 4, 225 . 
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phãliſche Kirchenorduung vor, worin er biefer zwar wor der badiſchen 
und oldenburgifhen fehr ben Vorzug gab, weil fie eine wirkliche 
Gemeinde kenne, deren Mitglieder nicht blos beſtinunte Rechte, 
fondern aud beftimmte Pflichten haben, aber doch im Allgemeisen 
das zum ſynodalen Vrincip ſich entwiclelnde Gemeindeprincip für 
das geſunde Princip einer evang. Kirchenverfaſſung erklärte und 
daher empfahl, auf endliche Genehmigung der evangeliſchen Kirchen 
orbnung von 1850 anzutragen.2) Noch weiter ging im bem fonft 
ſehr gemäßigten Evang. Gemeinveblatte Pfr. Collmann. Er er 

“ immerte dort an bie Befchlüffe von 1849 und machte ben Vorfchlag, 
die Gelbftändigfeit der Kirche nunmehr entweder von ber Landes- 
vertretung zu fordern, ober fie ohne Weiteres zu nehmen, dadurch, 
daß fich die Provinzialfynode für autonom erkläre —, wogegen Prof. 
Dr. Lange in Nr. 15. des Blattes ftarken Proteſt einlegte. b) 
Endlich aber haben auch die beiden Provinzialſhnoden wieder 
einen Schritt vorwärts gethan. 

Die weftphälifhe tagte vom 23. Ang. bis zum 10. Septbr. 
unter der Leitung Dr. Albert’8 in Soeft und flimmte zu— 
nädft, trog mannigfaher Widerrede, 10 von der Berfaffungscom- 
miffion eingebrachten Erflärungen eder principiellen Sägen bei, 
in benen gejagt war: 1) daß die Synode das im 15. Art. der 
Berfaffungsurtunde Zugefagte nicht als eine zu irgend einer belie⸗ 
bigen Zeit in Ausführung zu beingende Berheißung, no ald eine 
bereits vollftändig durch die Einfegung des Evang. Oberkirchenrathes 
zur Ausführung gefommene betrachten könne; 2) daß eine felbftän- 
bige Kirche ihre Angelegenheiten unabhängig von ſtaatlichen Organen 
und durch ihre eigenen Organe ordnen und verwalten müfle; 3) 
daß kirchliche, durch königl. Machtvolltommenheit gefchaffene Behörben 
feine zureichenden Organe feien; 4) daß bie Verwaltung der Eul 
tus = Unterrits= und kirchl. Wohlthätigfeitsanftalten ven ſtaatlichen 
Behörden genommen werben müſſe; 5) daß in allen Provinzen Bro- 
vinzialfgnoden zu bilden feien und von biefen eine Generalfgnobe 
erwählt werde; 6) daß feine Synode über das Belenntniß der Kirche 
wa entſcheiden habe und nur auf dem Boden der Kirche Stehende 


a) Neue Evang. 8.-Zeitg. Nr. 30. Vergl. „Wolters, Pfr. zu Dom 
und Achenbad, Prof. ber Rechte, über bie Principien’ ber ch. R.-O. 
unb über bie reitliche Bedeatung bes Mt. 15. der preuf. Berfeflung. 
Bonn 1862.” b) Neue Evang. K.-Zeitg. Rr. 34. 
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am der Bertretung ver Kirche theilmehmen können; 7) daß proninzielle 
Kigenthämlicleiten in Cultus und Verfaſſung fortbeftehen Tönnen; 
8) daß die bisherigen dirchenregimentlichen Organe (Confiftorien und 
Oberlirchenrath) als kirchliche Behörden anerfannt werben, und daß 
auch künftig nicht jede Verbindung mit dem Staate aufgelöft und 
der evangeliſche König bie oberfte Stelle im Kirchenregimenie behalten 
ſoll; 9) daß ſich aber die Provinzialfynode bei Ernennung ber Mit« 
glieder ‚des Confiftoriums und bes Generalfuperintendenten, die 
Landesſhnode bei Beſetzung höherer Stellen zu betheiligen Habe; 
10) daß die Kivche jede Einmifung ber politifhen Landeövertretung 
in ihre Angelegenheiten, alfo in die Modalitäten der Ausführung 
des 8. 15. der Berfafjungs=Urkunde zurüdmweifen müffe, wenn ſie 
auch das Recht derſelben anerfenne, auf Ausführung dieſes Para- 
graphen zu dringen und bei der Dotationsfrage der evang. Kirche 
mit zu entſcheiden.“ Demnächſt entſchied ſich die Mehrheit dafür, 
die nicht beftätigten Paragraphen der revidirten Kirchen- Ordnung 
von 1850 wieber aufzunehmen, doch in weſentlich gemilveter Form. 
Schließlich wurden aber, da bie rheiniſche Synode bie Anträge auf 
Beftätigung jener Kichen=Orbnung vertagt hatte, folgende Be— 
fhlüffe gefaßt: 1) den Oberkirchenrath zu bitten, er möge, nach 
Drganifation der Kirche in ben öſtlichen Provinzen, möglichſt bald 
eine Generalſynode berufen; 2) darauf anzutragen, daß die Provin- 
zialſynode bei Befegung einer Confiftorialftele oder der General- 
fuperintendentur von einer Anzahl ihr vorgefchlagener Candidaten drei 
auf die engere Wahl zu bringen babe; 8) bie Uebertragung ber 
Externa von den königl. Regierungen auf bie Confiftorien zu bean= 
tagen; 4) beim Cultusminifter gegen Webergriffe des Landtages 
Verwahrung einzulegen; 5) darauf anzutragen, daß bei Befegung 
von Pfarrftellen Iandeöherrlihen Patronats, wo die Kreisſynode es 
wänfde, dom Confiftorium der Gemeinde eine Dreizahl präfentirt 
werbe, woran fie den Pfarrer wähle. 2) — Außerdem wurbe noch eim 
Antrag der vorigen 9. Synode, die Verminderung und Heilighaltung 
der gerichtlichen Eivesleiftungen betreffend, wiederholt und die Er— 
wartung ausgefprochen, ‚daß nie einem Chriften durch einen jübifchen 
Richter der Eid abgenommen werben möge. 

Auf der am 29. Auguft eröffneten 10. rheinifhen Pros 


a) Neue Evang. K.rZeitg. Nr. 39. b) Schenkel a. a. O. Heft 9. 
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vinzialfunone wurden ziemlich gleiche Beſchlüſſe gefaßt, nämlid 
I. hinfihtlih der Landeslirche: 1) an das Eultusminifterium und 
den O.-K.-R. die dringende Bitte zu richten, die weitere Ent 
widelung der Kirchenverfaffung in den öftlihen „Provinzen durch 
Vildung von Presbyterien, Kreis- und Provinzialignoden fo zu ber 
fhleunigen, daß möglichſt bald eine auf Gottes Wort und die Ber 
kenntniſſe der Kirche gegründete Landesiynode zufanmentreten könne; 
2) darauf zu fehen, daß die künftige Landesſhnode provinzielle Eigen- 
thümlichkeiten zu ſchonen und insbefondere nicht Über die bereits in 
Rheinland und Weltphalen zu Recht beftehenden zu entſcheiden Habe. 
I. Hinfihtli der Provinzialfiche wurde Vertagung des Antrages 
auf fofortige Einführung der Kichen- Ordnung vom Januar 1851 
beſchloſſen, dafür aber beantragt, daß ohne weiteren Verzug das 
Folgende gewährt werbe: 1) Uebertragung ber kirchlichen Externe 
an die Konfiftorien; 2) Einführung der im 9. 1850 rewibirten 
Verwaltungsorbnung von 1844 für das Firhvermögen, 3) Mit: 
wirtung ber Synode bei Bejegung vacanter Stellen im Confiftorium 
in der Weiſe, wie es feit 1850 bei der Wahl des Generalfuperin- 
denten geſchieht; 4) freie Pfarrwahl bei allen Stellen, die nicht 
Patronatsſtellen find.a) Aus ben andern Berhandlungen werde 
nod Folgendes erwähnt. Am 11. Septbr. wurde ein Antrag ber 
Kreisfynode Saarbrüden, den Unionsfatehismus auf Conſen— 
fusgemeinven zu befchränfen, abgelehnt, weil die Synode der Freiheit 
der Gemeinden und der Eutwidelung der Union nicht entgegentreten 
wolle, aud der Katechismus von Anfang an für ſolche unirte Ge 
meinden, die ihren confeffionellen Typus gewahrt haben, mit beftimmt 
fei. — Eine ſehr intereffante Debatte entipann ſich über ven Antrag 
der Synode Kleve auf eine nochmalige Prüfung des mit ber rher 
niſchen Kirchenordnung nicht verträglihen und überflüffigen Inftituts 
ver General-Kirchen- und Shulvifitstionen. Die Com 
miſſion wollte diefe Prüfung dem Confiftorium übermeifen, die Synode 
nahm aber mit großer Majorität den Antrag an: das Conſiſtorium 
u erfuchen, nachdem man feit etwa 10 Jahren über dieſes Juſtitut 
rfahrungen gemacht habe, nunmehr für eine Zeitlang von dems 
ſelben Abftand zu nehmen, um zu fehen, ob nicht die alljeitig 
a) Schenkel a. a. O. Heft 9. und Heft 1. ge 1863. Prot, 8.3; 

Nr. 37 — 40. und Mr. 52. Ag. 8.» Beitg. 76 f. 
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gewünfchten Erfdlge durch Die gegenwärtige orbentlihe Biftation zu 
erreichen feien. a) — In der 9. Sigung winden, in Folge des am 
10. Anguft erfolgten Ablebens des Generaljuperintendenten Dr. 
Wiesmann, zwei Candidaten für die Stelle deſſelben gewählt: 
Conf.-Rath Eberts mit 67 von 76 Stimmen und D.-C.:R. 
Brof. Dr. Dorner mit 59 von 75 Stimmen; für einen britten 
Candidaten fand fi nit die erforberlihe %, Majorität. Zum 
Präfes der Synode wurde in der legten Gigung der bisherige 
Affefjor Superintendent Maa ß in Neuwied, zum Äſſeſſor Superin= 
tendent Nieden, zum flellvertretenden Aſſeſſor Superint. Roß- 
hoff in Aachen gewählt, zu Eraminatoren die Superintenbenten 
Heymer und Taube, zw deren Stellvertretern Prof. Krafft und 
Br. Evertsbuſch. J 

Schließlich folge hier noch ein Verzeichniß der jetzigen Beſetzung 
der theblogiſchen Facultäten: 

1) In Berlin laſen im letzten Winterſemeſter: Benary 
Geneſis, chaldaiſche Grammätit ꝛc.; Dieterici Geneſis; Dorner 
Theoi. des Alten Teſt. chriſtliche Apologetik zc.; Hengſtenberg 
Einleitung ins Alte Teſt, Jeſajas ꝛc. —Niedner Kirchengeſch. T. 
und die ſchwierigen Stellen ver Apoſtelgeſch. ꝛc.; Nitzſch katechetiſche 
Theologie; Piper Kirchengeſch. I xc.; Ködiger Pſalmen; Stein— 
meyer Evang. Joh, Paftoralbriefe, Homiletik; Tweften Einlei— 
tung ins Neue Teft., evang. Glaubenslehre ꝛc.; Uhlemann Pſalmen, 
Budy der Richter. Die auferordentl. Prof. Mefner Römer— 
brief, Brief Jacobi m. Judä 20; Strauß biblifhe Archäologie, 
Homiletit 2c.; Vatke Einleitung ins Alte Teſt, Iefajas. Die 
Ticentiaten Kranichfeld Genefis, Chaldäiſch 2c.; Nitz ſch Dog⸗ 
mengeſch., Geſch. der Reformation; Preuß Pſalmen, Buch der 
Könige; Schulze Leben und Lehre Zefu, Hebräerbrief ꝛc; Wein- 
garten Kirchengeſch. I, Patriſtit — Dazu Althaus, v. Hen— 
ning, Midelet, Trendelendburg, Märker, Hellferid 
Bhitofophie, Bopp und Weber Sanfrrit ıc. 

2) In Halle 1) die ordentl. Profefforen: Tholud: Neue 
Teſt.; Hupfeld: Alte Teſt; Jul, Müller: Dogmatit; Jacobi: 
allgem, Kirchen-Geſch. 2c.; Beyſchlag: Neue Teſt. und praftifche 

a) Bergl, auch einen Auffat Über bie Erfolge ber Kirchen - Vifitationen 
u 9%. Niet Gefolge “ ie 
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Theologie; Wuttte: griſtliche Gittenlehre, Evang. Ioh.; 2) die 
außerorbentl. Profefioren Gueride: Kirchen- Geſch. Sym 
bolif x.; Franke: Katehetil; Dähne: N. Tefl.; Kramer: Di 
datt; Riehm: Hebräerbrief, Genefis; 3) die Privatdocenten 
Möller: Einleitung ins N. Teft.; Böhmer: Üpolalypfe: Kühler: 
Leben und Lehre Pauli, Brief an vie Salater ꝛc. Philofophie: 
Urici, Schaller, Ger lach, Erdmanng x. 

3) In Greifswald: 1) die ordentl. Profeſſ. Reuter: 
Kirchen⸗ und Dogmengefh.; Schirmer: Evang. Johanmis; Bogt: 
Encpflopädie, chriſtliche Eihik 2; Hanne: Gef. der Homilie, 
prati. Theologie; Dieftel: Hiob zc. 2) Privatdocent Klöpper: 
N. Teſt. — Dazu die Philoſophen George, Baier, Sufemipl, 
Hafert x. 

4) In Breslau: 1) die ordentl. Brofefforen: Böhmer 
chriſtl. Moraltheologie, Sem iſch Kirchen-Geſch. IL ꝛc, Gaupp 
pratt. Theologie, Brief an die Korinther, Räbiger Römerbrief, 
Jeſajas ıc,, Köftlin ſynopt. Evangelien, neuteſt. Theologie; 2) die 
außerorbentl.: Meuß Dogmatik ꝛc., Schulg Palmen, Einlei— 
tung ins A. Teft. ꝛc, Hahn Brief Petri, Dogmengeſch., Matthäus 
2c.; Privatdocent Rhode Apolalypfe, Kirchen-Geſch. I. Dazu von 
der philoſophiſchen Facultät: Elvenich Gef. der Philoſophie, 
Braniß Pſychologie und Logit, Magnus hebräiſche, ſyriſche, ara 
bifhe Grammatik zc. 

5) In Bonn: Haffe Gef. des alten Bundes, Kirchengeih. 
UD.; Zange Dogmatil, theol. EncyHlopädie ꝛc.; Schlottmann 
Pſalmen, Briefe Joh. ꝛc.; Krafft Kirchen-Geſch. I. und neuefle; 
Ritfchl Coloſſer, Ephefer zc., bibl Theologie des N. Teft.; Blitt 
Homiletif, bie drei fynopt. Eov., Privatdocent Ramphaufen Hiob 
x. Dazu Brandis Metaphufil zc., van Cal ker Logik, Pjychologie, 
Gildemeiſter Arabiſch, Syriſch, Genefis ıc., Schaarſchmidi 
Erlenntnißtheorie ꝛc. 

6) In Königsberg: Erpmann Kirchen- Geſch. IL. und Ev. 
Ioh.; Sieffert Symbolik, Ethik x, Sommer Pjalmen x.; Erb 
kam Dogm.-Geſch, Dogmatit; Eofad Homiletif und Katechetik 
bie außerordentl. Profefj. Simfon Hiob zc., Weiß Nömerbrief 
2; dazu Roſenkranz Gef. ver Bhilofophie, Uebermeg Logit 
x, Neffelmann Chaldäiſch x, Kicent. Saaljhüg Pfalmen 
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Theologie Studiren de gab es im Sommer 1862: in Verlin 
370; in Halle 381, in Bonn 54, in Greifswald 26, in Bresiau, 
115, in Nönigsberg 116, zufammen: 1062. 

Nachträge. Zum Präfidenten des Eonfiftivriums: vqu Bran⸗ 
denburg iR Geh, Rath Mathis ernannt worden. — Die dies- 
jährige Colleete für die Nothftände der evangel. Vandeskirche hat: 
95,288 Thlr. eingetragen, 15,145 Thle. mehr, als bie vorige. 

In Sachſen ift es nad) der Zurücdnahme ver von ber 1. Kam 
mer abgelehnten Kirchenorduung wieber ziemlich. fälle geworben, nur 
daß noch Hin und wieber ein junger übereifriger Iuth. Geiftlicher, 
wie namentlih Dial. Böttcher in Reichenbach durch fein harte 
nädiges Feſthalten an der Abrenuntiationsformel, Anlaß zu Klagen 
giebt, und in einigen politiſchen Zeitungen ein: paar neue Verordz 
nungen bes Guftusminifteriums als nicht ganz: verfafjungsgemäß 
dargeftellt wurden, während fie dagegen nad) dem Dresdener Jour⸗ 
nal ganz im Sinne bed: vorlegten Landtages: fein follen. Die: erſte 
vom 18. Mai enthält nämlich neue (von den Deputationen der 1. 
und 2. Rammer gebilligte) Eidesformulare für die Kirchen⸗ und. 
Schuldiener, wonad num auch bie leßteren alle, Schreiblehrer und 
dergleichen andere ausgenommen, auf bie reine Lehre der evangel.⸗ 
lutheriſchen Kirche, wie ſolche in: ber heil. Schrift enthalten, in ber 
erften ungeänberten Augsb. Gonfeffion und den beiden (!) Katechis- 
men Luthers erffärt und bargeftellt ift, verpflichtet werben follen, 
und legt fo manchen Lehrern eine nicht leichte Laſt auf, während fie 
anderſoits den Religionseid fr die Geiftlichen allerings in etwas 
gemildert und namentlich ben befannten Denunciationspafjus weg⸗ 
gelaffen- hat. Die andere vom 13. Juli enthielt eine Inftruction 
für die Superintenbenten, worin ihnen im Hinblid auf die geſchehene 
Aufbefferung ihrer Gehalte befonders vie regelmäßige Abhaltung. von- 
Kirchenviſitationen zus Pflicht gemacht wird.) Dur eine britte- 
(mit mit bemängelte) Minifteriafverorvnang vom. 21. Auguſt ift 
an ber Univerfititsficche zu Leipzig ein ven ber Univerfität unab- 
hängiges, unter der Oberleitung des. Confift,-Rathes Brofefl. Dr. 
Brüdner ſiehendes auf etwa 24 Mitglieder berochnetes Piredigew- 
feminas unter dem. Rumen „Prebigereollegium zu St: Pauli’ 


zu Dei, Beta vom 10. Rank, Bat. 2. Bein, 1052. Algem. 8 
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gegründet worden, been Gröffuung zu Micfeli Rattgefunden het. 
Zür 8 Mitzliever find am ihm Freiſtellen, jede mit 250 Thirn 
Etipenbium, erridtet.2, Am 16. Roobr. wurde in der Ricolailinhe 
zu Leipzig eine neue, von Ladegaſt aus Weinenfels gebaute, Drgel 
eingeweiht, die 74 Fuß breit und 36 Zuß hoch ift und nicht weniger 
als 7000 Pieifen, 100 Regiſterzũge mit &5 flingenden Etimmen 
une 4 Manuale, 12 Büge x. har.b) — Theologiſche Hacnl: 
tät in Leipzig: Anger (Iefaja, Brief am vie Galater, Eymboli), 
Tuch (Hiod x.), Kahnis (Kirchen - Gejh., Eogmatif,, Brüdaeı 
(Korinth.= Briei, pralt. Thecl.), Luthardi (bikl Theel), Lechlei 
(Kpoftegefh., Dogmengefh.) Tifhendorf (ipnopt. Berradtun 
der 4 Cor), 2. auferordentL: Hölemann, Hofmann 
PHilefophen: Trob:id, Weihe, Ahrens, Hermann, Seydel x. 

Im Altenburgifhen ſind zwei banfenswerthe Gefetze er 
fhienen, eins über tie Aufbringung der Kirchen umd Echullaiten, 
und ein anteres zu einer theilweifen, durch eine beſtimmte Tienf- 
zeit bedingten Berbeiirung ver Echulfiellen auf 200, 230 un 
260 Thlr. Einnahme auf dem Lande. Einen heitigen Ausjall des 
Intheriien „Eerntageirenndes“ gegen die zum Guſtav-Adolphe— 
Fee im Kabla gehaltene Fretigt hat ver Angegriffene, Paſier 
CS chwepfinger m Fonic, einiach dur Beröffentlihung der Predigt 
beantwortet, die Notiznahme von den Zweijeln, die bier gemille 
Yente noch an tem „NRectöbefianre‘” des Guftan- Arolph - Bereins 
haben, unferer Cprenit äberlaiene. — Am 23. Teche. erjchenen 
uch zwei mene T roronungen über tie Prüfungen für eim geiftliches 
Amt und für die Oberlehrerfiellen an den Belfsjhuien. 

Im Beimarifben hat der am 25. Eepıbr. voriges Jahr 
abgeiehte Paſter Bollert aus Cledra (im Reuflärter Kreije) zur 
Bertfeibigung feiner Jteen von Rirhenußt, Biarrumitgewalt uns 
zein luth. Lehwe eine Schrift veröffentlichte: „Die Geidichte meiner 
Eaturlaubang. Ein Beitrag zur Frage von der chriſtlichen Breißei. 
Leipjig 1862.” (Bergl. Augen 8.- = Zeitz. Rr. 42) Er jucht eine 
feparirte Gemeinde zu gründen Ben einem andern jungen luthe⸗ 
riſchen Geiſtlichen wurden auf einer Specialcomjeremg in allem Exnfie 
Theſen über die Ehelofigleit ver Geiklicen alt eime Aufforderung 
der Zeit vertkeitigt.e) Die Kirhenverjaffungsfrage if auf 


a) Ar 2 -Aritg Nr. i2 b) Rr. 9. ce; Shenfela a D.Hfr2. 
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mehreren Didcefanfynoben zur Sprache gefommen, z. B. in Buttel- 
ſtädt duch Paſt. Steinader, in Mellingen, Triptis ac.; 
dod bat der Plan Steinader's, eine Berfammlung von Geiftligen 
und Nichtgeiftlichen zum Behuf einer an den Großherzog zu ride 
tenden Petition (wegen Einberufung einer Landesiynode) zu halten, 
bei der Mehrzahl der Geiftlihen feinen Anklang gefunden; bie 
meiften find dafür, daß die Initiative der Kirchenbehörde überlaffen 
werbe. a) Theologifhe Borlefungen in Jena: Hoffmann 
Einleitung ind N. Teſt, Genefis, Sanskrit 2c.; Hafe Leben Jeſu, 
neuefte Geſch. der katholiſchen Kirche; Schwarz Homiletit und 
Liturgik; Ruckert Brief an die Philipper ꝛc, Dogmatit; Grimm 
Nömer= und Hebräerbrief, Hilgenfeld Luc. 9, 51 — 18, 14; 
Evang. oh. ꝛc.; Frank Gef. der neueften prot. Theologie, dieta 
prob. des 4. Teſt. — Dazu Stidel Hiobre ; Cuno, Hilger, 
Scheidler, Fortlage zc. Philofophie. . 

Aus Gotha wurde im Zumi gejhrieben, daß hier eine ächt 
conftitutionelle Kirdenverfafjung nad einem vom Dberhofprebiger 
Dr. Schwarz vorgelegten Plane in der Vorbereitung begriffen, auch 
von der Regierung und dem Landtage die Emancipation der Schule 
von der Aufſicht der Geiſtlichteit (?) beabfichtigt fei. b) 

In Meiningen ift die Einführung eines neuen, vom Ober— 
hofprebiger Dr. Adermann bearbeiteten und den Geiſtlichen und 
Gemeinden zur Prüfung mitgefheilten Gefangbudes im Werfe, bie 
aber überall in den Willen der Gemeinde geftellt merben ſoll. Aus 
Salzungen wird der dort von: Gantor Müller gegründete Kirchen 
or, beftehend aus etwa 55 Sängern (Männern, Yünglingen und 
Knaben) wegen feiner trefflichen Leiftungen in Aufführung Haffifher 
Kirhenmufit fehr gerühmt und im Imterefie des proteft. Cultus 
mit Recht zur Nachahmung empfohlen.) Durch Vereinigung ber 
verſchiedenen Pfarrer⸗ und Lehrerwittwenlaſſen ift es dahin gekom⸗ 
men, daß die Wittwe eines meiningen'ſchen Geiſtlichen (ſtatt früher 
nur 45, 52, 90, 107 fl) nun 120 fl. zu erwarten hat. In Son⸗— 
dershauſen aber foll jede 180 Thlr. Penſion beziehen. Dafür. 
ift man jedod hier in amberen Dingen nicht mehr recht zufrieben. 
Statt des Herder'ſchen Katechismus foll ver Exrnefti’fche eingeführt 

8) Egentel a. a. D. Heft 6. Allgem. R.- Zeitg. Nr. 52. und 54. 
Geang 8%. Zeitg. Nr. 100. b; Prot. 8. Zeitg. 523. ec) Algem. 8.-3- 

tr. 63. b 
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werben, allerdings nur mit ausdrũdclicher Zufiimmung ber Gemeinden 
Zum Geſangbuch ift ein Anfang publiciet worden, der ſich leider 

wegen feines größeren Formates nicht an bie Gefangbücer aubin- 
— In der Gemeinde A hat die Anflellung eines neum 
ſtreng gläubigen Geißlihen großen Widerfianh gefunden. As 
berfelbe bort einzog, ließ man ihn nicht einmal im das Pfarrhaus 
ein, jo daß er Die erſte Nacht bei dem Schullehrer bleiben mußte.a) 
Biel allgemeiner aber ſcheint in Schwarzburg-Rudolftabt die 
Unzufrievenkeit über die Richtung des tertigen Confiftoriums zu fein, 
daher dort die Einführung eines neuen Katechismus (des vom Kalbe) 
neh größern Widerſpruch, als in Soubershaufen, erfahren hat. 
Am. meiften wer man in Stabsilm über denſelben aufgebradk, 
mo gegen 100 Vürger wegen ber barin enthaltenen Lehre‘ wem 
Zenfel und vom Löje- und Bindeſchlüſſel eine Berftellumg an ven 
dortigen Kirchen⸗ und Schulvorſtand machten, der fie daun höheren 
Ortes unterbreitete, worauf Ende October vom Confiftorium ber 
Beſcheid erfolgte, daß „die Kirchen- und Schulverflänbe feinen ger 
ſetzlichen Anſpruch darauf hätten, vor Einführung eines neuem Rate 
chismus mit ihrem Gutachten gehört zu werben, und daß bie erhe 
benen Ansftellungen zu allgemein, vag und unbegründet feien, ald 
Daß ver Eingabe weitere Folge gegeben merben fönne.b) — Richt 
geringe Bewunderung hat aud eine Bererdnung erregt, wonaqh 
ansländifche, in der Lanbeöfirche nicht ordinirte Geiſtliche ohne be 
ſondere Exlaubniß nicht im Julande previgen dürfen. Chbenfo bärfen 
— freigemeindliche Prediger im Lande feine Berfammlungen 


In Gera fand nah Pfingften bie 13. Allgemeine deutſche 
Lehrerverfammlung flatt, die ſehr zahlreich, von 814 Perfonen 
(meiftens Lehrern, aber aud von vielen Beamten, Geiftlichen, Bür- 
gern) beiucht war, da bie preußiſchen Lehrer jegt wieder theilnehmen 
Können und aud aus Wien Abgeordnete erſchi nenen waren. — Dem 
würdigen Pfarrer und geiftreihen Prediger Licent. Schottin in 
Käfig iſt von Jena aus hie theokcgifche Docterwürbe verliehen 
worden. Die Lehrerbeſoldung iſt aud hier im biefem Sahre exhöht 


In Braunfhweig fagt num nad) den Borgängen in Hannover 
@) Wlg. 8.- Zeitg. Rr. 37. b) Rr. 89. Prot. 8.-Beitg. Rr. 44 16 
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ver dert wor einiger Beit eingeführte neue Katechismus vom Gen⸗ 
Superint. Dr. Ernefti amd Vielen nicht mehr recht zu. Anderfeite 
dat ihm ber hannov. Superint. Althaus in Ruvelbach's Zeit« 
ſchrift den Borwurf gemacht, daß er blos ein Plagiat des Bodch ſchen 
and nicht einmal in bex Lehre (3. B. vom Teufel) correct fei, worauf 
Dr. Ernefti in der Schrift geantwortet hat: „Heimleuchtung bes 
Superint. Althaus zc. Braunfdweig 1862." 

In Hannover, wo nachgerade unter bem verftorhenen Eultus- 
minifter von Bothmer bie neulntheriſche Orthodorie im Eonfifto- 
rium ganz bie Oberhand gewonnen hatte, ift es biefes Jahr. zu 
einem heftigen Zufammenftoß zwiſchen ihr und ben Gemeinden ge— 
Tommen. Ziemuiche Unzufriedenheit war ſchon feit einiger Zeit über 
das inguifttorifche Verfahren gegen ven Prebiger Sulze in Osna— 
brüd, über deſſen Lehre wir im vorigen Sapitel berichtet haben. 
Am 22. Jannar und bem folgenden Tage hatte derſelbe wieder 
einmal ein Colloquium ober Verhör vor dem Conflftorium in Han= 
nover zu beftehen, wo ex befonders von C.-R. Niemann ſcharf 
über feine Rechtgläubigfeit eraminict, doch ohne Entſcheid feiner 

je entlafien wurde. Als er nach Hannover abreifte, wurde er. 
don einem großen Theil feiner Gemeinde auf die Eifenbahn geleitet 
und ebenfo bei feiner Rüdtehr wieder dort abgeholt. Und als ihm 
fpäter vom Confiftorium 17 Punkte zur weiteren ſchriftlichen Ver— 
nehmlaſſung zugeſchidt wurden, kamen unterm 2. März gegen 1000 

inbegliever in Osnabrüd beim Magiftvat in einer Petition 
darum ein, baß berfelbe mit allen geſetzlichen Mitteln vie Befeitigung 
der dortigen Prebiger- Drbnung vom Jahre 1688 (mit ihrer ſtrengen 
Berpflichtungsformel) und bie Herftellung einer anderen, zeitgemäße: 
ang chen und zugleih auf eine Synodalverfaſſung „Hinwirken 

te. a) 

Bald aber follte eine noch viel allgemeinere und heftigere Be— 
wegung ans Anlaß des endlich fertig geworbenen neuen Lanbes= 
tetegismns (einer Ueberarbeitung bes alten Walt her ſchen aus 
dem 17. Jahrhundert) entftehen. Derſelbe wurde am 14. April, 
dem Gebintstage ber Königin und bem Confirmationstage bes 
Fronprinzen, dem Sande zum Gefchenk gemacht mittelft einer von 
allen Kanzeln verlefenen Yönigl. Berorbnung, die mit ben Worten 





a) Schenkel a. a. D. 2, 132 ff. 3, 190 fi. 4, 257. 
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phäliſche Kirchenordnung vor, worin er biefer zwar vor der badiſchen 
amd olvenburgifchen fehr ben Vorzug gab, meil fie eine wirkliche 
Gemeinde Tenne, deren Mitglieder nicht blos beſtimmte Rechte, 
fondern auch beftimmte Pflichten haben, aber doch im Allgemeinen 
das zum ſynodalen Princip ſich entwidelnde Gemeindeprincip für 
das gefunde Princip einer evang. Kirchenverfaſſung erklärte und 
daher empfahl, auf endliche Genehmigung ver evangelifchen Kirchen- 
ordnung von 1850 anzutragen.a) Noch weiter ging im bem fonft 
fehr gemäßigten Evang. Gemeinveblatte Pfr. Collmann. Er er 

“ innerte bort an bie Bejglüffe von 1849 und machte den Vorſchlag, 
die Selbftändigfeit der Kirche nunmehr entweder von ber Landei 
vertretung zu fordern, ober fie ohne Weiteres zu nehmen, dadurch, 
daß ſich die Provinzialſynode für autonom erkläre —, wogegen Prof. 
Dr. Lange in Nr. 15. des Blattes ftarken Proteft einlegte.b) 
Enbli aber haben auch die beiden Provimzialfynoden wieder 
einen Schritt vorwärts gethan. 

Die weſtphäliſche tagte vom 23. Ang. bis zum 10. Septbr. 
unter der Leitung Dr. Albert’ in Soeft und ftimmte zu— 
nächſt, trog mannigfaher Wiverreve, 10 von ber Berfaffungscom- 
miffion eingebrachten Erklärungen eder principiellen Sägen bei, 
in benen gefagt war: 1) daß die Synode das im 15. Art. der 
Berfaffungsurkunde Zugefagte nicht als eine zu irgend einer belie⸗ 
bigen Zeit in Ausführung zu bringende Verheißung, noch als eine 
bereit8 vollftändig durch die Einfegung des Evang. Oberfirhenrathes 
zur Ausführung gefommene betrachten könne; 2) daß eine felbftän- 
dige Kirche ihre Angelegenheiten unabhängig von ftaatlihen Organen 
und durd ihre eigenen Organe ordnen und verwalten müſſe; 3) 
daß kirchliche, duch königl. Dachtvoltommenheit geſchaffene Behörben 
feine zureichenden Organe ſeien; 4) daß bie Verwaltung der Cul⸗ 
tus⸗Unterrichts⸗ und kirchl. Wohlthätigkeitsanſtalten ven ſtaatlichen 
Behörden genommen werben müſſe; 5) daß in allen Provinzen Pro- 
vinzialſynoden zu bilden feien und von biefen eine Generalfynobe 
erwählt werde; 6) daß feine Eynobe über das Belenntniß der Kirche 
zu entſcheiden habe und nur anf dem Boden ver Kirche Stehende 


a) Neue Evang. 8.-Zeitg. Nr. 30. Berge. „Wolters, Pfr. zu Bonn 
und Achenbach, Prof. ber Rechte, Über bie Principien ber rh. 8.-D. 
umb über bie rechtliche Bedeutung bes Art. 15. ber preuf. Berfaflung. 
Bonn 1862.” b) Neue Evang. K.-Zeitg. Ar. 34. 
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am der Vertretung ber Kirche teilnehmen Können; 7) daß provinzielle 
Kigenthämlihleiten in Cultus und Verfaſſung fortbeftehen können; 
8) daß bie bisherigen Kirchenregimentlihen Organe (Confiftorien und 
Oberkirchenrath) als kirchliche Behörden anerfannt werben, und daß 
auch Künftig nicht jede Verbindung mit. dem Staate aufgelöft und 
der evangeliſche König die oberfte Stelle im Kixchenregimente behalten 
ſoll; 9) daß ſich aber die Provinzialfgnode bei Ernennung ter Mit— 
lieber ‚bes Conſiſtoriums und des Generalfuperintendenten, die 
Fanbesfynobe bei Bejegung höherer Stellen zu betheiligen habe; 
10) daß die Kirche jede Einmiſchung ber politifhen Landesvertretung 
in ihre Angelegenheiten, alfo in die Modalitäten der Ausführung 
des $. 45. der Berfafjungs-Urkunde zurückweiſen müffe, wenn fie 
auch das Recht berfelben anerfenne, auf Ausführung dieſes Para- 
graphen zu dringen und bei ber Dotationsfrage der evang. Kirche 
mit zu entfeheiden.“ Demnächſt emtfchien ſich die Mehrheit dafür, 
die nicht beftätigten Paragraphen der vevidirten Ricden= Ordnung 
von 1850 wieder aufzunehmen, doch in weſentlich gemilveter Form. 
Schließlich wurden aber, da die rheiniſche Synode bie Anträge auf 
Beftätigung jener Kirchen-Ordnung vertagt hatte, folgende Be— 
ſchlüffe gefoßt: 1) den Oberkirchenrath zu bitten, er möge, nad) 
Drganifation der Kirche in den öftlichen Provinzen, möglihft bald 
eine Generalfpnode berufen; 2) darauf anzutragen, daß die Provin- 
zialſynode bei Beſetzung einer Confiftorialftelle oder ber General- 
fuperintendentur von einer Anzahl ihr vorgefchlagener Eanbibaten brei 
auf die engere Wahl zu bringen babe; 8) die Uebertragung ber 
Externa von den königl. Regierungen auf bie Confiftorien zu bean- 
tragen; 4) beim Cultusminifter gegen Webergriffe des Landtages 
Verwahrung einzulegen; 5) barauf anzutragen, daß bei Befegung 
von Pfarrftellen landesherrlihen Patronats, wo die Kreisfynode es 
wänfde, vom Eonfiftorium ber Gemeinde eine Dreizahl präfentiet 
werde, worang fie ven Pfarrer wähle. a) — Außerdem wurde noch ein 
Antrag ber vorigen 9. Synode, die Verminderung und Heilighaltung 
der gerichtlichen Eibesleiftungen betreffend, wiederholt und die Er— 
wartung ausgeſprochen, daß nie einem Chriften durch einen jübijchen 
Richter der Eid abgenommen werden möge. 

Auf der am 29. Auguſt eröffneten 10. cheinifhen Pro— 


a) Neue Evang. K.-Zeitg. Nr. 39. b) Schenkel a. a. D. Heft 9. 
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vinzialfunohe wurben ziemlich gleiche Beſchlüſſe gefaßt, nämlich 
I. hinfitlih der Landesfiche: 1) an das Eultusminifterium und 
den O.-K.sR. die dringende Bitte zu richten, die meitere nt: 
widelung ber Kirchenverſaſſung in den öftlihen „Provinzen durch 
Bildung von Presbpterien, Kreis- und Provinzialfynoden fo zu be 
ſchleunigen, daß möglichſt bald eine auf Gottes Wort und die Be 
Tenntnifje der Kirche gegründete Landesiynode zuſammentreten könne; 
2) darauf zu fehen, daß die fünftige Landesſhnode provingielle Eigen 
thümlichteiten zu ſchonen und insbeſondere nicht über bie bereits in 
Rheinland und Weftphalen zu Recht beftehenden zu entſcheiden habe 
° IL Hinſichtlich der Provinzialliche wurbe Vertagung des Antrages 
auf fofortige Einführung der Kichen- Ordnung vom Januar 1851 
beſchioſſen, dafür aber beantragt, daß ohne weiteren Berzug das 
Folgende gewährt werbe: 1) Webertragung ber kirchlichen Exterm 
an die Confifterien; 2) Einführung der im J. 1850 revidirten 
Verwaltungsorbnung von 1844 für das Fichvermögen; 3) Mit 
wirfung der Synode bei Befegung vacanter Stellen im Confiftorium 


in der Weife, wie es feit 1850 bei der Wahl des Generalfuperin | 


denten geſchieht; 4) freie Pfarrwahl bei allen Stellen, die nidt 
Patronatsftellen find.2) Aus den andern Verhandlungen werk 
noch Folgendes erwähnt. Am 11. Septbr. murbe ein Antrag ber 
Kreisſynode Saarbrüden, den Unionsfatehismus auf Conien 
fusgemeinven zu befchränfen, abgelehnt, weil die Synode der Freiheit 
der Gemeinden und der Entwidelung der Union nicht entgegentreien 
wolle, aud der Katehismus von Anfang an für folde unirte Ger 
meinden, die ihren confeffionelen Typus gewahrt haben, mit beftimmt 
fei. — Eine fehr intereffante Debatte entfpann ſich über ven Antrag 
der Synode Kleve auf eine nohmalige Prüfung des mit ber he: 
niſchen Kirchenorbnung nicht verträglichen und überflüffigen Inſtituts 
der General-Kirden- und Schulviſitationen. Die 
mifflon wollte diefe Prüfung dem Confiftorium übermeifen, die Synode 
nahm aber mit großer Majorität den Antrag an: das Confüftorium 
& erſuchen, nachdem nıan feit etwa 10 Jahren fiber dieſes Inſtitut 
rfahrungen gemacht habe, nunmehr für eine Zeitlang von dem: 
felben Abftand zu nehmen, um zu fehen, ob nicht die alljeitig 
a) Schenkel a. a. O. Heft 9. und Heft 1. Pe 1863. Prot. 8-3 
mr. 37 — 40. und Nr. 52. Ulg. 8.- Beitg. 76 fi 
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gewünſchten Erfolge durch bie gegenwärtige orbentliche Viſitation zu 
erreihen feien. a) — Im ber 9. Sigung wurden, in Folge des am 
10. Auguft erfolgten Ablebens des Generaljuperintendenten Dr. 
VBiesmann, zwei Candidaten für die Stelle deſſelben gewählt: 
Conſ.-Rath Eberts mit 67 von 76 Stimmen und D.-E.:R. 
Prof. Dr. Dorner mit 59 von 75 Stimmen; für einen dritten 
Candidaten fand ſich nicht bie erforberlihe 2, Majorität. Zum 
Präfes der Synode wurde in der letzten Sitzung ber bisherige 
Ajeffor Superintendent Maaf in Neuwied, zum Aſſeſſor Superin= 
tendent Nieden, zum ftellvertretenden Aſſeſſor Superint. Roß— 
hoff in Aachen gewählt, zu Eraminatoren die Superintendenten 
Heymer und Taube, zu beren Stellvertretern Prof. Krafft und 
Be. Evertsbuſch. 2 i 

Schließlich folge hier noch ein Verzeichniß der jegigen Beſetzung 
ter theologifhen Facultäten: 

1) In Berlin lafen. im Tegten Winterfemefter: Benarh 
Genefis, chaldäiſche Grammätik 2c.; Dieterici Geneſis; Dorner 
Theof, des Alten Teft., chriftliche Apologetik zc.; Hengftenberg 
Einleitung ing Alte Teſt. Iefajas sc. —Niedner Kirchengeſch. W 
und die ſchwierigen Stellen ver Apoſtelgeſch. 2c.; Nitzſch katechetiſche 
Theologie; Piper Kirchengeſch. I xc.; Rödiger Pfalmen, Stei 
mener Evang. Joh, Paftoralbriefe, Homiletit; Tmweften Einlei- 
tung ing Neue Teft., evang. Glaubenslehre 2c.; Uhlemann Pfalmen, 
Bud der Richter. Die auferordentl, Prof. Mefner Römer 
brief, Brief Jacobi m. Judä 2; Strauß biblifhe Archäologie, 
Homiletik ꝛc.; Vatke Einleitung ins Alte Teſt, Jeſajas. Die _ 
licentiaten Kranichfeld Genefis, Chaldäiſch 2c.; Nigfch Dog 
mengeſch, Gef. der Reformation; Preuß Pfalmen, Bud der 
Könige; Schulze Leben und Lehre Zefu, Hebräerbrief ꝛc; Wein- 
garten Kirchengeſch. I, Patrifti. — Dazu Althaus, v. Hen— 
ring, Midelet, Trendelenburg, Märker, Hellferich 
bhilofophie, Bopp und Weber Sanfrrit ꝛc. 

2) In Halle 1) die ordentl. Profeſſoren: Tholud: Neue 
Teſt.; Hupfeld: Alte Teft.; Jul. Müller: Dogmatil; Jacobi: 
allgem, Kirchen-Geſch. 2c.; Beyſchlag: Neue Teſt. und praktiſche 








. &) Bergl. auch einen Aufſatz über bie Erfolge ber Kirchen - Bifltationen 
Si Sgentel, Sf 9. ® 
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Theologie; Wuttte: chrifliche Sittenlehre, Evang. Ioh.; 2) dir 
außerorbentl. Brofefforen Guer icke: Kirchen? Geſch. Sym 
volit ꝛc.ʒ Franke: Katechetik; Dähne: N. Teſt; Kramer: Dir 
dattit; Riehm: Hebräerbrief, Geneſis; 3) die Privatdocenten 
Möller: Einleitung ins N. Teſt.; Böhmer: Apokalypfe: Käfler: 
‚Leben umd Lehre Pauli, Brief an die Galater ꝛc. Philofophie: 
Urici, Schaller, Gerlad, Erpmana x. 

3) In Greifswald: 1) die ordentl. Profefl. Reuter: 
Kirchen- und Dogmengeſch; Schirmer: Evang. Johannis; Bogt: 
Enchflopädie, chriſtliche Ethik 2; Hanne: Geſch. der Homilie, 
pratt, Theologie; Dieftel: Hiob ıc. 2) Privatbocent Klöpper: 
N. Teſt. — Dazu die Philoſophen George, Baier, Sufemipl, 
Hafert x. 

4) In Breslau: 1) die ordentl. Brofefloren: Böhmer 
chriſtl. Moraltgeologie, Sem iſch Kirchen-Geſch. IL ꝛc, Gaupp 
prakt. Theologie, Brief an bie Korinther, Räbiger Römerbrid, 
Jeſajas etc., Köftlin fynopt. Evangelien, neuteft. Theologie; 2) die 
außerordentl.: Meuß Dogmatik ꝛc. Schulg Palmen, Einlei— 
tung ins A. Teſt. ꝛc, Hahn Brief Petri, Dogmengeſch. Matthäus 
2c.; Privatdocent Rhode Apofalypfe, Kirchen-Geſch. I. Dazu von 

> ver philoſophiſchen Facultät: Elvenich Geſch. der Philofophie, 
Braniß Pſychologie und Logit, Magnus hebräiſche, ſyriſche, ara 
bifche Grammatik zc. 

5) In Bonn: Haffe Geh. des alten Bundes, Kirchengeſch 
UD.; Lange Dogmatit, theol. Eneyklopädie ꝛc.; Schlottmann 

° Palmen, Briefe Joh. ꝛce; Krafft Kirchen- Geſch. I. und neuefte; 
Ritſchl Coloſſer, Epheſer ꝛc, bibl, Theologie des N. Teft.; Plitt 
Homiletif, die brei fynopt. Evv., Privatdocent Kamphanfen Hieb 
x. Dazu Brantis Metaphufil zc., van Ealker Logik, Piychologie, 
Gildemeiſter Arabiſch, Syriſch, Genefis ꝛc., Schaarſchmidt 
Erkenntnißtheorie ꝛc. ’ 

6) In Königsberg: Erdmann Kirhen- Gefch. IT. und Er 
Ioh.; Sieffert Symbolit, Ethik zc, Sommer Pſalmen ꝛc.; Erb: 
kam Dogm.-Geſch, Dogmatit; Eofad Homiletik und Katechelil 
die außerordentl. Brote, Simfon Hiob zc., Weiß ARömerbrief 
ac.; bazu Rofenkranz Geſch. der Philofophie, Uebermeg Logit 
x, Neffelmann Chaldäiſch zc., Licent. Saaljhüg Pfalmen 
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Theologie Studiren de gab es im Sommer 1862: im Berlin 
370; in Halle 381, in Bonn 54, im Greifswald 26, in Breslau— 
115, in Nönigeberg 116, zufammen: 1062. 

Rahträge. Zum Präfiventen bes Eonfiftoriums: von Bran-- 
benburg iR Geh, Rath Mathis ernannt worden. — Die dies⸗ 
jährige Collect. für die Nothftände ber evangel. Landeskirche has. 
95,288 Thlr. eingetragen, 15,145 Thle. mehr, als die vorige. 

Im Sachſen ift es nad) der Zurücknahme ber von ber 1. ſtam⸗ 
mer abgelehnten Kirchenorduung wieber ziemlich fHlle geworben, mır. 
daß neh bin und wieder ein junger übereifriger Iuth. Geiftlicyer, 
wie namentlih Dial. Böttcher in Reichenbach durch fein: hart 
nädiges Feſthalten an der Abrenuntiationsformel, Anlaß zu Klagen 
giebt, und in einigen politifgen Zeitungen ein: paar neue Verord⸗ 
nungen bes Gultusminifterums als nicht ganz: verfaflungsgemäß 
dargeftellt wurden, während fie Dagegen nach dem Dresbener Jour⸗ 
nal ganz im Sinne des vorlegten Landtages’ fein follen. Die erfte- 
vom 18. Mai enthält nämlich neue (von den Deputationen ber 1. 
und 2. Rammer gebilligt) Eivesformulare für bie Kirchen- und. 
Schulvdiener, wonach num audz- bie legteren alle, Schreiblehrer und 
dergleichen andere ausgenommen, auf bie reine Lehre der ewangel.= 
lutheriſchen Kirche, wie ſolche in ber heil. Schrift enthalten, in ber 
erſten ungeänderten Augsb. Gonfeffion und den beiden (!) Katechis- 
men Luthers. erflärt und bargeftellt iſt, verpflichtet werben follen, 
und legt fo manchen Lehrern eine nicht leichte Laſt auf, während fie 
anberfeit$ den Religionseid für bie Geiftlichen allervings in etwas: 
gemilbert und namentlich ven befannten Denunciationspaffus wege 
gelaffen- hat. Die andere vom 13. Juli enthielt eine Inftruction 
fie bie Guperintenbenten, worin ihnen im Hinblick auf die geſchehene 
Aufbefferung ihrer Gehalte befonders die regelmäßige Abhaltung. von: 
Tirhenvifitationen zur Pflicht gemacht wird.a) Durch eine britte- 
nicht mit bemängelte) Minifteriafverorbnang vom 21. Auguſt iſt 
ın ber Univerfititöfiche zu Leipzig ein ven ber Univerfität unab« 
‚ängige®, unter ber Oberleitung bes. Confift:- Rathes: Brofefl. Dr. 
Srüdner ſiehendes auf etwa 24 Mitglieder berechnetes Prredig.em- 
e mi nar unter dem Ramen „Predigereollegium zu St. Pauli’ 

a) Leipy Zeitg. vom 19. Novbr. Prot. 8.» Zeitg. 1052. Allgem. 8.s 
jeitg. Mr, 62.’ . J 
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gegründet worden, deſſen Eröffnung zu Michaeli flattgefunden hat, 
Für 8 Mitglieder find an ihm Sreiftellen, jede mit 250 Thirn. 
Stipendium, errichtet.) Am 16. Novbr. wurde in der Nicolaikirche 
zu Leipzig eine neue, von Ladegaſt aus Weißenfels gebaute, Orgel 
eingeweiht, die 74 Fuß breit und 36 Fuß hoch ift und nicht weniger 
als 7000 Pfeifen, 100- Regifterzüge mit 85 flingenden Stimmen 
and 4 Manuale, 12 Bülge zc. bat.b) — Theologiſche Facul— 
tät in Leipzig: Anger (Iefaja, Brief an die Galater, Symbolit), 
Tuch (Hiob x.), Kahnis (Kirchen = Gefc., Dogmatit), Brüdner 
(Korinth. = Brief, prakt. Theol.), Luthardt (bibl. Theol.), Lechler 
Apoſteigeſch, Dogmengefh.) Tifhendorf (fynopt. Betrachtung 
der 4 Eon); 2) außerordentl: Hölemann, Hofmann. 
Philofophen: Drobifd, Weiße, Ahrens, Hermann, Seydel x. 

Im Altenburgifchen fine zwei banfenswerthe Gefege eı= 
ſchienen, eins über die Aufbringung der Kirchen- und Schullaften, 
und ein anderes zu einer theilweifen, durch eine beftimmte Dienſt 
zeit bedingten Verbeſſerung der Schulftellen auf 200, 230 und 
260 Thle. Einnahme auf beim Lande. Einen heftigen Ausfall des 
lutheriſchen „Sonntagsfreundes“ gegen bie zum Gaſtav- Adolph 
Feſte in Kahla gehaltene Predigt hat der Angegriffene, Paſior 
Schwepfinger in Ponitz, einfach durch Veröffentlihung der Predigt 
beantwortet, die Notiznahme von ben Zweifeln, die hier gewifle 
Leute no an bem „Rechtsbeſtande“ des Guſtav-Adolph-Vereins 
haben, unferer Chronik. überlafjenn. — Am 23. Dechr. erfchienen 
noch zwei neue Verordnungen über die Prüfungen für ein geiftliches 
Amt und für die Oberlehrerftellen an den Vollsſchulen. 

Im Weimariſchen hat der am 25. Geptbr. voriges Yahr 
abgeſetzte Paftor Bollert aus Clodra (im Neuftäpter Kreife) zur 
Bertheidigung feiner Ideen von Kirchenzucht, Piarramisgewalt un 
zein luth. Lehre eine Schrift veröffentliht: „Die Geidichte meiner 
Enturlaubung. Ein Beitrag zur Frage von der chriſtlichen Freiheit. 
Leipzig 1862.” (Berg. Allgem. K.= Zeitg. Nr. 42.) Ex ſucht eine 
feparirte Gemeinde zn gründen. Bon. einem andern jungen luthe⸗ 
riſchen Geiſtlichen wurden auf einer Sperialconfereuz in allem Ernſte 
Theſen über die Ehelofigleit der Geiſtlichen als eine Aufforderung 
der Zeit vertheidigt.e) Die Kirhenverfaffungsfrage ift auf 


"AUG. R.- Zeig. Mr. 72. b) Nr. 9. e) Schenkei a. a. O. Ok. 2. 
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mehreren Diöcefanfynoben zur Sprache gefommen, 5. ®. in Buttel- 
ſtädt duch Paſt. Steinader, in Mellingen, Triptis ac; 
doch Hat der Plan Steinader’s, eine Berfammlung von Geiftlihen 
und Nihtgeiftlihen zum Behuf einer am ben Großherzog zu tie 
tenden Petition (wegen Einberufung einer Landesſynode) zu halten, 
bei ber Mehrzahl der Geiftlihen feinen Anklang gefunden; bie 
meiften find dafür, daß die Initiative der Kirchenbehoöͤrde überlaffen 
werde.a) Theologifhe Borlefungen in Jena: Hoffmann 
Einleitung ind N, Teſt. Genefis, Sanskrit ꝛc.; Hafe Leben Iefu, 
neuefte Geſch. der katholiſchen Kirche; Schwarz Homiletit und 
Liturgit; Nüdert Brief an die Philipper 2c.,. Dogmatit; Grimm 
Nömer- und Hebräerbrief, Hilgenfeld Luc. 9, 51 — 18, 14; 
Evang. Joh. ꝛc.; Frank Geſch. der neueften prot. Theologie, dieta 
prob. des A. Teft. — Dazu Stidel Hiob ec ; Cuno, Fiſcher, 
Scheid ler, Fortlage ꝛc. Philofophie, 

Aus Gotha wurde im Juni geſchrieben, daß hier eine ächt 
conſtitutionelle Kirchenverfaſſung nach einem vom Oberhofprediger 
Dr. Schwarz vorgelegten Plane in der Vorbereitung begriffen, auch 
von der Regierung und dem Landtage die Emancipation der Schule 
von ber Aufficht der Geiftlichteit (?) beabfidtigt fei. b) 

In Meiningen ift die Einführung eines neuen, vom Ober— 
hofprebiger Dr. Adermann bearbeiteten und den Geiftlihen und 
Gemeinden zur Prüfung mitgetheilten Gefangbudes im Werfe, bie 
aber überall in den Willen der Gemeine geftellt werden foll. Aus 
Salzungen wird der bort vom Cantor Müller gegründete Kirchen— 
or, beftehend aus etwa 55 Sängern (Männern, Jünglingen und 
Knaben) wegen feiner trefflichen Leiftungen in Aufführung Haffiiher 
Kirchenmufit fehr gerühmt umd im Interefie des proteft. Cultus 
mit Recht zur Nahahmung empfohlene) Durch Bereinigung ber 
verfchiedenen Pfarrer= und Lehrerwittwentaffen ift e8 dahin gefoms 
men, daß die Wittwe eines meiningen'ſchen Geiftlihen (ftatt früher 
nur 45, 52, 90, 107 fl) num 120 fl. zu erwarten hat. In Sons 
dershauſen aber fol jede 180 Thle. Benfion beziehen. Dafür. 
ift man jedoch bier in anderen Dingen nicht mehr recht zufrieden. 
Statt des Herder'ſchen Katechismus foll ver Erneſti'ſche eingeführt 

8) Egentel a. a. D. Heft 6. Allgem. R.- Zeitg. Nr. 52. und 54. 
Keane, R.- Zeitg. Mr. 100. bj Prot. R.-Beitg. 523. ec) Algem. 8-3. 
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werben, allerdings nur mit ausdrücklicher Zuſtimmung der Oemeinden 
Zum Gefangbuch iſt ein Anfang publicirt worden, der ſich leider 
wegen feines größeren Formates nicht an bie Geſaugbücher aubin- 
ven läßt. Im der Gemeinde A. hat die Auſtellung eines: neuen 
ſtreng gläubigen Geiftlichen großen Widerfiand gefunden, Als 
berfelbe dort einzog, ließ man ihn nicht einmal in das Pfarchaus 
ein, fo daß ex bie erfte Nacht bei dem Schullehrer bleiben mußte:a) 
Biel allgemeiner aber ſcheint in Schwarzburg-Rudolſt adt bie 
Unzufrievengeit Über die Richtung. des tertigen Conſiſtoriums zu fein, 
daher dort die Einführung. eines neuen Katechismus (des von Kalbe) 
noch größern Wiverfpruh, als in Sombershaufen, erfahren. hat. 
Am; meiften war man in Stabtilm. über denſelben aufgebradt, 
mm gegen 100 Bürger wegen der darin enthaltenen Lehre‘ vom 
Teufel und nom Löjer und Bindeſchlüſſel eine Vorſtellung an ben 
dortigen Rirhen= und Schulvorftand machten, der fie dann höheren 
Drted unterbreitete, worauf Ende October vom Conſiſtorium der 
Beſcheid erfolgte, daß „die Kirchen- und Schulvorſtände feinen ges 
jeglichen Anſpruch darauf hätten, vor Einführung eines neuen Rates 
chismus mit ihrem Gutachten gehört zu werben, und daß bie erho— 
benen Ausftellungen zu allgemein, vag und unbegründet feien, als 
daß der Eingabe weitere Folge gegeben werben fünne.b) — Nicht 
geringe Verwunderung hat auch eine Verordnung erregt, wonach 
ausländifche, in ber Landeskirche nicht ordinirte Geiſtliche ohne bes 
ſondere Erlaubniß nicht im Inlande prebigen dürfen. Ebenſo dürfen 
Fr fremde freigemeindliche Prediger im Lande feine Verfammlungen 
jalten. 

Im Gera fand nad Pfingften die 13. Allgemeine deutſche 
Zehrerverfammlung ftatt, die fehr zahlreich, von 814 Perfonen 
(meiftens Lehrern, aber auch von vielen Beamten, Geiftlihen, Bür⸗ 
gern) beſucht war, ba bie preußiſchen Lehrer jegt wieber theifnehmen 
Binnen und auch aus Wien Abgeordnete erjdienen waren, — Dem 
würdigen Pfarrer und geiſtreichen Prediger Licent. Schot tin in 
Koſtriß ift von Jena aus hie theofogif—e Doctermürde verliehen 
worden. Die Lehrerbeſoldung ift aud hier in biefem, Jahre erhöht 
worden. 

In Braunſchweig ſagt num nach den Vorgängen in Hannover 


a) Ülg. 8.-Zeitg. Ar. 37. b) Mr. 89. Prot. R.-Beitg. Nr. 44. 46- 
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der dort wor einiger Zeit eingeführte mene Katechtsmus dom Gen» 
Superint. Dr. Ernefti and Vielen nicht mehr recht zu. Auderſeite 
ihm ber hannov. Superint. Althaus in Ruvelbach's Seite 
ſchrift den Vorwurf gemacht, daß er bloß ein Plagiat des Böch ſchen 
umb nicht einmal in der Lehre (3. B. vom Teufel) correct fei, worauf 
Dr. Ernefi in ber Schrift geantwortet hat: „Heimleuchtung des 
Superint. Althaus x. Braunſchweig 1862.” 

In Hannover, wo nachgerade unter bem verftorbenen Eultus- 
miniſter von Bothmer bie neulutheriſche Orthodoxie im Confifto= 
rium ganz bie Oberhand gewonnen hatte, ift es biefes Jahr zu 
einem heftigen Zuſauimenſtoß zwiſchen ihr und den Gemeinden ge— 
Tommen. iemliche Unzufrievenheit war ſchon feit einiger Zeit über 
das inguifltorifche Verfahren gegen ben Previger Sulze in Osna⸗ 
brüd, über deſſen Lehre wir im vorigen Kapitel berichtet haben. 
Am 22. Januar und dem folgenden Tage hatte derſelbe wieder 
einmal ein Colloquium ober Verhör vor dem Confiftorium in Han⸗ 
nover zu beftehen, wo er befonbers von C.- R. Niemann ſcharf 
über feine Rechtgläubiglkeit eraminixt, body ohne Entſcheid feiner 
Sache entlaffen wurde. Als er nach Hannover abreifte, wurde er 
von einem großen Theil feiner Gemeinde auf die Eifenbahn geleitet 
und ebenfo bei feiner Rüdtehr wieder dort abgeholt. Und als ihm 
fpäter vom Confiftorium 17 Punkte zur weiteren fchriftlihen Ver— 
nehmlaffung zugefchickt wurden, kamen unterm 2. März gegen 1000 
Gemeinbeglieber in Osnabrüd beim Magiſtrat in einer Petition 
darum ein, baß derſelbe mit allen geſetzlichen Mitteln die Befeitigung 
ber bortigen Prebiger- Orbnung vom Jahre 1688 (mit ihrer ſtrengen 
Berpflihtungsformel) und bie Herftellung einer anderen, zeitgemäße- 
ten anftreben umb zugleih auf eine Synobalverfaflung „hinwirken 
möchte. 2) 

Bald aber follte eine noch viel allgemeinere und heftigere Bes 
wegung ans Anlaf bes enblid fertig geworbenen neuen Landes= 
tatehismns (einer Ueberarbeitung des alten Walt her'ſchen aus 
dem 17. Jahrhundert) entftehen. Derfelbe wurde am 14. April, 
dem Geburtstage der Königin und bem Confirmationstage bed 
Keonprinzen, dem Lande zum Gefchent gemacht mittelft einer von 
allen Kanzeln verlefenen Fönigl. Verorduung, bie mit ben Worten 
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begann: „Georg bei Künfte, vyn Gottes Gnaden König ven 
Hannover x. Demnach Wir buch Gottes Guade nicht allein zu 
dem Amte weltlicher Regierung, fordern aud bazu berufen find, 
Bei Unferen evang. Unterthanen bie rechte Exkenntniß und ven wahr⸗ 
haftigen Dienft Gottes befördern zu helfen 2,” und mit ber Ver— 
ordnung fchloß, „Daß das vorfiegende, auch von ber.theolog. Facul- 
tät in Odttingen fr geeignet erfannte Buch, „Doctor Martin 
Luther’s Kleiner Katehismns mit Erklärang,“ flatt 
des bisherigen Landeskatechismus (vom Jahre 1790) in allen enang.- 
futb. Kirchen und Schulen des Königreiches gebraucht und ver Her 
ligionsunterricht darnach ertheilt werde. ) Dazu wurde mittelft 
eines Generalreſcriptes vom 22. April vom königl. Confiſtorium in 
Hannover ein Äusſchreiben vom 19. April an ſaͤmmtliche Geiſtliche 
md Schullehrer erlafien, worin eine ausführliche Belehrung über 
die innere kirchliche Bedeutung und bie kirchenrechtliche Geltung bes 
Heinen Tutherifhen Katechismus, über feine Erklärungen, bie Kater 
chismustradition, ben allmählichen (fon durh Spener mit verur— 
ſachten) Abbruch derfelben, das f. g. Sofratifiren, ven bisherigen 
Katechismus von 1790, das Bebitrfniß eines amberen, wozu ber 
vom ehemaligen Generaljuperint. Walther in Celle (1642— 62) 
auserfehen worben, über bie Umarbeitung des letzteren zu bem vor⸗ 
liegenden, über den Charakter und rechten Gebrauch deſſelben ge 
geben wurde. 

Wider alles Erwarten des Conſiſtoriums war aber ſchon in 
dieſem Ausſchreiben Manches, was “bei vielen liberalen Geiftlichen 
Anftoß erregte, namentlih das etwas überſchwengliche Lob des 
Heinen Iuth. Katechismus, die zu ſtarle Betonung der alten Katechis- 
mustradition, allzu ſtarke Auslafjungen „über das trübe Gebrän 
der Tpeologie der Aufklärung“ und Erklärungen wie bie: daß ein 
rechter Katechismus „der Schläffel zum Verſtaͤndniß ver Schrift und 
ihrer Predigt“ fein folle, „daß die Gemeinben auf Dr. Luther's 
Meinen Ratehismus ein unveräußerliches Recht Haben, und bie Kirche 
in Treue gegen ſich felbft und in Gehorfam gegen ihre Ordnungen 
darauf Halten und dafür ſorgen müſſe, daß berfelbe-als ihr Kater 
gismus unverkirzt — — die Grundlage, Subſtanz und Norm ber 
Unterweifung im Chriftenthum bilde.” Noch viel größeren Anfioß 


2) Prot. RB. 399. 422. Mgem. R.uB. Rr. 62. 1. 00. 20. : 
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aber gab ber.Ratechiämns felber, wie ſeht auch Dr. th. Müntek 
mit ihm zufrieden und wie fehr bie neulutheriiche Partei über ihn 
als ein befonderes Gnadengeſchenk Gottes erfreut fein mochte. 
Teogbem, daß ihm bie theolog. tät in Göttingen nochmals das 
Siegel aufprüdte dadurch, daß es ſeinem Concipienten, bem Superint. 
Lührs in Peine, die tbeolog. Doctorwürbe verlich, ſprach fih doch 
foft überall im Doll und unter ben freier gefinnten, evangeiiſchen 
Geiſtlichen eine große Unzufrievenheit und ein ziemlicher Unwille aus. 
Einige waren überhaupt ſchon darüber ungehalten, daß an die Stelle 
de8 bisherigen, dem Volle lieb geworbenen Katechismus wieber fo 
ein „veraltetes“ Lehrbuch wie der Heine Luther'ſche Katechismus mit 
feinen 5 Hauptftüden, mit feiner unlogifhen Ordnung und Ver— 
nachläſſigung der chriſtlichen Sittenlehre, treten follte, Unbere aber 
nahmen mit mehr Recht, beſonders an dem 2. Theile des Buches, 
„der ausführlihen Erkllärung“ (S. 33 — 154) vielfachen Anftof, 
und zwar ebenjo an den Lehrftüden vom Amt der Schlüfjel uno 
von der Beichte und an dem geprebigten Teufelöglauben, wie an der 
manchmal bis ins Läppifche gefalbten Sprache und den oft ganz un= 
paſſenden Fragen und ebenfo unpaffenden Antworten und Sprüchen. 
Gleich die erſie Frage z. B. lautet (fatt nach der ächten Katechi 
mustradition: weß Glaubens biſt bu?) ganz ins Blaue hinein: 
„Was biſt du aus Gottes Veruf-und Gnade? Antwort: „Ich bin 
ein Chriſt.“ Ebenſo incorrect lauten andermärts bie Antworten, 
%B8.: „Was heißt hier bei dem Namen Gottes fluhen? „Nicht 
der heilige Fluch der Männer Gottes, fondern wenn man Gott ıc.” 
— „Was heißt hier ſchwören?“ „Nicht der Eid überhaupt, fondern 
wenn wir 20.” Und dann: „Wer ift unfer Vater im Himmel? 
Der wahre dreieinige Gott.” — Was ift das ewige Leben? „Es 
ift bie vollfommene, unaufhörliche Nießuug, Anfhauung, Lieb- und 
Lobung des wahren breieinigen Gottes, in höchſter Freude, unter 
der Tieblichen Geſellſchaft des Himmels.” a) 

Die zuerft in einigen ber größeren Städte, in Hannover, Lüne— 
burg 20, entflandene Bewegung gegen die Einführung bes Buches 
breitete fi) von Woche zu Woche weiter, faft über alle Städte und 
felber über den größten Theil des platten Landes aus. An vielen 





3) Proieſt. 8. Zeig. 486 ff. 554 ff. 642 ff. Schenkel a. a. O. 
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Orten wurden Verſammlungen gehalten unb Petitionen an die Stände: 
verfammlung, bie Magifteate, das Minifterium gerichtet, aud wurde 
in manden Stäbten mit bem Uebertritt & teformirten Kirche ges 
droht. a) Endlich, da man von Seifen des Conſiſtoriums nicht nadygab, 
fonbern vielmehr zunächft zur Einfhüchterung ber liberalen Geiftüichen 
gegen den Archidiakonus Baurſchmidt in Luchow megen feiner 
Broſchüre: „Prüfer Alles ꝛc,“ wieder das beliebte Mittel, einer 
Citation zur Verantwortung in Anwendung brachte, kam es am 7. 
und 8. Auguft in Hanmover zunächſt zu einer Demonftration und 
dann zu einem Vollsauflauf und Erceß, wie er dort fat mod nie 
gejehen worben war. Als Baurfhmidt bort auf dem Bahnhofe 
anlam, wurde er von mehr als 9000 Menſchen, größtentheils 
afngern aufs ehrenvollfte empfangen, dann wie im Triumphe in 
die Stabt und am anderen Tage feierlichft zum Conſiſtorium geleitet, 
unb ebenfo wiederholten ſich dieſe Huldigungen, als die Locomotive, 
aufs ſchönſte befränzt, ihn am anderen Tage wieder bavon führte. 
Aber dabei blieb es freilich nicht, fondern zugleich machte auch ber 
Pöbel zwei Tage hintereinander feiner Erbitterung gegen ben Slate 
Hismus Luft, indem er bie beiden Confiftorielväthe Niemann mb 
Uhlhorn, beſonders den erfteren, als ven Haupturheber des Kate 
Hismus und dad Haupt der ftreng confefftonellen Partei im Confi- 
forium, ſchon auf ihrem Heimmege aus bem Confiftorium ſchändlich 
infultirte und Abends ihre Häufer mit einer Wuth bedrohte und 
überhaupt In der Stadt einen ſolchen Unfug, unter Einwerfen ver 
Benfter und Zerträmmern ber Laternen, trieb, baf man zuletzt be- 
deutende Militärmaffen requiriren mußte, um bie Bebrohten vor bem 
Schlimmſten zu fügen und bie Ruhe wieder Herzuftellen. b) Der 
Magiſtrat that gleich vom Anfang eifrig das Seine zur Herftellung 
derfelben, aber zugleich richtete er am 8. Auguft mit ber Bürger 
ſchaft eine Adreſſe an ven König, in ber er fid aufs entfchiebenfte 
gegen ben Geift, ben vielfachen Aberglauben (in Betreff bes Teufels, 
der Belreuzigungen, ber Vergebung ber Sünben durch ven Geifl- 
lichen ꝛc.) und die manchmal bis ind Komiſche „gefalbte,” ganz ver: 
altete Rebeweife des Katechismus ausſprach und um gnäbige Be 
wahrung vor bemfelben bat.c) Darauf hielt der König, in Geslar 


8) Broteſt. X.- Zeitg. 616, 642, 709, 711,781. b) 746 f. 
ee 2 S Brot. 2. Zeitg. 781. Zei 





85 


weilend, mehrmals über das, was zu thun, mit angefehenen Män— 
nern geiftlihen und weltlichen Standes Rath, und die Folge bavon 
war eine ni. Berorbuung vom 19. Auguſt, buch welche das 
Gebot der allgemeinen Einführung bes Buches wieber aufgehoben 
murbe, „AS wir — hieß e8 barin — am 14. April dieſes Jahres 
Unferen evang.=Iuther. Unterthanen Doctor Martin Luther’s Heinen 
Katechismus mit Erklärung als ein werthvolles Gut darboten, gingen 
wir von ber feften Vorausfegung aus, daß die Gabe mit dankbarer 
Anerkennung entgegengenommen werde. Wir fonnten daran nicht 
zweifeln, weil Wir, getreu ven Grundſätzen ber Reformation, auch 
jest noch des Glaubens find, daß ber neue Lanbesfatehismus die 
evang. Wahrheit lauter und unverfälfcht, vem Iutherifchen Belenntniffe 
entſprechend, enthält. Jetzt erfahren wir zu unferem Schmerze, daß 
eine große Anzahl unferer Unterthanen... an einzelnen Sätzen 
defjelben Anftoß nehmend, fogar ven ev. Glauben bedroht und die Ge— 
wiffen beängftigt erachtet. Es liegt und aber am Herzen, bie Ges 
willen zu jchonen, ver Kirche den Frieden zu erhalten und nicht 
durch Zwang den Segen zu verfümmern, welcher durch freie und 
freudige Aneignung bedingt ift. Demgemäß wirb das Gebot ber 
allgemeinen Einführung des neuen Landeskatechismus aufgehoben, 
und foll fein Gebraud nur da ftattfinden, wo er mit Vereitwillig- 
feit aufgenommen wird.” Mit unterzeichnet war biefe Orbre von 
den Miniftern, von Brandis, Graf von Kielmannsegge, von Bar 
(egigem Cultusminifter); der bisher faft allmächtige Minifter des 
Innern, Graf von Borries, hatte an bemfelben Tage feine Ent— 
Taffung erhalten. (a. a. O. 798.) 

Der bier vom König getroffene Entſcheid wurde von vielen 
Gegnern bes Katechismus mit aufrihtigem Danfe aufgenommen, 
doch zur völligen ‚Beilegung des Streites führte er nicht, da ber 
Kaitechismus immer noch zur freiwilligen Einführung von oben em» 
pfohlen blieb und die Orthoboren nun für ihn in ben Gemeinden 
und in Schriften zu agitiven anfingen. Dadurch kam es wieber an 
wanden Orten zu Hänbeln und Gtreitigfeiten. Im Osnabrüd’- 
Then glaubte jegt das Conſiſtorium ein Recht zu Haben, von 
neuem wieber mit größter Strenge auf bie Einführung des Münd- 
meyer’fhen Katechismus zu bringen. In Folge beffen übergaben 
50 Gemeinden dem König bei feiner Anwefenheit eine Beſchwerde, 
worin fie um Befeitigung beffelben, wie auch des Schulgefangbud 
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beten und es offen ausſprachen, baf ihr Vertrauen zu jener kirch 
Then Behörbe, namentlich aber zu E.=M. Munchmeyer, ver auf 
dem Ietsten Leipziger Miſſionsfeſte fo haarſträubende Gedanken von 
ſich gegeben (über vie Schädlichteit des Zeitungslefens unter den 
Bauern) völlig verſchwunden ſei. Doch war die Folge davon blos 
die, daß E.-R. Münchmeyer den Guelphenorven befam.a) Aber 
vie Gemeinden blieben feft. In den meiften größern Städten, Ham 
nover, Celle, Stade zc., wurde die Einführung des neuen Katechis 
mus von den Magiftraten unterfagt, und faft überall Tieß ſich der 
Auf nad einer conftitutionellen Kirchenverfaſſung und nad) Synoden 
vernehmen, aud auf einer am 7. Octbr. in Celle gehaltenen Ber: 
fammlung von Geiftfihen, die von Baurſchmidt veranftaltet war. 
Und in diefen Ruf ftimmten auch mehrere Profefforen mit ein, 
namentlih Abt und O.-C.-R. Dr. Ehrenfeuchter in einer 
Broſchüre, in ber er zwar das Meifte im Katechismus aus höhern 
Geſichtspunkten zu vertheidigen ſtrebt, aber body für eine Reviſion 
ſich erklärt, b) und noch mehr der mittlerweile nach Berlin überge— 
fiedelte O.-C.-R. Prof. Dr. Dorner, der in Nr. 40. ber Neuen 
Evang. R.=Zeitg. zwar and im Allgemeinen ven Katechismus in 
Schub nimmt, aber doch auch viele Fehler und Mängel deſſelben 
eingefteht und fagt: „Meht man auf die Einwürfe, welche auch von 
befonnenen, gläubigen und treuen Gliedern ber Kirche ausgehen, 
und ohne welche die Bewegung nie biefe Dimenfionen gewonnen 
hätte, jo beziehen ſich dieſeiben juft vornehmlich auf dje Punkte, 
veren Abänverung auch die theolog. Facultät, aber ohne genügenven 
Erfolg befürwortet hatte, z. B. auf bie Stellung der heil. Taufe 
zur Wievergeburf — auf die über die heil. Schrift hinausgehenden 
Erdrterungen über die Zauberei — auf gewiffe Ausfagen über ba? 
geiftliche Amt, die einen unevangelifhen Sauerteig einmiſchen u. A.z“ 
daher er denn zum Schluß für eine Nevifion des Werkes unter Zus 
Ziehung von Laien und für ſchließliche Gutheißung deffelben buch 
eine Synode flimmt. ö 

Die von Baurſchmidt am 6. Octbr. nad Celle berufene 
Vaforaleonferenz; war, wie noch nachträglich zu bemerken ift, von 
45 Geiftfihen beſucht, unter denen ſich and General- Superintend. 





@) Brot, R,«Zeitg. 568—572. b) Ebendaſ. Nr, 41. Vergl. in Lap. 
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Dr. Rettig aus Göttingen und bie.Superinienheuten Dr. Miegbr, 
Reuter, Buffe, Siedler, Thilo, die Präbſte Oberdiech 
Dr. Öruner, Harmſen, Habenigt, die Senisten Dr. 
‚Schläger und Bödeder, wie auch Prof. Dr. Ewald aus Oöt- 
tingen, Dr. Alt aus Hamburg u. U. als Gäſte befanden. Ihre 
Beſchlüſſe waren: 1) „Bir ftehen mit ber heil. Schrift und ben 
Beienniuißſchriften ver enang. Kirche anf dem Einen Grunde, welder 
gelegt ift — welcher if Chriſtus. 2) Wir halten feft an Luthers 
Heinem Katechismus, erachten aber .nady der Sönigl. Verordnung vom 
19. ft feinen Geiftlichen, in. deſſen Gemeinde ber alte hanna= 
verſche vandeslatechismus eingeführt ift, für befugt, im Widerſpruche 
wit feiner Gemeinde einen anderen bem Religionsunterrichte zu 
Grunde zu legen. 3) Wir wunſchen und wollen mit unfern Ge— 
wmeinben erfizeben, daß biefelben eine presbyteriale Gemeinbeorbnung 
erhalten. 4). Ebenſo wollen wir eine Synodalverfaſſung erſtreben 
und arten bazu 5) bie baldige Einberufung einer außerorbentlihen 
Synode für erforderlich. Zur Förderung biefer Zwede haben wir 
ein Eomitd erwählt (Dr. Rettig, Prof. Dr. Ewald, Probft 
Dberdied, Arhivial. Banıf ymibt und Archidial Greiking), 
vem es überlaſſen bleibt, fih durch Cooptation fo viele angefehene 
Nichtgeiſtliche beizugefellen, als ihm angemefien erjdjeint.”a) Im 
November hat fi dann auch die theolog. dacultaͤt zu Göttingen 
einftimmig für Einberufung einer Synode ausgeſprochen. b) Dem 
Bapierfabrifanten Gruner und Genoflen in Osnabräd murbe auf 
ihre Adreſſe vom 3. Detbr. vom Eultnsminifterium ber Beſcheid, daß 
weber ihrem Antrage auf Befeitigung des Heinen Luther. Katechis- 
mus, noch dem auf Abſtellung bes Schulgefangbudes gewillfahrt 
werben Könne.e) In einem kbnigl. Erlaffe vom 19. Rovbr. an bie 
Dsnabrüder Schulgemeinbe wurde ber Gebrauch bes Osnabrüder 
Confiſtoriallatechismus überall da unterfagt, wo ihn die Eltern nicht 
beibehalten wollen, dafür aber ber kleine Luther. Katechismus mit 
‚geeigneter Berüdfichtiguug des Landeslatechismus zum Gebrauch ver⸗ 
sronet, das Schuigeſaugbuch aber nochmals beflätigt. Dem Geiftlichen 
des Hannover'ſchen Conſiſtorialbezirkes wurbe mittelft Circulars bie 
Beteiligung an einer neuen Berfammlung in Kelle mit vem Ber 
amerlen widerrathen, daß bereits von Seiten bes oberften Kicchen- 
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regiments die Gymobelfrage in Erwaͤgung genoumuen fei. Und 
wirklich erſchien am 20. Mon ein Bnigl. Erlaß, in welchem bie 
Borbereitung zur Ausführung bes 2. Satzes von 8. 23. des Ber: 
faffungögefeges von 1848 genehmigt wurbe, der da lautet: „Ueber 
Abänderung in ber beftehenden Kichenverfaffung wirb der König 
mit einer von ihm zu berufenben Berfonmlung vom geiftlihen und 
weltlichen PBerfonen, melde theild von Ihm beftimmt, theils von 
den Geiftlihen und Gemeinden auf bie ſodaun durch Verordnung 
zu beſtimmende Weiſe erwählt werben, beraten.” Am 10. Decht. 
teaten die Miniftier yon Bar und Graf von. Kielmannsegge in 
Ruheſtand und an ihrer Statt traten von Hammerftein für 
das Innere, Oberjuſtizrath Lichtenberg für ben Eultus, Err⸗ 
leben für bie Finanzen, von Malortie für das Königl. Haus 
ein. Als erfte Bffentlihe Kundgebung des neuen Cabinets wurde 
ein Erlaß in der Synodalfrage erwartet. 

Außer dem Katechismusſireit hat ein vom Eötus der reformir⸗ 
ten Prediger Oftfeieslands (Emden, ben 5. Aug.) erlaflener Hilfe 
ruf für die veformirte Gemeinde zu Lengerich bei Lingen im 
genen proteftantifchen Deutſchland nicht geringes Aufſehen gemadıt. 

18 demfelben war zu erfehen, daß bie dafige Gemeinde in Gefahr 
war, durch das luther. Eonfiftorium in Osnabrud ihre fhöne, große 
gothiſche Kirche, die zu 60—80,000 Thlr. veranfchlagt ift, zu ver- 
Tieren, wenn fie nicht in fürzefter Zeit bie auf 1800 Thlr. ſich ber 
laufenden Reparaturkoften beſchaffte, die fie ohne eine Collecte nicht 
aufzubringen im Stande war. Diefe war ihr aber abgefchlagen, 
und zugleich war ihr vom Confiftorium zu wieverholten Malen ber 
bentet worden, daß, wenn fie nicht zur Dedung ihrer Schulben und 
Bebürfniffe 4500 Thlr. fchaffe, die Kirche auch wiber ihren Willen 
an die Katholiten verkauft werben folle, welde bereits 13,000 Täler. 

jeboten Hätten! Der Hilferuf für die bebrängte Gemeinde rief in 

den, im ber Schweiz, in Oeſterreich bie größte Eutrüſtung und 
eine folde Theilnahme hervor, daß balb auſehnliche Unterftägungen 
eingingen und das Confiftorium fein Project wieder fahren ließ. 
Eine ber erften Gaben (von 256 fl.) ging von Bielig in Oeſterr⸗ 
Schleſien ein. (Brot. 8.=3. 711.853. "&hentel a. 0. D. Heft 9.) 

Aus Medienburg- Schwerin hört man fafl von weiter 
nichts, als von immer nenen Preßprozeſſen gegen Dr. Baumgarten 
und feine Anhänger. Erſterer war. gleichzeitig wegen drei verſchie⸗ 


denen Schriften in Unterfuhung. Zwei waren betitelt: „Der 
tirchliche Nothſtaud“ und „Sol die medlenburg. Landeskirche zu 
Grunde gehen?“ Wegen biefer wurde er im Dechr. vorigen Jah- 
res vom Concilium der Univerfität Roſtock zu 8 Wochen Gefängs 
niß und einer Geldſtrafe von 100 Thlen., ſchließlich aber, nad) ge 
ſchehener Apellation, im Juli dieſes Jahres von ber Güftrower 
Juſiiztlanzlei zu 50 Then. Geldbuße und 6 Wochen Gefängnig 
verurtheilt, melde letztere Strafe er aud in Roftod verbüßt hat.“ 
Am Tage feiner Haftentlafjung, am 8. Septbr., waren über 4000 
Menſchen vor feiner Wohnung verfammelt, die das Lied: „Ein 
fefte Burg ꝛc.“ fangen. Wegen einer andern, gemeinfhaftlih mit 
den Candivaten Schulenberg und Sellin und dem freliger 
Paſtor Lenz herausgegebenen Schrift: „, Panier der Rettung,” ſchwebt 
bie Unterfuhung noch gegen ihn, während bie genannten Candida 
ten zu 14 engen Gefängniß und 20 Thlen. Geldſtrafe verurtheilt 
worben find. Lenz dagegen, über ven man fi in Strelitz beklagt 
hatte, iſt dort mit einer väterlichen Vermahnung weggekommen. 
Wie hierüber, ſo hat man fid) auch über ein Erkenntniß der Schwe- 
riner Juſtizkanzlei gefreut, durch weldes die Führer der 600 Ro— 
ftoder Gemeindeglieber, die an C.⸗R. Krabbe eine Adreſſe erlafjen 
hatten, in zweiter Inſtanz völlig freigeſprochen worden ſind, das 
Gericht dagegen, das ſie wegen einer berechtigten Gemeindehandlung 
verurtheilt hatte, in bie Koſien verurtheilt worden ift.a) Während 
dem hat Herr O.⸗C.⸗R. Dr. Kliefoth wieder mehrere Früchte feiner 
Mußeftunden erſcheinen laſſen, unter andern auch eine Ueberfegung 
eine® nieverbeutfhen Büchleins: „Krautgarten für kranke 
Seelen, von Mid. Bod,' in welcher er aber das legte Kapitel: 
„Wie fi ein Menſch in ber Zeit ver Verfolgung und Marter 
tröften fol,” weggelaflen hat, „weil es ſich auf Verhältniffe jener 
Zeit beziehe, welche in unferer Zeit feine Analogie haben.” Ueber 
die traurigen Zuftänbe dort vergl. Schenkel a. a. O. Heft 3, 185 ff. 
und 9, 554 ff. Der Lanbtag bat fi biefes Jahr wieder entſchie— 
den gegen bie neuen liturgiſchen Formulare des Evang. Oberficdhen- 
rathes, weil fie ohne ſtändiſche Zufimmung erlaflen worden, aus= 
geſprochen; ebenfo mit 52 gegen 41 Stimmen gegen das Verfahren 
ı 8) Brot. R.-Seitg. 553. 712. lg. 2.dei Nr. 64. 88. Ueber 
bie bort berrihende Untirchlichkeit namentlich auf dem Lande |. Ev. 8.3. 
Nr. 97 ff.: „Der Sonntag der Tagelögner.” Neue Co. 8.3. Nr. 49. 





9 


des Paftor Plaß, der bem Schwiegervater des Herru von Bafle- 
wig das kirchliche Begräbniß verweigert Hatte, weil fi derſeibe 
von ber Kirche, d. h. von ben Predigten des Paſt. Plaß, ferage 
Halten; — ebenfo auh gegen einen Erlaß des Oberkircheurathes 
in Sachen der Trauungen Geſchiedener. Ptot. R.=Beitg. Nr. 50. 
51. 52. Weit beffer fieht e8 in Medlenburg-Stxelig aus, 
wo Superint. O hi bei dem mit Paft. Benz wegen feiner Streits 
“forift gehaltenen Colloquium von vornherein offen erllärte: Das 
Streliger Confiftorium mißbilige nicht nur das Verfahren gegen 
ger, Baumgarten durchaus, fordern halte auch das Krabbe ſche 
onſiſtorialerachten für unhaltbar. 

Un der Univerfität Roftod hielten theot. Borlefungen die or⸗ 
dentlichen Profefforen: Krabbe: Enecytlopädie, Dogmatik ꝛc.; 
Philippi: Evang. Johannis und Petri 20; Bahmann: Geld. 
des U. Teſt, Iefaja; Dieckhoff: Kirchengeſch. Dogmengeſch, 
Erklärung des Katechismus. Philoſophie giebt es nur wenig zu 
hören. — 

Oldenburg. Hier Finnen wir diesmal nur aus ben „Kirch 
lichen Beiträgen zum Ausbau der evang.=Iuther. Kirche in Olden— 
Burg ꝛe.“ und aus ben „Verhandlungen ver Kreisſynoden im 
Iahre 1862 (Oldenburg 1862)“ Einiges berichten. Letztere find 
wegen der frommen Beftrebungen, von denen fie zeugen, wohl ger 
eignet, Manchem feine Furcht vor einer freien Kirchenverfaffung zu 
nehmen; aber dabei laſſen fie auch erkennen, daß man auch bei einer 
ſolchen Verſaſung noch Muhe hat, gewiſſe Dinge wieder recht in 
Gang zu bringen, für bie num einmal in den Gemeinden fein rechter 
Sinn mehr vorhanden ift, als z. B. Bibelftunden, häusliche Gottes 
dienfte ꝛc. Die auf den Synoden verhandelten Fragen waren fol: 
gende: 1) Wie find bie Gelbmittel für die kirchliche Armenpflege 
zu mehren? Ift die Zahlung einer Averfionalfumme von Seiten 
der weltlichen Armenbehörde an die kirchliche zu wünfgen?. (Mi 
Nein beantwortet.) IR es räthlich, eine Anfprade Aber die Sache 
an bie Gemeinden zu erlaſſen? (Auch dies wurbe fir. bedenklich er 
achtet.) 2) Auf welde Perfonen hat ſich die kirchtiche Armeapflege 
zu erſtreden? 3) Auf welche Weile fann die ben Kinhenräthen 
Aberwieſene - Krankenpflege umfaffender als bisher gehst werden? 
4) Auf welche Weile möchte ein regerer en (ber lirchl. Er 
fal ‚ Beblefnifie sc. zwiſchen ven Kirchenzäthen. benachbarter 
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Gemeinden auszubilden fein? (Empfehlung zweimaligen jährlicher 
Zufammenkünfte derſelben in einem Kreife oder Bezirke.) 5) Welde 
Wege find einjufhlagen, mm einestheild dem Lefen ſchlechter Bücher 
zu begegnen, anderntheils die Verbreitung guter Bücher zu befördern ? 
(Empfehlung von Kirchſpielsbibliotheken und ber Bücher des Bereines 
für Rorddeutſchland.) 6) Sind die kirchlichen Bruchgelder bei un— 
ehelichen und zu früh geborenen Kindern abzufchaffen? (Meiſtens 
wiberrathen.) 7) Ift die jährliche gefeßmäßige Civesprebigt noch 
fernerhin nothwendig und zwedmäßig? (Mehrfach bejaht.) 8) Wie 
find tägficge Hausgottesbienfte einzurichten und zu fördern? 9) Iſt 
es rãthlich, in größern Gemeinden Schulgottesdienfte einzuführen? 
10) Wo liegen bie Schwierigkeiten, die fih der Einführung von 
Bibelftunden entgegenftellen? 11) Was ift zu thun, um eine Ber 
ſchränkung der vielen Tanzvergnägungen zw erwirken? ꝛc. Bon 
diefen Fragen kamen einige (als Nr. 1. c. 3. 4. 5. 6.) faft auf 
allen Synoden zur Verhandlung, andere nur auf einzelnen. Auf 
einer tourbe von einem Aelteften darauf angetragen, daß bie Berichte 
der Kirchenräthe über die einzelnen Gegenftänbe wegfallen möchten, 
wenn nicht über erhebliche Veränderungen zu berichten fei; doch war 
die Synode dagegen. Auf einer anderen kam bie Trage zur Ver— 
handlung: „woher mag e8 kommen, baß die Vetheiligung am ber 
Wahl der Kirchenälteſten eine fo geringfügige ift, und wie ift dem 
abzuhelfen? (1) Im Betreff ver Firchlihen Armenpflege wurbe be= 
richtet, daß die Einnahme faft überall gemwadfen fe. Im Jahre 
1860 betrug fie 3929 Thlr. aus Collecten, 2294 Thlr. aus Bei— 
trägen und andern Einnahmen, zufammen 6223 in 87 evang. Ge= 
meinden. Uneheliche Geburten ‘waren in Wefterftabe nur 2 
unter 212 Geburten, in Jade 3 unter 90, in Ape 4 unter 113, 
in Zetel 4 unter 115, was in jegiger Zeit wohl ein günftiges 
Berhäftniß genannt werben fan. Communicanten aber waren 
in der Ofbenburger Stabtgemeinde nur 1300, in ber von Barel 
269 und 854 in ber Landgemeinde. Die Zahl der Pfarrftellen ift 
feit 1856 von 88 auf 95 geftiegen, von denen 30 eine jährliche 
Einnahme von, über 1000 Thfr. (1100, 1400, 1600, 2000 Thle.) 
haben, 43 : 600 — 1000, 22 : 400 — 600 Thlr. 

Freie Städte. Hamburg hat feit 1860 eine nene Staats- 
verfafjung, durch deren Beftimmungen „über die religiöfen Gemein 
ſchaften“ die luther. Kirche dort nun Ihre bevorzugte Stellung. ver= 
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loren Hat, obſchon fie zur Zeit mod bis zur Vollendung einer ihr 
verheißenen Berfaffung unter dem Rath und den Sechzigern fteht. 
Daburch befindet fie ſich zur Zeit in einer allerdings etwas miß⸗ 
lien Lage, die in ber Kap. 3. erwähnten ſehr intereffanten, für 
die Hamburg. Kirchengeſchichte wichtigen, auf eine völlige Trennung 
der Kirche vom Staate gerichteten Schrift von Dr. 9. Sengel- 
mann (: bie Gegenwart ber evang.=Iuther. Kirche Hauburg's ıc.) 
zur Darftellung kommt. Nach $. 111. der neuen Gtaatsverfaflung 
fol der Staat bie Oberleitung und Oberaufficht über das gefammte 
Schulweſen vermittelt einer Oberſchulbehörde üben. Eine folde 
ift am 6. Febr. d. S. eingefegt und ben Pafloren Dr. Alt un 
Dr. Baur darin Sig und Stimme zuerlannt worden. Doch haben 
ſowohl dieſe als auch Rehhoff und Wolters nad einer Bekannt: 
mahung vom 1. Detbr. erklärt, daß fie durch ihre unfreiwillige 
Entfernung aus weſentlichen Functionen ihres Amtes ſich auch aller 
übrigen Sunctionen in Bezug auf das ſtaatliche, reſp. Privatſchul⸗ 
weſen ihrer Kirchfpiele entbunden erachten, worauf bie Concefftoni- 
zung ber Privatſchulen der Oberſchulbehörde übergeben worden if. a) 
— In Bremen wurde am 17. Septbr. das 25 jährige Amts: 
jubiläum bes fehr beliebten Paſt. Prim. Dr. th. Rothe feſtlich ge- 
feiert. In Bremerhafen Hat bie vereinigte evangel. Gemeinde 
feit dem Febr. eine revidirte, vom Senat beftätigte, Kirchenordnung, 
die ziemlich ebenſo freifinnig wie bie der Mutterftabt Bremen ift, 
indem fie einen gefeggebenden Kirchenconvent, freie Prebigermahl zc. 
gewährtb). Die jeparirte Iuther. Gemeinde ließ dieſes Jahr 
bei den Strenglutheriſchen in Deutſchland und Rußland zum Behuf 
eines Kirchenbaues fammeln. — In Frankfurt a. M. hielt ber 
von Darmitadt her bekannte Candidat Jäger ſehr befuchte fpecula- 
tiostieffinnige Vorträge über das Geheimniß ber Trinität und ber 
Berfon Chriſti. In dem benachbarten Bornheim dagegen hat 
ein gewiffer Kutt eine Gecte communiftiiher Schwärmer, ber 
mSinder Gottes,“ geftiftet und im Februar bie tolle That begangen, 
daß er dem Ortögeiftlichen in der Kirche die Abenvmahlögefäße aus 
ber Hand geriffen und fie auf dem Boden zertrlmmert hat. 

In Churheffen Haben fi) feit dem 21. Juni durch Wieder— 
herftellung der Verfaſſung von 1831 wenigftens die politijchen Zu— 


a) Prot, 8.-Zeitg. 943. b) 231 fi. 630. 
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fände wieber gebeffert. Wie arg es bort von Sellonftı " und Bil⸗ 
mar getrieben worben ift, barüber verbienen mehrere Aufjäge in 
den Frotef Monatöblättern diefes Jahres (Juli, Auguft, Rovbr. ıc.) 
nachgeleſen zu werben. Noch im März d. I. wurde von der Bil⸗ 
mar ſchen Partei in aller Eil der aufgelöfte Treubund als Heſſen— 
verein wieder hergeſtellt, und Staatsrath Scheffer trat ſelber an 
die Spige, und ebenfo wurde vom Metropoliten Bilmar bie Iuther. 
Miſſion aufs neue in ven Dienft der Politik genommen und Paſt. 
Harms aus Herrmannsburg zum Abhalten einiger kräftigen Mifftonss 
prebigten Herbeigerufen. Zur Anbahnung einer freieren Kirgenver⸗ 
faſſung beſteht ſchon feit 2 Jahren eine von dem wackern Pfarrer 
Ehert im Kaffel gegründete evangelifhe Firhlihe Confes 
ven von Geiſilichen und Laien, die jährlich zweimal in Gunzen⸗ 
haufen zuſammen kommt und ber jetzt etwa 80 Geiſtliche ange— 
hören. Sie hat ſchon manche intereſſante Theſen beſprochen und 
manche gediegene Vorträge (von Dr. th. Bernhardi in Kaſſel, 
Dr. th. Münſcher u. U.) veröffentlicht. Ihr gegenüber fteht die 
niederheſſiſche Paftoralconferenz. 8) 

n Heffen-Darmftabt ift e8 in Folge ber Berfaflungs- 
frage zu einer nicht unbedeutenden kirchlichen Bewegung gefommen. 
Eine Zeitlang ftanden ſich Hier drei Parteien gegenüber. Die 
Strenglutherifgen, nicht gering an Zahl, waren wie überall 
gegen eine neue Verfaſſung; bie Unioniften ber Sriebberger 
Conferenz, früher für eine Symodalverfaſſung, ſchienen ſich voriges 
Jahr am liebſten mit der einſtweiligen Herſtellung einer Preöbpterial= 
verfafjung begnügen zu tollen; daher ſchied bie f. g. Linke unter 
der Anführung des Gymnaſialdirect. Dr. G. Thudichum aus und 
hielt am 9. Octbr. vorig. 9. eine Verfammlung zu Oppenheim, 
um auf eine wahrhaft freie Kirchenverfafjung Hinzuarbeiten. Sie 
fand fehr großen Beifall im Lande und an allen bebeutenderen 
Orten bilveten fi im Anflug an fie Localvereine, fo daß das 
Eonfiftorium beforgt wurbe und am 21. Decbr. v. I. die Geiſtlichen 
von der Theilnahme an folhen aufregenden Beftrebungen abmahnte. 
Die liberalen Laien aber fuhren eifrig in ihrem Werke fort, hielten 
am 6. März d. I. eine große Berfammlung in Frankfurt a. M. 
und unterfhrieben da eine Adreſſe an ven Großherzog. Und biefe 


8) ©. 123 fi. Sgentet, Oft. 8. 
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fgepaneenbe Dita hatte wenigſtens das zur Folge, baf mn das 
berconfiftorium felber an bie usarbeitung einer. neuen ‚Kirchen: 
verfaffung ging und im Herbſt den Entwurf einer folhen bem 
Minifterium vorlegte, und daß aud bie Fried ber ger Conferen, 
aufs neue in einer Denlſchrift für die Notwendigkeit einer Synoval 
verfaffung fid erklärte. Für eine folde erffärte ſich auch J. Wernz 
her (Direct. der Oberrehnungsfammer, früher Referent der geiſtl 
Sagen im Minifterium) in der gebiegenen Schrift: „Die Zuftände 
ver evang. Kirche und deren Verbeflerung ...... mit befonberer 
Rückſicht auf Helfen. a)” 

Am 3. März farb in Darmftabt der Oberconfift. Rath und 
erſte Hofprebiger Dr. Palmer, ein ziemlich gelehrter Theolog und 
guter Eraminator; an feine Stelle ift der frühere Profeffor am 
Vriedderger Prebigerfeminar, Dr. Seel, der zulegt in Bremen 
privatifirte, berufen worden. — Er gehört ber vermittelnden Rich⸗ 
tung an. — Am 21. Mai feierte das genannte Predigerfeminar 
fein 25 jähriges Jubiläum, dem Prälat Dr. Aimmermann und mehrere 
Profefforen von Gießen beiwohnten. Der Director, Dr. Sell, 
empfing das Ehrenbürgerredt der Stadt, Profeflor Diegel dem theo: 
logiſchen Doctertitel. b) 

Naffau. Da der Herzog der Deputetion der Dieger Prote— 
ftantenverfanmlung zur Antwort gegeben: „er fei ein Proteflant, 
wie Einer, und nicht gerade gegen eine Fortbildung der Verfaflung, 
doch fönne er ſolche Verſammlungen, wie die in Die, nicht billigen 
und müffe fi die Initiative in dieſer Sade vorbehalten,” fo Hielten 
es die Leiter der proteftantifchen Bewegung für rathſam, vorläufig 
die Regierung nicht weiter zu drängen und bon weiten Verſamm- 
lungen abzuſehen, dafür aber durch einzelne Slugblãtter das In 
texeffe für die Verfaſſungsfrage und das Verſtändniß verfelben mehr 
u fördern.) Das exfte biefer Blätter enthielt eine Erörterung der 

tage: „Was iſt's denn mit der neuen Verfaſſung?“, das zweite 
behandelte die kirchliche und veligiöfe Gleichgiltigkeit, das vierte das 
Wahlgefeg. Mittlerweile wurde auch befannt, daß das Minifterium 








&) Schentel, Heft 2.7. rot. 8; „Beitg. Km 235 fi. 253 fl 
599. b) Allg. 8.-Zeitg. Nr. Fu Bıot. Kirch. 18. 197. 618. 

Bergl. dazu: „Hugo tabefmann, die — —S in Dig 
um 22. unb 23. Octbr. 1861. Wiesbaben 1861” unb eine Gegenfrift don 
Br. Snell; Die Verfaffungsagitation ıc. Frankfurt 1862, 
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wirtfich für Euführung einer neuen Kirchenwerfaſſung fei und Ende 
März den Evangelifchen Kirchenſenat beauftragt habe, ven Entwurf 
einer ſolchen auszuarbeiten.a) — Am 28. Juni fam in ber zweiten 
Kammer eine Petition der Diffidenten (Baptiften) in Dillenburg 
zur Sprade, worin fi) diefelbe befhwerten, daß fie immer noch 
nicht als Ölaubensgemeinde anerfannt fein und deshalb mancherlei 
Bebrüdungen zu erleiden Hätten, daher. fie um Abhülfe und um 
Geftattung der Eivilehe bitten müßten. Die Kammer erklärte ſich 
einftimmig für erftere und mit 13 gegen 8 Stimmen für bie zweite 
Bitte.b) In ven Zeitungen gab es allerlei Merlwürdiges über die 
häuslichen Einrichtungen im Lehrerfeminar zu Ufingen zu leſen, 
worauf Director Lex Einiges ermwiebert hat.c) 

In Baden ift num dieſes Jahr die neue Kirchenverfaſſung voll- 
ſtändig ins Leben getreten. Im Februar wurden die Wahlen für bie 
Kicchgemeindeverfammlungen und die neuen Kirchengemeinberäthe unter 
lebhafter Betheiligung der Gemeinbegliever vorgenommen. Sie fielen 
faft alle im Geifte ver Verfaffung aus. Dann folgten die Dekanats— 
wahlen, bei benen etwa zehn Delane ber frühern Oberkirchen— 
rathöpartei wieder gewählt wurben, während im Ganzen bie Ver— 
fafjungsfreunde aud hier in der Majorität blieben und 4. B. Dr. 
Zittel Delan der wichtigſten Dideefe des Landes (Mannhein- 
Heibelberg) wurde. Darauf wurden aud im Herbft bie erften 
Didcefanfpnoden na der nenen Verfafjung gehalten, Gegen— 
ftände der Berathung waren: eine Orbnung für bie Vifitstion der 
evangelifhen Kirchengemeinden (in der von den meiften Synoden 
nod zu viel von dem alten büreaukratiſchen und inquifitorifchen 
Wefen gefunden und gemißbilligt wurde), Einführung von Familien- 
büchern, Aufbringung ber Koften für Synoden, Viſitationen ıc. 
Die trübe Befürchtung vieler Orthoboren, daß es durch bie neue 
Verfaſſung zu einer Demofratifirung der badeſchen evangeliſchen 
Landeskirche fommen werbe, hat ſich bei allen dieſen Gelegenheiten 
als grumblos gezeigt. Faſi überall find- angefehene und kirchlich— 
gefinnte Männer gewählt und die Verhandlungen in ächt kirchlichem 
Geiſte geführt worden. Ebenſo hat fi bei ven freien Pfarr— 
wahlen gezeigt, daß die Gemeinden auch Männern von der pofl- 
tiven Richtung nicht abgeneigt find, wenn nur gegen den Charakter 


a) uilgem. 8.-3. Ne. 27. b) Protef. 8.3. 646. 0) 288. 
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derſelben nichts einzuwenden ift.a) Einigen Auſtoß hat eine fanden 
herrliche Berordnung vom 28. Februar über bie 

Kirdpenvermögens gegeben, in welder der Staat nach bem — 
Bieler ſchon fein Verorbnungsrecht überhaupt, wie and fein Auf⸗ 
fichterecht in biefer Sadye zu weit ausgedehnt hatte. Doc hat nach⸗ 
träglich noch ber Synodalausſchuß, den man babei nicht gefragt 
hatte, feine Zuftimmung zur proviforifhen Durchführung der Ber 
ordnung bis zur nãchſten Generaljynobe gegeben.b) Auch ift am 
7. Rovbr. eine Verordnung des Oberfichenvathes erſchienen, welde 
die Verwaltung des Kirchenvermögens ausſchließlich ven kirchlichen 
Gemeinbevertretungen und Behörden übergiebt.e) — Im Auguft if 
zur Leitung des gefammten Schulweſens ein Oberſchulr ath er 
nannt worden, dem Prof. Knies aus Freiburg als Vorſitzender 
und bie Directoren ber Bürgerſchulen zu Baden und freiburg, 
Gruber und Fried, Lehrer Pflüger aus Pforzheim, ber kathe— 
liſche Oberkirchenrath Laubis und ein evangelifcher Geiftlicher ald 
Näthe angehören. Mit der Einfegung dieſer Oberſchulbehörde find 
viele orthobore Geiftlihe unzufrieden und einige berfelben haben 
bereits erklärt, daß fie nicht mehr als "Local ober Diſtrietsſchul⸗ 
infpectoren fungiven wollen. Auch ift eine Petition an dem Ober 
tirchenrath in Umlauf gefeßt worben bes Inhalts: „berfelbe möge 
mit allem Nachdruch dahin wirken, daß ber Oberkirchenbehörde, 
beziehungsweife der Kirche die ihr gebührenne Mitwirkung ber Leis 
tung des Evangelifhen Schulmefens gegeben werbe; würde aber 
dieſe gerechte Forderung verweigert, fo möge derſelbe ſämmtliche 
fichlihe Fonds und Cintünfte der Gchulftellen zurüdziehen und 
zurädfordern und gegen jede Beſchlußfaſfung über religiöfe Fragen 
durch den Oberfchulrath und gegen jegliche Extheilung von Religions 
unterricht von Seiten feiner Organe fi) verwahren” Sie haben 
nãmlich, wie fie fagen, nichts bagegen, daß das Schulweſen feine 
eigene Spige habe, wollen aber, daß ber Oberfirchenrath eine 
wirffame Vertretung in der Oberſchulbehörde habe, fehen durch ben 
Ausſchluß defſelben in der oberften Spike das Princip der Comm: 
nalſchule angenommen und befürdten, daß dieſes num auch bald 
nad) unten hin fi Geltung verfhaffen werbe.d) Eine fefter ge 
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regelte und wirkfamere Vertretung ber Kirche im Oberſchulrathe 
ſcheinen aber aud die Liberalen zu wünſchen.a) — Am 15. Octbr. 
wurde die vierte Durlach er Conferenz unter fehr zahlreicher Ber 
theifigung der angefehenften Bürger, Beamten und Gelehrten gehalten. 
Es wurde bie Aufftellung eines weitern und eines engern ftänbigen 
Ausſchuſſes, die Anbahnung einer dauernden Verbindung mit ben 
tirchlich freier Gefinnten in allen deutſchen Landeskirchen befchloffen, 
and als Wunſch ausgefproden, daß nunmehr in Baden die Freunde 
der Verfaffung ihr Hauptaugenmerf auf die Erweckung und Kräfs 
tigung des dheiftlichen Lebens richten, und Staat und Kirche in 
Bezug auf bie fittlich=veligiöfe Jugendbildung ein gebeihliches Zur 
ſammenwirken erjtreben mögen. b) . 

Theologifhe Vorleſungen hielten in Heidelberg: 
R. Rothe über Kirchen-Geſchichte und Dogmatit; Hitzig über 
Sefaja ıc.; Hundeshagen: neuere Kirchen: Gefhichte und Dog— 
mengefhihte; Schenkel über den Mömerbrief, Liturgik 2c.; Prof. 
extraord. Holgmann: Evang. Johannis, Apologie des Chriften- 
thums; die Priv.Doc. Hausrath: neuteftamentl. Zeitgeſchichte; 
Scäellenberg, Baftorallehre. 

Evangelifche wurben im Lande 445,539 gezählt, Katho— 
liſche 896,683, Mennoniten 1221, Diffipenten 4749. 

Württemberg. Als Ergebniffe des vorjährigen Landtages 
brachte das Negierungsblatt im Januar: 1) ein Geſetz, betreffend 
die Unabhängigftellung ber ftaatsbürgerlihen Rechte von dem relis 
giöfen Belenntniffe (mit Aufhebung ver Beftimmung, daß den vollen 
Genuß diefer Rechte die drei driftlihen Glaubens = Belenntniffe 
gewähren); 2) ein Gefeg, betreffend bie Dispenfation von dem 
Ehehinderniſſe der Verwandtſchaft oder Schwägerſchaft bei Eingehung 
gemifchter Ehen (welches bei gemifhten Ehen im Falle der Trauungs= 
verweigerung die Eheſchließung vor der bürgerlichen Obrigfeit ge= 
ftattet); 3) das Geſetz zur Regelung des Verhältnifjes der Stants- 
gewalt zur katholiſchen Kirhe d. I. 30. Januar. Auch haben bie 
evangelifhen Pfarrbefoldungen eine beveutende Umwand- 
lung und Berbeflerungen erfahren, zu ber jährlih 78,000 Fl. ver— 
wiligt worden find. Die Stellen find in drei Klaſſen .eingetheilt 
worden mit 7—800, 900—1000 und 11—1300 Fl. Zur 
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wunterften Klaſſe gehörten bisher 490 Stellen königlicher Verleihung, 
zur mittlern 151, zur erften blos 103, nunmehr follen bios 191 
in ver untern bleiben, 353 in ber mittlern, 200. in ver erſten 
ftehen.a) - Seit der Aufhebung bes Concorbates ift hier unter 
den Ufframontangefinnten eine ziemlich gereizte Stimmung einge 
treten, bie ſich bei den jüngften Landtagswahlen in ver oft gehörten 
Aufforderung ausſprach: „wählet feinen Proteftanten!”b), Die 
jungen Orthodoren ber lutheriſchen Kirche haben großen Anftoß au 
Dr. R. Rothe's Verbindung mit Schenfel und an deſſen Aufs 
fägen in ven beiven erſten Heften ver Allgem. Kirchlichen Zeirfchrift 
genommen und ihm ihre gewichtigen Vebenfen, bie fie im Evang. 
Kirhen- und Schulblatt veröffentlicht Hatten, auch, brieflich zulommen 
fafjen.e) Die Methoviften, Baptiften und Jerufalemsfreunde zeigten 
ſich wieder ſehr thätig in Stundenhalten und Gebetövereinigungen. 
Da deshalb mehrere Baptiften mit 1—6 Fl. beftraft worden waren, 
beffagten fie ſich darüber in der zweiten Kammer und trugen auf 
Abftellung folder Zwangsmittel an. Auch ließ ber befannte Phil. 
Panlus eine Schrift erfgeinen: „Das Gewiflen, die Verfaſſung 
und bie Kirche, ober die Forderung unferer Zeit in Betreff ber 
Religion,” die raſch fünf Auflagen erlebte. Auf der Frühjahrs- 
ſynode „des deutfhen Tempels,” die am 3. April auf Kirſchen— 
hardthof unter dem Vorſitz des „Biſchofes“ Chriſt. Hoffmann 
gehalten wurde, kam man Über Folgendes überein: 1) Die geiftigen 
und materiellen Interefien der Deutſchen finden ihre Befriedigung 
am beften buch Umgeftaltung und Beſetzung des Orients, daher bie 
Pforten des Orients, die Donau und das abriatifhe Meer vom den 
Deutſchen feitzuhalten find und die Entftehung chriſtlicher Reiche in 
der Türkei gefördert, der Politik Frankreichs aber entgegengewirkt 
werben muß; 2) zur Wichervereinigung ber Eonfeffionen und Secten 
iſt die Herftelung des Glaubens ber Üpoftel erforderlich und deshalb 
bei den Kammern auf Aufhebung der Staatskirchen anzutragen; 
3) die Jugend, wie auch die Lehrer und Priefter des beutjchen 
Tempels find nach dem in ven Prophetenfchulen gegebenen Mufter 
zu erziehen; 4) zur Abhilfe äußerer Nothftände ift Auswanderung 
nad) dem Orient, Arbeitsbefhaffung und die Wiederabſchaffung bes 
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der Geſundheit nachtheiligen Impfens der Blattern ins Auge zu 
jaſſen u. |. w.a) — Am 18. Juni fand in Reutlingen eine 
Berfammlung von etwa 150 Geiſtlichen ftatt, von ber vornämlich 
über bie Stellung der Schule zu Kirche und Staat verhan- 
delt wurde. In den von Dial. Schröder aus Urach vorgelegten 
Thefen hieß es: Kirche und Staat haben ihre wohlbegründeten Rechte 
an die Schule; daher foll eine Trennung der Schule von der Kirche 
und die Forderung von Communalſchulen (ohne confejfionellen over 
ohne allen Neligionsunterricht) abzuweifen, aber wohl das Inflitur 
der Ortsſchulräthe zu empfehlen und vie oberfte Leitung der Volks— 
ſchule dem Confiftorium zu laffen, ober einer Oberſchulbehörde im 
Verein mit dieſem zu übergeben fein. Nach ven Thefen des der 
freiern Richtung angehörenden Correferenten Riede aus Neuffen 
fol die Emancipation der Vollsſchule auch nicht Losreißung vom 
Verbande mit der Kirche oder Ausfchliegung des firchlich = religiöfen 
Unterrichtes bedeuten, jondern nur Aufhebung des Charakters der 
Volksſchule als eines vorzugsweife kirchlichen Injtitutes durch Ent— 
bindung der kirchlichen Organe von ihrem Aufſichtsrecht. Leitung 
und Beaufſichtigung der Schule muß dem Staate unter Mitwirtung 
der Kirche und unter Zuziehung der Familie zuerkannt werben. Im 
Ortsſchulrath fol der Geiftlihe als Vertreter der Kirche den Borfig, 
im Oberſchulrath fol ein Kirchenrathsmitglied die Intereſſen ber 
Kirche zu wahren haben.b) - 

Theologifche Vorlefungenin Tübingen: Bed riftl. 
Ethik, Exegefe des Alten und Neuen Teftaments; Landerer Kriftl. 
Slaubenslehre, Eschatologie.xc., Dehler Exegeje des Alten Teſta— 
ments, von Palmer Homiletit und Katechetil; von Waizfäder 
Kirchen und Dogmengeſchichte. Als Nepetenten find angeftellt 
Witti und Dietſch. Dazu kommen noch von der philoſophiſchen 
Facultät: Meier mit Vorlefungen über das Alte Teftam.; Fichte 
mit Borlefungen über Anthropologie ꝛc. 

Aus Bayern hat nur wenig in den Zeitungen geftanden. 
Zn Nr. 60. der Allgem. Kirchen-Zeitg. wurde Klage geführt, daß 
hier immer noch das Predigtcenfurwejen befteht und zwar im einer 
Einrichtung, die den Behörden außerorbentlihe Arbeit made und 
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unterften Klaſſe gehörten bisher 490 Stellen königlicher Verleihung, 
zur mittlern 151, zur erften blos 103, nunmehr follen blos 191 
im der untern bleiben, 353 in der mittlern, 200 in ver erſten 
fiehen.a) —- Seit der Aufhebung des Concorbates ift hier unter 
den Ulfamontangefinnten eine ziemlich gereizte Stimmung einge 
treten, die ſich bei den jüngften Landtagswahlen in ver oft gehörten 
Aufforderung ausſprach: „wählet feinen Proteftanten!”b), Die 
jungen Orthodoren ver lutheriſchen Kirche haben großen Anftoß au 
Dr. R. Rothe's Berbindung mit Schenkel und an deſſen Aufs 
fägen in den beiden erften Heften ver Allgem. Kirchlichen Zeitſchrift 
genommen und ihm ihre gewichtigen Bedenken, vie fie im Evang. 
Kirchen- und Schulblatt veröffentlicht hatten, auch brieflich zukommen 
laſſen. e) Die Methoviften, Baptiſten und Ierufalemsfreunde zeigten 
ſich wieder ſehr thätig in Stundenhalten und Gebetövereinigungen. 
Da deshalb mehrere Baptiften mit 1—6 Fl. beftraft worden waren, 
beffagten fie ſich darüber in der zweiten Kammer und trugen auf 
Abftellung folder Zwangsmittel an. Auch ließ ber befannte Phil 
Paulus eine Schrift erfeinen: „Das Gewiflen, die Verfaffung 
und bie Kirche, oder die Forderung unferer Zeit in Betreff ber 
Religion,” die raſch fünf Auflagen erlebte. Auf der Frühjahre- - 
ſynode „des deutſchen Tempels,” die am 3. April auf Kixfchen 
hardthof umter dem Borfig des „Biſchofes“ Chrift. Hoffmann 
gehalten wurde, fam man über Folgendes überein: 1) Die geiftigen 
und materiellen Intereſſen der Deutfchen finden ihre Befriedigung 
am beften durch Umgeftaltung und Beſetzung des Orients, daher die 
Pforten des Orients, die Donau und das abriatifhe Meer von ven 
Deutſchen feitzuhalten find und die Entftehung chriſtlicher Reiche in 
der Türlei geförbert, der Politik Frankreichs aber entgegengewirkt 
werben muß; 2) zur Wichervereinigung der Eonfeffionen und Secten 
ift die Herftellung des Glaubens ber Apoftel erforberlih und deshalb 
bei ben Kammern auf Aufhebung ber Staatskirchen anzutragen; 
3) die Jugend, wie aud bie Lehrer und Prieſter des beutfchen 
Tempels find nad dem in den Prophetenfchulen gegebenen Muſter 
zu erziehen; 4) zur Abhilfe äußerer Nothflänbe ift Auswanderung 
nach dem Orient, Arbeitsbefhaffung und die Wiederabſchaffung des 
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der Gefundheit nachtheiligen Impfens der Blattern ins Auge zu 
faffen u. f. w.a) — Am 18. Juni fand in Reutlingen eine 
Berfammlung von etwa 150 Geiftliyen ftatt, von ber vornämlich 
über bie Stellung der Schule zu Kirde und Staat verhan- 
delt wurde. In den von Dial. Schröder aus Urach vorgelegten 
Thefen hieß es: Kirche und Staat haben ihre wohlbegründeten Rechte 
an die Schule; daher fol eine Trennung der Schule von der Kirche 
und bie Forderung von Communalfhulen (ohne confeffionellen oder 
ohne allen Religionsunterricht) abzuweifen, aber wohl das Inſtitut 
der Ortsſchulräthe zu empfehlen und die oberfte Leitung der Volks— 
ſchule dem Confiftorium zu laflen, oder einer Oberfhulbehörbe im 
Verein mit diefem zw übergeben fein. Nach ven Thefen des ber 
freien Richtung angehörenden Correferenten Riede aus Neuffen 
fol die Emancipation ‚der Volksſchule auch nicht Losreißung vom 
Verbande mit der Kirche oder Ausſchließung des firhlich = religidfen 
Unterrichtes bedeuten, ſondern nur Aufhebung des Charakters der 
Volksſchule als eines vorzugsweiſe kirchlichen Injtitutes durch Ent» 
bindung ver kirchlichen Organe von ihrem Aufſichtsrecht. Leitung 
und Beauffihtigung der Schule muß dem Staate unter Mitwirtung 
der Kirche und umter Zuziehung der Samilie zuerlannt werben. Im 
Ortsſchulrath ſoll ber Geiſtliche als Vertreter der Kirche den Vorſitz, 
im Oberſchulrath ſoll ein Kirchenrathsmitglied die Intereſſen der 
Kirche zu wahren haben.b) - 

Theologifche Borlefungen in Tübingen: Bed riftl. 
Ethik, Exegefe des Alten und Neuen Teftaments; Landerer chriſtl. 
Glaubenslehre, Eschatologie ꝛc.; Dehler Exegeje des Alten Tefta- 
ments, von Balmer Homiletit und Katechetik; von Waizfäder 
Kirchen» und Dogmengefhihte. Als Mepetenten find angeftellt 
Wittid und Die tſch. Dazu fommen noch von ber philofophijchen 
Facultät: Meier mit Vorlefungen über das Alte Teftam.; Fichte 
mit Borlefungen über Anthropologie ꝛc. 

Aus Bayern hat nur wenig in den Zeitungen geftanben. 
In Nr. 60. der Algen. Kicchen= Zeitg. wurde Klage geführt, daß 
hier immer noch das Predigtcenfurwefen befteht und zwar in einer 
Einriätung, die den Behörden außerordentliche Arbeit made und 
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für die Geiftlihen oft demüthigend fei. Alle Geiftlihe bis zum 
50. Jahre müfjen Probepredigten einfenben, die vom Dekan bis 
ans Oberconfiftorium gehen und mit einer von fünf Noten zurüd- 
fommen. Der Correfponvent meint, daß ſich auf Paftoralcenfe 
venzen mehr erreichen lafje. Außerdem hat eine im Mai erfolgte 
Eniſcheidung des oberften Gerichtöhofes große Senfation gemacht, die 
dahin ging, daß die Geiftlihen in Bayern nicht. Staatsdiener im 
Sinne ver Berfaffungsurkunte feien und daher auch ohne Richter 
fprud) von der Aominiftrativbehörde von Amt und Gehalt entlaffen 
werben lönnen.a) Große Freude aber hat die Betheiligung der 
geiftlihen Oberbehörden an dem diesjährigen Hauptfefte des Guftav: 
Abolf= Vereins in Nürnberg bei allen Vereinsgenoſſen erregt. 

In ver Rheinpfalz ſcheint num nad) der feit vor. Fahre 
von oben eingefählagenen Richtung und ber in Zolge veffen erfolgten 
Duiescirung ber Hauptträger ber Neaction (Dr. Ebrard’s in 
Speyer, Dr. Ruft’s in Münden ꝛc.) das Vertrauen zum Kixchen- 
vegiment ganz wieder hergeftellt zu fein. Confiftorialdirector ift im 
Mai Bezirksrichter Joh. Ludwig Glaſſer aus Zweibräden gewor— 
den, ein gemäßigter, befonnener Dann von feften Grundfägen und 
warmer Freund der Union, der gegen bie Einführung des neuen 
Geſangbuches gewefen ift.b) Aus einem Erlaß des Confiftoriums 
geht auch hervor, daß daſſelbe einer Umgeſtaltung des kirchlichen 
Wahlgeſetzes, die nad Wunſch der Gemeinden if, nicht entgegen 
und auf eine Verbefjerung der geringen geiftlihen Stellen bedacht 
ift.c) Am 19. Oct. wurde in Neuftabt bie vierte Jahresverfamm- 
lung des proteftantifhen Vereines gehalten. Sie war wie 
ver zahlreich, von etwa 250 Mitgliedern bejucht, hatte aber diesmal 
aur Dank- und Bertrauendabrefien zu votiren. Dem König folte 
der aufrigtigfte Dank für Herftellung des kirchlichen Friedens dar— 
gebracht werden; in Bezug auf die Verfaſſungsfrage wurde erklärt, 
daß man zur Staatsregierung und dem Confiftorium das volle Ber- 
trauen habe, daß fie auch noch bie gegenwärtige Wahlordnung durch 
eine neue, beflere exfegen werben, und dem treuen Kämpfer und 
Dulder Pfarrer Schmitt jollte die Freude der Verſammlung über 
feine Reactivirung zu erfennen gegeben werben. d) Gott gebe feinen 
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Segen, baß es fo fortgeht. Seit 1853 hat bie orthobore Partei 
arg genug ihr Wefen in der Pfalz getrieben, alfo daß von ber 
Kanzel herab zulegt den Gegnern des neuen Geſangbuches (von Pfr. 
Schiller) mit der Hundepeitſche gedroht und der proteft. Verein 
(von Dr. Ebrard) mit dem „Mahzeihen des Thieres“ belegt 
worben war und die Rechte der Gemeinde und des Gewiffens dem 
„Mniverfalgewifien ver Kirche” gegenüber faft für nichts mehr ges 
achtet wurden. Vergl. darüber Schenkel a. a. O. Heft 5. Und 
auch jett bat das Schimpfen und Toben der Leute aus der „Kirche 
Gottes“ gegen die „Roite Korah“ noch nicht ganz aufgehört, wie 
das unter Anderm Schiller's „Zeugniſſe“ im „Eoangelifchen Kirchen— 
boten‘ gegen ven Correſpondenten der Proteſtantiſchen Monatsblätter 
(im Auguft= Heft 1861), den Pfr. Bähring in Heiligenmofchel, 
beweiſen. Aber eben deshalb thut e8 noth, daß durd ein neues 
Wahlgefeg der Gemeinde eine ſolche Vertretung im kirchlichen Orga— 
nismus werde, daß fie ſich das zur Wahrung ihrer Rechte nötbige 
Gene | felöft verfhaffen kann. 

Defterreid. Ein rheinländiſcher Geiftlicher, der auf Koften 
des dortigen Proteftantifchen Vereines voriges Jahr die deutſch— 
ſlaviſchen Länder Oeſterreichs bereifte, hat im Octbr.=, Novbr.= 
und Decbr.= Hefte ver Proteftantifhen Monatsblätter von 1861 einen 
Bericht veröffentlicht, dem wir hier Folgendes entnehmen. Jene 
Landestheile enthalten jegt zufammen 167 evangelifhe Gemeinden, 
bie unter 8 Superintendenzen (5 Augsb. Conf. und 3 Helv. Conf.) 
ftehen und von benen die Mehrzahl — 87 — Böhmen und 
Mähren angehört. Dort giebt es 87,000 Evangeliſche (31,000 
lutheriſche, im Norven, 56,000 veformitte), in Mähren 52,000 
(18,000 Iutherifche und 34,000 reformitte) und in Defterr.s Sälefien 
60,000 (alle Iutherifh). Vom Guſtav-Adolf-Verein glaubten Biele 
in Böhmen, daß er ein großes, von Guſtav Adolf in Leipzig nieder 
gelegtes Kapital von 2 Mil. Thalern befige, deren Zinfen er zu 
verwenden habe. Die äußere Lage der dortigen Geiftlihen und 
Predigerwittwen fol eine traurige fein; die evangel. Kirche aber ift 
bei dem böhmifhen, immer nod für Huß begeifterten Volke, ſehr 
beliebt. Im I. 1860 traten in einem Dorfe auf einmal 124 Rathos 
liken zu ihr über. In Oefterr.-Schlefien herrſcht unter ben 
Evangeliſchen, die 13 Gemeinden bilden, eine gewifle Wohlhabenpeit. 
In Galizien aber friften die 20 lutheriſchen und 3. veformirten Ge— 
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meinten mit 25,000 Seelen ein kümmerliches Dafem 
polniſchen fatb. Bevölferung. Dagegen ift tie Lage ber 12 
ven Ober-Defterreihs (mit 19,000 Seelen) güuftiger als 
aller antern im Sande und zugleid; zeichnen fi tielelben ah vera 
ihren driftfichen Siam vertbeilhaft ans. In Kärnthen, Krain 
wur Eteiermarf gieht es etwa ncch 20 Geweinden mit 30,000 
Seelen. Für das £ L Patent vom 8. April ver. Jahres fand ver 
Reiſende war wenig Begeiflerung, man wünicte har eine Telsfiän- 
digere Stellung te Crungel, Oferfirhemrathes im Bien mt Be 
feiigung der Ehegeicket. Die Geiftlihen faur er als ädhter Ren 
Linder aröktentbeilg wech zu rarienahıftiid gefimnt; dech bat er gewiß 
aub tie freute gebabt. üdı „Glänfize” tädrig räfommiren zu 
birem, da es tert am ſolches amd nicht mehr Tehiı a) 
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Fricke ans Kiel aufgeftellt war, zum Superintenbenten ber Luthe— 
riſchen gewählt. Darauf hat der Oberkirchenrath an ſämmtliche 
Presbyterien bie Aufförverung erlaſſen, über etwaige Verbefferungs- 
and Abänderungsvorfhläge zu ber proviforifchen Kirchenverfaſſung 
in Berathung zu treten, damit biefelben ftufenweife aufwärts durch 
die Seniorat3= und Superintendentur=Berfammlungen an ben Ober 
firchenrath gelangen, ber fie dann, aber auch mır fie, der Öeneral- 
ſynode zur Entſcheidung vorlegen werbe.a) In Wien fand am 
16. und 17. Febr. die Wahl des erſten Intherifchen Pfarrers ftatt; 
es wurbe nicht, wie Viele gewünſcht hatten, Prof. Dr. Fricke aus 
Kiel, fondern ver bisherige dritte Pfarrer Guft. Porub sezky ge 
wählt. Der Oberfirhenrath verfagte anfangs zum großen Verdruß 
der Gemeinde biefer Wahl die Beftätigung, weil nad} feiner Anficht nicht 
die Gemeinde, fondern die Gemeinverepräfentang das Wahlrecht habe; 
fpäterhin aber ift dieſelbe, nachdem man ſich deshalb an den Minifter 
v. Schmerling gewendet hatte, nod erfolgt, und als vierter Prediger 
iſt dann Vicar Fifher aus Stuttgart gewählt worden.b) — Die 
evangeliſch⸗ theologiſche Hacultät in Wien ſcheint trog ihrer noch nicht 
zu Stande gefommenen (von ber philofophifhen Facultät aber faft 
einftimmig gutgeheißenen) Einverleibung in bie Univerfität allmählich 
zu kräftigerm Leben zu gelangen. Sie hat dieſes Jahr ihr Promo— 
tionsrecht zum erften Dale ausgeübt und vier Doctoren der Theo— 
Togie ernannt, nämlich Prof. Carl Kuzmany, Prof. Gabr. Spe— 
remley zu Saros-Patak in Ungarn, Brof. Holgmann in Heidel- 
berg und Prof. Mangold in Marburg. Die Zahl der Studirenden 
ift nicht unbebeutend geftiegen, das Stipendienweſen ift beffer ge— 
orbnet und die Errichtung eines Freitiſches von 20 Stellen befchloflen 
worben.e) Die Berufung Dr. Heppe’s aber für bie Profeflur 
der veformirten Dogmatit hat noch nicht die Beftätigung erlangt, weil 
man gegen fie von Außen her bedenklich gemacht worben fein fol. 
Auf dem Reichstage ift wieder manch freies Wort gerevet 
worden. Zwar ift es nod nicht zur Vereinbarung eines Geſetzes 
zur Regelung ber confeffionellen Rechtsverhältniſſe zwiſchen Katho- 
liken und Evangelifhen gelommend); aber in ber Debatte darüber 


em 2 Bat 8.- Bei 1008 tb) 425. 614. e Ki KR 33 on 
em . ſolchen }. 
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meinden mit 25,000 Seelen ein kummerliches Dafein "unter der 
polniſchen kath. Bevölkerung. Dagegen ift die Lage der 12 Gemein- 
den Ober-Defterreich8 (mit 19,000 Seelen) günftiger als bie 
aller anbern im Lande und zugleich zeichnen ſich diefelben auch durch 
ihren chriſtlichen Sinn vortheilhaft aus. In Kärnthen, Rrain 
und Steiermark giebt es etwa nod 20 Gemeinden mit 30,000 
Seelen. Für das k. k. Patent vom 8. April vor. Jahres fanb ber 
Reifende nur wenig Begeifterung, man wünſchte noch eine felöftän- 
digere Stellung des Evangel. Oberkirchenrathes in Wien und Be 
feitigung des Ehegeſetzes. Die Geiftlihen fand er als ächter Rhein- 
Länver größtentheils noch zu rationaliſtiſch gefinnt; doch hat er gewiß 
aud) die Freude gehabt, ächt „Gläubige“ tuchtig räfonniren zu 
hören, da es dort an ſolchen auch nicht mehr fehlt.a) 

Eine gewiffe Unzufriedenheit mit der Ausführung des k. L 
Patents und der deshalb erlaffenen Verordnung vom 9. April, wie 
auch namentlich mit der zu großen bireaufcatiihen Grundlichkeit und 
Negierungafuft des Evangeliſchen Oberlicchenrathes Kat ſich aller- 
dings aud im biefem Jahre wieder mehrfach kundgegeben b); doch 
bleibt dabei immer noch Hoffnung, daß uan, wenn einmal bie 
Generalſynode ihr Reviſionswerk beginnt, aus dem jegigen unbe 
friedigenven Proviforium noch zu einem freien Berfafjungsleben ge 
langen werde. Zur weiteren Organiflrung ber Kirche haben in biefem 
Jahre die Wahlen der Senioren ftattgefunden, bei denen größten- 
theils die bisherigen Senioren (Iac. Hönel in Biala für Welt: 
Galizien, Schneider in Bielig, Szepeffy in Mähren, Müde 
in Schlavming, Steinel und Raſchke in Kärnthen, Overbed 
in Ober-Defterreih) wieber gewählt worden find. Dann hat man 
aud die Superintendentenwahlen vorgenommen, bie mehrere 
Gemeinden noch verjchoben haben wollten, bis bie Generalſynode 
fi) über den Amtsfig und bie pfarramtliche Thätigfeit der Superin- 
tendenten (=Öeneraljuperintendenten) ausgeſprochen haben würde, 
worin ihnen aber vom Minifter nicht gemwillfahrt wurde. In Wien 
wurde Oberfirhenrath Fran z zum Superintenventen ver Reformirten, 
Oberkirchenrath Guneſch, als deſſen Gegencaudidat Prof. Dr. 

a) Re as Schenlela. a. Rur 5, 316—324. b) Berg. 
Ba Erg (aus ber Allgem. ER Zeilg) ©. 385 f. Allgem 
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Fride ans Kiel aufgeftellt war, zum Superintendenten ver Luther 
riſchen gewählt. Darauf hat der Oberkirchenrath an ſaämmtliche 
Presbyterien die Aufforderung erlaffen, über etwaige Verbeſſerungö— 
und Abanderungsvorſchläge zu ber proviforifchen Kirchenverfaffung 
in Beratung zu treten, damit biefelben ſtufenweiſe aufwärts durch 
die Seniorats⸗ und Superintendentur-Berfammlungen an ben Ober- 
kirchenrath gelangen, ber fie dann, aber auch mır fie, ver General- 
ſynode zur Entſcheidung vorlegen werde. a) In Wien fand am 
16. und 17. Febr. die Wahl des erften lutheriſchen Pfarrers ſtatt; 
es wurde nicht, wie Viele gewünfcht hatten, Prof. Dr. Fricke aus 
Kiel, fondern ber bisherige dritte Pfarrer Guft. Porub szky ge 
wählt. Der Oberkirchenrath verfagte anfangs zum großen Verdruß 
der Gemeinde dieſer Wahl die Beftätigung, weil nach feiner Anficht nicht 
die Gemeinde, fondern die Gemeinberepräfentanz das Wahlrecht Habe; 
fpäterhin aber ift dieſelbe, nachdem man ſich deshalb an den Minifter 
v. Schmerling gewendet hatte, noch erfolgt, und als vierter Prediger 
ift dann Vicar Fifher aus Stuttgart gewählt worden.b) — Die 
evangeliſch⸗ theologiſche Facultät in Wien ſcheint troß ihrer noch nicht 
zu Stande gelommenen (von ber philofophifhen Facultät aber fait 
einftimmig gutgeheißenen) Einverleibung in die Univerfität allmählich 
zu kräftigerm Leben zu gelangen. Sie hat biefes Jahr ihr Promo— 
tionsrecht zum erſten Male ausgeübt und vier Doctoren ber Theo— 
Togie ernannt, nämlich Prof. Carl Kuzmany, Brof. Gabr. Spe— 
remley zu Saros=Patal in Ungarn, Prof. Holgmann in Heidel- 
berg und Prof. Mangold in Marburg. Die Zahl der Studirenden 
iſt nicht unbedeutend geftiegen, das Stipendienwefen iſt beffer ge— 
orbnet und die Errichtung eines Freitifches von 20 Stellen beſchloſſen 
morben.e) Die Berufung Dr. Heppe’s aber für die Profefiur 
ber reformirten Dogmatik hat noch nicht die Beftätigung erlangt, weil 
man gegen fie von Außen her bevenflich gemacht worben fein fol. 
Auf dem Reichstage ift wieder manch freies Wort geredet 
worden. Zwar ift e8 nod nicht zur Vereinbarung eines Geſetzes 
zur Regelung ber confeffionellen Rechtsverhältniſſe zwifchen Katho- 
filen und Evangelifhen gekommen d); aber in der Debatte darüber 


a) Prot. 8 Bei. 1008 f. b) 425. 514. c) 981. d) Den von 
einem Ausihuffe bearbeiteten, höchft freifinnigen Entwurf eines folgen ſ. 
Brote, R.-Beitg. ©. 40 f. 
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und aud bei andern Gelegenheiten find auf bas Concorbat wieber 
bedeutende Angriffe gemacht worden (namentlih am 28. Mai von 
Dr. Gisfra)a), und in Folge beffen hat man auch aufs Neue aus 

efangen, mit Rom wegen verſchiedener Abänderungen befjelben zu 
Sanfeen der Proteftanten zu unterhandeln (f. Kap. 6.). Auch über 
ven Stubienfonds.gab es eine heftige Debatte. Das Abge— 
orbnetenhaus beihloß: „in Erwägung, baf derſelbe als Eigenthum 
der Kirche nicht angefehen werben. könne, die Regierung zu erfuchen, 
Einleitung zu treffen, daß die in Rede ftehenden VBermögensverhält- 
niffe im verfafjungsmäßigen Wege feftgeftellt werden,“ und das 
Herrenhaus ftimmte auch, troß der heftigften Gegenreve des Karbinals 
v. Raufcher, biefem Gefuche bei, ohne die vorhergehende Erwägung 
ſich anzueignen. b) 

In Böhmen, wo bereit ber katholiſche „Czas“ czechiſche 
Tendenzen verfolgt, ift nun auch eine ebangeliſche Zeitfchrift von 
derſelben Tendenz entftanden, die in Prag, vom reform. Pfarrer 
Wenzel Schubert redigirt, unter dem Titel erſcheint; „Hus, 
evangelifche und nationale Blätter.” „Calvinismus und 
Lutherthum — heißt es darin — find fremdländiſche Gewächſe; wir 
wollen urfprünglid ‚ werben, geeinigte Evangelifhe mit zwei Con 
feffionen, der Brüberlihen v. 9. 1535 und der Böhmiſchen von 
1573; ber 6. Juli muß ber Gebenktag unferer Reformation fein, 
denn wir flammen vom 6. Juli 1415. Darum muß aud unfer 
Aeußeres urfprünglid werden. Niemand verumftalte mehr fein Ge— 
ſicht duch Raſiren.“ e) 

Ebenſo fahren aud bie Magyaren in Ungarn fort, bei jeder 
Gelegenheit ihren Haß gegen deutſches Weſen zu zeigen, das Ef. 
Patent von 1859 abzulehnen und fih an ben nad) biefem conſti— 
tuirten ſlovaliſchen Gemeinden zu reiben. Was bie luth. Slovalen 
in Ungarn ſchon feit längerer Zeit von dem Magyarismus zu leiden 
jehabt Haben, ift von Licent. Borbis in einer in ber Allgem. 

irhen= Zeitung Nr. 30. abgebrudten Rede ausführlich dargelegt 
worden, worauf ein Ungar in Nr. 45. ver Proteft. Kirchen Zeitz. 
eine Entgegnung veröffentlicht Hat, durch bie jedod nicht viel wider: 
legt worden ift. . 
In Siebenbürgen ift fon feit einem Jahre die Kirchen- 
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verfafjung zu einem proviforifcen Abſchluß gelommen. Schon 1851 
legte das Oberconfiftorium bes Landes einen Entwurf vor. Im Febr. 
1855 erließ ver Cultusminifter eine „Proviforifche Vorſchrift für die 
Bertretung und Verwaltung.“ Darauf folgten 1856 die Wahlen für 
die Presbyterien und Synoden. Im Juli 1860 erfchien von Wien 
Sonfift.= Präfid. Zimmermann, um mit fieben Bertrauensmännern 
Berathung zu halten. Sie arbeiteten einen Entwurf aus, ber im 
December in einer Dentſchrift mitgetheilt wurde umd in Wien Bei— 
fall fand. Darauf wurde vom 12. 5i6 22. April 1861 eine Landes— 
Kicchenverfammlung gehalten, von welcher der Entwurf: angenommen 
wurbe, um vom 1. YJuli 1861 an in Wirkſamkeit zu treten. Die 
neue Berfafjung ift der für Ungarn erlafenen ähnlih. Vergl 
„Denlſchrift über die Angelegenheit der Berfaffung der enangelifchen 
Lanbeslirhe. U. C. in Siebenbürgen ꝛc. Hermannſtadt 1861.” 
Theol. Literat.- Bl. 1862. Nr. ‘5. 

Aus der Schweiz giebt e8 auch im biefem Jahre wieber 
Manches zu berichten. Vom Bundesrath in Bern wurde im Januar 
zur Beilegung des Streites über ben Gerichtsſtand für gemifchte 
Ehen und zur Erhaltung des confeffionellen Friedens ein Geſetz 
(mit 23 gegen 13 Stimmen) angenommen und im Mai publicirt, 
welches beftimmt, daß die Klage auf Scheidung einer gemifchten 
Ehe vor das cantonale Gericht des Chemannes gehört c.2) Den 
Bifhöfen und ver ultramontanen Partei hat dieſes Gefeg zum großen 
Anftoß gereicht, fie haben zu wiederholten Malen dagegen proteftirt, 
aber nichts ausrichten Können. Ebenſo waren fie in hohem Grabe 
über die vom Großen Rath in Zürid (Anfang März) mit 157 
gegen 22 Stimmen beſchloſſene Aufhebung des Kloſters Rheinau 
aufgebracht. Der päpſtliche Nuntius erhob gegen beide Maßregeln beim 
Bundesrathe Proteft. Dem Abt des Klofters find 6000 Frk. jähr- 
liche Penſion, den neun noch vorhandenen, meiftens fremden Mönchen 
4000 Frk. jährlich zugefagt worden, das Vermögen deſſelben foll 
zu kath. Cuitus- und Unterrichtszweden verwendet werben. b) — 

Außerdem ift wieder mande Berfaffungsreform auf dem 
Gebiete des proteftantifchen Kirchenweſens zu Stande gelemmen. 
Der neuen Kirchen Berfaffung in Zürich, welche bie firhlihen 


a) Protef. N.«Zeitg. 110. 335. Allgem. R.- Zeitg. Nr. 40. b) Prot. 
2.3 Do: 264. In Bei 
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Hobeitsrechte dem großen Rathe wahrt, doch die Geiſtlichtkeitsſynode 
am ber Gefeßgebung teilnehmen läßt, haben wir ſchon wor. Jahr 
Erwähnung getkan. Num Hat au die evangeliſche Kirche in St. 
Gallen eine neue Verfaſſung erhalten, und zwar eine rein demo— 
kratiſche. Borher ging im vor. Sabre eine neue Liberale Cantonal- 
verfaffung mit den Beftimmungen: „Die perfönliche Glaubensfreiheit 
iſt unverleglich ; bie katholiſche und ewangelifhe Kirche, ſowie vie 
freie nnd uneingeſchränkte Ausübung des Tatholifchen und bes evan- 
geliihen Glaubensbekenntniſſes und Gottesbienftes find gewährleiſtet. 
Auch andern qriſtlichen Confeffionen.. kann innerhalb der Schranten 
der Sittlichkeit und ſtaatlichen Orbnung vom Großen Ratte bie 
freie Ausübung des Gottesbienftes geftattet werben. Die religiöfen 
und rein kirchuchen Angelegenheiten beiver Eonfeffionen beforgen bie 
Kichlichen Behörden berfelben. Beide Confeffionstheile geben ſich 
ihre confeffionelen Organifationen felbft unter Sanction des Großen 
Rathes. Die Auffiht, Leitung und Hebung des öffentlichen Unter 
richtes iſt Sache des Staates u. f. w.“ (f. Ehronit von 1861. 
p. 156). Die neue Kirgenverfaffung (vom März d. 9.) 
ruht auf dem Gemeinbeprincip im außgevehnteften Sinne bes Wortes. 
Sm der Kirchengemeinde = Berfammlung ift der Geiſtliche den andern 
Bürgern gleichgeftellt, in der Kirchenvorſteherſchaft hat er von Amt 
wegen mit Sig und Stimme, doch nicht den Vorfig. Die Mit- 
glieder der Synode werben durch freie Wahl ber Gemeinden beftellt 
(108 aus 44 evangelifchen Gemeinden), die Wahl geiftlicher Mit: 
glieder iſt freigeftellt. Die Synode wählt in eben folder Weiſe 
auf vier Jahre einen Kirchenrath von fieben Mitgliedern. Gtei: 
wohl haben aber durch die letzten Wahlen bie Geikfigen fowohl 
in ber Synode, als im Kirchenrathe eine leivliche Vertretung erlangt, 
und überhaupt find die Wahlen größtentheils auf Adıt lirchlich ge- 
finnte Männer gefallen, fo daß die erfte Synode (im Juni), unter 
dem Borfig des trefflichen Landammanns Aeppli, zur Zufriedenheit 
der Geiftlihen ausgefallen ift.a) — Im Canton Waadt Bat die 
neue Stoatöverfaffung zunächft nur bie volle ultusfreieit für alle 
tirchlichen und religiöfen Gemeinſchaften proclamirt und bie innere 
Drganifation der Nationallirhe der Geſetzgebung überlaſſen. Doch 


a) Schenkel a. a. ©. 2, 158, 4, 275. 5, 312 f. Reue Evangel. 
R.-Zeitg. Nr. 28. 
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find aud ſchon in einer befondern Commiſſion von 26 Weltlichen 
and 14 Geiftligen die Berathungen über eine Revifion des Kirchen— 
geſetzes im Gange, und es ift Ausfiht, daß bie, Nationalkirche bald 
zu größerer Freiheit und Selbftändigfeit gelangt. Die Geiſtlichen 
berfelben ftreiten eifrig für Herftellung einer Landesſhnode und hoffen, 
daß dann Viele wieder aus der Freikirche übertreten werben. 
Diefe, die im Ganzen mır 5— 6000 Glieder zählt, zieht zwar 
durch ihten regen driftlihen Eifer fremde Beſucher oft fehr an, 
fBft aber dafür die ihr nahe Wohnenden durch den feparatiftifchen 
Hochmuth vieler ihrer Glieder und durch die altgläubige und alt- 
teftantentliche Richtung vieler ihrer Geiftlihen aud wieder jehr 
ab.2) — Wie in Waadt, fo bringt jegt auch in Aargau bie 
Geiftliägfeit darauf, daß in ver Landesſhnode, zu welder bis daher 
nur die Pfarrer und die Mitgliever des Kirchenrathes gehörten, 
durch bie in Reyifion befindliche Staatsverfaſſung aud den Welt- 
lichen Sig und Stimme eingeräumt werbe. Die hier vom Großen 
Rathe (im Frühjahr) beſchloſſene Judenemancipation, bie in 
Züri) und St. Gallen ebenfalls befcloffen und ohne allen Kampf 
durchgegangen ift, hat den Kanton in große Aufregung gebradt. 
Die Ultramontanen benugen fie, um die Leidenſchaft bes Volfes 
aufzuſtacheln, umd brachten eine Petition für Abberufung des Gr. 
Nathes zu Stande, bie. nicht weniger als 10,069 Unſerſchriften 
zählte. Im Folge deſſen ift ber letztere abgetreten und am 12. Ang. 
ein neuer gewählt worden, ber jedoch in feiner Mehrheit ebenfalls 
Tiberal und nicht nad; bem Herzen ber Ultramontanen ift. — In 
Zürich gewannen zum Neujahr vie ſ. g. Evangelifchen, b. h. pietis 
ff Altgläubigen, bei den Wahlen für ein zu dildendes Gefammt- 
presbyterlum der Stabt über bie Liberalen, bie nicht zahlreich genug 
auf dem Plate waren, daS Uebergewicht. Dafür wurden aber im 
Mai nicht wenige fiberale Geiftlihe vom Volk in die Landesver— 
tretung gewählt. Die f. g. „Evangeliſche Geſellſchaft“, zur Ver— 
bindung ber verſchiedenen Vereine für innere Miffion, hat jegt die 
Erbauung eines befondern Bethaufes in Zürich unternommen. Sie 
verpflichtet ihre Mitgliever auf die zwölf Artikel bes apoſtoliſchen 
Symbolums, die zwar auch im Lauf und Abendmahlsformular ber 


- 8) Schenkel 6, 365. 5, 313. "Neue Evangel. K.-Zeitg. Nr. 47. 
Algen. R.-Zeitg. Nr. 87. 
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Landeskirche beibehalten find, aber im neuen Katechismus blos ale 
einftimmige Hauptpunfte des Chriftenglaubens aufgeführt werben, 
ohne daß fie als Lehrftoff zu Grunde gelegt werven.a) Die Er— 
bauung eines befondern Bethaufes für die „Evangeliſchen“ fällt 
um fo mehr auf, da bie freie Richtung der „Beitfiimmen nur 
von wenigen Geiftlihen, in der Stadt nur von einem, vertreten 
ift. Wehnlich wie in Zürich gebehrbet ſich bie „Evangelifhe Gefell- 
ſchaft“ aud in Bern. Auch hier hat fie ſich ein befonderes Dra- 
toire gebaut, von politiſch mißgeftimmten Patriziern unterftägt, und 
übt eine vielgefchäftige fürmlihe Miſſion in den Gemeinden ber 
Landesfirhe, von der fie fid) deshalb nicht ſeparirt. — Im Kanton 
Neufchatel hat ber Große Ratb in confequenter Durchführung 
der Trennung von Kirche und Schule in Primarſchulen ven Reli 
gionsunterridyt von den übrigen Theilen des Unterrichtes getrennt 
und unter die Direction der competenten Behörde des Cultus geſtellt, 
welchem vie Zöglinge angehören. In Freiburg ift die Zahl der 
zeform. Gemeinde feit 1836 von 300 auf A111 Seelen geftiegen. 
An der eier ihres 25 jährigen Jubiläums nahm aud) der Staate- 
und Cultusbiretor Schaller Theil. In Bafelland entbehrt 
die Kirche in Folge des dort herrſchenden Princips einer einheitlichen, 
Alles umfaſſenden Demokratie jeber gefeglihen Organifation und 
Repräfentation. Der Pfarrer fteht unter der Gemeinde, bie bas 
Abberufungsrecht hat, und ift auf die ſtaatlichen Verordnungen an- 
gewiefen. In Glarus wird wieder von Katholilen und Prote- 
flanten eine neue Kirche gemeinfam erbaut. In Luzern wurde 
am 24. Septbr. vor. Jahres die fchöne neue reformirte Kirche ein- 
geweiht. In Schaffhaufen hat der Große Rath den etwas ber 
pietiftifchen Richtung zugethanen Pfarrer Dr. Joh. Kirchhofer 
nicht wieder zum Antifte® gewählt, fondern am feiner Statt ben 
Pfarrer zu Neuhaufen und Neligionslekrer am Gymnaſium Joh. 
Lac. Mezger. J 

Fur bie Feier des Todestages Calvin's 1864 werben mancher⸗ 
lei Vorbereitungen getroffen. 

England. Die gerichtliche Verfolgung Tiberalgefinnter Theo— 
logen bauert leider noch immer fort. Der Geiſtliche Heath, ber 
vor. Jahr wegen einiger Abweichungen in der Lehre von ber Recht: 


a) Schenkel, a. a. O. 10, 642. 
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fertigung von dem Court of Arches (Oberconfiftorium) zum Verluſt 
feiner Pfründe verurtheilt wurde, ſtand am 6. Juni vor bem Privy 
Couneil ber Königin, an das er in Iegter Inſtanz appellirt hatte. 
Diefes, ebenfalls von dem Grundſatze ausgehend, daß es nicht die 
Schriftmäßigkeit einer incriminirten Lehre, fondern nur ihr Ver— 
Hältniß zu den kirchlichen Artikeln zu unterfuchen habe, erkannte, 
daß Rev. Heath über die Rechtfertigung, das Opfer Chrifti und 
bie Vergebung der Sünden etwas von ber Lehre ber Kirche gänz— 
liches Verſchiedenes gelehrt habe, und da er nicht widerrufen wollte, 
beftätigte e8 den Spruch des Court of Arches und verurtheilte ihn 
zum Berluft feiner 6—700 Pfo. betragenden Pfründe und in bie 
Prozeßkoſten. Aehnliches erwartet man baher auch von den Pros 
zeflen gegen einige Ejfayiften. Der erfie, ber vom 19. Dechr. 
vor. Jahres an zur Verhandlung gefommen, ift der des Biſchofs 
von Salisbury gegen den zu feiner Diöcefe gehörenden Dr. Row 
land Wiltiems, Prof. des Hebräifchen, den Verfaſſer der Abs 
handlung über Bunfen’s bibliſche Unterfuhungen. Die erften münd- 
lichen Berhandlungen im Januar, bei denen Dr. Bhillimore und 
Herr Eoleridge als Rechtsanwälte des Biſchofs und Kläger, 
Dr. Deane und Figjames Stephen als Vertheidiger des Ange— 
Hagten fungirten, bauerten nicht weniger als zehn Tage. Das 
Gericht nahm fi darauf bis zum 25. Juni Zeit, um das Vor— 
gebrachte zu erwägen, zumal da noch eine Anklage gegen einen 
zweiten Effayiften, den Rev. 9. B. Wilfon, wegen feines Aufſatzes 
über eine evangelifhe Nationalfirhe, namentlih wegen gewifler 
bäretifher Anfihten über bie erften Menfhen, bie Erbſünde, bie 
Menſchwerdung Gottes, eingereicht worben war, Über die nun auch 
verhandelt. werden mußte. Am 25. Juni erfolgte durch Dr. Lu— 
ſhington der richterlihe Sprud in beiden Saden. Einige 
Klagepunkte gegen Williams und Wilfon wurden abgewiefen (z. B. 
hinſichtlich der meffianifchen Weiſſagungen, des Buches Daniel, 
der Berfon des Propheten Jona), andere aber wurden als giftig 
anerkannt (3. B. über die Inipiration und bie heil. Schrift, die 
Erbfünde und Hölenfrafen), und darauf find num bie Klagartifel 
in verbefferter Geſtalt wieder eingereicht worden und follten im 
November aufs Neue zur Verhandlung kommen. a) Mittlerweile ift 


a) Neue Evangel. K.-Zeitg. Nr. 46. 
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aber wieder ein neues, ganz rationaliftifhes Buch zum höchſten 
Verdruß der Orthodoxen bei Longmans in London erſchienen: 
The Pentateuch and Book of Joshua critically examined, 
weldes den Miffionsbifhof Dr. John Wil. Eolenjo in Natal 
(in Sivafrifa) zum Verfaſfer hat und das nicht blos die Hiftorifche 
Wahrheit des Pentateud und des Buches Joſua, fondern auch bie 
Moralität manches moſaiſchen Gefeges, z. B. Erod. 21., mit fehr 
ſcharfen Waffen angreift und nur eine mythologiſche Auffaffung 
diefer Bücher gelten läßt. Der Verfaſſer jagt, daß er bei ber 
Meberfegung der Bibel in die Zulufprade und bei dem Unterricht 
geſcheidter Aateumenen durch viele Zweifel diefer an feinen bis⸗ 
berigen Glauben irre geworben fei. Was man gegen ihm in fo 
weiter Ferne anfangen wird, ift noch ungemiß, bejonders ba in 
England zur Eröffnung eines Prozeſſes viel Geld nöthig ift, wie 
denn aud der Biſchof von Salisbury zu dem feinen gegen Williams 
über 700 Pd. gebraudt: hat, bie ihm in Folge einer Subſcription 
zugegangen find. „Das Äthenäum“ glaubt, daß bald mehr Geifl- 
lie dem hier gegebenen Beifpiele in der Emancipation von ben 
Artileln der Kirche nachfolgen werden. a) In einem ſchätzenswerthen 
Artikel der Proteſt. 8.=3. (Nr. 14.) werden in der engl. Staates 
lirche vier Parteien unterſchieden. Die erfte ift die ver Tracta= 
rianer. Sie ift nicht zahlreih, war aber als anglo=Tatholifhe 
Partei ſchon in den vorigen Jahrhunderten da, und wurde aufs Neue 
wieder erwedt durch eine Reihe von (90) Flugſchriften, die zu 
Oxford 1833 —41 unter dem Xitel „Traots for the Times“ er⸗ 
ſchienen. Mehrere ihrer Führer, Newmann, Faber, Ward x, 
gingen zur fatholifchen Kirche über. Jetzt ftehen Prof. Dr. Puſey 
in Orford, Mr. Iaeble in Hampfhire (ausgezeichneter religiöfer 
Diter), Biihof Philpots von Ereter, Bilhef Wilberforce 
von Orford ꝛc. an ber Spige, und es folgen ihnen ungefähr 1200 
Geiftlihe und nicht wenige vornehme Herren und Frauen. Die 
zweite Partei ift die der gemäßigt Kirchlichenz fie ift die 
zahlreichſte und bilvet das eigentliche Centrum der Kirche, da ihr bie 
meiften gelehrten, gebilveten und vermögenven Leute angehören. Die 
dritte ift die breit Kirchliche (Broad Church), fie ift noch 
nicht ſtark an Zahl und Kat bei ihrem Wunfche nach größerer kirch 





a) Prot. 8.-Beitg. 1059. Neue Evangel. 8-3. Nr. 46. 
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licher Freiheit wenige Geiftliche unter ſich, aber. doch bie beveutenbfien 
Namen, die Berfafler der Essays, Maurice u. 4; die vierte 
Partei nennt ſich felber anmaßend genug die Evangelifche, hat 
nur wenig gelehrte Leute, findet: aber viel Unterftügung bei ben 
Reihen und hat mit ihrem pietiftifchen und puritaniſchen Wefen viel 
Anhang in der untern Mittelclaffe der Bevöllerung, jo daß fie 
wegen ihre® Einfluffes au von Lord Palmerfton, deſſen Schwieger- 
fohn, Lord Shaftesbury, mit an der Spige fteht, begünſtigt 
wird. Ihr, der auch mehrere fromme Biſchöfe angehören, wird es 
wohl die wenigfte Freude machen, daß jetzt in England von den 
Aarauer „Stunden der Andacht,“ im denen ber verftorbene Prings 
Gemahl Albert fo fleißig gelefen, auf Wunſch der Königin eine 
neue Ausgabe oder nielmehr ein das Schönfte enthaltender Auszug 
exfcheinen fol. a) 

Die feit einigen Jahren, namentlich mit durch Lord Ebury’s 
wiederholte Anträge im Oberhaufe, entftandene Bewegung für eine 
Umgeftaltung der Liturgie nimmt immer mehr an Stärle 
und Ausdehnung zu. Als Ebury am 6. Mai 1858 feinen An— 
trag zum erſten Dale einbrachte, fandten 10,000 Geiſtliche eine 
Gegenbeclaration ein. Jetzt, am 28. Januar 1862, war er wenig- 
ſtens ſchon fo glüdli, daß ein. zur Vefeitigung des größten Hemm= 
niſſes don ihm geftellter Antrag, eine Verbeſſerung der Verpflichtungs- 
formel auf das Prayer-Book betreffend, von faft fämmtlichen Rednern 
unterftägt murbe und nur auf die Bitte des Biſchofs von Lonton, 
ein wenig mehr Zeit zur Ueberlegung zu geftatten, vor ber Ab— 
ſtimmung zurüdgegogen wurde. Dieſen Erfolg hat Lord Ebury 
zwei Haupthebeln zu verbanfen, zuerſt ber Thätigleit einer 1859 
gegründeten Association for Promoting a Revision of the 
Prayer-Book, bie auf Ernennung einer Königl. Commiffion in diefer 
Angelegenheit hinwirkt, und dann einer feit 1858 erſchienenen großen 
Menge von Büchern, Brofhüren, Auffägen und Artikeln in ber 
periodiſchen Literatur.b) Moncton Milnes hat au in diefem 
Jahre wieder feine Ehebill (auf Geftattung der Ehe zwiſchen 
einem Wittwer und ber Schwefter feiner verftorbenen Frau und 
anf Legaliſirung ver vielen (1600) verartigen, ſeit 1836 
für umgiltig erflärten Ehen) eingebracht; aber fie wurde im 


2) Allg. 8. Zeitg. Nr. 71. b) Neue Evangel. 8.»Beitg. Nr. 46. 
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Unterhauſe, obwohl man zugab, daß eine ſolche Ehe in den Büchern 
Moſis nicht ausdrücklich verboten fei, mit 148 'gegen 116 Stimmen 
verworfen.2) Ebenſo wurde am 14. Mai die Motion auf zweite 
Lefung der Bil zur Abfchaffung der Kirhenftener (welche bie 
Diffenters noch mit zu zahlen haben) mit 287 gegen 286 Stimmen 
verworfen. b) Im Herbft gab es ſowohl in England, als nod mehr 
in Irland zwiſchen den Garibaldianern und ven kathol. Irländern 
längere Zeit furchtbare Prügeleien; in Belfaft dauerte der Tumult 
gegen die Proteftanten über eine Woche.e) Daneben wird von ben 
Vrommen fortwährend Dr. John Cumming’s (Previgers ber 
ſchottiſchen Nationaltiche in London) Buch: „Die große Trübfal, 
ober wie wird's auf Erden Iommen?“ fleißig ſtudirt. Daſſelbe ift 
dort bereits in 9. Aufl. und diefes Jahr aud in einer beutfchen 
Ueberfegung (in Stendal) erfähienen.d) Der Prinz von Wales 
hat das heil. Sand bereift und dabei aud im April bie berühmte 
Moſchee von Hebron mit ver Höhle Abrahams, die feit 600 Jah— 
ven fein Europäer betreten, bejudt.e) Am 6. Septbr. flarb ber 
Erzbiſchof von Canterbury und Primas von ganz England, Dr. 
Summer, ein burd große Mäßigung, Milde und Weisheit aus- 

egeihneter Dann; an feine Stelle ift ver bisherige Erzbiſchof von 
Den, Dr. Charles Thomas Longley (geb. 1794), und an beffen 
Stelle der Bifhof von locefter, Dr. Thomfon (geb. 1819) 
gefommen. 

Schottland. Im ber Staatskirche wirkt jegt eine große 
Partei auf Abſchaffung ober wenigſtens Beſchränkung bes Kirchen- 
patronate® hin. Viele Gemeinden haben in den letzten Jahren von 
dern Church-Benefices - Geſetz Gebrauch gemacht und gegen bie von 
den Patronen Präfentirten Einſpruch gethan. Die Ermedungen 
haben aufgehört. In Epinburg gab es im Herbſt eine beifpiel- 
Tofe veligiöfe Aufregung über eine von 14,000 Handwerkern und 
Arbeitern eingegebene Petition, daß Sonntags nah Schluß des 
Gottesdienſtes der botanifche Garten geöffnet werden folle. Ale 
tirchlichen Parteien erhoben fi in Dafle gegen einen ſoichen „An 
griff auf das Paladium der Landesreligion, den ſchottiſchen Sabbath.” 
Die Diffenters, die ſchon feit einigen Jahren Zutritt zu den 

a) Prot. R.-Zeitg. 223 f. 318 f. b) 517. c) Leipz. Zeitg. vom 26. 
Septbr. d) Theol. Liter. Blatt, Nr. 27. Brot. Rx Beitg. 268. e) Allg. 
NR.» Beitg, Nr. 38, 
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Lehrſtühlen der ſchottiſchen Univerfitäten haben, werben feit voriges- 
Jahr auch zu den Lehrerftellen an den Gemeindeſchulen zugelafien. a) 
Frankreich. Auf dem Jahresfeſte ver „Evangelifchen Ges 
ſellſchaft“ fühlte ſich de Preſſenfé gevrungen, abermals die uns 
parteiiſche Gerechtigkeit zu rühmen, mit der die Regierung das Werk 
der Geſellſchaft innerhalb ver geſetzlichen Schranten ſchütze. Die- 
proteß. Centralgeſellſchaft für Evangelifation hatte 140,800 Fres. 
eingenommen (80,000 in. Frankreich, 18,000. in Folge einer Collec⸗ 
temreife des Paft. Grandpierre in Holland ꝛc.), und unterhält jegt 
124 Stellen. Beide hier genannte Gefellihaften haben jet zus 
ſammen eine Einnahme von mehr als 300,000 Fres. — Durd: 
1 k. Decret vom 19. April ift vom 1. Januar 1863 ab fämmtlihen 
Staats = Elementarlehrern, die 5 Jahre im Amt find, der Gehalt 
» anf minbeftens 700 Fres. (186 Thle.) erhöht worden, der nad) wieder 
5 Jahren auf 800 und nad 10 Jahren auf 900 Fres. fleigen 
fol. — Die allgemeine Paftoralconferenz verhandelte dieſes Jahr 
über eine Reviſion ber alten Oſterwald'ſchen Vibelüberfegung; doch 
drang. die gläubige Partei mit 64 gegen 17 Stimmen durch, daß 
eine Bertagung dieſes Werkes angenommen wurbe. In ben „natio— 
nalen” Baftoralconferenzen wurde einer Synodalverfaſſung das Wort 
geredet und beſchloſſen, ven Cultusminiſter zu bitten, daß er bie 
Uangrengung der einzelnen Synoben und Gonfiftorien feſtſetzen 
wole.b) Der Kampf zwiſchen ben beiden Parteien ber evangel. 
Kicche, der liberalen und ber altgläubigen, nimmt immer mehr zu 
und erregt einerfeits die Beforgniß, daß er noch zu einer förmlichen- 
Spaltung führen könne, hat aber auch anderſeits bereits eine nicht geringe 
geiftige Bewegung und ein fehr erfreufiches Wieveraufleben ber theo= 
Iogifhen Studien zur Folge. Zur Zeit hat die orthodoxe Partei 
noch die Oberhand, befonders in Paris, wo fie die meiften vornehe 
mern. und wohlhabenden Gemeinvegliever auf ihrer Seite hat, daher 
fie auch hier zum Neujahr bei einer Neuwahl für das reformirte 
Presbyterium einen entfchievenen Sieg gewonnen hat. e) Aber dafür 
haben bie Liberalen defto glängendere Erfolge in den meiften- bedeu— 
tenbexen Gemeinden der Provinzen erzielt, und feitdem fie nun auch 
durch die voriges Jahr geſchloſſene Union protestante liberale zu 
einer feftern Vereinigung gelommen find, bat ihre Sache ſchon be— 


a) Neue Evang. R.-Zeitg. Nr. 37. b) Mr. 27. e) Mr. 7: 
8 
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deutenbe Fortſchritte gemacht. Die „Union“ hat bereits in ben 
meiften Departementen, wo Evangeliſche wohnen, Zweigvereine. 
Durch eine errichtete Central» Wgentur correfponbirt fle mit diefen, 
wirkt fie für Verbreitung freifinniger Schriften, auf Errichtung von 
Vollsſchulen, auf freifinnige Wahlen, auf Verbreitung ihrer Grund» 
füge durch die Preffe, auf eine gründliche Revifion ber fehlerhaften 
franzöfiihen Bibelüberſetzungen u. U. hin. Ihre Einnahme 1861 
— 62 belief fi auf 25,000 Fres., die Ausgabe 11,000 Frcs. 2) 

Aus Holland ift nur Weniges, aber fehr Erfreuliches befannt 
geworben. Im Juni wurbe von ber 2. Kammer, bie Abichaffung 
der Sclaverei in den amerifanifchen Colonieen beſchloſſen. Na 
dem am 8. Auguft publicirten Geſetz werben bort alle Sclaven 
(45,000) vom 1. Juli 1863 an in Freiheit gefettt, doch vor ber 
Hand noch 10 Jahre unter eine befondere Aufficht geftellt, damit 
fie ſich zu einer regelmäßigen Arbeit verbingen. Die Koften biefer 
Maßregel betragen 16 Mil. Gulven.b) — Durch königl. Beſchluß 
iſt Ende April feftgeftellt worden, daß in Folge der Trennung von 
Kirche und Staat die beiven Minifterien des Cultus aufbören und 
die Laufenden Sachen ver proteft. kirchlichen Genoſſenſchaften einer 
Abtheilung des Juſtizminiſteriums, bie der katholiſchen Kirche einer 
ſolchen bes auswärtigen überwieſen werben. — Der berühmte Bre- 
biger Dr. 3. 3. von Oofterzen hat eine Chriftologie des Alten 
und Neuen Teft. erfcheinen laſſen, bie in den Kreifen der Gläubigen 
große Freude erregte. — Ueber die bortige Orthodorie und feparirte 
Kirche |. einen Aufſatz in Schenkel's Zeitfchrift, Heft 7., der 
neues Zeugniß gegen ven Sudhoff’fhen Artikel in Herzogs Real 
Enchlopäbie, und für die Richtigfeit der Köhler'ſchen und Gie— 
feler’hen Darftellung giebt. Zur dritten Gäcularfeier ver nieber- 
landiſchen Confeffion hat der Prediger Dr. 3. I. von Tooren- 
bergen eine gelehrte unb interefjante Schrift herausgegeben: Eene 
bladzyde nit de Geschiedenis der Niederl. Geloofsbelydnis. 
Grafenv. 1862.“ (Nene Evang. K.-Zeitg. Nr. 49.) 

In Dänemark nimmt nad) einem von Dr. Calear gegebenen 
Bericht ‚die Theilnahme an ber äußern und innern Miſſton in er 
freulicher Weile zu. Eine ziemliche Aufregung in den gebildeten 
Kreiſen hat eine auf der Didcefanfynode zu Yalburg von Biſchof 


a) Scheukel, 9 574 ff. b) Neue Evang. 8.-Zeitg. Nr. 46. 
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Dr. Kierkega ſard gethane Behauptung gemacht, daß der Glaube 
am Zauberei keineswegs immer Aberglaube fei, ba Ießtere heute noch 
vorkommen könne und ein Pact mit dem Teufel fehr möglich, fei.a) 
Zu den Mormonen am Salzfee follen wieder 2000 ausgewandert 
fein. Im Mebrigen haben ein paar Noten Lord Ruſſel's Senfation 
gemacht, worin ſich biefer ziemlich entſchieden ber ſchleswig- holſtei— 
niſchen Sade annimmt. Mit in Folge deffen ift bucdh Patent vom 
12. Novbr. für Holftein eine befondere Regierung bewilligt worben, 
beftehend aus dem Graf Moltte als Vorfigendem und ven Räthen ' 
Rumohr, Schulge, Rofen und Warnftent, die aber für eine bloße 
Scheinconceffion angefehen wird. Bon bänijder Seite find zwei 
neue Schriften zu erwähnen: „Anti-Shumader, Neue acten= 
mäßige Beiträge zur Geſch. ver Leiden des feines Amtes entſetzten 
ſchlesw. Geiftlihen ©. Schumager. 2. Aufl. Berlin 1862,” und 
„Herr Guſtav Raſch und fein Bruderſtamm ꝛc. Berl. 1862,” 
aus denen man allerdings abermals fieht, daß gewiſſe Schilverungen 
ber f. g. däniſchen Wirthſchaft in den Herzogthämern nur mit großer- 
Vorficht aufzunehmen find. Die lettern mögen ganz gerechte Ur= 
face, zu gewiſſen Beſchwerden haben; aber jo ſchlimm, mie e8 in. 
gewiſſen Schriften bargeftellt wird, fteht es dort gewiß nicht. 

In Schweden hat zu Anfang dieſes Jahres bie Amtsent- 
fegung eines fehr geadjteten 72jährigen Predigers, Hallin in 
Gothenburg, große Senfation gemacht. Derfelbe hatte weiter nichts 
ethan, als in einem Schreiben an das Domcapitel in Strangnäs . 

weifel über die Schriftmäßigfeit der kirchlichen Lehre von ber Gott— 
heit Chriſti und ber ftellvertretenden Genugthuung ausgefproden und 
die Berathung biefer Fragen auf einem Kirchentage gemänfdt. In 
Folge diefer confeffionellen Strenge nimmt das Studium der Theo- 
Togie fo ab, daß es in einigen Gegenden ſchon an Predigern mangelt. 
Auch wird von Vielen nun die völlige Löſung der ſiaatskirchlichen 
umb fymbolifhen Bande um fo eifriger gefordert und betrieben. 
Großen Beifall hat beſonders eine Schrift von Viet. Rydberg 
(: „die biblifhe Lehre von Chrifto ꝛc.“) gefunden, in welder gegen 
vie Kirchenlehre und für veligidfe und wiſſenſchaftliche Freiheit mit 
ſcharfen Waffen geftritten wird. b) 


2) Neue Evang. 8.-Zeitg. Nr. 50. b) Nr. 49. Brot. R.-Zeitg. 
©. 66 f. Ag. 8. Zeitg. N 56. ü 
gr 


116 


Rußland Hat jegt Provinziel=, Kreis- und Gemeindevertre- 
tungen und ziemliche Preffreipeit und macht in ber Emancipation 
ber Leibeigenen, in ber Berbefferung der Verwaltung, der Juſtize 
pflege und des Schulwefens fo bedeutende Fortſchritte, daß es wohl 
mit der Regierung feines jegigen, ebelmüthigen Kaifers zufrieben 
fein könnte. Gleichwohl waren hier eine Zeitlang unter ben Stu— 
benten, dem Militär und anbern Klaffen ver Geſellſchaft revolutionäre 
Eonfpirationen, meuchelmörderiſche Attentate und Revolteverſuche 
faſt ebenſo an der Tagesordnung, wie in Polen. Im Iumi gab 
es in Petersburg, Odeſſa und andern Städten furdtbare Brände, 
die von Böswilligen angelegt worden fein follen und beren Schaben auf 
12 Millionen Thlr. berechnet ift; in Warſchau aber, mo im Yuli 
der Großfürſt Conftentin al® neuer Statthalter eintraf, wurden 
nicht nur auf dieſen, fondern auch auf andere hodjftehende Männer, 
die redlich das Beſte des Landes wollen, Morbverfuhe gemacht. 
Dennoch erjdienen bei Gelegenheit des am 29. Septbr. (11. Detbr.) 
gefeierten 1000 jährigen Jubiläum des ruffifhen Reiches wieder 
mehrere höchſt freifinnige Gefege. Auch Hat fi, Dank ver jegt be 
ftehenden Preßfreiheit, in einer ruſſiſchen Zeitfehrift bereits ein 
Mitglied der ruſſiſchen Staatsliche, M. Bhilippom, für völlige 
Gleichſtellung der proteft. Kirche mit der griechiſch- orthodoren, na= 
mentlich für Aufhebung des drüdenven Gejeges ausgeſprochen, nad 
welchem alle Kinder aus gemifchten Ehen ver Staatöfiche angehören, 
eines Gejeges, weldes jelber in ben deutſchen Oſtſeeprovinzen feit 
dem Ende des vorigen Jahrhunderts eingeführt ift und nur in Finn 
land nicht gilt, wo bie Kinder ſtets der Confeffion des Vaters fol- 
gen.a) Der 1859 gegründete Verein zur Unterftägufg evangel- 
luther. Gemeinden („Unterftügungsfaffe‘‘) hat feinen Sig in Peters- 
burg und befteft aus 14 Directoren. Unter ihm haben ſich 20 
Bezirkscomitos in dem meiten Gebiete bes Reiches gebildet, deren 
Einnahme 1859 13,287 Rubel, im 3. 1860 aber ſchon 79,911 
Rubel betrug, von denen 31,746 Rubel als Beifteuern zu Kirchen— 
und Schulbauten, zur Begründung von Pfarr und Lehrerftellen 
verwendet worben, 48,165 Rubel als Ueberſchuß für 1861 geblieben 
find. Im Oectbr. hat Prof. Dr. Tifhendorf dem Großfürſten 
Eonftantin in Warſchau und dem Kaifer in Petersburg die vracht⸗ 


a) Brot. 8.» Zeitg. 5U6 f. 
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anbgabe der finaitifchen Bibelhandſchrift vorlegt. Imbeffen ift wieder 
einmal der bekannte Grieche Simonides aufgetreten, um nicht 
mix die Wechtheit des ganzen Bundes zu beftreiten, fondern fich ſelbſt 
als Berfertiger der aufgefundenen Handſchrift Hinzuftellen! Wahr- 
ſcheinlich iſt dns aber nur eine neue Schwindelei won ihm. Bergl. 
Brot. 8.= Zeitg. 1020 f. 1037. 1121 ff. 

Amerifa. In ven Bereinigten Gtaaten wüthet nöd; 
immer in furchtbarer Weife der mit aller Erbitterung und Anftren- 
gung geführte Krieg zwiſchen den nörblichen und fülichen Staaten. 
Letztere zeigen ſich im ihm viel mächtiger, als man erwartet hatte, 
daher die jest im Norden herrſchende republifanifche Partei den 
Präfiventen Cincoln zu immer entſchiedenern Schritten in ber 
Sclavereifeage drängt. Derjelbe hat aud im Laufe diefes Jahres 
zuerſt alle Sclaven, die zum Bundesheer übergehen, für frei erklärt, 
dann im März denjenigen Südftaaten, die fich dem Norden ange: 
ſchloſſen Haben, zur allmählihen Abſchaffung ber Sclaverei eine 
Gelpunterftügung verfprochen, darauf im April die Abſchaffung der 
Stlaverei in ben neuen Territorien proclamirt und die Negerrepu— 
Blifen Liberia und Haiti anerfannt und enblih im September ein 
Emancipationsgeſetz erlaſſen, wonach vom 1. Januar 1863 an alle 
Sclaven der aufrühreriſchen Staaten frei fein follen. Die mehr 
gemäßigte demokratiſche Partei ſieht darin nur neues Unglüd für 
die Union; aber fie fteht unter der Herrſchaft der Abolitioniften und 
hat 'erft in ver Ießten Zeit fi wieder etwas erhoben. Aud auf 
dem kirchlichen Gebiete ftehen fich jet unter ben Independenten, 
Methodiften, Baptiften, Presbyterianern die Feinde und Freunde 
der Sclaverei in ber leivenfchaftlichften Feindſchaft gegenüber, jo daß 
nur die Lutheriihen und Katholiſchen eine rühmlihe Ausnahme 
machen. Die Reden ber geiftlichen Abolitioniften follen von Blut 
triefen, fo daß der Biſchof der Episcopalen in New-Hork, Mac 
Croskey, am 2. Octbr. bemerkte: „In unferem Lande: ift meniger 
Religiofität und mehr Anmaßung, als in irgend einem andern Lande 
der Welt.a)” Henry Ward Becher, ber jegt populärfte Pre- 
biger, der in feiner Congregationaliſtenkirche zu Brooflyn bei New— 
York ftets 3000 Zuhbrer hat, fol ſich mit feinen Predigten gegen 


a) 2eipg. Beitg. vom 25. Noobr. Neue Evang. 8.» Zeitg. Nr. 34. 35. 
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die Sclaverei an die 20,000 Doll. vervient haben. Webrigens aber 
verfteht der geift= und phantafigreihe Mann auch noch Anderes zu 
prebigen und zu fehreiben, wie feine neueften Schriften: „Der Som- 
mer in der Seele, 1860,” „Rebensgevanfen, 1861,” „Königliche 
Wahrheiten” bezeugen.a) Die Evangeliſche Aliance- hat fih für 
Abſchaffung der Sclaverei ausgefprohen (Neue Evang. 8. Zeig. 
Nr. 48.). — Die deutſch-luther. Synode von Pennfylvanien, bie 
105 Baftoren zählt, hielt im Juli ihre Verfammlung in Philadelphia; 
fie will, nachdem die beutfche Profeſſur Dr. Schäfer's gefichert 
ift, noch ein eigenes Seminar gründen, ba das in Gettysburg für 
Annerifaner ift und das zu Columbus in Ohio, wie bie in Miffouri 
und Soma zu altlutherifch find. Eben das hat bie Synode von 
Wistonfin, bie jüngfte mit 32 Inther. Prebigern, vor, die ihren 
Mittelpunkt in der raſch aufblühenden Stadt Milmantee . hat. 
Sie hat biefes Jahr duch Paſtor Mühlhäuſer beim Guſtav-Adolph- 
Berein und Evang. Kirchentage um Zufenbung von Prebigern für 
13 unverforgte Gemeinden bitten Laffen. b) 

Bon Brafilien aus hat man auch wieder um Bufenbumg 
von Geiftlichen beim Evang. Oberkirchenrath in Berlin gebeten; biefer 
aber hat unter Hinweis auf die dort den Proteftanten immer noch 
nachtheiligen ehegeſetzlichen Beftimmungen vor ber Hand biefes Ger 
ud aögefelagen. ©) 


Anhang. 
Bon alten und neuen Seeten, 


Unter den feparirten Lutheranern, beren es jet im 
Preußen 50,000 mit 50 Paſtoren giebt, ift der Streit und bie 
Trennung immer größer geworben. Nod im vorigen Jahre ift ed, 
da das Oberfirhencollegium in Breslau gegen Paftor Diedrich und 
einige Anbere mit Amtsfuspenfion einfchrit, zu einigen GSeparationen 
gefommen. Wie Diedrich mit feiner Gemeinde (in Saagte), fo fagte 


. 8) Neue Ev. 8.-Zeitg. Wr. 30. b) Mr. 48. c) Prot 8. Zeitg. 596 1. 
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ſich bald darauf Paft. Wolf in Magdeburg mit einem Theil feiner 
Gemeinde von Breslau 108, ebenfo Paftor Räthjen in Neu Ruppin 
mit einem Theile, Rönnemann in Rogajen.a) Im Herbft 1861 
wurde zur Berftänbigung eine Conferenz in Berlin gehalten, zu 
welcher auch die Doctoren Kahnis, Deligih, Münkel zc. geladen 
waren. Sie blieb aber ohne Erfolg. Darauf folgte im Anfange 
bes 3. 1862 ein Entſcheid ver königi. preuß. Staatsregierung, daß 
diejenigen Gemeinden und Gemeinde Mitglieder, welche ſich von 
dem bißherigen Gemeindeverbande und bem Oberlichencollegium in 
Breslau Lodgefagt haben, auf bie Privilegien der Generalconceffton 
von 23. Juli 1845 feinen Anſpruch machen innen, daß fie alfo 
ihre Corporationsredhte verlieren und ihre Geiſtlichen nicht mehr bie 
Befugniß zur Vornahme von Amtshendlungen mit bürgerlicher 
Wirkung und zur Führung ber Kirchenbücher befigen.b). Dadurch 
fühlte fi das Oberfirhencollegium jo geftärkt, daß es auch gegen 
Superint. Ehlers in Liegnig einſchritt und biefen zur Losſagung 
drängte, worauf dann noch Andere an bie Reihe famen, jo daß nun 
bis jegt 10 Paftoren ſich von Breslau Iosgefagt haben. Sie werfen 
dem dortigen allerdings hierarchiſchen Oberkirchencollegium Abfall 
von den urſprunglichen Principien der Separation, Papismus, Anti— 
Hriftentfum vor, während fie von diefem ben Vorwurf des Inde— 
penbentismus und bes alten wiebertäuferifchen Weſens hören müffen. 
Bergk „Bericht über die von der evang.=luther. Kirche in Preußen 
im Septbr. und Octbr. 1860 gehaltene Generalfynode ꝛc. Breslau 
1862 (1, The)” — „Dr. Wangemann, ber Kirchenſtreit 
— ſeparirten Lutheranern in Preußen ꝛc. Berlin 1862 
Y, The). 

Die freireligiöfen Gemeinden Deutfhlands zeigen jetzt 
wieder etwas mehr Leben ald früher, wie denn auch dieſes Jahr 
wieder Ronge, Czeröly, Uhlich an verfchievenen Orten aufgetreten 
find; aber Zuwachs feinen ſie doch wenig zu haben. Mitte Juni 
wurde wieder eine Bundesverfammlung in Gotha gehalten, 
die von 43 Deputirten, wie auch von Ronge und Ezersky, bejucht 
war. Man beichloß unter Anderm, künftig nicht mehr freireli= 
giöfe, ſondern freie religidfe Gemeinden zu jagen und geeige 


a) Neue Evang. pe Nr. 7. 23. 48. Mg. K.⸗Zeitg. Nr. 15 
b) Prot. R.r Beitg. 186 1. 
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nete Schritte in Sachen ber freien Gemeinden und reſp. ber Deutſch- 
tatholiten im Kurheſſen, Bayern, Defterreich und Sachſen zu tfun. 
Bon Mannheim aus wurde angezeigt, daß man bort auf vie 
weitere eier des ſ. g. heil. Abendmahles in ber biöherigen Form 
verzichtet habe und das Gedächtniß des Nazareners in einer andern 
entjprecheuden Weiſe feiern wolle; von Magdeburg aus wurde 
gemelvet, daß man bie brei großen chriſtlichen Feſte, unter Zugrunde- 
legung allgemeiner menfdlicher Ioeen, das Himmelfahrtefeft als 
Fruhůngsfeſt, den Charfreitag mit der Mahnung am die Opfer, 
melde ver Menfchheit ihre Fortentwidelung ftets gefoftet hat, feire a) 
In Mannheim bat aber doch jener Beſchluß zu einer Spaltung 
und zur Wbtrennung einer beutfch=katholifchen Gemeinde geführt. 
Auch UHLich ſchreibt, daß in feiner Gemeinde das Abendmahl blos 
noch am Tage der Confirmation gehalten, aber nun auch von biefer 
abgetrennt worben ſei, um den Confirmanten feinen Zwang amzu- 
thun, und nun nur noch am Charfreitag gehalten werde, aber wahr⸗ 
ſcheinlich auch bald verfchtsinden werde.b) In Preußen hat ber 
vorlegte Eultusminifter von Bethmann-Hollweg durch Verfü 
gung vom 15. Mai die vom 31. März 1858_wieber aufgehoben, 
Daß mit Ausſchluß der Stolgebühren alle andern kirchlichen Ge— 
bichren und Leiftungen von ben ftaatlich nicht anerfannten Diffiden- 
ten der Kirche fortzuentrichten find,” und bagegen bie Verfügung vom 
19. Novbr. 1850 in Bezug auf nit dingliche Abgaben wieder in 
Kraft treten laſſen. e) 

Methopiften giebt es jegt in ber Schweiz 621, tm Dent- 
ſchland 1560 (239 auf Bremer Gebiete, 255 im Oldenburgiſchen 
462 in Württemberg, 200 in Sachſen, 82 in Berlin). Seit 12 
Sahren find järlid etwa 180 Seelen belehrt worden. Sie befigen 
für 182,700 fl. kirchliche Gebäube. Alles geht von Amerika aus 
über Bremen. 

Bon den Baptiften, die in Dentfchland 47, in Dänemart 
8 und in der Schweiz aud mehrere Gemeinden haben, ift eine Er 
Mlärung ausgegangen, baß fie feineswegs feindfelige Geſinnungen gegen 
bie evang. Tandeöficchen hätten oder nur fich für belehrt und ‚gläubig 
hielten; aber an ber Präbeftinationslehre hielten fie feſt. d) 

a) Brot. 8.-Zeitg. 578 f. 598. cf. 511. 964 f. b) 693. c) ©. 85f. 
a A Evang. eig. oh. a. ' 1» u 
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. Zweiter Abſchnitt. 
Zur’ Gedichte der römiſch-katholiſchen Kirche, 


Fünftes Kapitel. 
Das Wichtigfte aus Italien und Frankreich. 


Der heil. Vater, der am 13. Mai in das 71. Lebensjahr: eitt- 
jetreten ift, hat jedenfalls Urfache, im Ganzen mit dein Gange ber 
eigmifle im I. 1862 ziemlich zufrieden zu fein. Er ift nit nur 
noch Herr des ihm aus der Revolution gebliebenen Drittheiles des 
Kirchenſtaates, fondern ſieht auch jest feinen weltlichen Thron am 
Schluß des Yahres wieber etwas beffer geſchützt und geftügt, als 
am Anfange beffelben, wo ber franzuͤſiſche Kaiſer noch nicht das 
Intereſſe fir die vorläufige Erhaltung beffelben zeigte, welches er 
jet dafür zu haben feheint. Und das Erfreulichſte, weil zugleich 
Ruthmlichſte, für den Papft iſt dabei jedenfalls, daß er dieſen ſeinen 
zur Zeit wieder beſſern Stand zu einem guten Theil auch mit feirter 
eigenen allezeit feften, ftanbhaften und muthigen Haltung zu ver— 
banten Hat, einer Haltung, am ber fein hohes, lebendiges Pflichtge- 
fühl und Gottvertrauen ebenfo viel Antheil, wie vie fefte Politik 
jeines Mugen Staatsfecretärs Antonelli hat, und in Folge deren 
er bereits Vielen ein Gegenftand ſchwärmeriſcher Verehrung geworben 
ift, vor Allen der Königin von Spanien und ber frommen Kaiſerin 
Eugenie von Frankreich, dem ganzen Episfopat ſammt feinem roman= 
tiſchen Anhange, wie auch infonderheit einem großen Theil des 
franzöftfchen Landvolles, mas bei Napoleon aud mit ins Gewicht 
fallen mag. Er ift während feiner mannigfachen Drangfale oft 
genug bald in bebrohlicher Weife ermahnt, bald mit Berufung auf 
feinen Patriotiemus gebeten, bald durch ziemlich liberale Anerbietün- 
gen (aud ſchon von Caveur im ehr. 1861) ) gelodt worben, 


a) Bergl. Hafe, Handbuch der prot, Bolemit, S. 234 f. 
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freiwillig auf ſeine weltliche Herrſchaft unter Beibehaltung feiner 
Souveränität Verzicht zu leiſten; aber bisher hat er auf alle dieſe 
Berfuhungen mit feinem befannten ernften Worte: non possumus! 
jeantwortet und mit der Verſicherung feines feften Bertranens, dag 
für feine heil. Sache durch Fürbitten der heil. Maria und des heil. 
Petrus gewiß aud wieder die Stunde des Sieges kommen werbe. 
Ob ihm freilich alle feine Hoffnungen noch in Erfüllung gehen 
werben, möchte doch wohl zu bezweifeln fein. 

Als ihm am Neujahrstage 1862 der franzöfliche -General 
Gohyon mit feinen Offizieren feine Aufwartung machte, ſtand es in 
Paris nod fo bebenflich, daß diefer bei al’ feiner Ergebenheit gegen 
den heil. Stuhl, blos den Wunſch ausfpreden konnte: „Die Zeit, 
welche Alles erhält, was fie nicht zerftört, möge Ew. Heiligkeit auch 
erhalten!“ — worauf der Papft die gefalbte Antwort gab: „Ins 
dem ih Sie um mid) erblide, vente ih an König Davib, der and 
durch feinen Sohn beraubt, feig verrathen und genöthigt war, bie 
Heuchelei, die Lüge und Schlechtigfeit feiner Feinde über: ſich ergehen 
zu loffen. Aber, wie ich, fah er muthige Ehrenmänner um ſich, 
welche ber Verführung wiberftanden hatten nnd ihn fragten: „Wo 
willſt du, daß. wir hingehen?“ Ich werde fprechen wie Davib: 
„Meine Zeit ift noch nicht gelommen;“ aber ſowie Abſalom mit 
feinem ftolgen Haupte an den Zweigen eines Baumes Hängen blieb, 
fo auch werven zulegt die Unternehmungen ber gegenwärtigen Gott⸗ 
Iofigteit und Heuchelei zu Schanden werden, und wir werben zufam: 
men in bie von unfern Feinden gewaltfam entrifienen und tyrannis 
firten Provinzen zurüdfehren. Diefe Provinzen gehören unveräufer 
lid) vem heil. Stuhle an, und ich werde Nichts davon abtreten, weil 
es mic nicht geftattet iſt, das Gut ber Kirche, welches das Unter 
pfanb ber freiheit und ber Unabhängigkeit des Statthalters Chrifti 
ift, aufzugeben. Ich fage mit Zuverfiht: Wir werden in biefe 
Provinzen zurüdkehren. Bin id; dann nicht felbft bei Euch, fo wird 
es Derjenige fein, der nad) mir auf dieſem Stuhle figen wird, denn 
Simon ftirbt, aber Petrus ift ewig. a)” 

Wie man damals in Paris gefinnt war, zeigt eine Mote bes 
Minifterd von Thouvenel vom 11. Januar, gerichtet an ben 
franzoöſiſchen Gefanbten, Herrn von Lavalette, bie folgenden Iu⸗ 


3) Deutſche Allg. Zeitg. vom 7. Januar. - 
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haltes war: „Die faiferlihe Regierung bebaure natürlich lebhaft bie 
Ereigniffe im 9. 1860, aber fie fönne das Geſchehene nicht unge 
ſchehen maden und habe daher auch im ber Ueberzeugung, daß eine 
Wieberherftellung des früheren Zuftandes nicht mehr zu verwirklichen 
fei, das Königreich Italien anerkannt, gleichwie das auch andere 
Tatholiihe Mächte, Portugal, Belgien und Brafilien, gethan. Dr 
aber an eine Wiebereroberung ber verlorenen Provinzen mit frember 
Hilfe nicht zu denen fei, fo ſcheine e8 geboten, daß ber römifche 
Hof von num an, ohne beöhalb auf feine Nechte zu verzichten, ſich 
zu thatſãchlichen Transactionen herbeilaffe, welche vie Ruhe ber fath. 
Welt wieder herftellen und vie italieniſche, ſo graufam heimgefuchte 
Nation wieder mit dem päpftl. Stuhle.verjöhnen, und es folle daher 
der Gefanbte anfragen, ob ſich derſelbe unter Berückſichtigung ber 
vollzogenen Thatfachen zur Siig einer Combination bereit erfläre, 
welche dem Papfte die bleibenden Bedingungen einer zur Ausübung 
feiner Macht nöthigen Würde, Sicherheit und Unabhängigfeit ge— 
währen würde.“ Der Gefanbte, allerdings eine am römiſchen Hofe 
wegen feiner Gefinnung nicht angenehme Perfon, trug das alsbald 
dem Carbittal= Staatsfecretär aufs Höflichfte vor, erhielt aber wieder 
zur Antwort, daß eine jede Transaction zwiſchen vem heil. Stuhle 
und Denen, bie ihn beraubt haben, unmöglich fei, daß es gar nicht 
in ber Macht des Oberhirten der Kirche ftehe, das kleinſie Stüd 
vom Gebiete der Kirche abzutreten, daß es aber aud gar nicht wahr 
fei, daß zwiſchen ihm und Italien eine Mißhelligkeit beftehe, da er 
blos mit dem Cabinet zu Turin gebrochen habe und zu Italien in 
den beften Beziehungen ftehe (!).a) 

Zur Antwort auf diefe legte Behauptung fand aber gleich dar— 
auf, am 18. Jan., bei ber {eier bes Petersfeftes in Rom eine große 
Bollsvemonftration ftatt, bei welcher breifarbige Fahnen entfaltet 
wurben mit ber Aufjchrift: Es lebe die freie Kirche im freien Staate! 
Der Bapft ift nicht König! -E8 lebe Victor Emanuel auf dem Ca— 
pitol!” Und eben folde Demonftrationen, feierlihe Umzüge unter 
dem Rufe: „Nieder mit dem Papftlönig!” fanden vom 2. Febr. 
ab auch in Florenz, Livorno, Bologna, Reggio, Neapel, Parma, 
Mailand zc. ftatt. Der Papft fagte darüber am 26. Febr. zu ven 
am ihn verfammelten Faftenprebigern: „Was bie Träume von ita= 


a) Ebendaſ. Mr. 26. von 31, Januar. 
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lieniſcher Einheit, von Wieberherftellung eines vergangenen Reiches 
anlangt, fo find dies Chimären, Unmöglichfeiten, welche nur 
Bahnfinnige täufhen können, umb bei denen zu verweilen kaum er— 
Taubt iſt 

Der größere Theil ber Nation dachte jedoch anders, wie das 
auch wieber in den Turiner Kammerverhandlungen mehrmals zum 
Ausdruck Fam. Hier hatte e8 der Minifter Ricafoli init Vielen 
zu thun, die zu einer enblichen Löſung ber römiſchen Frage brängten, 
während er, in ber richtigen Ueberzeugung, daß biefelbe nur im 
Verein mit Frankreich zu löſen fei und fo, daß man nicht wieder 
franzöſiſcher Hilfe dabei bedürfe, die Erflärung gab, dieſelbe fie 
moralifcher Natur, fie Mönne nit durch Weberftärzung und offene 
Gewalt gelöft werben, fonbern nur nach und nad durch geiftige 
Mittel, durch immer fortfchreitende Gewinnung ver öffentlichen Mei- 
nung fie das Cavour ſche Programm: „Die freie Kirche im freien 
Staate,” fo daß ſchlleßlich die Thatfache der Entmeltlihung bes 
Papſtthums als reife Frucht eines geiftigen Prozeſſes ſich barftellen 
müfe. Wegen feiner felbftändigen Hattang am T. f. Hofe zu Paris 
mißliebig, fah ex ſich durch allerlei perſönliche Anfechtungen genötigt, 
Anfang März abzutreten, worauf Ratazzi das Minifterlum über 
nahm, der am 7. März in ver 2. Kummer als fein Programm anf 
fiellte: „Organiflrung und Einigung ber neuen Provinzen bes 
Königreih®, Befreiung der nod nicht annectirten und — Bewah⸗ 
rung des Weltfrievens,” was Bielen nad) Pariſer Inftructionen Hang. 

In Paris zeigte fih zwar der Senat in feiner Mehrheit 
wieder höchſt erbittert über die Taiferliche Politik in Betreff de 
römiſchen Stuhles, und Mehrere, namentlid Graf Segur 
d’Agueffean’und ber Marquis von Laroche jacquelin, ließen 
fih mit ſehr Heftigen und berben Reden Hören. Anderſeits hielt 
aber aud wieder Prinz Napoleon am 22. Februar und 1. Marz 
ein paar höchſt ſcharfe und flarfe Reden gegen bie Ultramontanen 
und für eine baldige Räumung Roms von ber franzöſiſchen Be 
fagung. In ber erften fagte er: „Fur mic, bedeutet daB Kaifer- 
reich Ruhm nad; außen, Zerreißung ver Verträge bon 1815, Gon- 
flituirung der großartigen italientfhen Einheit, Orbtiung im Innern, 
aber Freiheit, vor Allem ver Prefie, Volksunterricht 'ohrte Einfchrän- 
tungen und ohne Mitwirkung veligiöfer Körperſchaften, Wohlſein 
der Maſſen, Zerftörung des mittelalterlichen Aberglaubens.“ Und 
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zulegt erinnerte ex noch, wie bei ber Rücklehr Napoleon's L von 
Elba das Volk gerufen habe: „Niever mit. vem Übel, nieber mit 
den Emigranten, nieder mit den Prieſtern!“ worauf ein furdtbarer 
Lärm entitand, zu beffen Beſchwichtigung der Prinz Hinzufügte, dag 
er nicht prötres, fonbern traitres gejagt habe. Im ber andern 
Rebe am 1. März, die Tags darauf in 40,000 Abdrücken im Laube 
verbreitet war, legte er dar, daß Rom von den Franzoſen geräumt 
werben müfje, wenn ber Papft zum Nachgeben gebracht, Rom für 
das italieniſche Königreich gewonnen, die Einheit Italiens und bie 
Ruhe dieſes Landes hergeftellt werben folle, daß alles Temporiſiren 
und Transigiven nur den Papft in feiner Hoffnung auf die Rüdtehr 
der Defterreiher ſtärke. a) Die Erklärung ber Regierung durch 
Minifter Billault am 3. März lautete dahin: „Dan müffe ent— 
ſchloſſen fein, auch fernerhin noch abzuwarten; eine Räumung Roms 
würde daſſelbe der Revolution überliefern, oder Andere zum Schuß 
des Papftes herbeiführen; mit der Zeit aber-werbe es doch nod zu 
einer Verfühnung zwifchen den beiden Ertremen kommen.” 

Was Pius IX. anlangt, jo fol verfelbe nach der legten, 
Revolution. wirklich einmal darüber bebenklich gemacht worden fein, 
daß nirgends in ber heil. Schrift von feinem ZTerritorialbefige die 
Rede fei und aud fein allgemeines Concilium bie Nothwendigkeit 
deſſelben ausgefproden habe. Wegen des letztern Beweiſes hat ſich 
daher bie hochtirchliche Partei an unfern gelehrten Landsmann, den 
Präfelten des vatitanifhen Archivs, Pater Theiner, gemenbet, 
und biefer hat dann Rath gejchafft, indem er die Beſchlüſſe zweier 
Blumenifchen Concilien, des zu Lyon 1245 und des von Conftanz 
1414 nachwies, durch welde der Kirchenftaat als ein geheiligtes, 
Kirchengut in feiner Nothwendigkeit anerfannt fei.b) Dadurch hat 
fi venn ver Papft in feinem Gemüthe beruhigen laſſen, und- 
fpäterhin haben die Yefuiten auch noch eine bibliihe Begründung zu 
Stande gebracht, nämlich die: „eben deshalb weil das geiftige Reich 
Chriſti nicht von biefer Welt, ift e8 nöthig, daß der Vicar Chrifti 
ein zeitliches Reich in biefer Welt habe.“ Civilta Cattolica, 1862. 
Vol. IL, p. 14. Hafe a. a. O. Doch bat Pius IX. zu wieber- 


a). Ebendaſ. Nr. 54 vom 5. Mär). b) ©. Hafe a. a. O., p. 236 
f., ber aber nicht de tan, baf barin zu Gunften bes päpfilihen Land⸗ 
befiges viel bargethan fei. Die Schrift Theiner’s ſ. a. 0. OD. 
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holten Malen, gewiſſen Befürchtungen (oder auch Hoffnungen) gegen- _ 
über, erklärt, daß bie weltliche Herrfchaft des Papftthums fein 
Dogma fei. So noch in einer Allocution am 25. März bei 
Berathung der Heiligfprehung der brei japaneſiſchen Märtyrer, wo 
er erflärte: „Seid gewiß, daß ber heil. Bater die weltliche Macht 
bes heil. Stuhles nit als Olaubensfag aufftellt,a) daß er aber 
erflärt, daß die weltliche Herrfchaft nothwendig und unumgänglich 
ift, um bie Unabhängigkeit der geiftlihen Gewalt aufrecht zu halten, 
fo lange biefe von ver Vorſehung aufgerihtete Orbnung dauern 
wird.“ (Peoteft. K.-Zeitg. 3864 |.) — 

Um ver katholiſchen Welt audy aus dem Munde des gefammten 
latholiſchen Episcopats eine ſolche feierliche, einmüthige und dadurch 
imponivende Erklärung zu hören zu geben, hatte Pius IX. ſchon 
feit längerer Zeit den Plan gefaßt, zu Pfingften d. J. die Heilig 
fprehung'von 27 japanefilhen Märtyrern ins Werk zu 
fegen, und zu biefem Zwecke eine große Verfammlung der Bifchöfe 
aus allen Theilen der Welt zu veranftalten und biefe babei auch zu 
einer folden Erklärung in der jegigen Hauptangelegenheit des heil, 
Stuhles aufzufordern. Die Einladung geſchah durch den Präfecten 
ver heil. Riten, Carbinal Caterini, in einem Schreiben vom 
15. Januar, worin e8 hieß, „daß Se. Heiligfeit zu dieſer Heilig- 
ſprechung nad dem Beifpiele feiner Vorgänger die Biſchöfe Italiens 
zu zwei balböffentlihen Confiftorien habe einberufen wollen, um 
ihre Meinung zu hören, baß er aber megen ber beffagenswerthen 
Drangjale, unter benen ber größte Theil Italiens ſchmachte, und 

„bie ben Hirten nicht geftatte, ſich von ihren Heerben zu entfernen, 
diesmal für angemefjen erachte, von dem üblichen Gebrauche abzu⸗ 
weichen, und baher befohlen habe, diefes Schreiben nicht nur an 
die Biſchöfe von Italien, fondern an bie ber ganzen katholiſchen 
Welt zu richten, um ihnen viefe Angelegenheit mitzutheilen umb 
ihnen zu erflären, daß es für Ge. Heiligfeit fehr angenehm fein 
würde, alle diejenigen Biſchöfe, vie aus Italien oder andern Theilen 
ber Welt diefe Reife ohne Beeinträhtigung ber Gläubigen ober 
fonftige Hinderniffe nad Rom machen zu Können glauben, da zu 


&) Nah dem Biſchof von Perpignan if fie un fait — 
r un dogme, nämlich des Dogma, baß der Papſt die Belehrung aller 
ölfer zu leiten hat (docete omnes gentes). ©. Hafer, 239. 
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fehen.... und daß biefe Reife fo angefehen werben folle, als fei fie 
zur Erfüllung des Beſuches sacrorum liminum (ber Gräber der 
Apoſtel) unternommen worden.” Dieſes Schreiben machte in einigen 
Ländern nicht geringe Senfation, da man von der biſchöflichen Ver— 
fammlung eine neue aufregende Demonftration befürchtete. Den Biſchöfen 
bes italienifchen Königreiches Hatte der Papft felber gleich ven Rath 
gegeben, fi) bei der Regierung feine vergeblihe Mühe zu machen; 
fie fandten ihm eine Ergebenheitsabreffe. Die franzöftjhe Regierung 
mahnte wenigſtens im Moniteur don einer folden Reife ab und 
verlangte, daß jeder Biſchof, der fie vorhabe, um Urlaub nach- 
fuchen folle; da aber mehrere dennoch unter bloßer Meldung ihrer 
Reife nah Rom gingen, fo fah ſie e8 fpäter faft gern, daß ug 
noch die gemäßigten, wie der Erzbiſchof von Paris u. A., nadhreiftef. 
Aus Portugal aber fam keiner, wie aud von dort nicht einmal eine 
Ergebenheitdadrefie einging, während bagegen aus Rußland drei 
Praͤlaten auf Koften des Kaifers erfdienen waren. Schon am 
11. Mai waren aus verfchiedenen Ländern über 50 in Rom ange— 
tommen, und von ba an famen täglich mehr hinzu, felber aus dem 
entfernteften Ländern, aus Indien und Amerika. 

Die Feftligkeiten begannen ſchon am 11. Mai mit einem feier- 
lichen Aufzuge bes Papſtes nach St. Johann von Lateran. Darauf 
war am 14. Mai eine päpftlihe Station in St. Peter, am 15. ein 
öffentliches Confiftorium im Vatikan zur Vorlefung der Decrete, am 
18. päpftlide Station in St. Maria Maggiore, am 21. wieder 
ein öffentliches Confiftorium, am 22. und 24. zwei halböffentliche, 
wo bie fremden Carbinäle und Biſchöfe ihre Stimme über bie Heilig- 
fpredung der Reihe nach abgaben, nachbdem in den öffentlichen der 
herfömmliche Prozeß über dieſelbe auf Antrag des Conſiſtorialadvo— 
taten Frz. Morili verhandelt worden war; dann folgten mehre 
bifhöflihe Conferenzen, worin gewiffe, ven Biſchöfen vorgelegte 
Fragen über die italienifhe Bewegung, dad von dem Papfte bisher 
beobachtete Verhalten und über die meitere Wortführung deſſelben 
nöthigenfalls bis zur Vornahme einer großen Ercommunication ver= 
handelt wurben. Endlich am 8. Juni, als am heil. Pfingfifefte, 
fand in St. Peter die feierliche Heiligiprehung felber ftatt. Schon 
früh vor 7 Uhr begann dahin die Progeffion unter dem Gefang des 
Xieve8 Ave maris stella (Sei ge geht, du Meereäftern). Beim 
Eintritt in bie feftlih gefhmüdte Kirche wurde das Regina coeli 
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gefungen, woranf fi ber Papf auf den päpklihen Thron fegte 
unb ber Cardinal Clarelli nieberfnieend dringend dreimal nah ein 
ander um bie Heiligfprehung der 27 Märtyrer bat. Es wurde 
das Veni creator spiritus angeftimmt, ver Papft felber Iniete 
beten nieder und ſprach dann ftehend won dem Lehrſtuhle Petri 
die Heiligfprehung in ven Worten aus: „Zur Ehre der heiligen 
und untheilbaren Dreieinigteit, zur Erhöhung des fatholifhen lau 
bens und zur Beförderung ber chriſtlichen Religion, in Vollmacht 
unſers Herrn Jeſu Ehrifti, ver heil. Apoſtel Petrus und Paulus 
und kraft unſers Amtes, nad vorgängiger reifer Ueberlegung ... 
und nad) dem Rathe unferer ehrwürbigen Brüder, ber u Rom bes 
findfihen Carbinäle, Patriarchen, Erzbiſchöfe und Biihöfe, erflären 
md beflätigen Wir als Heilige und fchreiben ein ind Verzeichniß 
der Heiligen: bie feligen Priefter Petrus Baptiſta, Martinus de 
Acenfione, Franzisk. Blanko; die Clerifer Paulus Mic, Joh. 
Soan ıc... dieſe allea) als Märtyrer, Mid. de Santtis aber als 
Belenner, indem Wir anorbnen, daß von der gefammten Kirche das 
Andenken derſelben jährlih am 5. Februar und am 5. Juli... 
gefeiert werde, Im Namen des Vaters sc. Amen.” Die Genannten 
waren am 5. Februar 1597 in Japan einen qualvollen Märtyrer 
tod geftorben. Ihre Canonifation war durch folgenne Wunderzeichen 
motivirt worden: 1) Ihre Leihen wurben von ben Raubpögeln 
verſchont; 2) in der Freitag- Nacht nad ihrer Hinrichtung erfchienen 
brei Beuerfäulen auf den Kreuzen berjelben zc.; 3) ihr aufgefangenes 
Blut warb nad neun Monaten: noch flüffig und unverborben ge 
funden; 4) in bem Moment ihrer Verhaftung trat ein brei Stunden 
anhaltende Erdbeben ein; 5) das Blut des heil, Franz von Aſſiſi 
fing an Blut in Menge zu ſchwitzen. Die Ceremonie der Heilige 
ſprechung, bei welcher 10,000 Lichter brannten, dauerte 6 Stunden, 
und es wohnten ihr 44 Carbinäle und 243 Biſchöfe bei. Die 
Hauptfache aber kam Tages darauf zur Sprache. b) 

Am 9. Juni hielt Pius IX. im Confiftorium an bie verfam- 
welten Brälaten eine längere Allocution über bie befagen® 
werthen Berlufte und Uebel, die jegt die katholiſche Kirche zu erleiden 


8) Zufammen 26, nämlich ‘Petr. Baptiſta mit 22 Genoffez aus bem 
Orden ber Minoriten des heil. Franzietus, Paulus Miki mir 2 Genofien 
auß ber Geſellſchaft Jeſu, bazu noch Sauttis als Bekeuner. b) Proick. 
&.· Zeitg 454, 493., 477 fr 560. 
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hat, namentlich über bie verderblichen, heillofen Irrlebren, vie jegt 
zum Umſturz ber veligiöfen und gefelliaftlihen Ordnung von 
Feinden aller geöffenbarten Religion, von Straufianern und Heges 
lianern, Socialiften und ſchaamloſen Materialiften verbreitet werden, 
and über die ſchweren Verfolgungen, welde viele treue Diener der 
Kirche erleiden müffen, indem er zulegt al’ dieſes Unmefen mit 
allem Eifer ächtete und verdammte und die Bifhöfe zu größter 
BWadhfamfeit und Strenge dagegen ermahnte.a) Nach diefer Allos 
cution trat der Cardinal Mattei vor den Thron und überreichte 
dem Bapft eine von 21 fremden Carbinälen, 4 Patriarchen, dem 
Primas des armenifchen Ritus, 53 Erzbifhöfen und 187 Biſchöfen 
unterzeichnete Ergebenheitsadreffe, die barauf in lateiniſcher 
und griehiiher Sprache verlefen wurbe.b) Sie begann mit ben 
Worten: „Seit dem heil. Pfingftfefte, an welchem die Apoftel Jeſu 
Chrifti, innig verbunden mit Petrus, dem Haupte der Kirche, ben 
heil. Geift empfingen...: haben ſich, fo viel wir glauben, niemal® 
bis zu dieſem Tage... fo viele ihrer Erben um ven ehrwilrbigen 
Nachfolger des heil. Petrus verfammelt, um fein Wort zu hören, 
fein Decret zu vernehmen und feine Auctorität zu ſtärken.“ Und 
dann hieß es darin in ſchwungvoller Rede unter Anderm alfo: „Eine 
neue Gluth entflammt unfer Herz; ein lebendiges Licht des Glaubens 
erleuchtet unfern Geift; eine heil. Liebe ergreift unfere Seele. Wir 
fühlen unfere Zunge bemegt von jenen Flammen, welde das Herz 
Maria's und der mit ihr vereinten Apoftel in glühenver Liebe für 
das Heil der Menſchen entzlinveten 2.” „Unter ven Iehhafteften 
Dantbezeugungen für die von Deiner Heiligleit und erteilte Er— 
laubniß, in fo ſchwierigen Zeiten Deinem hohenpriefterlihen Throne 
zu nahen, Dich in Deiner Bekümmerniß zu tröften und Dir unfere 
Gefühle... fund zu geben, richten wir mit Einer Stimme, aus 
Einem Herzen an Did) den Ausdruck unferer Zuffimmung, unferer 
Hoffnungen und unferer Wünſche für Dein Heil. Mögeft Du lange 
leben, heil. Vater, und die fatholifche Kirche ſegensreich regieren!... 
Wie ter gute Hirte gehe uns voran, fei und Vorbild! Du bift 
für und der Bewahrer, der Mittelpunkt der Einheit, das den Völtern 
von ber göttlichen Weisheit bereitete unwandelbare Lit; Du bift 
der Felſen, Du der Grundftein der Kirche jelbft, gegen welden bie 


a) Proteft. 8. Zeitg. 601 f. b) 603 f. Allgem. R.-Zeitg. Nr. 51. 
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Pforten der Hölle nichts vermögen. Wenn Du fprihft, ift es 
Petrus, den wir vernehmen; wenn Du beflehlft, ift es Jeſus 
Chriſtus, dem wir gehorchen. Wir bewundern Dich, wie Du baftehft 
mit heiterer Stirne, mit unerſchütterlichem Muthe; — aber währenn 
wir fo vielen Grund haben, uns glüdlich zu preifen, Können wir 
ans nicht enthalten, gleichzeitig unfere Blide auf betrübende Schau=, 
fpiele zu richten. Wahrlich, von allen Seiten erheben fi vor unferm 
Geiſte die entfeglichen Verbrechen, welche dieſes fhöne Land Italien... 
jãmmierlich verwüftet haben, und melde nunmehr Deine und bes 
heil. Stuhles Sowveränetät zu erfhlittern und umzuftürzen fuchen, 
aus ver doch Alles, was es Schönes giebt in der bürgerlichen Ges 
ſellſchaft, wie aus feinem Urquell entfprungen ift... Wir erkennen. 
in ber That an, daß die weltliche Herrjhaft des heil. 
Stuhles eine Nothwendigkeit und durch den Haren Willen 
der göttlichen Vorfehung eingefegt worden ift; wir erffärem 
ohne Bedenken, daß bei dem gegenwärtigen Zuſtande der menſch— 
lichen Dinge diefe weltliche Souveränetät für das Heil ber Kirche 
und für die freie Führung der Seelen durchaus erforderlich ifl. 
Sicherlich follte der römische Oberhirt, das Haupt der ganzen Kirche, 
nicht ber Unterthan, noch der Gaft eines Fürften fein, fondern auf 
feinem Throne figend und Herr in feinem Beſitzthum und feinem 
eigenen Königreiche, Tann er fein anderes Recht anerfennen, als 
daß feinige, und fo in evler Freiheit ven katholiſchen Glauben ſchützen 
und die ganze hriftliche Gemeinfchaft vertheidigen, leiten und regie- 
ven... Deine Stimme felber hat, vergleichbar ber Trompete der 
Priefter, aller Welt verfünvet, daß „durch einen beſondern Rath- 
ſchluß der göttlichen Vorfehung der römiſche Oberpriefter, der durch 
Jeſus CHriftus zum Haupt- und Mittelpunkte feiner ganzen Kirche 
berufen worden, eine weltliche Souveränetät erlangt hat.” Apoft. Br. 
vom 26. Mai 1860. Alloc. vom 20. Juni 1859. Enchfl. vom 
9. Juni 1860. Alloc. vom 17. Dechr. 1860... Du haft gleiche 
falls in feierliher Sprache erflärt, daß Du „die bürgerlihe Sou— 
veränetät der Römiſchen Kirche, ihre weltlichen Beſitzungen und 
ihre Rechte, welche der gefammten Tatholifhen Welt angehören, 
teäftig felgen und unverlegt wahren molleft 2.” Encyil. vom 
19. Januar 1860. Indem wir diefen herrlihen Worten unfere 
beifälligen Zuftimmungen geben, antworten wir Dir, daß wir bereit 
find, mit Dir in Gefangenfhaft und Tod zu gehen. Wir bitten 
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Dich demüthig, in dieſem feften Entſchluſſe unerſchütterlich zu bleiben. 
Das fordert von Dir die Kirche Jeſu Ehrifti.... und fo fehr Kat 
die Kirche die Bertheidigung dieſer Souveränetät als ihre Sache 
betrachtet, daß ehebem, währenb ber apoſtoliſche Stuhl leer ftand, 
mitten unter ben äußerften Bebrängniffen alle Väter des Concils 
von Conftanz ſelbſt in Gemeinſchaft die weltlichen Befigungen ber 
xömifchen Kirche Haben vertheidigen wollen, wie öffentliche Urkunden 
dies beglaubigen.@).... Wir verdammen die von Dir verdammten 
Irrlehren; wir verwerfen und verabfcheuen bie neuen und fremden 
Lehren, welche allerwärts zum Schaden der Kirche verbreitet werben; 
wit verdammen und tadeln bie Heiligthumsfhändungen, Beraubungen, 
Berlegungen der criftlihen Immunität und bie übrigen gegen bie 
Kirche und den Stuhl Petri verübten Frevelthaten.“ Dieſe Adreſſe 
war aber nur nad mandjerlei heftigen Debatten und mancheriei 
Compromiffen zu Stande gefommen. Bifhof Dupanloup von 
Orleans wollte darin Frankreichs in Ehren gedacht wiſſen, der Erz— 
bifhof von Siebenbürgen Oeſterreich's, endlich wurde Carbinal 
BWifemann’s Faſſung angenommen. — Nachdem die Biſchöfe 
noch einem glänzenden Banket in dem Bibliothekſaale des Baticans 
beigewohnt hatten und alle vom Papfte mit einer Dentmünze :c. 
befchenft worden. waren, reiften fie wieder in ihre Didcefen zurüd, 
um bier ihr heil. Pfingftfeuer für den Nachfolger Petri weiter zu 
verbreiten, und ben meiften wurde bei ihrer Rüdkehr ein glänzenber 
Empfang. Die Koften der Heiligfprehung follen über 600,000 Frk. 
betragen haben, wozu die Sranzisfaner 70,000 Thlr. gegeben, die 
Sefuiten und Carmeliter 30,000 Thlr. 

Die Wirkung diefer großartigen Demonftration war aber in 
Italien eine ganz andere, als man. beabfihtigt und erwartet hatte. 
Der Übrefje ver Bifchöfe gegenüber brachte der von Pat. Paflaglia 
herausgegebene Mediatore eine andere von 8000 Klerifern unter= 
zeichnete, worin ver Papſt zur Verzihtleiftung auf feine weltliche 
Gewalt aufgefordert warb, und das Abgeorbnetenhaus in Turin 
richtete am 18. Juni faft eimmüthig eine Zufchrift an ven König, 
worin es hieß: „Sire! Zahlreiche Biihöfe, zum größten Theil 
Stalien fremd, in Rom zu einer religibſen Feierlichkeit verfammelt, 
haben ſchwere Beleidigungen gegen unfer Vaterland gefchlendert, fie 
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haben das Recht der Nationalität miffannt und das Anslanb zw 
Gewaltmaßregeln aufgefordert. Auf viefe unerhörte Lehre, daß Rom 
ber katholiſchen Welt angehöre und die Zwede ver Religion umver- 
einbar feien mit der Unabhängigkeit der Halbinfel, antworten wir, 
Sire, indem wir und um Gie ſchaaren, entſchloſſen, das Recht ver 
Nation auf ihre Hauptſtadt, welde durch die Gewalt unter einer 
Hertfbaft zurüdgehalten wird, die ihr wiberfirebt, aufrecht zu er- 
halten 2c.” Am allermenigften aber hatte die ganze feierliche Geſchichte 
bei den Großmächten gewirkt. Rußland erfannte noch im bemfelben 
Monat Juni das neue Königreih Italien an; Preußen folgte 
darin in den erften Wochen des Juli nah, und von Frankrerch 
aus geſchahen ſchon am 21. Juni durd ben Gefandten Lavalette 
wieber neue Anträge, daß ber heil. Stuhl endlich auf die verlornen 
Provinzen Verzicht leiften möhte (!), und das Anerbieten, daß ihm 
dafür feine gegenwärtigen Befigungen mit einem jährlichen Eins 
tommen von 14 Mil. Fre. (wozu Frankreich 3 Mil. beiftenern 
wolle, garantirt werben follten, worauf natürlich die Antwort erfolgte, 
daß die römifche Trage keine Gelofrage fei, ſondern es fi um ein 
Recht, eine Pflicht, ein Princip handele. 

Noch im Juli hatte auch Garibaldi fein Stillleben auf 
Caprera wieber aufgegeben und fih mit einem Freiſchaarenhaufen 
nad Sicilien eingefchifft, um durch Schmähen gegen Napoleon 
und durch den Auf: „Rom oder ber Tod!“ diefe Infel zu revo— 
Intioniven und dann .einen neuen Zug gegen Rom und wo möglich 
auch gegen Benebig zw unternehmen. Am 24. Auguft landete er 
von Catania aus mit etwa 3000 Mann in Neggio. Aber fhen 
am 29. Yuguft wurbe er norböftlich von diefer Stabt, bei Aspro= 
monte, von ben königl. Truppen bes Oberften Pallavicini ange 
griffen, verwundet umd zum Gefangenen gemacht. Nach biefem 
Siege that die turiner Regierung wieder ihr Möglichftes,, um in 
Paris die endlihe Räumung Rom's zu erwirken, indem fie darauf 
hinwies, daß fie felber ftark genug zur Aufrechthaltung der Ordnung 
in Italien fei, aber viefes Land nie zur Ruhe kommen werve, fo 
lange ihn die rechte Hauptftabt fehle. Merkwürdiger Weife aber 
zeigte ſich gerade von jett an am Taiferlihen Hofe für das italieniſche 
Einigungsiwerl ein viel geringeres Intereffe, als je. Die Partei 
der frommen Kaiſerin gewann feitdem von Woche zu Woche mehr 
Einfluß, und Mitte October wurde an Thouvenel's Stelle 
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Drouyn de Lhuis zum Minifter des Aeußeren ernannt, ein 
ziemlich confervativ gefinnter Mann, der einft ven Papft in Rom 
wieber eingeführt und der alsbald dem Grafen Durando in Turin 
auf eine neue bringende Note mit einer ganz unerwartet fommenden 
Hinweilung auf bie Vortrefflichkeit des Züricher Friedens ant- 
wortete unb ihn erinnerte, daß Sardinien ein einiges Königreich 
Italien nie verfproden worben fei, daß aber Frankreich auch ferner 
wie bisher das Seinige zur Verſöhnung der beiden einander ent 
gegenftehenven Parteien und Intereffen in Italien beitragen werde. 

Aber auch in Italien felber nahm nad Garibaldi’s Ger 
fangennahme und Begnadigung die Einigfeit eher ab, als zu. Biele 
Freunde und Bewunderer dieſes kühnen unglüdlihen Abenteurers 
ſchrieen über Verrath und klagten die Regierung des Despotismus 
an, weil fie im Süden wegen der Comorra und des immer noch 
fortvauernden Brigantenthums den Belagerungszuftend nicht aufhob, 
Andere Hagten fie der Schwäche nah außen an, Hagten über furdt- 
baren Steuerdruck, über das jährliche Deficit. von 500 Mil. Fres. 
Und fo fam es venn in Turin dahin, daß das Minifterium Ratazzi, 
von allen Seiten in ber Kammer angegriffen, in ber erſten Woche 
des Decembers feine Entlafjung nahm und am 9. an’ feine Stelle 
ein anderes trat, dem als Präfivent Farini vorfteht (geb. 1822 
in Rom, Arzt, 1847 Director des Sanitätöwejens in Rom, 1850 
Unterrihtöminifter in Turin, 1859 Dictator in ber Emilie, dann 
Statthalter in Neapel), und in welchem Amari als Unterrichts- 
minifter, Pafolini als Minifter des Aeußeren, Peruzzi als 
Minifter des Innern fungiven. Das italienifhe Königreich zählt 
jegt 21,728,529 Einwohner, das jetzige römiſche Gebiet 690,000 
Einwohner. 

Wie aber auch Frankreich zur Einigungsfrage ſich ftellen möge, 
die nationale Bewegung für dieſelbe dauert ungeſchwächt fort, 
namentli auch unter dem größten Theil der nievern katholiſchen 
Geiftligteit. Paſſaglia hat für feine fon oben erwähnte 
Adrefje auf's Neue wieder 8943 Unterſchriften zu Stande gebracht 2), 
ebenfo haben die Pfarrer von Campania Yelice eine mit 4493 Unter 
ſchriften bededte Adreſſe gegen die weltliche Herrſchaft des Papftes 


a) Proteſt. K.rBeitg. 1060 f. Es mag jegt in Italien im Ganzen 
80,000 Priefter und Mönde geben. 
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an biefen abgefandt, und wenn einmal das projectirte Gejeg gegen 
die Webergriffe ber Geiftlichteit (nämlich gegen bie Mißbräuche der 
Disciplinargemalt von Seiten der faſt durchweg reactionären 
Biſchöfe) zu Stande gelommen fein wird, werben berlei Kunbgebungen 
noch viel mehrere erfolgen. Außer Paſſaglia ift aud namentlich der 
Bater Antonio Ifaia, ber Herausgeber einer Correſpondenz zwiſchen 
Cavour und Antonelli, unermüdlich thätig, um bie liberalen Geift- 
lien auf ber ganzen Halbinfel zu organifiren; er hat feit dem 
April zahlreiche Vereine des neapolitaniſchen Klerus mit den nord⸗ 
ialienifchen verbunden, und vie Reformvereine agitiren nicht blos 
gegen bie weltliche Herrſchaft des Papftes, ſondern aud noch für 
andere Dinge, für eine vepräfentative Verfaſſung ber Kirche, für 
Tidcefan - Provinzial= Nationalſynoden, für Reinigung des Cultus, 
Negelung der kirchlichen Disciplin, Prieſterehe zc.2). Uebrigens 
ſcheint aber auch unter den Biſchöfen der am 6. September zur 
voßen Freude der Conjervativen geftorbene von Ariano (im 

eapolitaniſchen), Migr. Caputo, nicht ber einzige geweſen zu 
fein, ber fih der nationalen Bewegung angefchlofien; der vor 
Eremona z. B., Novasconi, dem Garibaldi d. 9. einen 
Beſuch machte, hält es nad) feiner Erklärung aud) mit dem Volke. 
Einer der hartnädigften Gegner der Regierung iſt C. Caccia, 
Bifhof von Mailand, ver ſich feit zwei Jahren aus Furcht vor 
dem bortigen Volle in Monza aufhält und von dort aus bie libe⸗ 
ralen Priefter feiner Diöcefe maßregelt und fie am 24. Oet. felber 
zur Auflöfung ihres Vereines genöthigt hat.b) Nach einer Nachricht 
aus Rom find durch die italienifhe Regierung 4 Carbinal= Erg 
biſchöfe, 9 Erpbiihdfe und 23 Bifchöfe, die meiften aus Sübitalien, 
verbannt; ein großer Theil der Biſchofsſitze in Italien ift erlebigt 
und viele Prälaten befinden fi im Kerker; über 10,000 Mönde 
amd Nonnen find aus den Klöftern vertrieben. Dafür gab es aber 
auch in Neapel im Febr. 1861 nicht weniger ala 1020 Mönds- 
und 272 Nonnentlöfter mit 13,611 Mönden und” 8000 Nonnen, 
die zufammen eine Rente von 94, Mil. Seen. hatten. Dabei 
Hatten unter 1845 Gemeinden 846 keine Schulen, unter einer Be 
völferung von 6,500,000 Seelen nur etwa 67,000 einigen Unter 
zit. — Die katholiſche Kirhe zählt jegt 12 Patriarchate, 


a) Prot. 8.-Zeitg. 128 fi. b) 1077. 1165. 
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145 Erzbisthümer, 677 Bistümer, zufammen 834, dazu 237 in 
partibus. Der jegige Papft hat neun Gige zu dem Range von 
Metropolen erhoben, 2 Erzbisthümer und 78 Bisthümer geftiftet. 
Erledigt waren 3 Patriarhate, 7 Erzbisthümer und 75 Bisthümer. 
— Die Sammlung ves Peterspfennigs hat vom Nov. 1859 
bis zum Octbr. 1862 immerhin die fhöne Summe von 5,150,000 
Scubi eingetragen. 

Aus Frankreich ift etwa noch Folgendes zu berichten. Im 
Februar wurde von dem Cultusminifter Rouland zum großen Ver— 
druß der Klerikalen der überaus freifinnige Schriftiteller €. Renan 
am College ve Trance als Profefjor des Hebräifchen angeftellt, aber 
wegen feiner Antrittsrede, in welcher er ziemlich feindlich gegen bie 
Kiche auftrat und die Offenbarung und die Gottheit af in 
Zweifel ftellte, wieber ſuſpendirt. Dazu hatten aud) die Studenten 
mit Anlaß gegeben, die zu Ehren deſſelben in feinen Vorlefungen 
fehr bedenkliche Demonftrationen machten. a) — Großes Auffehen 
machte im April ein Hirtenbrief des Erzbifchofe® Desprey von 
Tonloufe, worin berfelbe, „um die Kette der Vergangenheit 
wieder anzufnüpfen,” feine Diöcefanen zur „Jubelfeier eines glor= 
Tihen Ereigniſſes aufforderte, durch welches ver Himmel vor 300 
Jahren den Touloufanern feine befondere Gnade erwieſen habe.” 
Dies Ereignig ift nämlich die, allerdings aud fon 1662 und 
1762 gefeierte, toulouſaniſche Bartholomäusnadht anı 16. Mai 1562, 
in welder dort gegen 4000 Hugenotten, nachdem fie capitulirt und 
das Berfprechen freien Abzugs erhalten hatten, nievergemegelt wur— 
den. Die Regierung ſchritt aber wenigſtens fo weit ein, daß fie 
alle Brogeffionen und öffentlien Ceremonieen verbot, aud wenn das 
Feſt, wie der Erzbiſchof zu feiner Entihuldigung anführte, nur zum 
„Andenken an das Ende einer großen Krifis‘ gefeiert werben follte. b) 
— Wie der Einfluß des Klerus wieder zugenommen hat, kann man 
am beften aus einem Bericht des Staatsrathes an ven Kaiſer fehen, 
in weichem dargelegt wurde, daß von 1830— 1848 ben Bis— 
tbümern und geiftlihen Seminaren niht mehr als 3 Mil. Frt. 
Gaben zugeflofien feien, feit 1852 aber den einzelnen Kirchen unter 
der Bedingung von Seelenmeſſen 18/, Millionen von Bermädt- 
niffen, den Klöftern 9 Millionen; die legtern hätten unter dem 


a) Prot. R.-Zeitg. 246. b) 335. 400. Allg. 8. Zeitg. Nr. 30 f. 
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Kaiferreiche für 25 Mill. Ankäufe gemadt, und von 66 Franen- 
Höftern feien wieder 760 Nebenflöfter geftiftet worben. a) 

Der Lyoner Miffionsverein hatte im legten Jahre 
4,700,227 $xc. Einnahme, wovon auf Frankreich allein 3,074,225 
Fre. kommen, auf Italien nur 445,112, auf Deutihland mit 
Defterreih 261,760, auf Spanien 19,266 Fre., auf Belgien 
276,878, auf Holland 82,000, auf: die Schweiz 51,900 u. |. w. 
Durch k. f. Decret vom 12. Ian. ift nun ber Marſchall Magnan 
zum Großmeiſter des Großorients ernannt worden, und biefex, ber 
nit einmal Freimaurer ift, hat aud den Großmeiſter der Logen 
vom ſchottiſchen Ritus aufgeforbert, feine Auctorität anzuerfennen, 
wogegen derſelbe aber proteftirt hat.b) Ebenſo mag aud noch immer 
der Bincenzverein von der Regierung nicht abhängig werden. — 
Der Abbe Guette fährt in feinem Observateur oathol fort, für 
die Lehren und Freiheiten der gallifanifchen Kirche zu ftreiten. 


Schftes Kapitel. . . 


Das Wichtigfte aus Deutfchland und den andern Ländern. 


Das katholiſche Deutſchland hat zwar immer noch eine Anzahl 
alademiſcher Lehrer, kirchlicher Räthe und auch Biſchöfe, die ſich 
mit dem von ihnen herangebildeten oder geleiteten Theil der Priefter- 
ſchaft möglichſt fern von ver feit 1848 aud hier fo gewaltig an 
gewachſenen Agitation für die Herftellung mittelalterliher Zuftände 
in ber Lehre und im Glauben, in der Disciplin. und in der Macht» 
ftellung der katholiſchen Kirche halten; aber bie’ .jegt den Ton Ans 
gebenden und das große Wort Führenden find doch auch bier faft 
überall nicht diefe Gemäßigten und Freiergeſinnten, fondern bie ent- 
ſchieden Herifal und ultramonten Gefinnten, die feit 1848 ihre 
Bereinigung in den Generalverfammlungen ber kat ho— 
lifhen Vereine gefunden haben. Die diesjährige vierzehnte 
©eneralverfammlung fand vom 8.—- 11. September in ber 
alten, herrliche Exinuerungen in allen Anweſenden erwedenden, 





a) Allg. K.-BZeitg. Nr. 41. b) 109. 587. 
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Laiſerſtadt Aachen flatt und war auch ſehr zahlreich von franzd- 
ſiſchen und belgiſchen Baronen, wie aud von einigen franzöſiſchen 
and deutſchen Biſchöfen beſucht, während der Kölner, Dr. Geißel, 
nicht Anthell nahm. Graf Brandis aus Tyrol wurde wieder zum 
erften, Prof. Philipps aus Wien zum zweiten Borfigenden er 
nannt. Die erfte Bffentlihe Berfammlung (am 8. Abends im Kaifew 
ſaale des Rathhaufes) eröffnete Weihbifhof Dr. Baudri aus 
Köln mit einer Rede über bie bisherige Wirkfamfeit des Vereins, 
über die um Vieles beſſer gewordenen Zuftände ver katholiſchen 
Kirche und über die herrlihe Haltung des heil. Vaters. Dann 
ſprach Domcapit. Bill, aus Köln über den 1855 gegründeten 
Berein zum- heil. Grabe, der bereits 44,000 Thlr. für kirch⸗ 
liche Zwede in Jeruſalem und Syrien habe verwenden können, 
nebenbei auch Rußlands mit gedenkend, weldes durchaus im 
Berein mit Frankreich die Kuppel des heil. Grabes mit herftellen 
wolle, wogegen ber heil. Bater mit Recht proteftirt habe. Alb. 
Tim aus Löwen fprad über die Yage der Katholiten in Holland 
und Belgien, und wünfchte Deutſchland bald eine fo rein katholiſche 
Univerfität wie tie in Löwen. Dr. Modefte aus Paris feuerte 
zur Unterftägung der Miſſion unter den katholiſchen Deutſchen in 
Paris an. Freiherr von Andlaw beffagte ſehr die Rage der 
Katholilen in der Schweiz, Domcapit. Moufang aus Mainz 
ſchloß mit einer gewaltigen Rede über den Hauptübelftand unjerer 
Zeit, daß es derſelben faft auf allen Gebieten an nichts mehr, als 
an Männern fehle. Die zweite öffentliche Verſammlung eröffnete 
der Biſchof von Hildesheim, Dr. Wedekind. Prof. Möller aus 
Löwen pries abermal® die dortige orthodore Univerfität, die jetzt 
800 Zöglinge habe. Pfarrer Thiffen aus Frankfurt ſprach für 
Förderung bes innern Chriſtenthums. Prof. Schulte aber aus 
Prag ließ in feiner Rede mande für diefe Verſammlung faft zu 
liberale Yeußerungen über das Gute, das unfere Zeit vor dem 
Mittelalter voraushabe, über den Vorrang ber Proteftanten auf 
dem Gebiete der Wiſſenſchaft, Über gegenfeitige Anerfennung der 
Eonfeffionen vernehmen. Am dritten Tage kam eine Hauptanges 
legenheit der gejchlofjenen Berfammlungen öffentlich zur Sprache, 
nämlih die Gründung einer rein tatholifhen Univer= 
fität nad. dem Mufter der in Löwen, einer folden nämlid, bie 
fi, wie Dr. Heinrich erklärte, überall der kirchlichen Auctorität 
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unterordue. Es wurden alsbald Beiträge bazu gezeichnet und ſchou 
Tages darauf betrug die Subſcription 11,183 Thir. Zum Schluß 
wurbe noch ein polififche® Olaubensbefenntnig des Inhaltes aufge 
ſtellt: „Die latholiſche Kirche ift feine Stüge des Despotiemus; fie 
verwirft die Willkührherrſchaft, mag fie von einem Fürften, Parla- 
ment ober einer Partei ausgeübt werden. Die Katholiken find nicht 
Gegner des Fortſchrittes; fie begrüßen vielmehr die politiſchen Re— 
formen, welche dem Wohl ver Völker dienen; aber die katholiſche 
Kirche verwirft den Rechtsbruch und verabſcheut jeve Revolution, 
mag fie fi auf das allgemeine Stimmrecht oder auf das f. g. 
Nationalitätsprincip oder auf das Princip ber vollendeten Thatſachen 
flügen; die Katholiken fehen in der Eriftenz des f. g. Königreiche 
Stalien einen die ganze europäiſche Orbnung bedrohenden Sieg ber 
Revolution ...; fie proteſtiren gegen bie Bezeichnung Ulttamontane; 
fie erflären jeven Verſuch einer Berftädelung Deutſchlands, fei e8 
zu Gunften einer deutſchen oder einer fremden Macht, für einen 
verbammungswikbigen Frevel; fie protefliven gegen die Ausfchliegung 
des Zatholifchen Karjerhaufes aus Deutjchland und verabſcheuen jede 
Nachgiebigkeit gegen fremden Ehrgeiz.‘ Schließlich wurde auch 
noch die Sortentrihtung bes Peterspſennigs für ein vorzüglich gutes 
Bert erflärt. Die Zahl der Theilnehmer war zulegt bis auf 1123 
geftiegen, von denen aber natürlich die meilten aus Aachen unb ver 
Unmgegend waren. 2) 

Im December brachte das Mainzer Journal einen vom October 
datirten Aufruf zur Gründung einer freien fatholifhen Uni— 
verfität Deutfhlands, „auf welcher alle Wiflenihaften in 
völliger Harmonie mit ver göttlichen Offenbarung und folglich auch 
in Harmonie mit ſich ſelbſt gelehrt werden.” Unterzeihnet waren: 
Freiherr von Andlam aus Freiburg, Hofr. Dr. Buß, Clemens 
Graf von Brandis, Wilderih Freiherr von Ketteler, Freiherr 
von Loe, Hofr. Dr. Philipps.b) 

Aus der Literatur mag Folgendes hervorgehoben werben. 
Die merkwürdige Schrift: „Kirche und Kirchen, Papſtthum 
und Kirhenftaat, von 8.9.9. Döllinger (Münden, 1861)” 
ift in dieſem Jahre in zweiter Auflage erſchienen. Obſchon fie gegen 


Ag. 8.-Zeirg. Mr. 73 ff. Dentfe 2 seite. vo 14. 
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bie proteftantijche Kirche eime entſchieden polemifhe Stellung ein- 
nimmt und- ihren fatholifhen Leſern ein trauriges Bild von den 
angeblich ganz verworcenen und verrotteten Zuftänden berfelben ent- 
wirft, daher fie auch auf proteſtantiſcher Seite mehrere Gegenfchriften 
hervorgerufen hat (f. in ber Einleitung bie von Schenkel, Hafe, 
aud Proteſt. K.= Zeitg. Nr. 2 fo wird fie doch immer in Betreff 
der weltlichen Herufchaft des Papftes eins ber bebeutenbften Zeug⸗ 
niſſe gegen bie Nothwendigkeit besfelben nnd zugleich mit: für das 
Reformationswerk bleiben. Das Stärkfte gegen den ganzen mobernen 
Liberalismus und zugleich mit gegen ben Proteftantimus als feinen 
Ausgangspunkt hat diefes Jahr der Biihof Wilh. Eman. Freih. 
von Ketteler gefrieben in feiner bereit in britter Auflage ers 
ſchienenen Schrift: „Freiheit, Autorität und Kirche. Er— 
Örterungen über bie großen Probleme der Gegenwart (Main; 1862)." 
Hatte man bisher die „Kirche“ gewöhnlih nur als den Rüchalt 
der ſtaatlichen Auctorität und Ordnung proclamirt, fo giebt er hier 
für die ganze latholiſche Preſſe die jett allein zeitgemäße Parole 
aus, daß fie vielmehr ver Hort und Rüdhalt der wahren Frei— 
heit fe „Forſchriti, Auflärung, Freiheit, deutſche Einheit, Con— 
flitutionelismns “ — fagt er — feien jegt bie Loofungsworte; er - 
fei aud ein Freund des Fortſchrittes, aber des wahren; was ber 
moderne Liberalismus wolle, fei zum großen Theil Antichriftenthum, 
welches die Menſchen .um jede wahre freiheit betrüge, daher thue 
es noth, dem lieben guten deutſchen Volle die Augen zu öffnen und 
es zu belehren, daß die katholiſche Kiche die Kirche des wahren 
Foriſchrittes und der Freiheit und Aufklärung im chriſtlichen Sinne 
ſei. a) Dr. I. Nep. Paul Difhinger, der ver Trinitätslehre der 
Siholaftiter ven Vorwurf des Hanges zum Sabellianismus gemacht 
hat und dadurch mit der Congregation des Inder in Conflict ges 
Tommen ift, hat zur Rechtfertigung feines Urtheils ein gelehrtes 
Bud) veröffentliht („die Einheitslehre ber göttlihen Trini— 
tät, nad) ber kirchlichen Tradition bewiefen und gegen die Irrlehren 
feſtgeſtellt. Münden, 1862. 2%, Thfr.“), worin er zu zeigen 
fat, daß den Scholafiifern die göttlichen Perfonen eigentlich an 
fi nichts als Relationen und am und für ſich unlebendige Affec- 
tionen und Zuföge find, bie nicht wahrhaftig, ſondern nur indivect 





a) Schentel, Heft 4. 
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wegen ihrer Verbindung mit bem göttlihen Weſen Gott find, ſo 
daß von einer Untrennbarleit der Trinität, wodurch bie Drei Ein 
©ott find, nicht geredet werden könne, während dieſe Perſonen 
nad ihm, wie nah den Symbolen und den Bätern, einzeln und 
zufammen Gott und die Gottheit, volllommen ſelbſtmächtig, Selbſt- 
heiten: und wegen ihrer Untrennbarteit Ein’ Gott find. Obwohl fo 
orthoborirend, ſcheint er aber doch im Ganzen und nad) dem Bor- 
wort ein von ber firchlichen Auctorität ziemlich emancipirter Theolog 
zu fein.a) — Prof. Dr. Joſ. Shwane hat eine Dogmengefdichte 
der vornichnifchen Zeit (Münfter, 1862) erſcheinen laſſen, bie im 
ihren beiden erften Theilen viel Lehrreiches enthält, doch im anthropol 
und facrament. Theile nicht befriedigt. Außerdem find noch zu nennen: 
Frie drich, Dr. 3, Johann Weſſel zc. Regensburg. 1 Thlr. — 
Prof. Dr. Tanner, über das fatholifhe Travitions- und das 
proteftantifhe Schriftprincip. Luzern. 21, The. — Edftein, 
Bar. von, Geſchichtliches über die Asfefis der alten heibnifchen und 
der alten jübifhen Welt ac. Freib. 1%, Thle. — Buß, Hof. 
Prof. Dr., Oeſterreich's Umbau in Kirche und Staat. 1. Theil. 
Bien. 3 Tote, — Bed, Dr. Iof., Freiherr Hein. v. Weffen: 
berg, fein Leben zc. Freib. 2 Thle. 16 Ngr. — Montalambert, 
Graf, Pater Lacorbaire x. Münſter. 18 Ngr. — Frind, P, 
A., die Kirchen-Geſchichte VBöhmens... nach den Quellen. 1. Heft. 
Prog. 12 Ngr. — Reinte, Brof. Dr., die meſſianiſchen Weifle- 
gungen ıc. 4. Bd. 2. Gießen. 2 Th. — Reuſch, Prof. Dr, 
Bibel und at BVorlefungen über die mofaifche Urgefichte, 
Freib. 1%, Thle. — P. Carlo Bercellone, Biblia saera 
Vulgatae edit. Sizti V. eto. Romae, typ. 8. Congr. de 
propag. fide 1861 (839 ©. 4.) 6 Thlr., eine neue, fehr correcte 
Ausgabe mit vielen Ementationen. — Bihler, Dr. Al. Geſchichte 
des Proteftantismus in ber orientalifchen Kirche des 17. Jahrh., 
ober ber Patr. Cyrillus Lucaris x. Münden. 27 Nor. — 
Friedrich, Dr. $., die Lehre des Johann Huß zc. Regensburg. 
. Thle, — Säulg, Lic. B., Handbuch der Theologie des Alten 
Bundes im Lichte des Neuen. 2. Abth. Regeneburg. 1”; Zhlr. 
Aus den einzelnen Ländern ift manderlei €: 
aber auch Unerfreuliches zu vermelden. Im Ganzen ſtelit ſich fo 





9) dier Central. Rr. 39. 
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viel dar, daß die Zeit der Merifalen Reaction und ber Concorbate 
wieber zu Enbe geht, bie Biſchöfe aber zum größern Theil darüber 
im hohem Grade mißmuthig find und fih aus allen Kräften ber 
neuen Beitftrömung, bie durch bie liberale Prefje und durch faft 
alle Kammern, Magifteatsfäle und gebildeten Kreiſe geht, zu wiber- 
ſetzen fuchen, doch meiftens ohne Erfolg. 

Im Defterreich ſtößt die Ausführung bes Concorbates auf 
To viele Schwierigkeiten, daß eine Revifion deſſelben auch der Regier 
rung nothwendig erfcheint und von ihr ſchon im Januar durch ihren 
Geſandten in Rom beantragt worden Mit. Auch follen von Dort 
ſchon rüdfichtlih der gemiſchten Ehen und der Uebertritte gewiſſe 
„Zufagartifel” ober „Vorſchläge“ an das Minifterium in Wien 
gelangt fein, die aber wahrſcheinlich hier noch nicht genügen. 2) In 
gewiffer Beziehung find felber die Herren vom Herrenhauje mit 
dem Conc. unzufrieden. Als mit dem 1. März ber Termin heran- 
rückte, an weldem die Verwaltung des Kirchenvermögens 
ganz an die Biſchöfe und die Aufbewahrung ber kirchlichen und 
Patronatsfonds an die Pfarreien übergehen follte, gab es darüber 
in Böhmen, Mähren und andermärts eine ziemliche Aufregung bei 
den Stabträthen und unter den Abeligen, und Graf Hartig mit 
achtzehn andern Grafen und Herren brachten deshalb am 11. Febr. 
eine Interpellation und Verwahrung im Herrenhaufe ein, worauf 
das Minifterium die Verfügung erließ, daß die von den Biſchöfen 
beichloffene Mafregel von den Behörden nicht unterftügt,. ſondern 
vorläufig fiftirt werben fole.b) Die Biſchöfe remonſtrirten 
zwar, aber es half ihnen nichts. Aus Aerger darüber, wie noch 
mehr über das im Februar im Abgeorbnetenhaufe durchberathene und 
angenpmmene, aber ber Regierung zu weit gehende Religions— 
gefeg, lehnten nicht nur die Erzbifhöfe von Prag und Olmüg, 
ſondern aud die Biſchöfe von Budweis, Königgräg zc. eine öffents 
üche kirchliche Feier des DVerfafjungstages ab, worüber fie vom 
Minifter ſcharf getadelt wurben. Ebenſo gab jener allerdings ganz 
liberale (aus 71 Urtiteln beftehenve) Gefegentwurf des confeffionellen 
„Ausſchuſſes“ über Stellung und Rechte der verſchiedenen Religions- 
gefelfchaften Anlaß zu einer gewaltigen Ygitation, die gegen ihn 





3) Allgem. R.-Beitg. Nr. 80. Brote. R.-Beitg. 925. 987. b) 220. 
3. 262. 
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faft überall durch Colportirung von Sturmpetitionen unternommen 
wurde. Mit diefen Petitionen wollte e8 aber nicht einmal im 
Innsbruck, welches einen vortrefflichen Bürgermeifter hat, vecht vor 
wärt gehen, viel weniger in Salzburg, St. Pölten, Wels und 
anberwärts. Hier waren überall die Gemeinberäthe entſchieden ba= 
gegen und ganz wie der Vürgermeifter Dr. Groß gefinnt, ber au 
feine Welſer eine kräftige Anfprache zum Kampf gegen alles Phari— 
ſäerthum und zu Gunften der Aufklärung, Gewillensfreiheit und 
Dulofamteit erließ.2) In Salzburg beihloß der Gemeinberath‘ 
einſtimmig, ben dortigen Proteftanten bis zur Vollendung ihres 
projectirten Kirchenbaues den Rathhausſaal zur Abhaltung ihrer 
Gottesdienſte einzuräumen. Ende Mai kam im Abgeorbnetenhanfe 
der Etat für den Unterricht zur Berathung, der Anlaß zu längern 
Debatten Über das Eigenthumsrecht der Kirche auf den Stubien= 
fonds und über das Concordat gab. Dr. Giskra hielt am 
28. über das legtere eine längere, höchſt freimüthige Rede, in der 
er es ſcharf im allen feinen Anftoß gebenden Paragraphen kritiſirte, 
es als ein bloßes Reichsgeſetz darftellte, das auf gefeglihem Wege 
abgeändert werben könne, aber fchließlich nicht blos eine Abänderung, 
ſondern bie gänzliche Beſeitigung beffelben verlangte.b) Das Haus 
erllärte fih am 2. Juni über den Stubienfonds dahin, daß 
das darin befindliche Vermögen im Allgemeinen als Eigentyum ber 
Kirche nicht anzufehen fei. Der Minifter von Schmerling be— 
merkte, die Regierung fei jet im Beſitze dieſes Fonds und werde 
ihn auch nicht ohne Weiteres abliefern.c) Am 26. Juni wurbe 
von dem evangelifchen Abgeorbneten Ball. Schneider Klage 
geführt, daß man noch immer von ven Proteftanten mit das Schuls 
geld für ven fatholifchen Lehrer und den Tiſchgroſchen für bem 
tatholifchen Pfarrer verlange. — In Betreff der Jeſuiteng hym— 
nafien erflärte der Minifter, daß bie Regierung dem General der 
Jefuiten angezeigt habe, daß jene Anftalten das allgemeine Unter— 
richtsſyſtem zu befolgen und bie Lehrer ſich den gefeglichen Prüfungen 
zu unterwerfen hätten d); freilich aber wollen fih die Jeſuiten immer 
noch nicht fügen. Wenn wir dem noch hinzufügen, daß der Minifter 
von Schmerling der legten Guftav = Adolf» Verfammlung in Wien 


Au Proteft.- 8.-Beitg. 335. 451. 474. b) 513 fi. ©) 634. fi. 648. 
49. . 
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auf eine Anfrage ber öſterreichiſchen Abgeordneten bie telegraphifche 
Antwort hat zutommen laffen: „Willlommen in Wien!“ — fo 
wird ohne Zweifel Jeder fehen, daß dort bie Beit bereits eine ganz 
andere geworben und das Regiment bes Kirchenweſens in ven beften 
Händen if. Als einen ver unduldſamſten Bifchöfe hat ſich dv. J. 
durch einige Ercemmunicationen im gehäffigften Stil der Olmitger 
Erzbiſchof Landgraf Fürſtenberg dargeftellt; aber aud ihm ift vom 
Miniſter ein ſcharfer Tadel geworben, namentlich darüber, daß er 
ben Katholilen den Umgang mit den Ercommunicirten verboten. a) — 

Katholiſch-theologiſche Facultät in Wien: Danto 
Einleitung in's Alte Teftament, Genefis; Guidi P. III. Summae 
8. Thomae Aqu. (!); Horny Kirchen-Geſchichte; Kozelka Eregeje 
des Neuen Teftam.; Mayer Paftoraltheologie; Müller Moral- 
theologie; Schrader de’ divina gratia; Schweg Dogmatik; 
Sebad Kirchenrecht. 

In Innshrud: Hurter Dogmatil; Jung Moral x; 
Iungmann Homiletif 2c.; Kobler Kirchen-Geſchichte; Niller 
Kirchen-Recht; Tuzer biblifhe Hermeneutil; Wellfheller Dog- 
matik; Wenig Einleitung in's Alte Teftament; Steinhuber 
philofephifch=theofogifghe Propädentit. Dazu Wildauer Einleitung 
im die Philofephie, prattifche Philoſophie 

Sachſen. Ein zum Beginn der Faftenzeit erlafienes Schreiber 
des Biſchofs Ludw. Forwerf forderte die Gläubigen zu fortge— 
fetten Liebesgaben für den Papft und für den Kirchenbau in Neu= - 
ieutersdorf auf und verlangte während ber Waftenzeit wenigftens 
Mittwochs und Freitag und den Ouatember- Sonnabend, ven 
Gründonnerſtag und Charfonnabend Enthaltung vom Fleifchgenuffe. 
Im 3. 1861 Hat hier die Sammlung des Peteröpfennige 1576 Thlr. | 
eingebradit. Der Bincentins=Berein in Leipzig hat ein meues 
Afyl für 4082 Thlr. gebaut; feine letzte Jahreseinnahme betrug 
1862 Thle. b) 

Der Conflict der weimariſchen Regierung mit dem Biſchof 
von Fulda über den Verpflichtungseid ber Geiftlihen follte im 
September feinem Ende nahe fein. e) 

In Köthen hat die plötzliche Abberufung des dortigen fried- 





a) Riot. 8-3. 1148. 1165._b) Rath. Monateblatt von Frz. Stolle 
Keipig) Nr. 5. c) Algem. 8.-3. Nr. 78. Prot. 8-3. 943. 
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liebenden Pfarrer Bode durd den päpftlichen Nuntius in München 
fo große Betrübniß erregt, daß fid vier fatholifche Gemeinden des— 
halb am den Herzog gewendet haben. Allgem. 8.-3. Nr. 35. 

In Preußen bat die Regierung wieder’ vielfach ihre Noth 

mit der polnifhen Agitation in Pofen und mit dem dortigen 
entſchieden polnifch=gefinnten und ziemlih ungefügigen Erzbiſchof 
von Przysluski gehabt. In Folge einer Zufchrift des vorigen 
ultusminiftere von Bethmann hat fih derfelbe zwar Ende 
vorigen Jahres bewegen laſſen, feinen Geiftlihen allen Ungehorfam 
gegen bie beftehenden Gejege zu verbieten, aber zugleih hat er 
ihnen aud empfohlen, vie Anhänglichkeit an „bie Nationalität zu 
achten und zu unterftägen.” (©. fein Schreiben an den Cultus— 
minifter in der Proteft. K.- Zeitg. ©. 64 f.). Obwohl der Papſt 
jest feine Meinung über die nationale Bewegung in Polen ganz 
geändert und ſich gegen die Betheiligung der Geiftlihen an poli= 
tifhen Demonftrationen ausgeſprochen haben fol, hat ſich doch der 
Erzbifhof noch nicht zu einem’ ausprüdlihen Verbot folher Theil— 
nahme, nod zur Beftrafung politiſcher Vergehen der Geiftlihen, noch 
‚zur Aufnahme ber Gebete für ven König und das Königliche Haus 
in bie polnifhen Gefang= und Gebetbücher bewegen lafien.a) Die 
Folge davon war, daß die Nenitenz des jüngern Klerus gegen die 
weltliche Obrigkeit immer größer wurde, fo daß im ber erften Hälfte 
des Jahres felten eine Woche verging, in ber nicht Geiftlihe wegen 
Aufregung vor Gericht ftanden.b) Das Organ der Herifalen Partei 
Tygodnik katholicki träumt von einem großen Polenreihe, in 
welhem der Primas alle Handlungen des Königs überwacht. e) Im 
Juli wurde der Erzbiſchof vom Staatsanwalt verflagt, daß er nad 
einer polniſchen Zeitung bei feiner Rückunft aus Rom im einer 
Rede das Volt aufgereizt und fi als künftigen Primas von Polen 
gerivt habe; er antwortete aber, daß er nur von verfümmerten 
Rechten geredet und von einem Primas gar nichts erwähnt habe. — 
Aus Schlefien wurde im Herbft geſchrieben, daß dem Prof. Dr. 
Balger vom Papfte nunmehr die beftimmte Weilung zugegangen 
fei, feine theologiihe Profefjur nieberzulegen. Bon der Facultät 
war er für das nächte Winterfemefter, trotz ber ihm feit 1860 
entzogenen venia docendi, zum Delan gemählt.d) — In Köln 
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wurbe am 13. Aug. das 25jährige Biſchofsjubiläum des Cardinal— 
Erzbiſchofs v. Geijfel auf's feſilichſte von der Stadt und Didcefe 
gefeiert. Der Klerus hatte dem Jubilar eine fhöne Landwohnung 
gewidmet. — In Bonn find die Jeſuiten -jegt daran, ſich ein 
flattliches Klofter zu bauen. — Der Dombanverein in Köln hat 
im Jahre 1862 wieder 47,159 Thlr. Einnahme gehabt. 

Nafſau. Aus Limburg bat ein neues Pröbchen won der 
Erziehungsmethode ber barmherzigen Schweftern Auffehen gemacht. 
Ein denfelben übergebenes mutterlofes Kind von 4 Jahren wurde 
dort zur Strafe für eine Rüge mit bloßen Füßen auf eine geheizte 
Heeroplatte geftellt, jo daß e8 Brandwunden bekam, bie nach meh 
rern Wochen nicht geheilt waren. Der Bater hat zwar erflärt, 
daß ‚man ſich des Kindes im Klofter ſtets mit mütterliher Liebe 
angenommen babe; aber die Gefchichte hier foll doch wahr fein. a) 

Heffen- Darmftadt. in viesjähriger Hirtenbrief des 
Biſchofs von Mainz enthält faft nichts als Klagen, zunächſt über 
die üble Lage des von allen Hilfsmitteln entblößten und doch fo 
viele Ausgaben habenven Papftes und über den Alteften Sohn ber 
Kirche in Frankreich, der das Unheil angeftellt hat und erhält, dann 
aber duch infonderheit über die Didcefe Mainz, mo die deinde ber 
Kicche das große Wort führen, ven Biſchof ald intolerant und lieblos 
verbädhtigen und auf die Convention ſchmähen, melde doch vie ger 
rechten Forderungen ber Kirche nur halb erfült, mo die Tagespreſſe, 
namentlih von Frankfurt aus, täglich Gift ins chriſtliche Bolt freut 
und Gefang= und Turnvereine einer gemiffen Partei dienftbar find. b) 
Alle Miffionspredigten der Eapuziner und Liguorianer, die jährlich 
im Lande gehalten werben, feinen nichts zu feuchten, ebenfo wenig 
die vielen Höfterlihen Genofjenfdaften, die in Rheinheſſen jet 264 
Mitglieder zählen, darunter 13 Kapuziner, 7 Jeſuiten, 5 Schuls 
brüder, 72 Engliſche Fräuleins, 49 barmherzige Schweftern, 77 
Schul⸗ und Krantenſchweſtern ꝛc. e) Dem Landtage liegt feit dem 
14. Novbr. ein Gefegentwurf über bie rechtliche Stellung der 
Kirchen und kirchlichen Vereine im Staate vor, der in feinen 15 
Paragraphen Aehnliches wie das badiſche Geſetz enthält. ©. den— 
felden ©. 156. und Prot. .-3g. 1092, Allg. R.-3g. Nr. 97. 
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liebenden Pfarrers Bode durch den päpftlichen Nuntius in Münden 
fo große Betrübniß erregt, daß ſich vier fatholifhe Gemeinden des— 
halb Fi ben Herzog gewendet haben. Allgem. 8.-3. Nr. 35. 
In Preußen bat bie Regierung leder" vielfah ihre Noth 
mit der polnifhen Agitation in Poſen und mit dem bortigen 
entf&ieben polnifd=gefinnten und ziemlich ungefügigen Erzbiſchof 
von Przysluski gehabt. Im Folge einer Zufchrift des vorigen 
ultusminifters von Bethmann hat ſich bverfelde zwar Ende 
vorigen Jahres bewegen lafien, feinen Geiftlihen allen Ungehorfam 
gegen vie beſtehenden Gefege zu verbieten, aber zugleih bat er 
ihnen auch empfohlen, vie Anhänglichkeit an „vie Nationalität zu 
achten und zu unterftügen.” (©. fein Schreiben an den Cultus— 
minifter in ber Proteft. R.=Zeitg. ©. 64 f.). Obwohl der Papft 
jegt feine Meinung über die nationale Bewegung in Polen ganz 
geändert und ſich gegen bie Betheiligung ber Geiftlihen an poli= 
tifhen Demonftrationen ausgeſprochen haben ſoll, hat ſich doch der 
Erzbiſchof noch nicht zu einem ausdrücklichen Verbot ſolcher Theil— 
nahme, noch zur Beſtrafung politiſcher Vergehen der Geiftlichen, noch 
zur Aufnahme der Gebete für ven König und das königliche Haus 
in bie polnifchen Gefang= und Gebetbücher bewegen laſſen. a) Die 
Folge davon war, daß die Renitenz des jüngern Klerus gegen bie 
weltliche Obrigkeit immer größer wurbe, fo daß in der erften Hälfte 
des Jahres felten eine Woche verging, in der nicht Geiftlihe wegen 
Aufregung vor Gericht ftanden. b) Das Organ der Herifalen Partei 
Tygodnik katholicki träumt von einem großen Polenreiche, in 
welchem ver Primas alle Handlungen des Königs überwacht. e) Im 
Juli wurde der Erzbifchof vom Staatsanwalt verklagt, daß er nad 
einer polnifhen Zeitung bei feiner Rüdkunft aus Rom in einer 
Rebe das Volk aufgereizt und fi als künftigen Primas von Polen 
gerivt habe; er antwortete aber, daß er nur von verkümmerten 
Rechten geredet und von einem Primas gar nichts erwähnt habe. — 
Aus Schlefien wurde im Herbft geſchrieben, daß dem Prof. Dr. 
Balter vom Papfte nunmehr die bejtimmte Weifung zugegangen 
fei, feine theologische Profeffur niederzulegen. Von der Facultät 
war er für das nächſte Winterfemefter, trotz der ihm feit 1860 
entzogenen venia docendi, zum Defan gewählt. d) — In Köln 








a) Brot. R.-Zeitg. 230. 150. 39. b) 446. c) 88 f. d) 1026. 


145 


wurbe am 13. Aug. das 25jährige Biſchofsjubiläum des Carbinal- 
Erzbiſchofs v. Geijfel auf's feitlihfte von der Stabt und Diöcefe 
gefeiert. Der Klerus hatte dem Jubilar eine ſchöne Landwohnung 
gewidmet. — In Bonn find vie Jeſuiten jegt daran, fi ein 
ftattliches Mlofter zu bauen. — Der Dombauverein in Köln hat 
im Jahre 1862 wieder 47,159 Thlr. Einnahme gehabt. 

Naffan. Aus Limburg hat ein neues Pröbchen von der 
Erziehungsmethode der barmherzigen Schweftern Auffehen gemacht. 
Ein denfelben übergebenes mutterlofes Kind von 4 Yahren wurde 
dort zur Strafe für eine Rüge mit blofen Füßen auf eine geheizte 
Heerbplatte geftellt, fo daß e8 Brandwunden bekam, die nach meh- 
rern Wochen nicht geheilt waren. Der Vater hat zwar erklärt, 
daß ‚man ſich des Kindes im Klofter ſtets mit mütterlicher Liebe 
angenommen habe; aber die Geſchichte hier foll dod wahr fein. a) 

Heffen- Darmftadt. in viesjähriger Hirtenbrief des 
Biſchofs von Mainz enthält fait nichts als Klagen, zunächſt über 
die üble Lage des von allen Hilfsmitteln entblößten und doch fo 
viele Ausgaben habenden Papftes und über den älteften Sohn der 
Kirche in Frankreich, der das Unheil angeftellt hat und erhält, dann 
aber duch infonderheit über Die Diöcefe Mainz, wo bie Jeinde ber 
Kirche das große Wort führen, ven Biſchof als intolerant und lieblos 
verbächtigen und auf die Convention ſchmähen, welche bod die ger 
echten Forderungen der Kirche nur halb erfüllt, mo die Tagesprefle, 
namentlich von Frankfurt aus, täglich Gift ins chriſtliche Volk ftreut 
und Gefang= und Turnvereine einer gewiſſen Partei dienftbar find. b) 
Alle Miffionspredigten der Capuziner und Piguorianer, die jährlich 
im Lande gehalten werben, feinen nichts zu feuchten, ebenfo wenig 
die vielen Höfterlihen Genoſſenſchaften, die in Rheinheſſen jest 264 
Mitglieber zählen, darunter 13 Kapuziner, 7 Jeſuiten, 5 Schul⸗ 
brüber, 72 Engliſche Fräuleins, 49 barmberzige Schweftern, 77 
Scul= und Krankenſchweſtern ꝛc. e) Dem Landtage liegt feit dem 
14. Novbr. ein Gefegentwurf über bie rechtliche Stellung ber 
Kirchen und kirchlichen Vereine im Staate vor, der in feinen 15 
Paragraphen Aehnliches wie das badiſche Geſetz enthält. ©. den= 
felben ©. 156. und Prot. K.—Zg. 1092, Allg. R.3g. Nr. 97. 
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Im Baden ifi man num mit ver Wieberbejegung ber gegem 
100 feit Jahren erledigten latholiſchen Pfarreien und Pfründen raſch 
vorwärts gegangen. Die Gemeinben haben ſich dabei nicht unthä— 
tig gezeigt, fondern vielfach ihre Wünſche nach Männern ver milder 
Richtung zu exfenmen gegeben. Eine am 5. Dechr. veröffentlichte 
allerhöchfte Entſchließung beftimmt bie Aufhebung des katholiſchen 
Oberkirchenrathes und daß die Geſchäfte deſſelben nun an das 
Minifterium-des Itnern übergehen, fo weit fie nicht durch die. Vers 
ordnung vom 20. Novbr. 1861 umb durch die vom 12. Aug. dieſes 
Sahres. dem latholiſchen Oberftiftungsrath für Berwaltung bes 
Kivchenvermögens und dem Oberjſchulrath zugewieſen find zc.2) Zum 
Jahresjhlußg wird aber ein neuer Conflict zwifchen dem erzbiſchöfl. 
Drbinariat und der Regierung gemeldet, da das erfiere den Pfarrer 
unterfogt hat, Civiltrauungen, weldhe nad) dem Gefep vom 9, Dctbr. 
1860 als Nothbehelfe beftehen, in die Kirchenregiſier einzutragen, 
weil fie. dadurch gewiſſermaßen Iegitimirt würden. b) 

Theol. Facnltät in Freiburg: von Hirſcher chriſtliche 
Moral; Maier Exegefe des N. Teſt.; Stolz Paftoraltheologie z.; 
Alzog Kirchengeſch; König Hebräiſch, Syrifch zc.; Wörter Dog- 
matit, Dazu Sengler Bhilofophie. 

Im Württemberg ift am 30. Jan. das Gefet zur Reges 
fung des Berhältnifies der Staatsgewalt zur latholiſchen Kirche er— 
ſchienen. Es beſteht aus 22 Artikeln und iſt abgedruckt bei Schen— 
kel a. a. O. Heft 5, 305 ff. Durch daſſelbe iſt nun auch hier der 
Kirchenſtreit in zeitgemäßer Weiſe beigelegt. — Theologiſche 
Facultät in Tübingen: von Kuhn Dogmatik; von Hefele 
Kirchengeſch.; Zukrigel Apologetik, Logik ꝛc; Aberle Moral⸗ 
theologie, Eregefe des N. Teſt.; Himpel A. Tef.; Kober Kir 
chenrecht; Lic. Rüdgaber Paftoraltheologie. 

Im. Bayern, namentlich in Münden, regt fih ſchon ſeit 
ein paar Jahren eine gewiſſe Oppofition gegen die Inderoongrega- 
tion in Rom. Dr. Difhinger in feiner oben erwähnten Schrift 
zur Trinitätslehre beſchuldigt in der Vorrede jene. Congregation mit 
ihrer Parteinahme für die Lehre der Scholaftit, bie jet in Rom. 
und Wien florirt, gerabezu in mehren Punkten der Härefi. Den 

a) Allgem. 8.-Zeitg. Nr. 100. Proteſt. 8.-Beitg. 1120. b) Leipz. 
Zeitg. vom 25. Dechr. 
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barmherzigen Schweßern: ift man hier. ebenfo wenig. mie« 
anbermärts hold. In Augsburg: ift- eime- dem —E Kranken⸗ 
hauſe⸗ zu Gunſten jener Schweſtern gemachte Schenkung von- 
100,009: fi: von den Gemeindevertreteruu und dem. Magiſtrat zurück⸗ 
gewieſen und beſchloſſen worden, ein weltliches Dienſtperſonal dort 
wieber- anzuftellen und die Trennung der Kranten nach Confeffionen 
zu Befeitigem Die Regierung zeigt fi) moglichſt tolerant, gleichwie 
audh der--Exzbifchof von München gemäßigten Grundſätzen huldigen 
fol, und / der würdige Abt und Prof. Dr. Heneberg folk, gangz,in. 
Saiferts Geiſte predigen, während bie jüngern Geiſtlichen auch hier 
Bfters- im Eifer zu viel thun. Durch ein Megierungsrefeript find 
aaa: bier Ir vingianer als. eine Privatlichengefellihaft anerkaunt 
werben. Im October tagte in Würzburg eine Berfammlung von 
bifcöflichen  Commiffarien aller deutſchen Diöcefen, um- Mittel und 
Wege zur Förderung ber beutfchan kath oliſchen Preſſe zu be- 
raten: The olog. Facultät in Münden: von’ Döllinger 
Kirchengeſch; von Stadlbaur Dogmatik; Reithmaher Evang. 
Joh x; Hene berg Chriſtologie des A. Teſt x; Permaneder 
Ringemregt; Nietter Moral; Thumann Paſtoraltheologie; 
Silbernagel Dogmengeſch. x.; dazu Frohſchammer, Beder, 
Suäer Philofophie. — In Würzburg: Reißmann U. und 
N. Teſt.; Denzinger Dogmatik x; Hergenröther Kirchen— 
reiht, Kirgengefeh. 2; Hähnlein Mora zc.; Hettinger Apo-. 
Togetäl ꝛtc 
Ie ber: Schweiz gab es viele lagen: über die Aufhebung 
des; Kloſters Rheinau und- über das Gefetz bes Ständerathes in 
Betreff der Scheidung gemifhter Ehen (vergl. oben Kap. 4). 
In-jenem Mofter fand man bei ber Nebernahme eine Millton- in 
Schuldbriefen und eine bedeutende Summe baaren Geldes; ber 
Werth. des Grundeigenthums wird ſich fpäter ergeben. Auch ſcheint 
DaB ;vergangeme- Jahr noch in manchen andern Dingen einen dem 
Ubramontenismus ungünftigen Verlauf gehabt zu haben. Aus: St: 
Gallen kam gar-ein- Aufruf zur Bildung einer freien fathol. Kirche, 
Am ftärkften treiben es die Ultramontanen jedenfalls: in dem 
freien Belgien. Im Yanuar wollten fie bei der Adreßdebatte 
durchaus nichts won einer Reviſion der Gefege über Stubienftipen- 
dien. und Verwaltung bes Kirchenvermögens hören, nod zugeben, 
daß die Aufficht darüber ver bürgerlichen Gemeinde zugewielen werbe: 
10* 
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In Baden iſt man nun mit der Wiederbeſetzung der gegen 
100 ſeit Jahren erledigten katholiſchen Pfarreien und Pfründen raſch 
vorwärts gegangen. Die Gemeinden haben ſich dabei nicht unthä— 
tig gezeigt, fonbern vielfach ihre Wünfche nad) Münnern der milder. 
Richtung zu erlennen gegeben. Eine am 5. Dechr. veröffentlichte 
allerhöchfte Entſchließung beftimmt die Aufhebung des katholiſchen, 
Oberkirche nrathes und daß die Geſchäfte veffelben nun an das 
Miniftertum des Innern übergehen, jo weit fle nicht durch die, Vers 
ordnung vom 20. Nonbr. 1861 und durch bie vom 12. Aug. dieſes 
Jahres dem latholiſchen Oberftiftungsrath für Verwaltung des 
Kivchenvermögens und bem Oberjſchulrath zugewiefen find zc.a) Zumr . 
Jahresſchluß wird aber ein neuer Conflict zwiſchen dem erzbichöfl. 
Orbinariat und ber Regierung gemeldet, da das erftere ben farrern 
umterfagt hat, Civiltrauungen / welche nad) vem Gefeg vom 9. Ocibr. 
1860 als Nothbehelfe beftehen, in die Kirchenregiſier einzutragen, 
weil ſie dadurch gewiſſermaßen legitimirt witrden. b) 

Theol. Facultät in Freiburg: von Hirſcher chriſtliche 
Moral; Maier Exegefe des N. Teft.; Stolz Paftoraltheologie xc. ; 
Alzog Kirchengeſch; König Hebräiſch, Syriſch 2c.; Wörter Dog= 
matt, Dazu Sengler Bhilofophie. 

In Württemberg ift am 30. Yan. das Gefeg zus Rege— 
fung des Verhältniſſes der Staatsgewalt zur katholiſchen Kirche er— 
ſchienen. Es beſteht aus 22 Artikeln und iſt abgedruckt bei Schen— 
tel a. a. O. Heft 5, 305 ff. Durch daſſelbe iſt nun auch hier der 
Kirhenftreit im zeitgemäßer Weife beigelegt. — Theologifdhe 
Facultät in Tübingen: von Kuhn Dogmatil; von Hefele- 
Kircheugeſch.; Zufrigel Apologetik, Logik zu; Aberle Moral⸗ 
theelogie, Eregeje des N. Left; Himpel A. Te; Kober Kir 
chenrecht; Lic. Rückg a ber Paftoraltheolngie. 

Im. Bayern, namentlich in Münden, regt ſich ſchon ſeit 
ein paar Jahren eine gewiſſe Oppoſition gegen die Jadexcongrega— 
tion in. Rom.: Dr. Difginger in feiner oben erwähnten Est 
zur Trinitätslehre beſchuldigt in der Vorrede jene Congregation mit 
ihrer Parteinahme für die Lehre der Scholaftit, bie jegt in Rom. 
und Wien florirt, geradezu in mehrern Punkten der Härefi. Der 
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barmpherzigen Schweſtern ift man hier. ebenfo menig. mie- 
andarwůrts hold. In Augsburg ift- eime- beim ftäntifchen Kranken-⸗ 
haufe: zu Gunften: jemer Schweſtern gemachte Schenkung von- 
100009: fir von den Genieinbevertreteruu und bem: Magiſtrat zurüch⸗ 
gewiefen und. beſchloſſen worden, ein weltliches Dienftpesfonal dort 
wieber- anzuftellen und bie Trennung ber Kranken nach Confeffionen 
zu: befeitigen: Die Regierung zeigt ſich möglichft tolerant, gleichwie 
— der Erzbiſchof von Muuchen gemäßigten bfägen huldigen 
ſoll und- ver würdige Abt und Prof. Dr: Heneberg Toll, gangsin. 
Saileris Geiſte predigen, während die jüngern Geiftfihen auch hier 
Bfters im Eifer zw viel thun. Durch ein Megierungsrefeript find 
man: bier Irningianer als eine Privatkirchengeſellſchaft anerismt 
werben: Im October tagte in Würzburg eine Verfemmlung von 
bifchöflichen Coumiſſarien aller deutſchen Diöcefen, um Mittel und 
Wege zur Forderung der deutſchen Tatholifhen-Breffe zu be⸗ 
rathen: The olog. Facultät in Münden: von’ Döllinger 
Lirchengeſch; von Stadlbaur Dogmatil; Reit hmahr Evang. 
Job. 2c.; Heneberg Chriſtologie des A. Teſt x; Permaneder 
Rigenredt; Nietter Moral; Thumann Pafteraltheologie; 
Silbernagel Dogmengeſch. zc.; dazu Frohſchammer, Beder, 
Suäer Poilofophie- — Im Würzburg: Reißmann A. md 

; Denzinger Dogmatik ꝛc.; Hergenröther Kirchen— 
u, — ꝛc.; Hähnlein Moral ıc.; Hettinger Apo-. 
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Er der Schweiz gab es viele Magen über bie Aufhebung 
des; Kloſters Rheinau und über: das Gejeg des Ständerathes in 
Betreff der Scheidung gemifhter Ehen (vergl. oben Kap. 4). 
Im-jenem Kloſter fand man bei der Uebernahme eine Millton- in 
Schuldbriefen und eime bebentende Summe baaren Gelves; ber 
Werth des Grundeigenthums wird fich fpäter ergeben. Auch ſcheint 
das · vergangene · Jahr noch in manden andern Dingen einen dem 
Ubsramontanismus: ungünftigen Verlauf gehabt zu haben. Aus: St. 
Gallen lam gar ein: 1 Yufraf zus Bildung einer freien lathol. Kirche. 

Am flärkftien treiben es bie Ultramontanen jevenfalls: in dem 
freien Belgien: Im Januar wollten fie bei der Adreßdebatte 
durchaus nichts von einer Revifion der Gejege über Stubienftipen- 
dien und Verwaltung des Kirchenvermögens hören, noch zugeben, 
daß die Aufficht darüber der bürgerlichen Gemeinde zugewieſen werde; 
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doch zogen fie mit 42 gegen 56 Stimmen ven Kürzern. Wegen 
ber Anerkennung - des Königreih® Italien murbe der . Minifter 
Rogier von ihnen im Brüfjeler Journal als der Sohn des Hen— 
ters von Arras bezeichnet, wofür diefer auf einen Schabenerfag von 
10,000 Fres. geflagt hat.2) Die ganz ulttamontane freie fathol. 
Univerfität in Löwen, die neulich in Wachen fo gepriefen wurbe, 
ift feit einiger Zeit dem Biſchof Malou von Brügge und noch zweien 
andern Biſchöfen noch nicht orthodor genug; fie ift von ifuen megen 
falfcer Lehre im Mai 1861 in Rom verklagt worven. Carbinal 
Andrea wies dort die Klage ald grundlos ab; aber auf Anftiften 
ber Jeſuiten wurde vom Papft eine neue Unterfuhung anbefohlen. b) 
Diefes Jahr hat fid eine neue Affocietion für Rettung ver Religion 
und ber Preßfreiheit (d. b. der katholiſchen Preſſe) gebilvet. Im 
Medeln wurde am 5. März bei der Beerdigung eines Reformirten 
von dem katholiſchen Volt ein folder Tumult gemacht, daß ber 
evangelifche Geiftlihe beinahe mit in's Grab geworfen worben wäre. 
Was fonft noch an Intoleranz dort jährlich vorfommt, läßt ſich hier 
nicht Alles erzählen. Vergl. Proteft. 8.- Zeitg. ©. 647. 717. In 
Betracht deſſen ift es nicht zu verwunbern, daß ber am 7. Dechr. 
verftorbene Führer der Liberalen und langjährige Präfident ver 
zeiten Kammer Berhaegen auf's ftrengfte verboten hatte, ihn unter 
fichlichen Ceremonieen zu begraben. j . 

Spanien gehört mit zu ben wenigen größern Mächten, bie 
Italien noch nicht anerkannt haben. Ein Theil der Preſſe betrachtet 
aber aud bort ben Tag als einen Tag des Triumphs für bie 
katholiſche Kirche, wo der Bapft ven Scepter bes Königs nieberlegen 
werbe.c) Gegen bie proteftanttifche Kirche find hier aber aud ganz 
entjcjiebene Demokraten eingenommen, jo baß die Regierung mit 
ihrer Intoleranz nur wenig Widerſpruch erfährt. 

In Bortugat fteht nicht nur bie ganze liberale Preſſe, ſondern 
auch bie Regierung auf Seiten Sarbiniens umd Paſſaglia's. Die 
Biſchöfe Haben, weil fie nicht mit nach Nom gelommen find, auch 
feine Ergebenheitsadreſſe dahin geſchikt haben und fid dem Libera⸗ 
lismus in ihrem Lande nicht wiberfegen, vom Papft ein langes 
Schreiben belommen, worin ihnen Mangel an Wacfamleit und 





a) Sihentel, Heft 2. b) Mg. K.»Zeitg. Nr. 14. Chronik vor 
1861. p. 123 f. c) Brot. 8.-Zeitg. 1011. 
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"Kraft in der Berwaltung ihres Amtes vorgeworfen wirb.a) — Durch 
das am 16. Februm 1861 abgeſchloſſene Concordat hat ver 
Bapft wieder ver Regierung das Recht der Bejegung ber Biſchofs- 
ſitze in Indien eingeräumt, welches er feit 1838 bort (Goa 
ausgenommen) felbft auf dem ganzen britiſchen Gebiete ausgeübt 
‚hatte. Die Portugiefen haben auch fchon angefangen, an bie 
Stelle britifher Biſchöfe portugieſiſche zu fegen. Darüber ift aber _ 
unter ben Katholiten Indiens, bie beren Sprache nicht verſtehen, 
go Aufregung und die von Madras haben fi im März dieſes 
jahres klagend an ben britifhen Staatsfecretär, Sir Wood, ges 
wendet umb gebeten, daß er die Ausführung des Concorbates in 
dem britii den Imbien verhindern möchte Judien (incl. Begu, 
Siam und der malaiifchen Infeln) hat jegt 1 Million Katholifen, 
20 apoftolifche Vicariate mit 17 Biſchöfen (in Madras, Hyderabad, 
Pondichery, Madura, Bombay 2c.), 816 Priefter, 554 Schulen ꝛc. b) 
England mit Schottland zählt jegt 1388 kath. Biſchöfe 
und Pfarrer, 1091 katholiſche Kapellen, 50 Manns= und 162 
Frauenklöſter. Der Zuwachs in ven brei Jahren 1859 —61 betrug 
166 Pfarrer, 93 Kirchen und Kapellen, 68 Klöfter. Irland hat 
4,490,000 Katholifen mit 4 Erzbiſchöfen, 29 Biſchöfen, 3058 Prie- 
fiern, 164 Frauen- und 117 Dännerklöftern. Am 20. Juli wurde 
in Dublin in Gegenwart ſämmtlicher Biſchöfe ver Grundſtein des 
tatholiſchen Univerfitätsgebäube® gelegt, von dem man aber noch 
nicht weiß, ob es aud zu Stande kommen wird, Der großen 
BPrügeleien zwiſchen Proteftanten und Katholifen ift fhon im exften 
Theile gedacht worden. . 
Rußland. In Warſchau ſtand es Ende vorigen Jahres 
(1861) fo, daß zum heil. Weihnachtäfefte alle katholiſchen Kirchen 
eſchloſſen blieben, weil der im der Citadelle gefangen gehaltene 
zrälat Bialobrzesky nicht zu bemegen war, die Erlaubniß zur 
Deffnung verfelben zu geben. Der Papft, durch einige Carbinäle 
über ben demagogifchen Charakter der polnifchen Revolution belehrt, 
bat für den zum Tode verurtheilten Präfaten und erlangte auch, 
daß derjelbe zu einem Jahr Feſtungsſtrafe begnadigt wurde. c) Dafür 
beeilte er fih, die Ernennung des bisherigen Biſchofs Felir Fe— 


) . 8.» Beitg. Nr. 89. b) Di . Zeitg. 27. Inli, 
Sa eek Re 3. 66. ig, eutſche Mg. Zeit, vom mi 
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Linsti zum Erzbiſchof von Warfchau zu beflätigen, "und-zum Dant 
Bafür hatte er.wieber bie Frenbe,-am.24. Januar in einem Confi= 
ſterium vermelven -zu! lönnen, daß won .nun.am ein Namtiusin 
Petersburg zugelafien werden joe, — eine Freude, Die ſich jedoch 
bald: wieder in Trawrigkeit verwandelte, da der Nuntins nur idarch 
Bermittelung ı des Cultsöwinifters mit der »Geiftfihfeit ‚verhandeln 
ſollte, welche Bebingung in Rom nicht ammehmbar erfchten. Am 
9. Februar traf der ‚neue Erzbiſchof in Warſchau ein und am 
13. Febr. öffnete er bie feit dem 23. October geſchloſſen geweſenen 
Kirchen und weihte fie ‚wieder, wozu ein vierzigftänbiger Gottesdienſt 
gehalten wurde. In der Mebe, die er babei hielt, erklärte er, daß 
den Polen Niemand das Beten für das geliebte Vaterland wehren 
wolle, daß ex fie aber beſchwöre, das Singen ber verbotenen Lieber 
zu «unterlaffen und ven Verheißungen bes Monarchen zu vertrauen, 
— was natürlich den Revolutionären wenig gefiel a) Trotz aller 
Guadenerweiſungen des Kaiſers ging aber im Mai das Abfingen 
politifcher Lieder in den Kirchen von Neuem Los, nnd die katholiſchen 
Geiftlihen fuhren mit:fort zu agitiren, obwohl anf- ihre Befchwerden 
die Regierung am 30. Juni den Willen fund gab, in Vetreffder 
gemifchten Ehen die in Nheinpreußen, Bayern und Ungarn 'befolgten 
Grundſätze zur Geltung zu bringen, die Einberufung von Syndden 
zu geftatten und ven Verkehr mit Rom zu erleichtern. b) 

Das Erfreulichſte für den Papft find in biefem Jahr jedenfalls 
die großen Fortſchritte gewefen, die der römiſche Katholicismus durch 
das Anerbieten einer Union in der Bulgarei macht, weil er dort 
dem zur todten Form herabgeſunkenen griehifhen Ritus gegenüber 
der Volksſprache ihre Rechte läßt. Schon mehrere griechiſche Bi— 
ſchöfe, die von Drama und von Eudoxiade, wie ber Metropolit 
von Sophia und Taufende von Familien find zur katholiſchen, d. h. 
zur griehifch-unirten Kirche, beren Oberhaupt jest Arobajiski iſt, 
Äbergetreten. Der voriges Jahr als rüdfällig genannte Biſchof 
Sotolaty ſoll nad einer Krafauer Zeitihrift gemaltthätig von ven 
Ruſſen nah Opefja entführt worben fein, bie über biefe Wenbung 
der Dinge in der Bulgarei höchſt ungehalten ſeien. e) Ebenſo ſollen 
in ber Provinz Damaskus 10,000 griechiſche Chriften zur 





a) Proteſt. 8.» Zeitg. 222 f. "b) 850. c) Sei. Kath. Monatsblatt. 
Nr. 13. Brote. 8.73. 94. 
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sömifchen Kirche übergetreten fein. Der Papſt hat im Januar zur 
Beförberung dieſes Werkes der Wiebervereinigung der getrennten 
morgenländifhen Kirchen mit dem heil. Stuhle eine bejondere Con- 
gregation eingefest. 

Am 24. October fah fi König Dtto von Griechenland durch 
eine in Athen und andermärtd ausgebrodene Revolution genöthigt, 
fein Land zu verlaffen und ſich mit feiner Gemahlin nad) Trieft 
einzufgiffen. Seitdem wird für ihn unter ven europäifchen Prinzen 
em Nahfolger.gefucht, doch Hat fi noch feiner gefunben, der Luft 
hat, König eines fo armen, tief verſchuldeten, immer unzufriebenen, 
unruhigen und hoch hinaus wollenden Volkes zu werden. Es be= 
Finden fid dort immer noch zu viele Ländereien im Bejig der tobten 
Hand, der Kirchen und Klöfter. Bon den letztern wurden zwar 
320 ſchon im Jahre 1829 aufgehoben, es blieben aber immer noch 
82 mit 1600— 2000 Mönden und Nonnen. Das Land hatte im 
Jahre 1853 30 Biſchöfe und Erzbiſchöfe, 5114 Geiftliche, 12,549 
Beamte, aber nur 674 Lehrer, deren Zahl aber ſeitdem nicht wenig 
zugenommen bat. In neuefter Zeit hat unter den Geiftlihen das 
Studium der heil. Schrift wieder zugenommen und die Berufung 
auf biefelbe, fowie auch durch einen jungen, in Deutfchland gebil- 
beten Geiſtlichen, der jest Profefior an der Univerfität ift, bie 
Predigt wieder in Uebung gefommen ift und ein Collegium über 
Kanzelberedſamkeit gehalten wird. a) Jedenfalls finvet fi Hier mehr 
evangeliſcher Geift, als in der griedhifch=orthodoren Kirche von 
Rußland umd in der Türkei. 

Die griehifheruffifche Kirche hatte 1859: 50,725,220 
Mitglieder ohne das Militär, 57 Epardieen, 603 Klöfter mit 
6556 Münden und 2464 Nonnen, 36,820 Kirchen und Kapellen, 
12,266 Priefter, 49,752 Kirchendiener. Bekehrt wurden in dem— 
jelben Jahre 4688 Heiden, 2459 Muhamedaner, 576 Hebräer, 
9471 Schismatifer, 917 Katholifhe, 29 Armenier, 462 Lutheraner 
und 6 Reformirte. Geiſtliche Lehranftalten gab e8 253 mit 1853 
Lehrern und 54,000 Lernenden. In den Drudereien der Synode 
wurden 766,856 Eremplare, meift der heil. Schrift, gedruckt. In 
der Synode figen 3 Metropoliten, 2 Biſchöfe, der Beichtvater des 
Kaiſers und der Dbergeiftlihe der Armee und Flotte. Gaben an 


8) Schenkel, a. a. O. Heft 5 
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die Kirchen von Privaten gingen ein 7,057,514 Rub. ©. Im 
Sajugt wurde am 19. Yulı zum erften Male ver Gottesdienſt in 
der jalutiſchen Sprache gehalten, auch in berfelben Sprade die bi— 
bliſche Gefhichte und der Katechismus eingeführt, ebenfo wurden 
einige Bücher des Neuen Teftamentes in’s Aleutifhe und in die 
Sprache der Koloffter überfegt. a) 

In Merito macht ſich jetzt Kaifer Louis Napoleon viel zu 
ſchaffen, indem er durch ein franzöfiiches Truppencorps Ruhe und 
Dronung und eine monarchiſche Verfaſſung dort Herftellen will, aber 
bis daher noch nicht viel hat ausrichten önnen. Im Anfange des 
Jahres halfen die Spanier und Engländer mit, die fi aber bald 
wieder zurüdzogen. Urſache diefer am 31. Octbr. 1861 geſchloſſenen 
Tripelallianz waren allerlei Erprefjungen und Zmangsanleihen des 
ſeit dem December 1860 wieder emporgefommenen liberalen Präſi— 
benten Juarez, ber im Kriege mit der Merifalen Partei fort= 
während Geld braudte, daher er auch das Kirchengut (13. Juli 
1859) für Nationaleigenthum erflärte und es verſchleuderte, am 
4. Januar 1861 vollftänbige Neligionsfreiheit verkündete und dem 
Erzbiſchof und die meiften Biſchöfe des Landes verwies, Mexiko 
mit 8 Mil. Einwohnern (4, Indianer, 2, Mifchlinge, , Weiße) 
bat 1 Erzbiſchof, 11 Bisthümer, 3200 Geiftlihe und 146 Maune- 
sund 39 Nonnenklöfter. Der Grundbeſitz des Klerus fol vie Hälfte 
aller liegenden Güter betragen und 19 Mill. Peſos Einnahme ges 
währen. Die geiftlichen Gesühren find enorm, z. B. für eine 
Trauung 14— 18 Peſos, und werben nöthigenfall® mit Peitfchen- 
hieben eingetrieben. Durch eine Geelenlotterie (da8 Billet à 2 Realen) 
werben jährlich) viele Seelen aus dem Fegfeuer ausgelooft und in 
den Himmel verfeßt.b) 

Afien. Im den erften Monaten dieſes Jahres hatten bie 
anamitifhen Chriften noch ſchreckliche Verfolgungen zu erleiden. 
Der Kaiſer hatte befohlen, alle, die man träfe, zu töten. Die 
Franzoſen fanden einmal in einem Gefängnig 500 verfohlte Leichen, 
ein anderes Mal nahmen fie 50 halbverbrannte, dem Scheiterhaufen 
entronnene Mütter und Kinder auf u. f. w. Nod im April wurden 
in Tonking zwei ſpaniſche Bifhöfe, Harmofila und Ochoa, und 

a) Proteft. 8.-Zeitg. 68. b) Allg. K.-Zeitg. Nr. 26. Zur neu 
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ein- Miffionar enthauptet. Im Mai begann ver Raifer über einen 
Frieden zu unterhandeln, ver auch zu Stande gelommen ift gegen 
Zahlung von 25 Mil. Fre, Abtretung eines Stüd Landes und 
Gemährting freier Religionsübung. ©. die Zufäge. 

Nah Peking ift im März ver neue franzöfiiche Bifchof, 
Miſgr. Mouly, mit 7 Miſſionaren und 15 barmberzigen Schweftern 
abgegangen. Doch wurben au hier in China noh am 17. Febr. 
ein Mifftonar umd fünf hinefifhe Chriften ermordet. 


Bufäge zum peoteftantifchen Theile. 


In Marburg lafen: Dietrich Iefajas zc.; Henke Kirhen- 
Geſchichte; Heppe Dogmatik, Dogmengeſchichte; Mangold Ency— 
Hopävie und Korintherbriefe; Ranke Einleitung in's Neue Teftam:, 
Apotalypſe; Scheffer Evang. Johannes und Dogmengeſchichte; 
Bilmar Dogmatik ꝛc.; Licent. Grau Nömerbrief x. Bilmar 
Pſalmen. 

In Wien: Lipſius Dogmatik J. ꝛc.; Roskoff Hebräiſch; 
Bogel Korintherbriefe, griechiſche Sprache ꝛce; Dtto Kirchen- 
Geſchichte L ꝛc.; Schimko Kirchen-Geſchichte IL x; Kuzmany 
(Superint.) Kirchenrecht, Homileiik ꝛc. 

Hannover. Am 10. December wurde eine Conferenz des 
Ausſchuſſes der Celler Raftoralconferenz in Nordftemmen gehalten 
und von ihr ein Schreiben an die. Gemeinden erlaſſen, des Inhaltes, 
daß nun nad dem Erlaß vom 20. November auf Herbeiführung 
einer Preöbyterial- und Synobalorbnung und auf ein dem Olven- 
burgiſchen ähnliches Wahlgeſetz Hinzumirten ei. Proteft. 8. Zeitg. 
Nr. 52. Prof. Dr. Ewald hat nun aud eine Schrift erſcheinen 
laſſen: „Un die evangelifchen Gemeinden des Königreih® Hannover: 
1) die rechte NKirhenverfaffung; 2) über Dr. W. Baumgarten’ 
Geſchick zc., of. Allgem. R.=Zeitg. Nr. 98. 

Zur erbaulichen Literatur iſt noch nachzutragen ber wieber 
“mit fehr großem Beifall aufgenommene, geſchichtlich intereſſante 
‚Bortrag von Dr. I. €. Rud. Käuffer: „Die kindliche Ehr— 
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(exbietung, geſchichtlich und moralifd x. 2. Auflage. Deeöben, 
Kunze. — Fouqus, Baron de la Motte, hriftlicher Liederſchat 
ur Erbauung für Jung und Alt, herausgegeben von Albertime 
jaronin de la Motte Fouqus. Berlin, Kaſtner. 11/, Thlr. — 
Müllenfiefen, J. tägliche Andachten zur häuslichen Erbauung. 
2. Aufl. in 24 Lieferungen &.5 Nor. (Berlin). 

Die Stelle des fel. Dr. Palmer in Darmftabt ift nod-micht 
befegt, wie nenere Nachrichten befagen. 

Siebenbürgen. Vom 17. September bis 1. October d. I. 
ift die zweite Landesfirhen-Berfammlung in Hermannflabt 
gehalten und von ihr bie von ber erften Synode im April 1861 
vertagte Berathung des achten Abſchnittes der „Proviſoriſchen 
Beftimmungen für die Vertretung und Verwaltung der evangelifchen 
Lanpesfiche U. C.“ vorgenommen und der betreffende Entwurf zu 
einem Gefet über die Pfarrerwahl mit Inbegriff der Beftim- 
mungen über die Prüfung und Anftellung der Eandivaten ver Theo- 
logie und bes Lehramtes angenommen worden, um vom erften Abvent 
1862 an in Kraft zu treten, fo daß nun bamit das dortige kirchliche 
Verfaſſungswerk vollendet if. Das eben genannte Gefeg, an bie 
Beftimmung der, proviſoriſchen Verfaſſung“ ſich anſchließend, dag 
die Gemeinden ihren Pfarrer und Lehrer frei zu wählen haben, ent— 
hält eine neue Vorſchrift, nad; welder die Candidaten der Theologie 
und des Lehramtes zu prüfen, die Lehrer an den höhern Schulen 
anzuftellen und die Pfarrer zu mählen find. Kirche und Schule 
bleiben darnach auch fortan wie Mutter und Tochter im engften 
Bande verbunden; ber Weg zur Pfarre führt in der Megel durch 
die Schule; ſtrenge Prüfungen folen nad; beiden Richtungen Hin 
dafiir forgen, daß bie von den Gemeinden Gewählten auch wirklich 
des ihnen zugedachten Amtes würdig feien. Vergl. Proteſt. Kirch. 
Zeitg. 1863, Nr. 1. Ebendaſelbſt und in ven folgenden Nummern 
findet ſich auch die ganze „proviforifhe Kirchenverfaſſung“ 
abgedruckt. Nach ihr gliedert ſich die Vertretung und Verwaltung 
der evangelifchen Landeslirche A. C. nach folgenden drei Abftufungen: 
a) Pfarrgemeinde mit Presbyterium und größerer Gemeinbevertre- 
tung; b) Bezirtögemeinde mit Bezirföconfiftorium und Bezirksſynode; 
c) Gefammtgemeinde mit Landesconfiftorium und Landeskirchenver⸗ 
fammfung. Der Staatsregierung fteht das Recht der Oberaufficht 
im Sinne bes 54. Gefegartifels v. 3. 1791 zu. Alle Träger des 
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eiſtlichen Amtes ſtehen als Diener des Wortes einander gleich. 
Gene Gemweinde orbnet ihre Angelegenheiten in Uebereinftimmung mit 
ven allgemeinen Geſetzen ber Kirche ſelbſt. Zum Vollzuge ber in 
geſetzlicher Weife don evangelifhen Gemeinden und kirchlichen Be— 
horden :getwoffenen Verfügungen, fo wie zur Eimteeibung ber ben 
Beamten und Dienern der Kirche und Schule gebührenben-Einfänfte 
und ber fichlichen Umlagen fann der Schuß und Beiftand der welt- 
lichen Behörden in Anſpruch genommen werben. Bei Umlagen, 
welde das Kirchenregiment auf mehr als ‚zwei Jahre oder für bie 
ganze Landesficche anorbnet, ift die höhere Genehmigung anzuſuchen. 
Drgamifche Gefege müflen, bevor fie vor die Landesſynode gelangen, 
im Entwurf ven Gemeinden zur Aeußerung und Begutachtung mit» 
getheilt werden. Der Borfig im Preöbyterium gebührt dem Pfarrer, 
bie Mitglieder befielben, die 30 Jahre alt fein müſſen, werben 
auf die Dauer von vier Jahren durch die größere Gemeindever- 
tretung gewählt; ihnen Tiegt aud ob die Aufrechthaltung der Kirchen⸗ 
zucht und der Sittlicfeit in der Gemeinde; fie können Pfarrgehülfen 
und Schullehrer wegen ſchwerer Uebertretung ber Sittengefege oder 
ihrer Amtspflihten von der Ausübung ihres Dienftes entheben, 
nicht ‘aber zugleich auch die Einffelung der Unterhaltsbezüge ver— 
fügen. Die ganze evangelifche Landeskirche befteht aus zehn Bezirks- 
gemeinden. Den Borfig in ver Bezirksverſammlung führt ber 
Bezirksdechant. Diefe hat den Bezirksdechanten und den Senior auf 
die Dauer von vier Jahren zu wählen, wie auch bie Abgeorbneten 
zur Landesficchen = Berfammlung u. f. w. . 
England. Am 15. December murbe durd den Präfiventen 
des geifttihen Gerichtshofes Court of the Arches, Dr. Lufhington, 
das Urtheil in der Prozekfache gegen Dr. Williams und Wilfon 
gefällt. Diefelben wurden fhuldig befunden, mehren Artikeln der 
Kirche in ihren Abhandlungen widerſprochen zu haben, namentlich 
denen von der Infpiration, Berfühnung und Rechtfertigung, und in 
Folge deſſen wurden fie auf ein Jahr von der Verwaltung und dem 
Einkommen ihrer Pfründen fufpendirt. Sie wollten, zufrieden damit, 
bie. Freiheit kritiſcher Forſchung zu gefegliher Anerkennung gebracht 
zu haben (7), die incriminirten Säge in ihren Schriften widerrufen; 
aber es half ihnen dies nichts, daher fie nun am ven Geheimen 
Rath der Königin appellirt haben. Gegen Bifchof Dr. Colenfo 
fehlt es am einem competenten Gericht in ber biſchöflichen Kirche, 
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daher ſich ‘die Aber ihn erbitterte Geifilichleit mit. Proteften behilft 
Indeſſen fährt die Königin Victoria fort, Auszüge and Bjchofte's 
„Stunden ber Andacht” beforgen zu laſſen. Zu ver erften Aus: 
wahl: („Betrachtungen über Tod und Unſterblichkeit“) ſoll noch 
eine zweite kommen („Betrachtungen über das Leben und deſſen 
Religionspflihten), worüber bie engliſche Orthodorie nicht fehr 
erbaut fein fol. 


Bufäge zum katholiſchen Theile. 


Italien und Frankreich. Franzöſiſcher Gefandter in Rom 
ift jest Latour d'Auvergne, Commandant der franzöſiſchen 
Truppen Graf von Montebello, Geſandter in Zourin Herr de 
Sartiges, — alle Drei dem Papſt jehr ergebene Männer. Die 
Frau Gräfin von Montebello ift Palaftvame der Kaiferin, bei 
welder der Cardinal und Erzbiſchof von Paris, Morlot, viel 
Einfluß hatte (ſ. Illuſtr. Zeitg. vom 22. November). Der einft fo 
eifrige Streiter gegen bie weltliche Herrfchaft des Papftes, Her 
von Lagueronnidre giebt jetzt eine Zeitung „Ia France“ heraus, 
in welder er eine Theilung Staliens in drei verbundene Staaten, 
eine europãiſche Garantie für das dem Papſt gebliebene Erbgut 
Petri und einen Tribut für denfelben aus den Marten und Umbrien 
befürwortet. Am legten Neujahrstage find außerordentlich freundliche 
Complimente zwifgen Rom und Paris gewecjelt worden. 

* Der oben erwähnte Gefegentwurf über die rechtliche Stel- 
lung der Kirchen im Großherzogthum Heffen enthält Folgenves. 
Urt. 1. wird ber evangelifhen und Fatholifchen Kirche das Recht 
ver Corporationen mit dem der öffentlichen Gottesverehrung gewähr⸗ 
leiftet. Art. 2. werden die Befugniffe der Übrigen bisher aufge 
nommenen ober gebuldeten Gemeinfchaften von den ihnen ertheilten 
Verwilligungen abhängig gemacht. Art. 3. geftattet bie Bildung 
neuer Religionsgefellfhaften unter den nöthigen Garantieen für 
Staat und Sittlihfeit. Art. 4. fagt: Die evangelifhe und fatho- 
liſche Kirche ordnen und verwalten ihre Angelegenheiten jelbftändig. 
Der Berfehr mit den kirchlichen Oberen ift ungehindert. Art. 5.: 
Die Kirchenämter werben durch die Kirche ſelbſt verliehen, unbeſchadet 
der Patronatrechte. Art. 6.: Sie können nur an Solche vergeben 
werben, melde das Recht eines Inländers befigen oder erlangen, 
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von der Regierung. nicht als in bürgerlicher oder politischer Beziehung - 
arißfällig erflärt werben und die gehörige Vorbildung haben. Art. 7.: 
Religiöfe Orden und andere. religiöfe Genoſſenſchaften ftehen unter. 
der Gserauffiät des Staates, ber fie nöthigenfalls unterfagen kann. 
Art. 8.: Im ihren bürgerlichen oder ftantsbürgerlichen Beziehungen 
bleiben die Kirchen, deren Anftalten und Diener den Stantögefegen 
unterworfen ꝛc. Art. 9.: Keine Verordnung der Kirchen, welde 
in bürgerliche oder ſtaatsbürgerliche Verhältnifie eingreift, ann rechts 
liche Geltung in Anfprud; nehmen, bevor fie die Genehmigung bes 
Staates erlangt hat. Alle müſſen der Staatsregierung mitgetheift 
werben. rt. 10.: Die Kirche kann ohne den Staat feine Ver— 
fügungen gegen Sreiheit ober Vermögen ihrer Angehörigen erlafien. 
Art. 11.: Das Kichenvermögen wird unter gemeinfamer Leitung 
des Staates und der Kirche verwaltet ꝛc. Art. 12.: Daſſelbe unter- 
liegt ven Geſetzen des Staates. Art. 13.: Das öffentliche Unter— 
richtsweſen wird vom Staate geleitet; auch anbere Unterrichts= und 
Erziehungsanftalten ftehen unter Aufficht der Regierung. Art. 14.: 
Den Unterricht in ver Religion überwachen und beforgen bie Kirchen 
für ihre Angehörigen, jedoch unbefchabet der einheitlichen Leitung 
aller Anftalten. rt. 15. Alle damit nicht vereinbarten Gefege 
werben aufgehoben. 

Nach neueften Berichten jollen im Jahre 1862 im anami— 
tifhen Königreich 16,000 Chriften gemordet und 16,000 als 
Sclaven verkauft worden fein. - Dagegen hat auf Madagaekar 
ver neue, 32 Jahre alte, König Radama II. bei feinem Regie- 
rungsantritt völlige Neligionsfreiheit verkündet, alle verfolgten 
Chriſten freigegeben, eine Centralſchule in feiner 40,000 Einwohner 
zählenden Hauptftabt gegründet, das Gottesurtheil abgeſchafft und 
alle Gögenbilder aus feinem Palaft und aus ber Hauptftabt ents 
fernen laffen. Die evangelifhen Miffionare ſcheinen dort die 
meiften Ausfihten zu haben, da es unter den 4 Mill. Einwohnern 
fon gegen 7000 evangelifhe Chriften giebt und ber König ven 
Gottesdienſt des Miffionars Ellis Häufig befucht, auch von Dr. 
Ryan, engliihen Bifhof von Mauritius, eine Bibel angenommen 
hat. Die Engländer haben ſchon die Errichtung von 4—5 Kirden. 
auf folgen Plägen beſchloſſen, wo unter ber verftorbenen Königin 
bie graufamften Hinvichtungen flattgefunden haben. Doch hat fih 
auch ſchon unter franzöſiſcher Protection eine Anzahl von Fatho= 
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liſchen bie von ba Binifer = bes Bänige, 
einem - 1, begünftigt wi am Krönung. 
tage —X eine offizielle Meſſe abgehelten en A 
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Todesfälle. 
8) Im der evangelifen Kirche. 


Am 1. Dec. 1861 4 in Sreitemalb Brof. Dr. th. Heinr. Aug. Hahn, 
geb. 1821 D Rinigsterg, Sohn bes Gen.» Superint. Hahn. 

Am 3. März F m. Sopenbagen — Dr. th. Anbr. Gettl. 
Aureisad, 3 1792 in Kopenhagen, 1828—45 Superintendent in 

Jam 2c. 

Am 3. März + in Darmſtadt Dr. Heine. Iul. Sr. € almer, 
Dserconfh.- Raid und ee, AH in en er Syıma- 
fat gehrer, 1847 Hofprediger, 1850 Oberconfift.- Rath. 

Am 17. März + in Hamburg Hans Heine. Wendt, Archidial. an der 
Rutparinenticche, Be: 1813 zu Hamburg. 

Am 28. April + in Bernigerode bi der Oberprebiger und Eonff.- Rath 
von EAN geb. 1795. 

PAR. 28. April F in Wiesbaben Oberſchulrath Dr. Joh. Heine. Trang. 
er. 


Am 18. Mai + in Freiburg ber belannte englifche Reiſende unb Schrift- 
fteller Dr. Georges Robinfon. 

Ay 11. Juli + in Bab Homburg Dr. th. Edfar With. BR 
Henna, an ber Nicolaitiche im Sr Beh 1807, frül Breslau, 

Am 19. Inli + in Torre (£ er Sekte) ber engliſche 
General Bedwith, feit ha + md Bohlthäter der WWalbeufer- 

jeinben. 

Am 6. Auguft + in Gotha Geheim. Döerfäutcatg Dr. al. Chr. Sr. 
Ruf, geb. den 16. October 1790 in Friebricheroba, 

An 10. Auguft F im Koblenz ber General - Superintenbent. ber Rpein« 
Provinz Dr. Wieömann. 

Mitte Auguf + in Ructtrnbe Lirchenrath Enefelius, geb. 1804. 

Am 23. Auguft + zu_Pillnig bei Dresden ber Dichter Iulins 
Hammer, geb 1810 in Dresden. Sein Bud: „Schau um bi und 
ſchau in dich” Hat 11 Auflagen erlebt. 
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Am- 6, September } in — der Erzbijchof von: Cauterbury, 
Dr. John Bid Sommer, geb. 1780 in Kenilworik, wo fein Bater Bilar 
war, 1808 Geiflicer, 1818 Wector in Orfordihire, 1928: Bilhef: von 

Cben x A gelehrter ieolc unb milder und gemmäßigter Bann. 
September -T Adburg Conſiſte · Rath und 
Sriebr. nee 74 Sie Fragen] 

Am 23. Septbs, + in Dresben-Dr.: Seine. Mor. Ehalibäus, Prof. 
der Philofophie in Kiel, 66 Jahre alt. 

Ami. October + zu Reicheleheim in. Hefen Dr. th. Georg Reid, 
Plan lei te. Scpriftfteller der ſtreng ortpobogem- Richtung, geb: 1813. 

ktober F in Bonn Eonfif.« Rath Prof. Dr 5 8. Halle, 
geb. os jr Dresben, 1885 Doc. in Berlin, ba Profefjor in Greiis⸗ 
wald, feit 1842 in Bomn. 

Am 23. Oct. + in Berlin Ed. Runge, Paſtor ber großen Eliſabeth⸗ 
gemeinde, ein-jehr thätiges Mitglieb ber eoengelifigen Alliance. 

Am 29. October in Geantfunt a. DM. a. ai «Rath unb Pfarrer 
emer. Dr. th. Gerh. Griede 4, 83 Jah 

Am 12. Roobr. + in Calw Dr. th. gi Mont v. Barth, befiebter- 
wriffens- und Jugenbieriftfteller, im jere Zeit Pfr. zu Möttlingen, geb. 1799. 

22. November + in Braun] —* General - Superint. und Paſtor 
sen. Gar Georg Phi. 1. gelfenmütter 

Am 5. Dec. } zu Spöd bei Earleruhe Dr. th. Aloys Henhöfer, 
geb. 1789, früher tethetifer Prieter, 1822 als Pietift abgefegt und. aus 

er. katholischen. Kirche ausgeſchloſſen, feit 1823 „eoamgefiier Pfarrer in 
Graben, feit 1827 in Spöd, Haupt ber Pietiften in B 

Fr 1 December + in Müncen Minifterial- Rath Po. th. v. Ruft, 
65 ve alt. 

Am 15. Decbr. F in Detmold Eonfif.-Rath und Seminar = Director 
Begemann. 

Ann 20. Dec. + in Zwidau Dr. th. Karl Ferd. Bräunig, Guperint. 
umb Oberpfarrer, geb. 1803 in Leipzig. 


b) In der katholiſchen Kirche, 


Am 1. Januar + Gottl. gerlhbaumer, Prälat des Chorherren⸗ 
—F Borau in Steyermark, 60 Jahre alt. 
Am 10. Ianuar F Neophylos Metaras, Erzbiſchof von Athen, 
9 Sabre gt 
Im 20. Januar % ae Bien Domber und Eonfitoriel-Rath Sol 
Gonzten, 76 Jahre alt sen fin u 
Am 30. Jan. + in "om Carbinal Casp. Bern. Bianetti, Secretär 
ber päpfilichen Breven. 
Um 5. gesrnar + in Münden Jac. v. Wifling, Oberfirhen- und 
Sana, — ber Hoſtirche Minifterialreferent, 51 Jahre alt. 
März + in Lyon im ber Verbannung ber Erzbiſchof von Zurin, 
Luit kn an Haupt ber klerikalen Reaction, feit zwölf Jahren feines 
Bien ums entjegt, 
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30. April + zu Berber P. Joh. Reinthafer, feit Kurzem apo- 
— Be Matthäus Gladyſzewi Präla: 
im ‚6 adyſzewiez, t und 
Bisthumsverweſer 61 Jahre all 
m 2. Auguſt } im Kia be rbncef Peter Mifeil, 75 Jahre 
alt, fiber srchige Biarrer in Triefl, 
Auguk + Ambr. Miänid, Propſt und k. E Hofpfarrer im 
a g P. Sartabb Dort * 
Am 22. Auguf rag ar or menn, | apitular bes 
din 90. Maya # Seh 9er Diver: Bikof von &r Gälen, 84 Yafre 
uguf job. Bet. Mirer, Bildof von St. 8 
alt, ausge ne dur Her; ejenegüte und Duldfamkeit. 
september T Migr. Caputo, Biſchof von Artano, Obergeif- 
ie su —— Suldheeres. 
8. September + in in, Prog Band Ritter v. Waclawiczet, 
Dome, und Bilhof in part. 
Am 24. September F in Marburg "Dart. S lomſcheck, Bilhof zu 
St. Anbrä in Rarant, Herzogthum Kärnten. 
Am 10. October + in Fegenssurg Dr. Bermaneber, Profeflor der 
Sirengeihte im in Münden. 
er Oct. + in Salzburg P. U. Stubbahn, Prior bes Stiftes 


Beier 

An 17. Dee. + in Solothurn der Bifpof_ber Diöcefe Bafel, Arnold. 

Am 29. Dec. + in Paris Tardinal und Erzbiſchof Merlot, »b. ben 
28. Dec. 1795, ein ſehr beliebter Kirchenfürft, der mit bem E. k. Hofe wie 
mit Rom auf gutem Fuße lebte, vorher Biſchof von Orleans, danu Erz · 
biſchof von Tours. 








Drudfehler. 
©. 6.3. 9 von unten lies: Lahmbeit. 
. 6* . «  Eultusminifterium. 
“51.12 ° -  » Paulus Speratus. 
“2° == Anforberung. 
.19.. 14» . . Sum Fiſcher. 
so. 20 0 = Anhang. 





Druß der Hofbuddruderei (9. A. Pierer) in Mitenbung. 


Google 


fe 
‚00: 
gle 





Daran, Google 


